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Feffing. 








Leffings Lehen und Geiftesentiwidiung. war eine ſtets fortichre® 
tenbe freie Bildung aus eigner Kraft. Bon unbemitielten Eitern, 
um Zwange einer Höfterlichen Schule mehr unterrichtet als erzogen, 
trat ev mit einem nnerfättlichen Wiffenseifer ſich ſelbſt überlaffen im 
die geränfchvolle Welt und ‚holte, ohne feine eraften Stubien zu ve» 
ſänmen, die mangelnde Erziehung nach eignem Plane nad. . Unter 
Hinderniffen und unter Entbebrungen bewahrte er ſich feine. Freiheit 
des imern und änßerı Lebens. Immer eines Glückes gewärtig und 
fetß in feinen nicht unbilligen Erwartıngen getäujcht, ſand er bis 
an fein Ende niemals die feinen Gaben und feinem Natuxell ent 
ſprechende Stellung, und wußte doch auf jeder Stufe feiner Thätig⸗ 
keit fo ieh geltend zu machen, ala fei die, welche ex nıfällig einuahem, 
die eigentliche, Die er erſtrebt habe. Er blieb in feiner Art immer 
berjelbe vom erfien Erercitiuni bis zu ben lehten Schüpfungen feines 
denkenden und dichtenden Geiſtes; nur den Grab fieigerte er bis zu 
feinem frühen Scheiden. Die Freibelt, die er für fig ſelbſt ge 
wonnen und für bie er jeden Augenblick alles hinzugeben bereit war, 
Rrebte er, der Welt. mitzutheilen. &r fand ſeine Freiheit in ber 
Wahrheit, und indem ex mit raſtloſem Eifer birfelbe. vom Irrthum 
oder von ärgere, Entſtellung zu befreien fuchte, konnte er den Kampf 
wit deu Irrenden und Eutfiellenden. jp wenig vermeiden, wie mit 
denen, welche mit falfchen Mitteln das Ziel, dan er nachfirebte, zu 
erreichen fuchten. Sein ganzes Lehen war eine Kette von Kämpfen _ 
für die Wahrheit. Aus jedem Kampfe ging er fiegreich herver, nnd 
felbft aus dem Kamıpfe mit der Außenwelt sum ein ſogenanntes Glück 
würde er ſiegreich hervorgegangen ſein, wenn er es je ber Muhhe 
werth gehalten, denſelben anzutreten. 

Die Quellen für die Kenntniß ſeines Imenn und äußern Lebens 
fließen neben dem, was er ſelhſt in feinen Werlen, feinen Entwürfen 
und feinen Briefen Hinterlaffen Bat, ſehr dürftig, aber doch hinrei⸗ 
hend, nm, auf jeber feiner Rebensftufen. den Einklang zwiſchen That 
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und Gedanken, Leben und Schrift rein erkennen zu laſſen. Der Bio⸗ 
graphie, die fein Bruder Karl Gotthelf aus Erinnerungen der Familie 
und aus Briefen verfaßte, ſind nur zwei umfaſſende Darſtellungen 
gefolgt: die ſtoffreiche, tief eingehende, aber in ſchwerfälliger Dar- 
ftellung ermitdende Arbeit von Danzel und Guhrauer und die leicht 
und anziehend gefchriebene meiftens auf dieſen Vorgängern beruhende 
Biographie von Ad. Stahr, die wegen einer gewiffen Art von Con⸗ 
genialität fi) großen Beifalls zu erfreuen hat. Beide Werte würden 
kaum: mögtih geweſen fein, wenn ‚nicht die umſaſſende und Eritifch 
muterhafte‘ Gejmmmtausgabe :oom. Yeffings Werken, vie Karl Lach⸗ 
mann beforgte ‚und Freiherr Wendelin v. Maltzahn vermehrte wu 
verbeſſerte, vorhergegangen wäre. Die: Srunbfäge and bie Methode, 
die bei dieſer Geſanemtausgabe verfolgt wurden, werben. aud Bei 
audern ‚newexen:.Schriftitellere,,: in fo: weit fie Dex Aufbewahrung if 
ährer Zotalität werth erſcheiuen, im Allgemeinen maßgebend bleiben, 
de ſie das. einzig: gültige Princip, der fortſchreitenden geſchichtlichen 
Entwickaug zum Grunde legen andi ins. Ganzen. wie.im Einzelnen 
suchfühnen. .:..° 0" ee un 
in". Die, gegenwärtige ‚Sfigge: hat -Ipinen andern Zwed, als Die 
suellenmäßigen Nachrichten kurz und überſtehtlich mb. faft durchgängig 
mit den Worten dev Urhaiben ſelbſt zuſanmnenzufafſen. Das ganze 
Material, ift.zu biefen: Hwecke forgfanı und) unabhängig durchgeprüft. 
Bon. den eingeſtreuten Urtheilen abgeſehen, die ſich meiſtens nur anf 
die Gruppterung deu Thatſachen beſchränken: oder mit kurzen Worten 
die: Reſultate ausſprechen/ wird kein Zug auffallen, ber ſich nicht im 
den Urhuinden. bewahrheitet ſtindet. Die nothwendige Folge dieſer 
Methode war eine doppelte, einmal daß nichts Neues geboten werden 
toanie und daß du nichts Weſentliches oder Charakteriftiſches über⸗ 
gangen werben durſſe, vielfache Berichrungen hit! den genannten 
Vorglingern ſtattfinden mußten, wie Re zwiſchen alien Arbeiten, die 
ans: denſelben Urkunden erwachſen, Aiberall;ftattfinden; und ſodaun 
tie keiner, Entſchuldigung bedurfende Erfjeinung, daß hier ſowohl 
die Perfonen. wie die Sachen voumiegend us Keſſiags Anſchauung 
heraus aufgefaßt und gewürdigt werben.Gs Verficht:fich dabei von 
ſelbſt, daß die Widerſacher Leſſings nicht bloh duf ſein Zeugriß Hin 
behandelt werben. durften, fordern: eine /ſeibſtſiäanvige Nachprüfung 
. ver gleichzeitigen Literatur uneusweichlich ſtattfinbden mußte, wenn 
üben den Werih der: Leſſingſchen Zengniſſe ſelbſt ein Uttheil gewonnen 
werden ſollte. Und bei dieſer genauen Nachprüfung hat ſich die 
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Irene und Wahthaftigkeit der Leſſiugſchen Zengniffe ſowohl über 
Lange und Lieberkühn, wie über Duſch, Baſedow, Klok und Goeze 
volftändig in allen meferttlichen Dingen bewährt. Keiner von ihnen 
wirb bei unparteiiſcher Behandlung ber Thatfachen und Siandpunkte 
jemals eim anderes Urtheil zu ermärten haben, als das von Leffing 
ihm geſprochne. | 
Johann Gottfried Keffing, feit 1718 Katechet und Nachmittags- 
prebiger, feit 1724 Archidiakonus und fett 1738 Paſtor Primarius 
zu Camenz in der Oberlaufig, ein Abksmmling des Pfarrers Cie 
mens 2efling, der 1580 die Eoncorbienformel mitunterzeichnet hatte, 
war mit ber Tochter feine Amtsvorgängers, der Zuftina Salome 
Zeller, 'feit dem Jahre 1725 verheirathet und wurde Vater von zehn 
Söhnen und zwei Töchtern, ein Kinberfegen, den er theilweiſe ither- 
lebte. Sein ältefter Sohn wurde am 22. Januar 1729 zu Camenz 
geboren und empfieng im der Taufe die Namen GottHold Ephraim 
Leffing, wie denn der Bater die mit Gott zufammengefebten Tauf- 
namen liebte, da feine Söhne Theophilus (Gottlieb), Gotthelf, Gott⸗ 
lob, Gottfried heißen. Der Vater war ein guter frommer Mann 
Gottes, der feine Mußeſtunden zu leichter theologiſcher Schriftftellerei 
benntte und in jüngeren Jahren auch "einige geiftliche Lieder ver- 
faßte. Er Tonnte nicht Leicht Unrecht leiden und murbe von der 
Hitze feines Teniperaments nicht felten zu Uebereilungen fortgeriffen, 
die ihn dann In unermwilnfchte Verdrießlichkeiten verwickelten. Die 
dirftigen Pfarreinnahmen war die Frau zuſammenzuhalten bemilht, 
Ihre Sparſamkeit Hatte einen Zug vor Gelz angenommen, und 
diefer Zug erbte auf die Aftefte Tochter Dorothea Salome fort, wäh- 
rend die Söhne dem Vater nachfchlugen und fi ans dem Beſitz deb 
bloßen Befites wegen niemals etwas machten, deshalb and) felten 
etwas übrig und jehr oft nicht das Nothwendige Hatten.‘ Die Mutter 
führte, wie das im friedlichen Predigerfamillen Häufig" det Fall iſt, 
das entſchiedene Regiment, ſtimmte aber mit ihrem Eheherrn in dem 
Wunſche überein, ihre Kinder gut unterrichten und zu tüchtigen Ge-· 
lehrten ausbilden zu lafſſen. Sie ſelbſt ſtammte aus einer Prediger⸗ 
familie ımb wünſchte wenigſtens aus ihrem ülleſten Sohné Gotthold 
einen Geiſtlichen zu machen, ein Plan, der auch der Vater nicht 
verwerfen konnte. So lange der Kinderſegen noch nicht das Haus 
fülfte, mochte dieſer Plan nit freudigem —* feſtgehalten und zu 
ſeiner Durchführung alles vorbereitet werben; ſpäter als mit ben 
Kindern nicht die Mittel, wohl aber die Sorgen wuchjen, mußten 
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beide Eltern den Dingen ihren Lauf laffen, auch wo dieſe mit ihren 
Abfichten. nicht mehr zuſammenliefen. Der Kleine. Gotthold wurde 
zunächft vom Vater ſelbſt unterrichtet und wußte fchon im vierten, 
fünften Jahre was, warum und wie er glauben follte. Er mußte 
in der Bibel und in des Vaters Katechismus leſen, den ihm der 
Vater zugleich erklärte. Der Knabe blätterte gern in Buchern, auch 
wenn er nicht darin leſen konnte, und verlangte, als ein Maler in 
Camenz ihn und feinen jaſt vier Jahre jüngeren Bruder Theophilus 
malen wollte, nicht mit einem Vogelbauer, wie der Maler beabfich- 
tigte, jondern “mit einem großen, großen Haufen Bücher gemalt zu 
werben. Auf den erhaltuen Bilde if der ſchwarzgekleidete jüngere 
Bruder nıit der Fütterung eines Lammes beſchäftigt, während Gott- 
hold ein ‚großes Bud vor fid) hat und unter und neben dem Stuhle 
Bücher Tiegen; er iſt ganz roth gelleidet und blidt unter hoher Stirn 
aus heilen offen weiten Augen; bie Raje tritt breit und: energijch 
vor, um den Mund -fpielt ein freundliches Lächeln. Bei dem Maler 
diefer Kindergruppe, die etwa im das Jahr 1737 fällt, batte Gott- 
hold Zeichenunterricht und will von ihm zuerſt in früher Ingeud 
Geſchmack an deu. bildenden Kunſten gewonnen haben. Den exjten 
Privatunterricht außer bem des Vaters erhielt. der Knabe bei einen 
Better, Chriftlieb Myylius, dem Sohne des Pfarrers Kaſpar Mylius 
zu Reichenbach, der in erſter Ehe mit einer Leffing nerheirathet war, 
und aus zweiter Ehe noch einen Sohn Chriftlob hatte, mit dem 
Gotthold fpäter genauer befannt wurde. Doch wurde der Knabe 
ſchon frühe dem Unterricht des Rectors Georg Lindner übergeben, 
der im Sommer 1737 farb und durch den Rector Johann Gottfried 
Heinitz erfeßt wurde, einen für feine Zeit trefflich gebildeten Dann, 
ber die Camenzer Schule gut emporbrachte und durch feisen Unter- 

richt ſowohl, wie durch feine Schulprogramme nicht ohne Eiuſluß 
auf ſeinen unſtreitig begabteſten Schüler blieb. In den Jahren 
1739—1741 hearbeitete er bie Themata, wie ein jeglicher Menſch 
natürlicher Weife nach gewiffen Zweden ‚handeln und fih glücklich 
zu machen fuchen folle; daß die Schaubühne eine Schule der Bered⸗ 
ſamkeit jei; über Selbſtheherrſchung; ; vou ben Heldentugenden der Hei⸗ 
den. Das letztere Progranm war zum Gregoriugaufzuge gefchrichen, 
einem Schulfefte, das nahe au bie theatralifhen Schulaufführungen 
grengte, von denen ſich jedoch um jene Zeit dort Teine ſichre Spuren 
zeigen. Die Prograume, die den Schülern und ihren Eltern mit» 
getheilt wurden, laſſen einen Blid in ven Geiſt des Lehrers thun 
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der mandhes Wort gu Gunſten ber Schanbühne gepprochen und das 
Altertum "ber Heiden mit Begeiſterung von ber heroiſchen Geite 
geprieſen haben wird. Gotthold Leſſing war, wie die Folge zeigt, 
flißig und in feinen Fortſchritten glücklich; aber er war ein Knabe 
wie alie, der fi auch in bes freien Duft tummelte und nicht bloß 
für die Stinnnen der “Gelben des Niteriyums ein Ohr Hatte, fon- 
dern auch für audere Sammen, wäre es auch nur die eines dem 
Trunk ergebenen Bejenbinbers geweien, beffen Lieb Wenn ich Ten 
Geld zum Saufen Hab er nie wieder vergaß. ' 

Um den Anaben beſſer ausbilden zu laſſen, als es in Camenz 
möglich erfchten, bemiihte fi) der Bater, ihn in einer der Laubes- 
ſchulen unterzubringen, and fand an einem Oberfitieutenant v. Carlv⸗ 
wig, ber über eine Freiſtelle auf ber Fürſtenſchule zu Meiſſen gu 
verfügen Hatte, einen wohlwollaıden Gönner. Der Knabe follte im 
Sommer 1741. aufgenommen. werben unb verließ Oſtern die Ga 
menzer Schule. Die Zwiſchenzeit bis zur Wufuahme verbrachte er 
bei einem Berwandten, ben Paſtor Joh. Gotthelf Linbner m 
Puplau in der Nähe von Bilcgofätwerda und beſuchte mit dem Paſtor 
zuweilen daB Hans Des Guperintenbenten Klotz in Biſchofawerda, 
defien damals drei Jahre alter Sohn Chriſtian Adolf für den zwölf 
jährigen Leſſing kaum ein Intereſſe Haben Tonnte, obwohl Kiod 
Ipäter fich auf dieſes Vegegnen bezug. 

Am 21, Juni 1741 wurde Leffing, in bie Lawdesicdhufe zu Meifien 
aufgenommen, “auf. der bie Zöglinge, deren es gegen anberthafb 
hundert gab, gemöhnlich einen fechsjährigen Curfus durchzemachen 
hatten. Wenn der. Meiffner Proſeſſor Diller geſchichtlich tren be 
richtet, hatte der Knabe, ver damals zwölf und ein halbes Jahr alt 
war, einen lurzen dentſchen Aufſaty über ven darch das Chriſtenthum 
außgetilgten Unterſchied des Barbareucharakters zwiſchen Bolt und 
Voll ind Lateiniſche zu Wertragen, eine Aufgabe, deren ex ſich ſeht 
gut entledigtt. Ans. eignem Antriebe fügte er noch einen Anhang 
hei, der den bünftigen Leſſing ſchon im Seinen. enthielt, Dieſen 
Gedanlen, ſchrieb er, wollen mir im Herzen bewahren, denn es iſt 
ein Zeichen des Barbarenthums, einen: Unterfehie® zwiſchen den 
Völlern zu machen, die alle von Gott geſchaffen und mit Bernunft 
begabt find, Bor allem geziemt es dem Chriſten, feinen Nächſten 
zu eben, und unfer Nächfter ift nach Chrifi Wont der, welcher am: 
kerer Hülfe bedarf. Wir bedürfen aber: alle der Hilfe Audrer, bei 
Halb find wir alle die Nächlen eines des Andern. Deshalb wollen 
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wir die Juden nicht verdammen, wiewohl flo Ghrißumt verdammten, 
denn Gott; ſelbſt ſpricht: Richtet nicht, damit Ihr nicht gerichtet 
werdet. Wir wollen die Mahomedaner nicht verdammen; auch, unter 
ihnen gibt es vechtichaffene Menschen. Nimmand mei in ein Bar⸗ 
bax, der nicht: unmenſchlich und. grauſam ifl’ 

Die Schale war iz vier Elafſen, jebe- Kioffe in dreh: Derurkent 
geiheilt ,; jede Decurie. enthielt: zwölf Schüler. : Being: kam in‘. Die 
zweite Derurie der dierten Caſſe und ſchon sum Kerbftiiei die zehnte. 
Jedes halbe Jahr rückte er eine Decurie hinauf, komıtam Herbſt 1748- 
in Me zweite und nad) anderthalb Jahren in bie erſte Claſſe. Die 
Säule Rand: unter: dent Nector Grabner, der feine Astorität' obere 
jedes Gesinich geltend zu machen und als Lehrer Geiſt und Gemtith 

gr exgreifen wußte, Er ertheilte iu ber. erſten⸗ Clafſe vorzugsweiſe 
den lateiniſchen und philoſophiſchen Unterricht. Der Conrector Hbre, 

der eigentliche Vertreter des claffiſchen Alterthums auf der Anftalt, 

hatte ſich der Anhänglichkeit ſeiner Schüler nicht ſonderlich zu er⸗ 
freuen, tibte: aber doc einen entſchiedenen Einfluß auf Leffing, ob⸗ 
wohl⸗ deſer fpüter gelegentlich äußerte, doß es ihn gar nicht reue, 
ihm nirhe in allem. :gefolgt zu fein, da er ſehr wohl wifle, wie 
es Höres geringfle: Sorge ſei, aus feinen Untergebenen vwernütftige 
Lente zu machen; wenn. eu nur wadre Fürſtenſchüler aus ihren 
machen könne, Lente, bie ihren Lehrern blindlings glaubten, ununter« 
ſucht, vb fie nicht Pedanten ſeien. Höre war ein ganzer Philolog 

md ein eremplarifch feommer Mann; von ben übrigen Dingen ber 
Welt mußte .er nichts und hielt er nichts. Einen deuiſchen Vers 

machte er-wohl.mib.umd alle ſeine deutſchen Erkidrungen der Mibel 
fihloß er mit einem Deukreime. Er Hatte. 1740 eine auf neun Bücher 
angelegte deutſche Chreſtomathie begonnen, von Der aber nur zwei 

Bücher, Gedichte von Opitz amd Befſer enthallend, init einer em⸗ 
pfehlenden, Borrede Benj. Neukirchs erſchienen. Höre war ooll 'he- 
brätfcher ,ı ‚Tateinifcher. und griechiſcher Gelehtfamleit, hieit viel cirf 
Bibel und das 8efen wen Bibel in der. Grundſprache, hatte ‘aber nicht 

bag Geringſte von der Urbanität; die er "bei: der’Erfürung ber grie- 
chiſchen und lateiniſchen Autoren empfahl und ber die Galanterie 

und Höflichkeit weit erhob. Der erſte Ausbruch feiner Mißbilligung 

waren Demoſtheniſchr Complimente nach Art ber ſpateren Meberfeurg 

von Reiske, mit einer etwas Träftigert Bewegung der Hände, Wurde 

ex im Ernſt böfe, fo fieng er an-zu ſattrifieren und zir höhnen. Cr 

war es,der Leffing vom Franzöſiſchen abrieth, das nicht allgemein 
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gelehrt worben gu fein ſcheint und nur in Zwiſchenſtunden, bie fonft 
Acheitsftunden geweſen wären, auf der Binftalt getrichen wurde, 
Doch widmete fi) Leffing der Grlernung ber Sprache nur um fq 
eifriger. Wie hätte ihn auch der Spott über ‘Die gemeine Sprache, 
die Bater, Mutter und Sohn mit Päre, Mähre und Vieh au 
bräde‘, abhalten Tüunen, Gh. den Bugang zu einer Ditergta zu ver⸗ 
ihaffen, die damals die gebildete Welt beherrſchte und, wie aus den 
Angrifpen des Conrectors ſelbſt erhellen mußte, ‚für die deutſchen 
zeitgenäffifchen Dichter unerreichte Muſter aufgefielit hatte? Unter ben 
übrigen Lehrern, dem Tertius Chriſtian Friedrich Weiſſe, des das 
griechifche neue Teſtament zu erklären hatte und geſchichtlichen und 
geograyhiſchen Unterricht ertheilte, nem ſchon bejahrtes Dusrins 
Zauderbach, einem Masse von muntrer Lange, und den Quintus 
3. Ab. Klimm war nur biefer Yan Bedeutung. Er Ichrie Mathe» 
matik und war in feinem Fache ausgezeidmet; ex hatte wiederholt 
einen Ruf an die Alademie der; Wiffenſchaften im Petersburg: and 
geſchlagen, um bei feinen Schulaute zu bleiben. Bei ben meiſten 
Schälern batte fein Anſehen keine graße Geltung; fein Vertrauen 
und feine Gutmitthigleit. wurben hänfig gemißbraucht; doch ſchloß 
fig immer ein Häuflein theilnehmender Jünger am den Dleifter und 
jeine Wiffenfchaft; unter dieſe gehürte beſonders Lefling, beifen Fort⸗ 
ſchritte in der Mathematik Die balbjährigen Eramensberichte augzeich⸗ 
neten. Im Schulplane waren die lateiniſchen Sprachſtudien hie 
Hauptfache und dabei wurde vorzugsweiſe auf die Stilübungen ge 
ſehen, auf. bie Leſſing weniger Gewicht gelegt zu haben ſcheint, 
wenigſtens „bexicyteen; Die. Lehren nicht vortheilhaft über feine Fort⸗ 
ſchritte. Die Beiteintbeilung war, wie in den Kloſterſchulen, fehr 
genau; 11 Gtuuben her Woche Tamen auf. den öffentlichen Gottes 
dien, 13. anf Gebet und Bibelerllärung, ebenfoniel, auf Mittags 
und. Abendtifch; im Sommer 49 und im Winter 56 für ben. Schlaf; 
32 Stunden gehörten dem öffentlichen Unserricht, ſieben deu Repe⸗ 
tition mit jüngeren. Schiilern, 25 konnten auf Privatſtudien ner 
werdet werben umd ber Freiſtunden gab es nur 17. Un ben mut 
willigen Streichen ber. Jugend nahm Leſſing keinen Theil: ‘Die Zeit 
zum Uebelthun nerfagte mir wein JIleiß, ven er, neben feinen Schul⸗ 
arbeiten, auf eigne, :bichterifche Berfuche wandte Er geftel fich im 
ber. Nachahmuug Anakreons, deſſen leichte Lyrik, ber Liebe und dem 
Wein gewidmet, damaly bie erfie Stufe der vegenerierten deutſchen 
Eprit bildete und. durch Hagedorn in Hamburg, jp wie: durch ben 
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jungen Haflifchen Dichterkreis, an deſſen Spike Gleim Rand, in Auf- 
nahme kam. Diefe Art der Poefle war damals im Allgemeinen noch 
anftößig, fo daß es der Berficherung der Dichter bevinfte, ſie ſeien 
werner Weintrinker, noch verliebt, und wenngleich ihre Muſe ſcherze, 
bleibe ihr Leben doch ehrbar. Gleichzeitig wagte er fih an die Ver⸗ 
fertigung von Komödien‘, Nachbildnugen von Thoren, an deren Exi⸗ 
ſtenz ihm nichts gelegen war. Xheopfraft, Plautus und Terenz 
waren feine Welt, die er In Dem engen Bezirk: der Hoftlermäßigen 
Schule mit aller Bequemlichkeit ſtudierte. Einige Jahre ſpuͤter be- 
neibete er feinen damaligen Zuftand, in dem er vie Menſchen nur 
aus Büchern kunnte, and wünſchte fich die Jahre in Meiſſen zuräd, 
die einzigen ; in welchen er glücklich gelebt babe” Mus feinem Ver⸗ 
fehe mit dem Mathematiker Kümm, der zu erklüren pflegte, ein Ge⸗ 
lehrter ohne Philoſophie und Mathematik ſei nicht wiel, gieng fein 
Verſuch eines Gedichtes "über die Mehrheit der Welten’ hervor, Aber 
das ee wenige Jahre ſpäter in den Biteſen“ mit heiterm Wohl 
gefalfen ſcherzte. Durch Verſuche biefer Art maßte ex fein poetiſches 
Talent auch bei dem Bater in Anfehen geſetzt haben, anf beffen Be⸗ 
febl er an den Oberſtlientenant v. Tarlowitz, as ven er ſchon 1745 
ein poetiſches Senofchreiben. über bie Keſſelsdorfer Schlacht gerichtet 
hatte, ein ähnliches Gedicht dichten follte, was er zu verfuhen zwar 
willig war, doch mit der Bemerlung, daß er He darauf verwendete 
Beit fiir unnlige Berfplitternrig halten müſſe. Außer ben angedeu⸗ 
teten Berfuchen find aus der Beit der Schutjahre wenig nriumbliche 
Bengniffe von ihm übrig gebliehen. Am 1. FJannar 1748 würnſchte 
er dem Dater Glück zum nenen Jahre und führte in dem Meinen 
Auffatze den Gedanken aus, Daß eim Jahr wie das: andere, die Welt 
heute fei, wie ſie immer geweſen, da fi) weder bie Abſichten des 
Schöpfers geähbert haben könnten, noch die Natnr ver’ Geſchöpfe 
eine Aenderung erfahren habe; daß es alſo nur an den Menſchen 
ſelbſt liege, ſich das goldne Zeitalter, vom dem die Dichter reden, zu 
erſchaffen. Fur einen vierzehnjährigen Senaben, einen: Bögling der 
unterſten Maffe der Laudesſchule, war. die Ausführung dieſes Ge⸗ 
dankens, der ſowohl mit-den herrſchenden Anſichten Dev Zeitgenoffen, 
den Klagen des Vaters; daß die Welt immer böſer und ärger werde. 
wie mit den träumerifchen Vorſtellungen der Dichter alter und neuer 
Zeit in entſchiedenem Widerſpruche ſtand, von nicht ganz unwichtiger 
Bedeutung und traf mit ſpüteren Sägen Leſſings weſentlich zuſam⸗ 
men, denen zufolge er (tie Schiller) Glück mehr file eine perſöriliche 


— 








Kriegsunruhen. Entlaſſung. xv 


Errungenfchaft, als für eine Gabe anſah. In Ahnlicher Weiſe charal⸗ 
teriſtiſch für Leſſings Methode, feine Gedanken auszudrücken, iſt ein 
Brief an ſeine Schweſter, der bei allem Schulmeiſterlichen, was ihn 
kennzeichnet, doch ſchon den dialektiſchen Stil, der ihm eigen iſt, 
ebenſowohl, wie bie Laune, mit der er feine fpäteren Briefe zu 
wilrzen wußte, in einer Heinen Probe darbletet. Ein andrer Brief, 
on den Bater, vom 1. Febrnar 1746, gibt ein trauriges Bild von 
dem Buftande in Meiffen. In folge von Kriegſsnnruhen waren bie 
Lehrſtunden ſchon feit dem Herbſte mehrfach. unterbrochen; im De 
cember 1745 gieng ein Drittel der Schäfer in die Heimat, weil es 
dem Schulverwalter an Mitteln zum Lebensunterhalt fir biefelben 
ſehlte. Im Jannar 1746 wurden fie zwar anf Befehl des Kirchen⸗ 
raths wieder einberufen, waren aber im Febrnar noch nicht alle 
wieber beifammen. Die Stadt lag voll von Berwundeten und Kran⸗ 
fen; bitige Wieder herrſchten; alles war wie verpeftet; am erbärm- 
lichſten ſah es in ber Schule aus; die Berwundeten waren auch da 
hin gebradjt. Das große Eoenaen! war zu einer Fleiſchbank gemacht. 
Unter folchen Umfländen Hatte Leffing das größte Verlangen, noch 
voe dem Sonmer, in melden es vermuthlich zehnmal ärger fein 
werde, die Anftalt zu verfaffen, wozu der Vater wenig Neigung ge⸗ 
habt zu Haben feheint. Doch mochte ihm die Gefahr fir Geſundheit 
und Leben des Sohnes Bedenken machen. Er wandte fich an das 
DObereonfiftorium, um die Entlaffung des Sohnes zu erwirken, von 
dem ber Hector in Bezug auf feine Fortfchritte geäußert Hatte, er 
jei wie ein Pferd, das boppeltes Futter haben müſſe; die Lectionen, 
die andern zu ſchwer würden, feten ihm Findberleicht; man Tönnte ihn 
faſt nicht mebr gebrauchen. Da aber die fechsjährige Schufzeit noch 
nit abgelaufen war, entfchied das Oberconfiflorium am 2. Mat 
1746, daß den Gefuche nicht wilffahrt werben könne, und erft auf 
wiederholte Vorſtellungen des Baters, denen das Zengniß des Rec⸗ 
‚ tors über bie Reife Leffings zu Hülfe gefommen fein mag, bewilfigte 
die Behörde unterın 8. Juni 1746 "benannten Umftimden mady die 
Entlaffung “zu. der gebeinen Beil. Den üblichen Abſchiedsgruß im 
Namen der zurüdbleibenden Schüler brachte ihm vermuthlich Chrn. 
Ernſt Birckholz, der ein Jahr ſpäter abgieng. Nach einer öffentlich 
gehauenen Rede fiber bie Mathematik der Barbaren wurde Leſſing 
am 80. Juni 1746 von der Schule zn St, Afra entlaffen, ein Jahr 
vor Ablauf des Serenniums, mit einem unzweifelhaft ansgezeich⸗ 
neten, leider aber verloren gegangenen Zeugniſſe. 


— — 


av Studium in Leipzig. 


Zuniichſt kehrte Leffing, damals fiebenzehn und ein halbes. Zahr 
alt, in das elterlihe Haus nach Camenz zurüd, Der Vater war.‘ 
möt den Fortſchritten des Sohnes. wohl zufrieden. unb fand, daß vie 
fünf Jahre gut angewandt ſeien. Er hatte eines ber vielen. Stipen- 


dien für tüchtige Zöglinge ber Meiffner Schule in Leipzig. für. den 


Sohn erlangt und ſandte ihn, der: ihm bis dahin fahr. geringe Aus- 
gaben yerurſacht Hatte; mit dieſem Stipendium und ſeinem nätexlichen. 


"Gegen zum Studium ber Xheologie nach ‚Leipzig, wo Leffing am 


20. September 1746 immatriculiert wurde. Der Plau des Vaters, 
wit welchem der Sohn anfänglich übereinftiamen mochte/ wurde 
aber weſentlich geänbert... Leſſing Jag nichts ſerner, als die Abficht, 
eine. Brodwiſſenſchaft planmäßig zu, ſtudieren, vollends Die Theologie, 
die ihm, bei aller Wärme. flir. die Religion, ſchon damals nicht ge- 
fiel, weder an ſich, noch im Vergleich mit den humquiſtiſchen Stu. 
bien, and mit deu Spielen: des. Witzes, ein Begrifi, unter. dem man 
alles zuſammenfaßte, was ohne eines Brod⸗ oder Fachwiſſenſchaft zu 
dienen, in bie Literatur ſchlug und born unſerm heutigen Begriff 
von Poeſie jo weit ablag, wie bie, Sertigfeit von der Kunſt. 

Wie ihm zu Muihe. war,. als er den Unterſchied zwiſchen der 
ſtillen Kloſterſchule und dem bewegten Weltleben auf einer Alademie, 
wo man beinahe nichts ſo zeitig lernte, als ein Sphriftfielley werden, 
deutlicher empfand, ſchilderte er in einem Briefe an die Mutter, Er 
kam jung von der Schule, in ber gewiffen‘ Ueberzengung, daß ſein 
ganzes Glück in den Büchern beſtehe, nach Leipzig, an einen Ort, 
wo man die Welt. im Kleinen ſehen Tounte, Er lebte die erften 
Donate fo eingezogen, als er in Meifien - nicht ‚gelebt. hatte; ſtets 
bei den. Büchern, nur wit ſich ſelbſt beſchäftigt, dachte ex eben fo 
felten an bie übrigen Menſchen, als vielleicht an Gott; ein Geſtänd⸗ 
niß, das ihm etwas ſauer anlam, und wobei fein. einziger Troft 
war, daß ihn nichts Schlimmeres als der. Fleiß jo närriſch gemacht. 
Doch es dauerte nicht lange, ſo giengen ihm die Augen auf; er 


wollte wicht eutſcheiden, ob zu feinem Glücke oder jeinem- Ungläde, 


Er lernte einſehen, bie Bücher würden th wohl gelehrt, aber nimmer⸗ 
mehr zu einem-Menfchen machen. Er wagte ſich non feiner. Stube-untex 
Seinesgleichen, Guter Gott! was für eine Ungleichheit: wurde er 
zwiſchen fi) und andern gewahr. Gine- bäueriſche Schuchternheit, ein 
berwilderter und ungebauter Körper, eine gänzliche Unwiſſenheit in 
Sitten und Umgang, verhaßte Micnen, aus been jedermann feine 
Berachtung zu lefen glaubte, das waren. die guten Eigenſchaften, die 
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ihm bei feiner eignen Beurtheilung Abrig blieben. Er empfand eine 
Scham, die er niemals empfunden hatie, und ‚bie Wirkung derſelben 
war der feſte Entſchluß, ſich hierin zu beſſern, es loſte was es wolle, 
Er lernte taugen, fechten, voltigieren, und kam in dieſen Uebungen 
jo weit, dag ihn ſelbſt bie, welche ihm im voraus alle Geſchicklichkeit 
darin hatten abſprechen wolfen, ‚einigermaßen bewunderten. Dieſer 
gute Anfang ermunterte ihn heftig. Sein Körper war ein wenig 
geihidter geworden, und er ſuchte Geſellſchaft, um num auch leben 
zu lernen. Er legte bie ernſthaften Bücher bei Seite, um ſich in 
denjenigen annaufeben, die, weit, angenehmer und wicheicht eben fo 
nügih waren. Die Komödien Igmen ihm zuerſt in die Hand und 
taten ihm ſehr große Dienfte. Er lernte baraus eine artige und 
gezwungene, eine grobe und natiürliche Aufführung unterfcheiben, 
wahre und falſche Tugend daraus kenuen und bie Lafter eben ſo ſehr 
wegen ihres Lächerlichen als wegen ihrer Schänplichleit fliehen, Der 
bornehmfte Nugen aber, den bie Ruftipiele ‚bei ihn Hatten, war ber, 
daß er ſich ſelbſt kennen lernte. Seit der Zeit lachte und ſpottete ev 
über niemand mehr, als über fi ſelbſt. 

Anfangs hörte er Collegia; es währte aber wicht Tange, und er 
lief aus einem ind andere. Kein Lehrer that ihm Genüge; alle 
ſchienen ihm feicht und gaben feinem Leichtſun, der ihm ſchon im 
Meiſſen den Vorwurf bei Moguanten zugezogen, aft Gelegenheit 
sum Spotte, dem einzigen Ern eſti ausgenommen (verſichert ber 
Bruder), den. er dann und wann über bie römiſchen Alterthümer. 
über die griechifchen Claſſiler und: iiber die Univerfalgefchichte, bad) 
warſam hörte. Doch ſcheint ex auch hei andern und beſon⸗ 
ders bei Chriſt gehört und dort zuerſt Intereſſe fir die Fabeldich— 
ter, mit denen ſich freilich auch Erneſti beſchäftigte, gewonnen zu 
haben. Unter Käſiner, der damals eine Profeſſur in Leipzig beffei« 
dete, übten ſich einige ‚Studierende in Disputationen, Chriſtloh 
Mylius, Joh. Heime. und oh, Adolph Schlegel, Zachariae und 
andere, die fpäter im des Literatur fi einen Namen machten, Bu 
dieſen geſellte ſich auch Leſing ſchon im Jahre 1746 und blieb dabei 
bis zum Auguft 1748; das einzige Collegium, das er jo lange aus⸗ 
gehalten, und her. einzige, Profeffor, der aus feinem Lehrer. fein 
Freund geworben. .Mit.Gellert konnte er fi) nicht befreunden, 
Die weinerliche, beſcheiden großihuerifche Weiſe deſſelben wiberftrebte 
ihm. Doch fanden damals und ſpäter gelegentliche Berührungen 
zwiſchen Beiden ſtatt, und auch Gellerts Spiele des Wiges, feine 
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VFabeln und feine Luſcſpiele, wüßte: ſſing inngewiſſer Weiſe zu 
ſchatzen. Bor Gotuſched, der in gene‘ Zeit auf der Hohe ſeines 
NRufes ſand; hatle er prallen: Zeiten die geritigſchätzigfteMeinung. 
Ex. durchſchauute Die poeliſche Leerheir dieſes Dictators des Geſchmacs 
mit hellem Ange und Nahm! von dem Abftande zwiſchen dent, was 
Gotiſched bedenten wollte, und was nach ſeinen Leiſtungen be- 
beutete, einem: Auttieb her, es felbſr einmal beſſer zu machen, wie 
im: bern uberhatpt die an · Andern bemerlien Mangel ſtets zum 
Sport flly eine gedlegenere Arbeit würben.. no: 
Aus) der Meiffiter Sehulzeit war: mit Sichertheit Ten Freund 
Leſſings zu ermittelng. and) Ari Leipzig Bat er keinen Fteund im 
fireiigen Sinne des Worte gefunden, wehl'cher eine Reihe von 
Belannten, denen man im weiteren! Stine den Namen. ver Freunde 
nicht abſprechen - fanın. \- Pit‘: Johann‘ Friebrich Fiſcher, ſpäter 
. Weetor der Thomasſchule, wohnte ’er "eine Zeit ang’ auf dentfelben 
immer und- teleb mit thin philbtogiſche Städten,"bud, kbonme gi— 
ſchers Entſetzen bor- den Arbeiten des Witzes — — Lieblings⸗ 
beſchäftigungen waren, ein: genaneres ſchueßen nicht ftrdern. 
mnngeehet war: das Verhaleniß zu eiciem Landomann, CHftlän Ni 
colaus Naum aänn auis Banzen, der, eidd nein Fuhre älter als 
Leſſtiig, Bas Studrirm ber’ Htedhtel aufgegeber, um re) ganz ben 
ſchanen Wiſſenſchaften zu widmen und keinen woiffenfehaft * Erf, 
* aber 'ebenfo wenig poetiſchen Werth hatteß ein gater: Schlag von 
Menſchen,micht ohne Witz und Droge Einfälle, zu’ denen, duch, 
Boch jehr- unbenbfichtigd, “Fein Heldengedicht Minrob_ gehöike.-: Seine 
Lebhaftigkeit und Gurfmitthigteit,,:Tein Mungel an Beurtheileng gaben 
Blößen die Menge. "Wenn er mit einem Stoß eigner Gedichte an- 
gezogen kam, fehlte es nie an Stoff zum Lachen‘; eine Art von ner- | 
urtheilender Kritik, die er ſtets mit Tomifcher" Art abwies "un" doch 
flet8- wieder herausforderie.Viit ihhm blieb deffing auich noch fpäter 
in Verkehr; ebenſo mit Chriſtlob Diyliu;ber'and Reichenbach bei 
Camenz gebürtig, ſechs Jahre älter als Lefjind nid eitt. jlingerer 
Stiefbruber feine erfteir Lehrer’ war. Mylinßs wat ſeit 1748 der 
Herausgeber: einer Zeitſchrift ver "Wreigeifl; "int der zu atnichts 
gegen "ie chtiſtliche Neligion zu ſinden war ‚die dern, erdusgeber 
ſelbſt aber "ven Beinamen diefer Wochenſchrift verſchuffte/ oedaß feine 
Bekannten noch lange hernach gewöͤhnt waren, die Namen Mylius 
nd Freigeiſt ebenſo ordentlich zu verbinden, wie man im’ der Folge 


die NamenEdelmann nd’ Refiglonsfhötter- verbann Er galt für 
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einen ſchmutzigen, Tekchtfinmigen und Toddern Menfchen, gieng in nie- 
bergetretnen Schuhen, durchlöcherten Steimpfen und zerriffenen 
Kleidern, zum Aergerniß der galanten Leipziger Welt, und pflegte 
ih, in Ermauglang einer eignen Wohnung, bei feinen Velannten 
eigenmädtäg einzulogieren und dan den Herrit zu fpiefen, wie it 
eignen vier Pählen Dur Mylius wurde. Leffing zuerft in bie 
Literatur eingeführt. : Noch dem Freigeiſt gab er den Naturforſcher 
heraus und beide Hatten an ben Ermunterungen zum Vetgnügen 
des Gemüths Anthell. In' diefen Zeitſchriften etfchienen Leſſings 
erſte Gerichte von ſehr gemiſchtem Charakter, bald ernſthaft, bald 
ſcherzend und mitunter bis zur Laseivität frei, wie es bei der Art 
der Dichtung, ar der Verſtand und Einbildungskraft ohne Mit 
wirkung des Gemüthes thetig find, nicht ſelten begegnet und in jener 
Zeit mehr An. Ruhm, als ein Tadel war. — Zu Leffings Freunden 
in Leipzig gehörte auch Chriftan Felix Weiße aus Annaberg, 
drei Jahre Alter als Reffing und anderthalb Jahre länger auf ber 
Univerfität, -als'er. Die Bekanntſchaft Beider wurde durch Johann 
Heinrich SHlegel vermittelt, der in Meiffen'Leffings Mitſchüler 
geweſen war, doch nicht in St. Ara’ gewohnt hatte, und ſpäter 
däniſcher Hiſtoriograph wurde. Weiße und Leffing wurden bald fo 
innig verbunden, daß fie keinen Tag ohne einander hinbrachten. 
Leſſing theilte Weiße alle feine Ideen mit, Tehrte ihn die beſte umd 
neueſte Literatur kennen, machte ihn mit der englifchen Sprache be- 
kannt und kritiſlerie mit ihm alles, was fie laſen und hörten, wo⸗ 
durch fie beiderſeits ihre Urtheile berichtigten. Weiße wenigſtens 
tonnte nie ohne frohe Empfindungen am biefe glücklichen Stunden 
zurückdenken. Das höchſte Berämiigen fie Beide war das damalige 
Theater in’ Leipzug, unter Der Nenberin, jener undankbaren Schau 
ſpieldirectriee, die Gottſched, der fie zu Anſeheti gebracht hatte, den 
Krieg erllärte und dabei ſelbft elend zu Grunde gieng. Leſſing und 
Weiße, Die beide nicht viel zu verthun hatten, aßen Fieber trocknes 
Brod, als daß fie das Schauſpiel einmal verfäumt hätten. "Da fie 
deſſen angrachtet den Aufwaud nur ſehr ſchwer beſtreiten konnten, 
jo fannen 'fie auf Mittel, ſich ein Freibillet zu verſchaffen. Sie 
Aberſetzten genieinſchaftlich verſchledene franzöſiſche Stüde, wie den 
hanuibal des Marivanr in gereimten Alexandrinern, den 
Spieler des Megnarb 'und andere, und erreichten vadutch ihre 
Abſicht. Nach und nach' betſuchten ſte ſich in eignen Ausarbeitungen; 
Beide zogen ihre: Schäiletarbeiten hervor, Weiße eine Matrotre von 
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Fpheſus, die er 1744 verfertigt hatte, und Leſſing ein Product feiner 
Meiſſner Zeit, den jungen Gelehrten, zu dem ihm die Pe- 


danten der Schule Anlaß, geboten und nun die jungen Gelehrten 


Leipgiga reichen. Stoff liefern mußten,. Diefer junge. Gelehxte Da⸗ 
mis, in philologiſcher Mikrologie verlommen, bat eine Abhaudluug 
zur. Beantwortung. einer non. der. Berliner Akademie nufgeftellun 
Preisfrage über die, Monaden am einen Freund zur Meberreichung 
‚eingejandt und eriwartet von Stunde zu, Stunde die Nachricht, daß 
ihm ..der Preis extheilt: ſei. Der Freund aber hat.die Abhandluug 
gar nicht eingereight, Da fie, anftatt die philoſophiſche Seite der Frage | 
zu behandeln, ſich lediglich mit der. philologiſchen beſchäftigt Hat. 
Ihm entgegengeſetzt iſt Valer, früher mit. ihm befreundet, aber jetzt 
ur ſeiner Hochſchätzung geſunken, da er Die, Dürer ‚bei Seite gelegt 
und fich das Vorurtheil hat in den Kopf Seen. fallen daß man ſich 
durch den Umgang und durch die Keunjniß der Welt geſchidt machen 
inüſſe, dem Staate mützliche Dienſte zu. leißen.. Dieſer Valer führt 
danu natürlich auch, die Braut heim, doch wur, inde ‚er; das. mut 
maßliche Vermügen derxſelben ihrem, habgierigen Pflegevater, dem 
Vater des jungen Gelehrten, abtritt, Im Mefentlichen, her. beiden 
Charaftere ihildert Leſſing Theile. jeines eignen. Weſens, die. pehan- 
tiſche Buchgelehrtheit, ber er entrinuen woßte, und die freiere Welt⸗ 
bildung, die er zu gewinnen bemuht war. Wenn and in dieſen 
Charakteren Züge, aus. dem deutſchen Treiben in: nächſter Nähe er 
kennbar ſind, fo iſt der ganze. Zuſchnitt doch nach den Muſtern der 
franzöſiſchen Komödie gemacht und die Unverſchämtheit des dienenden 
Perſonals, diefer Lifetten und Antoue, iſt ganz nach, der Schablone 
franzöſiſcher Ruftfpielbedienten und Kammermädchen verfertigt. Befling 
hatte bie Arbeit Käſtners Beurtheilung. unterworfen und, fie nad 
derſelhen möglichſt perbeſſert. Sp kam das Luſſpiel in die Hände 
der. Frau Neuber, die ihm ſtatt eines Urtheiles die. Ehre enwies, Die 
ſonſt einem angehenden Komönienfchveiben nicht lejcht zu —— 
—7 — fie ließ es im Januar 1748 aufführen. Weun nad: bem 
Gelächter der Zuſchauer und ihrem Handeklatichen bie Wüste eines | 
« Ruftfpiels abzumefjen war, jo hatte ber Verfaſſer hinlangliche Ur. 
ſache, das ſeinige für keins Yon. den ſchlechteſien zu halten. Das 
Stid murbe in den Nuin der Neuber  verwidelt und vexſchwand 
mit jhr aus Leipzig, dem Orte, wo ea ſich unſtreitig damala in 
ganz Deutſchland am beſten augnehmen kounte. 
Aus derſelben Zeit ſammt ‚ein anderes kleines Luſtſpiel Damon, 
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oder bie wahre Freundſchaff, das Leſſing als ungenügende Ju⸗ 
gendarbeit bald verwarf. Zwei freunde lieben eine junge Wittwe, 
die in der Wahl zwiſchen Beiden ſchwankt und fi auf ven Math 
ihrer Lifette, die auch Hier wieder eine beworzugte Holle ſpielt, für 
den enticheiven will, welcher ber reichere fein wird. Ala der Eine 
unter Berfchweigung ſeines Vermögennverluftes um bie Wittwe an 
häkt, wählt fie den Anbern, den fie Deshalb für den Reicheren er- 
färt, weil ex ſich als den Befferen erwieſen hat. — Auch von andern 
Entwürfen aus dieſer Jeit geſchieht Erwähnung. Weiße hatte einen 
Leichtgläaubigen verfertigt, ein Luſtſpiel, das wie der junge Gelehrte‘ 
zur Zufriedenheit des genügſamen Publikumg aufgeführt wurde. 
Leſſing tadelte beſonders daran, daß es bloße Situationen darſtelle, 
ober keine recht gut angelegte Handlung durchfilhre und Deshalb noch 
zehn Acie Tang weiter ſpielen köme. Bei dem WWetteifer, der zwi⸗ 
ſchen beiden Freunden ſtattſemd, nahm ſich Leſſing ſogleich vor, and) 
einen Leichtgläubigen zu entwerfen, was er im Bezug auf 
Weißes Matrone von Epheſus gleichſalls gethan hatte Er wählte 
bie JIdee zu: dieſem Lufſtſpiel ans te Country Wife von Wicherly, 
führte jevoch den’ Blan, von dem ſich ein Bruchfkii in feinem then 
traliichen. Nachlaß gefunden hat, niemals aus. Er Hatte die Ge⸗ 
wohnheit, feine theutraliſchen Arbeiten von Act zu Act und Scene 
fir Scene aufs Genaueſte zır entwerfen: und dann zır'fagen, daß er 
fie fertig Gabe, Erſt werm er fie in Druck geben wollte, ‚arbeitete 
er fie nach feinem Entwurfe langſam und mit vieler Bedachtſamkeit 
and, was ihm nie leicht wurde, ſondern die Kuferfte Anſtrengung 
verurfachte. Wine ganze Reihe unausgeführter Entwürfe aus dieſen 
und deu wlchken Jahren ſind aus feinem Nachlaß bekannt gewor⸗ 
den, fehr-unterrichtend für ben Gang feiner Arbeit und für ben an⸗ 
gehenden Dramatiker auch heute noch belehrend, wenngleich der 
ganze Zuſchnitt der Bühne, für weiche fie zumächft berechnet fein 
mußten, von der gegemmärtigen {ht abweicht, da man alle bie Vor⸗ 
ausfehungen, die Damals zumin Vortheil des Luſtſpiels zugegeben 
wurden, nicht mehr gelten Täßt. 

Darch ‚feine Bühnenarbeiten wurde Leffing, gegen Weißes Rath, 
mit den Schaufpieleen in Leipzig genauer und zu feinem Schaben 
nur allzu genau bekannt. Beide hatteri darüber manchen freund 
Khaftfichen Streit, it dent Weiße dann weniger Hecht behielt, als 
der Erfolg ihm gab. Das Gericht hatte bis nad Camenz in bie 
ehrbare Pfarrerwohnung Das: Unerhörte verbreitet, daß der Befliffene 
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dev. Gotteßgelahrtheit, als: welcher Leffing mit einem Stipendium 
begüunſzgt war, mit Freigeiſtern und: Schauſpielern umgehe: Es 
ſchien den Eltern angemeſſen, cu. Sohn von dieſem Abgrunde zu 
zeiten und wieber-in. das väterliche Haus zu rufen. Damit er dem 
Rufe gewiß: folge glaubte: der Water zu Biner, Nothlüge greifen zu 
nwiſſen. Er meldete dem Sahne; die Mutter, die fich ganz wohl 
befand, jeirTraut und wunſche ihn ai fechen Obwohldieſe Nach⸗ 
richt gi: höchſt ungelegner Zeit gerade damals als der junge Ge— 
kehrte anfgefiihrt worden, im kalten Jannur 1748, m Leipzig ein⸗ 
traf; ntachte ſich der. gate Sohn dech jofort' auf. und überraſchte und 
entwaffnete "hie Elteru durch dieſe umerwartete, Yolgfonkkeit: : Der 
Pater. ſah: während ver brei Monate, bie Teffing in Camenz zu⸗ 
brachte, daß fein ſittlicher Shanalten. anderborden: geblieben War und 
daß, er. in Kenuntniſſen wicht geringe Fortſchritto gemacht Hatte. Der 
Mutter zu gefallen: machte ex eine Predigt, und and ſienmochte ſich 
überzeugen, daß weder: der Freigtiſt Mylins, nocht der: Umgang mit 
ven Schauſpielexn ihn jo ſchlimm gemacht, als der. Ruf. Beide 
Eltern mochten ihr eindringlich genng ermahnt m ſich mın 
endlich auf ein beſimmtes Stadium zn beſchrünken. Er. erklärte 
endlich, er molle Mewicin ſtudieren. Damit kam er aber! übel 
an. Nur der Matter zu Liebe, erklärte er, daß er fick nicht: wenig 
auf Schulſachen legen wolle, do es ihm gleich ſein würde, ob er 
einmal. in Diefeg oder jener Weiſe fortiomme In dieſem Vorſatze 
reiſte ex Oſtern 1748 mieder nach Leipzig, ine er wieder in feine 
weitläuftige Bekanntſchaft und Die Art bes Lebens gerieth, bie feine 
Belannten. an ihm gewohnt: waren. :: Weit entfernt, feinen bramati« 
ſchen Arbeiten. zu entjagen, hatte er in Kamenz ſelbſt deu Stoff zu 
einem Luftfpiele, "hie alte Aungfer: aufgenommen :nab führte den⸗ 
felben gleich nach feinen Rückkehr aus. Das Stüd wurde von Leſſing, 
nachdem es 1749 in Bexylin gedruckt war, ſpäter verworfen, amd 
nicht mit Unvecht, da es wahrlich nichts des Aufbewahrens werth 
enthält. Eine qlte mannsſüchtige reiche: Jungfer wird,. nach allerlei 
groben Foppereien, bie Frau eines abgedaukten Officiers, der einem 
Better ferner. Crwählten, um: deſſen Einſage abzuwenden, Geldvor- 
teile verheißt. Berächtlicher, als die alte JIungfer Ohldin, bie doch 
nur lächerlich erſcheint, ‚handelt dieſer Freier, und die Nichtswürdig⸗ 
keit dieſes Charakters mag Leſſingen beſtimmt haben, das Städ: zu 
verleugnen. (Dev Profefipr. Schmid in Gießen ließ die alte Jungfer 
1770 in erſten Bade; feines Authologin wieder abdzuden, zu Leſſings 
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großem: Verdvuß.Ohne. bien Nechornck, Scheint es, würde das 
Luſtſpick nichtiin die gefemunelten Schriften gekomnden fein : Das 
Original: iR un: wenig von demi Roachdrudcke verſchieden; diaſer häkte 
aber: nach ben: ilttinger -Erimplate doch Yin und wieder besichtigt 
werden Bnnen.) — "Ct: sicht wich beſſeres Luſtſpiel, der Miſogyn, 
gleichfalts ums denr Yahre:t 148 ,' ben or verferugte, nd. er die. Frag 
mente des Sumilets . Mennsiden: firbbexte, hätte feine » grüßere Wow 
fiche erweden füllen; da bie Anlage widerſtunig: uud die Austlibrwug 
nıittehnäßfte ER. + MNuch⸗ an⸗ das Traueripi⸗l ungte ſich Leſſing ſchon 
jetzt awb zwar medernum imn Metteiſer wit Weiße, deſſen Breangir 
ihn zu feman Ginnugir ober. der werichmähte Thron’ antrieb. Er 
begann ts in Alttandrincen: verfaßte. Städ: am 17. April 1748. 
Nurn die erſte Sum: anhalten, - Andre dramatiſchr Dichmugen, 
Die erft im ſolgorcden Jahre, erſhienen, mögen Schon lege in: Leipzig 
begonnen ſein;: zer 

Meber : feine. äufern Bebenpfihitfafe ig deriwächßen: Beit fiteßen 
die Nachrkhten: mm jeher ſpärlich. Sein Umgaug miitsben: Schan⸗ 
ſpielern zog bie von Weiße: gefülrchteten üblen Folgen nach fig. Er 
hatte fi fur einigen derfelben; die: Leipzig: verliehen, uni mach Wien 
zu gehen, aus Gutmüthigleitinesbirrgt. : Sie: verſprachen ihn, non 
Bien and Bet: zu: ſchicken, hielten aber; nicht Wort, und Leffing jah 
ſich genöthigt,. von: Leipzig in / der Stile megingehei: Dies. geſchah 
im Sommer 1748.:Er Hatte in Bripgig, eher: Schubert.’ halber, 
noch: irgenb:chlenv ahbern Gruude, niennis:.vor Gericht ge- 
ſtandeni und. ſcheinte ausch Den  Ihemionummmgen ‚Blrgfibaft gentigt zu 
haben. Seine, Abſuhtimenp, üher Wittenberg: nach Verlin zu "gehen. 
In Wittenbiirg idurve er: krante Niemals mar er fi ſelbſt eine 
unerträglichere Loft: ‚gawefen,: als Jamals. Nach ſeiner Geueſung 
beſchloß er, mit Einwilligung des Vatars, Den: Winter iiber: in Wie⸗ 
tenberg zur eiben unde ließ. ſich am Id Auguſt 1748 immatrion 
lierenicr. hoffteagewiſ, das wieder zun reſparen, wag: er in Leiptig 
zugeſedt hitie. Doch wurde ær bald gewahr, daß das, was. in feiner 
Krankheit hub. durch andre Umſtände aufgegnuget war, unthr ala ein 
Quaxtalſtipendinm ausmachte. Dex Alte. Barfab. machte bei ihm 
wieder inf; 'ndchı, Berlin zugehen. : x Tamm, art: in Beginn des 
Winters ip 'näisftigen Umſtänden:: aber vall Muthes, an. Entächloflen, 
fh trotz des Miderfprucges deu. Eltern... denen biufe Ueberſiedlung 
nach der WHhirptitat- der⸗Freigtiſterei ſehr »uerhrießlich. war, Hier feit- 
znjegen, Aeſchüſtigte er ſich / den: Unterkaktd: ‚Weges, ıanit Uebenſehen 
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mb ließ ſich die Hortfitsung vie Rollens römifcher Gehihichte, von 
der bia dahin drei Bande evfchienen maran, fiberimger.. Dadurch 
om: er mit dem Buchhändler Mildiger in Verbindung, deſſen reich 
haltige Bibliothek er ſür feine Prinatſtubien aupte, :Nchen dieſem 
Btoderwerbe beſchäſtigte er ſich mit Anbarbeitung ven Ruftiniefen, 
wie die Juden, bei Freigeiſt, dam amnvollendeten Weiber 
find Weiber;. bem gleichfalls: unpeſſendeten hiſteriſchen Trauer⸗ 
ſpiele Heuzi und kleineren Dichtungen, wie ber. „Mremit, ; Wäb- 
venb er in .diefer, ans Poggios Faͤtetien entlehnten Erzählung mit 
dem laſsciven Muſter Laſentaines zu wetteifern ſuchte — ein Ver⸗ 
ſuch, der ſich an die früher fir die Myliugſchen Zeitſchriften ver⸗ 
faßton ‚Erzählungen anſchleßt und mehr ein kedes Trotzbieten der 
Ehrbarbeit als ein Beweis wirklicher Entartung feiner ſitilichen Natur 
iſt — machte er: mit dem Sammel Henzi den merkwütdigen Verſuch, 
einen Vorgang der neueſten Geſchichte zu dramatiſieren, ohne darauf 
Räuckſicht zu. nehmen, ob. die Auffaſſung der Thatſachenund die 
Zeichnung der: Charaltert der Wirklichkeit eutfprachen, Gegen dieſe 
Art dev Geſchichtabehaudlung im Drama legte. Galler Widerſpruch 
ein, nicht im Jutereſſe der. Poeſie, jondeen. im Intereſſe der Se 
ſchichte, was Lefſing nicht teen lounte. 

VUecberblickt man Leſſings Arbeiten ſeit ſeinem erſten Auftreten, 
die lyriſchen, die erzählenben, beſonders bie dramatiſchen, 'jomen Da⸗ 
mon, bie alte Junafer, ren Miſogyn und Dazu noch die Entwürfe, 
3 B. den Leichtglänbigen, fo It ſich wicht verlennen, daß feine An⸗ 
ſchauung die Welt vorzugsweiie'nen einer Ichlechteit Heide, in cari⸗ 
Herten Bigen geſehen habe, ober bay igmifchen. feiner ohjectiven Dar⸗ 
ftelung und ſeiner perſoinlichen Bebjafftung eis  bebenklicker Wider⸗ 
ſpruch ſtattfand. Iu beiden Fällen war: «8 Zeit für ihn, eingu⸗ 
halten ober einen neuen beffern Weg zu verſnchen. Der Berkehr 
mit den Schaufpinlern, wie ſie damals zu fein: pflegten, vielleicht 
an mis dem Freigeiſt Mylins, wie wenig er dieſen Nomen ver⸗ 
dienen mochte, war nicht ganz ohne Rückwirkung auf Leffiugs beſſre 
Natutr geblieben. Das mußte. dem Vater, wenn er etwaß von dieſer 
Urt ber Schvriftſtellerei feines Sohnes geleſen haste, nach: ſchwerer 
auf die Seele: fallen, als uns, da er den Sohn liebte und nicht 
wiffen tonnte, .ob und wanu er: im: eine edlere Richtung einsenten 
werde.. Die Mahnungen aus Camenz wiederholten ſich immer wieder, 
der Sohn folle Bevlin verlaffen, ſolle das Komödienſchreiben auf. 
geben, ſich von dem Freigeiſt Mylius loamachen. Leſſing verweigerte, 
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Berlin, wo ex feine. Griftenz wenigſtens ebenjo aut finde, als 
anderäwo, eher zu verlaſſen, als Bis ihm an einem andern Orte 
etwas Beſſeres geſichert ſei. Ueber den Ieibigen Nylins berichtigte 
ex die Vorſtellungen des Vaters. In Bezug auf ſich ſelbſt hetheuerte 
er, Ueberzeugung in feiner Religion und Sitten in ſeinem Lehens- 
mandel zu haben. Die Beit werbe es lehren, ob ber ein beſſerer 
Chriſt jei, der die Grundſätze der chriſtlichen Religion im Gedächtniß 
und oft, ohne fie zu verſtehen, im Munde habe, in bie Kirche gehe 
und alle Gebräuche. mitmache, weil fie gewöhnlich feien; ober ber, 
der einmal. klüglich gezmeifelt habe. und durch hen Weg ber. inter 
ſuchung zur Meberzeugung. gelangt fei, aber wenigſtens (jehte er be» 
zeichnend Hinzu) nuc dazu zu gelangen ſich beſtrebe. Die chriſtliche 
Religion fei. fein Werl, das mas von feinen. Eltern auf Tren und 
Glauben annehmen ‚fole. Die meiſten erben fie zwar von ihnen 
ebenfo wie ihr Vermögen, aber ihre Aufführung zeuge and, was 
für xechtſchaffene Chriſten fie ſeien. So lange er nicht ſehe, daß man 
eins der vornehmſten Gebote des Chriſtenthums, ſeinen Feind zu 
lieben, nicht beſſer beobachte, fo Lange zweifle ev, ob diejenigen 
Chriſten ſeien, die ſich dafür ausgeben. In Bezug auf feine Schrift⸗ 
fiellerei, ober. fol man jagen. feine Dichtung, vertheidigte er feine 
Nahahutungen des Aualreon, von deuen er ein in Camenz liegen 
geblicbenes, Wein und Liebe überſchriebnes Heft zurückforderte, gegen 
ben ſtrengſten Eittenzihtee mit dem befannten Berje bes Martial, 
daß fein ‚Leben ehrbar, feine Muſe luſtig fei, und verſicherte, daß 
ſeine Empfindungen nicht im geriugſten damit harmanierten. Nichts 
als ſeine Neigung, ſich in aller Arten der Poeſie zu verſuchen, ſei 
die Urfache des Daſeins dieſer Kleinigleiten. Wenn man wicht ver⸗ 
ſuche, welche Sphäre ung, eigentlich zulomme, jo wage man: ſich oft⸗ 
mals in eine faliche, mo man fich kaum über das Mittelmäßige zu 
erheben vermöge, da man ſich in einer andern vielleicht bis zu einer 
wundexnswürdigen Höhe. hätte ſchwingen lönnen. Gegen bie Bor- 
würfe wegen ‚feiner. Komödien, die ihm wohl gar noch ten Titel 
eines deutſchen Moliere eintragen würben, vwertheibigte er ſich mit 
heitern Muthe. Wenn es ihm hegeguen follte, jenen Titel zu be 
tommen, fo könne er gewiß eines ewigen Namens verfichert fein. 
Tie Wahrheit zu geftehen,. habe er zwar ſehr große Luft, ihn zu ver⸗ 
dienen, aber fein. Umfang und feine Ohnmacht ſeien zwei Stüde, 
die auch die. größte Luſt erſticken könnten. Seneca gebe ben Rath, 
fd mit Aufwendung aller Mühe in irgend einer Gabe Anſehen zu 
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verichaffen, aber es ſei ſeht ſchwer, ſich in einer Wiſſenſchaft ˖ notabe! 
zu machen, in der ſchon allzu viele ſich ausgezeichnet. Habe er denn 
fo übel gethan, daß er zu ſeinen Zugendarbeiten keiwas gewählt, 
worin noch ſehr wenige feiner Landsleute ihre Kräfte verſucht? Und 
wurde es wicht thöricht ſein, eher aufzuhbren, uls biz man Deifter- 
ſtucke von ihm geleſen habe?’ Den Beweis, weshalb ein Komddien; 
ſchreiber kein guter Chriſt ſein Töne, vermöge er nicht zu eigründen. 
Er ſe ein Menſch, ‚der die Laſter anf ihrer Tächstlichen Seite ſchibre 
OB denn 'ein Chriſt fiber die Laſter nicht fachen bite? Ob die 
Laſter fo viel Hochachtung verdienten? ': Utd: wenn er nungar ver- 
fpräßde, eine Komödie zu machen, bie Hilft nur die! Herren Thev⸗ 
Yogen Iefen, ſondern anch Toben follten? Ob ein ſolches Verſprechen 
fur umnnöglich gehalten werde? Wit werner eine auf die Frei- 
geiſter und duf die Verächter des geiſtlichen Standes made? 
Er begann wenigſtens, auf die Spur zu komimen, was feinen 
Leiſtungen fehlte; er wählte wichtige Stoffe und ſchränkte das Weſen 
der Kombdie, das er hier noch auf ein Lachen fiber die Laſter er- 
weitert, bafd dahin ein, daß die Komsdie zu ber Fertigkeit verhelfen 
ſolle, alle Arten von Lächerlichem leicht wahrzunehmen, ſo daß, mer 
dieſe Fertigkeit beſitze, im ſeinem Betragen alle Arten von Lächer⸗ 
lichem zu vermeiden ſuche und dadurch der wohlgezogenſte and ge 
fittetſte Menſch werde! Diefen morakifäen Zipeck hielt er noch lange 
fett und erklürte noch anf der Höhe feiner Theorie, vaß affe Gattungen 
von Poeſie uns beffern ſollen, und daß 'es klägktich fer, wenn man 
dieſes erſt beweiſen müſſe, noch klglicher; wenn es Dichter gebe, die 
ſelbſt daran zweifeltenn. 57 
Aus dieſen theoretiſchen Anſichten und aus "Wen Geſinnungen, 
die er bei der Beantwortung ber väterlichen Vorſtelkungen darlegte, 
giengen zumächft die beiden Luſtſpiele die Juden und der Frei— 
geiſt Herbor; dieſer, mm den Theologen zu zeigen, daß die Komödie 
auch in ihrem Intereſſe wirken anne, und jene im Interefſe ver 
Duldſamkeit und Feindesliebe. Wie gegen "die Yırden” aber mit 
Recht eingewandt wurbe, daß der darin, als brad und’liehenswilrbig 
gefchifverte Jude biefe Eigenſchauften nicht ſeiner Nationalltät oder 
Religion, ſondern feiner” davon unabhängigen menſchlichen Natur 
verdanke, da er nichts ſpecifiſch Jüdiſches zeige; ſo durfte auch gegen 
den Freigeiſt eingewandt werden, daß die Hauptperſon nur, etwas 
freigeiſtiſch redet, durchaus nicht dieſer Reden gemäß handelt, und 
daß der entgegengeſtellte Geiſtliche, Theophan, ebeufalls nicht feinen 
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Stande ober Deben, ſondern ſeiner menſchlichen Bildung bie vor 
trefflichen Eigenſchaften verdankt, am beram innere Wechrheit der Frei⸗ 
geiſt nur deshalb nicht glauben will, weil ex fie an einem Geiſtlichen 
bemerkt. Dieſe Einwendungen treffen aber nur woch die Kun ber 
Darftellung des Dichters, nit mehr den Charakter feiner. Anſchaunug 
der Welt. Wie er in den Juden’ wenigfiens in einem Smbiwibmum 
des gebrüdten und verfolgten Stammes menſchlich edle Gigenfchaften 
nachzuweiſen bemüht ift, Jäßt: er auch in dem Charakter eines der 
verfehrieenen Freigeißger den Adel der menſchlichen Natur durch» 
bfiden, und endlich bie firöbe angenommene Hille vurchbrechen. 
Wie gut Leffing feine Mbficht erreichte, daß ſelbſt die Herren Chen 
logen feinen Freigeiſt loben follten, zeigte Michaelis, der, nur der 
Profeffiur nad Tein Theologe, damals in ben Göttinger gelehrten 
Anzeigen das Lufifpiel im firengen Verſtande erbaulich nannte und 
daffelbe auch von Seiten der Aunft mit großer Anerkennung rühmte. 

Der Ernfl der Kunſt/ der den jungen Dichter allmählich über 
kam, trieb ihn mehr und mehr zum Trauerſpeele. Wber er filhlte 
doch, für eine Arbeit der Art noch nicht Vebensimhalt-genug zu be⸗ 
fiten, auch war ee nit feiner Theorie noch wicht im Reinen. Denn 
bei ihm gieng alle Prodückivn mit der Speculation oder geſchichtlichen 
Ergritmbung Hand In Hand, Wer richtig raiſonniert, erfindet auch, 
fagte er, und wer erfinden will, muß raiſonnieren köunen. Nur die 
glauben, daß fich Das eine von beim’ andern trennen laſſe, die zu 
feinem von beiden aufgefegt find, Die Jahre der Jugend, fagte ex 
ein andermal, find bie Jahre nicht, von welchen wir tragiſche Meifter- 
Rüde erwarten dürfen. Alles mas and der befte Kopf in dieſer Gat⸗ 
tung unter bem Ma A Jahre Teiften Tann, find Verſuche. Se 
mehr man verſucht, je mehr verdirbt man ſich oft: Dean fange nicht 
eher an zu arbeiter, als dis man feiner Sache zum größten Theile 
gewiß ifl. Und warn Taımı diefes genugfam Jen? Ben man die 
Natur, wenn man die Alten genugſam ſtudiert hat. Das aber find 
fange Xehrjahre. Genug daß die Jahre ber Meifterfchaft dafilr auch 
defto fänger dauern, | 

Berfuche machte and er; aber die meiften vor dem breißigften 
Sabre begonnenen blieben Liegen. Um zu wiffen wie ſich bie Alten, 
ihre Zeiftungen und ihre Theorien, zu den Neueren verhielten, fin- 
dierte er dieſe. Er begann 1749 eine Meberfekung von Erebillöns 
Catilina, durch die er .mit dem Berfaffer feldft in Verbindung zu 
treten beabfichtigte. Die Arbeit bfieb aber, wie der Hantibal bis 
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Marivaur, gleich un Anfange ſtccken. Er Hatte auf eigne Sand, 
vielleicht mit Mylius, Italieniſch und Spaniſch gelernt, um bie 
“Literaten biefer. Böhler kennen zu lernen, und begann, neben hen 
Nopellen des Cexvantes, Calderonsdas Leben ein Traum zu über⸗ 
feben. Die ihm. eigne Ungeduld, um bei Arbeiten nach fremden Vor- 
lagen ſich lange aufzuhalten, trieb ihn, fich in ben Hifteriichen Theil 
der dramatiſchen Literatur zu vertiefen. Daſer ſich dieſen Stubien 
nicht aus eignen Mitten überlaſſen konnte, that ex es anf Koſten 
Publikums. Er beſchloß mit Mylius die Herausgabe von Bei⸗ 
ägen zur Hiſtorie und Aufnahme des Theaters. Es erſchienen da⸗ 
von um Jaehr 1750. Melt October 1749) vier Sküde bei Metzler in 
Stuttgart, Der Plan, wie er in ber Vorrede entwickelt morben, 
gehörte ausſchließlich Leffing. Vorzugsweiſfe follten hie Griechen und 
Römer und nach ihnen beſonders Die Engländer unb Spanier berück⸗ 
fihtigt werben. "Shalefpenze, Dryden, Wicherln, Vanhrugh, Gibber, 
Congreve find Dichter, die man hei uns faft nur. dem. Namen, nach 
tennt, und gleichwohl verbienen; fie unſre Hochachtung fo wohl, als 
bie gepriefenen franzüßfchen Dichter: Daffelbe. wird von ben Spa- 
niern Lopez de Vega, Auguſtin Maveto, Yırtonig be Mendofa, Frau⸗ 
eisen. de Rojas, Fernando de Zarate, Iuan Perez de Montalvan, 
Antonio de Azepedo, Francisco Gonfalez de Buftos und Andern be⸗ 
merkt, "alle Männer, ‚bie zwar, ebenjo große Fehler als Schönheiten 
haben, von denen aber ein. vernünftiger Nachahmer ſich vieles zu 
Nutze machen kann. ‚Dog sollten auch hie Franzoſen Italiäner 
und Holländer nicht vergeſſen werden. Es lag in ber Ahſicht, Ab⸗ 
handlungen ‚über die Wahrſcheinlichkeit, über das Komiſche über das 
Erhabne, über. die Charaltere, die Sittenfprüge , und über andere 
beträchtlicde Theile, ſowohl der Komödie als ber Zragübie, zu lie- 
fern. Die erfien Anfangsyrände, wie die von bar drei Einheiten, 
bie auch Schülern befannt ſeien, wollten bie Herausgeber übergehen, 
denen die j. g. Argelmäßigleit noch unverbrüchliches . Geſetz war, 
wenngleich bie hingeworfne Bemerkung, Baß der Deutſche, menn ex 
in der dramatiſchen Poefie feinem eignen Naturell folgen. wollte, unſre 
Schanhühne mehr der engliihen als ber franzöſiſchen gleichen würde, 
einen beginnenden Abfall davon ankündigte. Auch Beurtheilungen 
der neueſten theatraliſchen Stüde ſollten Aufnahme finden, doch alle- 
zeit ohne Bitterfeit, ohne Vorurtheile angeftelli werben, Gerade die 
Ueberſchreitung dieſes Grundſatzes war die Urſache, daß die — 
ſchrift, die von Leſſing nur plautiniſche Studien und die Beurttheilung 
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einer. von feinem andamann Gregorius gelieferten ſchlechten Ueber⸗ 
ſetzung ber Wernefelſiſchen Rede zur Vertheidigung der Schauſpiele 
brachte, gleich mit dem. vierten Stilcks, lange bevor der Plan and) 
nur zum geringſten Theile durchgeführt war, abbrach. Leſſing wollte 
deshalb nicht Länger Theil baran nehmen, weil fein Mitarbeiter My⸗ 
ins verfchiedene allzu Tühme und bittere Beuvtheilungen eingerädt 
und Fehler Begangen hatte, bie Leſſing file die Ausführung feines 
Entwurfes gefährlich zu werben Fhienen, Er fagte fi los und 
nahm. fich ‚wor, feine Bemlibungen ſür das Theater in. ber Stille 
fortzufegen und die Zeit zu, erwarten, wo er bas allein außfiihren 
fünue, von welchem. er einſah, daß ea gemeinſchaftlich mit: Anbern 
nicht atzumahl andzuſühren ſei. Die Fortfegung: liejerte ex einige 
Sabre ſpäter in der Theatraliſchen Bibliothel.. 

Mm feinen Studien ungehindert: zu. leben, fchlug Leffig ‚einen 
Antrag; aus, den ihm ein Baron v. Dobrealad machte. Leſſing follte 
eine lateiniſche Ueberſetzuug von Herbelots orientaliſcher Bibliothel 
für den Drug fertig machen, und während er daran arbeite, freie 
Wohnung, Holz und zweihnndert Thaler erhalten, eine Arbeit, die 
ihn drei Vierteljahre heſchäftigt und ‚für. alle. andere Stubien wäh 
vend.diefer Zeit Be gemacht haben: witrbe.. Ex hatte ohnedieß 
Arbeiten voßlast, und belam. im- Jahr 17651 berem noch mehr, da e 
ben gelehrten Krtitef in des Verlinee peivilsgierten Beitung über 
nahm, und eine monatliche Beilage zur. Berliner Staats⸗ unb Ge⸗ 
lehrtenzeitung unter dem Titel Dub Neneſte aus dem Meiche des 
Witzes lieſerie, die ex jedech zur. vam April bia Dedember ſoriführte. 
Darin veröffentlichte er auaſuhrlichere Aufſlitze über Klopſtock, donſ⸗ 
ſeau, Didexot u. dal., aua denen ex ſpater ganze. Steflen gleichlan⸗ 
tend in feine fingierten Briche aufnahm. Auf das ˖ Gnzelne genau 
einzugehen, geftattet Der. Charakter biefer Skigge sicht, meder in Ber 

zug auf die Rummern de$ Neueſten, non denen einige mit Gedichten 
—8 augſſchließlich · Oder fan ausſchließtich geiillt waren, sach in 
Bezug .auf, die kürzeren Resenfiomen der Berliner Zeitung, in denen 
es auch hin und -wieber eigne Gedichte mittheilte. Nur einige Punite, 
die für feine damalige. Stellung. zur Bteratur. bezeichnend ericheinen, 
dürften hervorgehohen werben Es beſtand damals bie. hisigfte Mer 
nungsverſchiedenheit, ob. ber Reim- -füg Die Poeße nochwendig fe, 
oder hinderlich? Bei der Anzeige von J. L. Huber Oben, Liedern 
und Erzählungen. mat Lefing (17. Auguſt 1751) bie Anmerkung: 
die Reime für ein, nothwendiges Stück der deutjchen Dicuhunß au 
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hallen, heiße einen ſehr gethiſchen Geſchmad derrathen; leugnen aber, 
daß. die Reime oft eine Dem Dichter-und Leſer vortheilhafte Schön⸗ 
beit fein-Tönnten, und es aus keinem ‚andern. Grunde leugnen, als 
weil die Griechen und Römer ſich ihrer nicht bedient, heiße das Bei⸗ 
ſpiel der Alten mißhrauchen. Wie er ſich Hier über die Parteien 
ſtellt, thut er es und) entſchiedener und kräftiger bei einigen Bemer⸗ 
kunden, bie er über Gottſcheed macht. Er wirde ſich frenen, üußert 
er, wem Gottſched, deſſen Gedichte er kurz vorher ironifd) gelobt 
hatte, einmal die undankbare Dichtkunſt verlaſſen wolle und ber: Welt 
leine Gelegenheit mehr zu geben ſuche, ihn auf ſeiner ſchwüchſten 
Seite: zu betrachten, da ex. ſich auf fo vielen andern zeigen könne, 
weiche ihn: alle. Hochachtung zu ‚erwerben geeignet ſeien. Wenn er, 
anftatt. ven Meſſias zu. tabeln,biejertigen: Weifen Wiinge' angefallen 
huͤcie, weiche ſich durch ihre ungincüchen Nochahinungen' tiefer er- 
habenen Dichtungsart Lächerlich machten, jo-wiche Leffing deni Herrn 
Profeſſor "beigetreten. fein... Es gibti:aur allg viele, welche glauben, 
ein hinkendes heroiſches Silhenmaß, einige kateiniſche Wortfügungen, 
die Bermeidung des Neimes wären zuläuglich, ſie Aus dem Psbel 
der. Dichter zu zichen. Unbekaunt mit: demjenigen: Geiſte, welcher 
die erhitzte Enbildungalraft Aber dieſe Kleinigkeiten‘ zu den großen 
Gchönfeiten der Borftellung. und Empfindung 'veiße, derenhen fie fich, 
anftatt‘ erhaben dunkbel, anfiattı neu: verwegen, anſtatt -rilßrend ro» 
manenhaft zu ſchreiben. Kaun was lächerlicher fein, als wenn hier 
eier in einem werliebten Liede aukt feiner Schönen Yon Serciphemen 
ſpricht, und dort ein andrer In: einem Heldengedichte vom artigen 
Mädchens, deren Beſchreibung Tan! dem niedrigen Schüfergedicht 
gerecht wäre? ' Gleichwohl ſiuden dieſe Herren ihre Bewunderer, und 
fie: Haben, große Dichter zu heißen, nichts nöthig,. als mit: gesiffen 
witzigen Geiſtern, welche ſich ben Ton in allem, was ſchon iR, ans 
Zugaben / unterſangen, in Verbindung zu fliehen. Wer bieje Einen 
und Anderen find, Ip er unbeflimmt; Die gemeinten Dieter Fühlten 
ſich aber nichts: deſto weniger getroffen und einige bavon- trugen ihm, 
obwohl ex: anonym ſchrieb, ſie ihn aber doc) kannten oder bald’ noch 
deutlicher keunen zu lernen Gelegerheit Hatten, den entſchiedenſten 
Haß nad, den nur bie Futcht einigernaßen ini Zaume hielt. Ex 
aber gieng unbelinnniert um ·die Parteien und ſich felbſt nicht fber- 
hebend feinen- geraben Weg fröhlich weiter. - 
Eine Sammlung jener: Heinen‘ Gedichte -hatte er 1751 bei 
Retter in Stuttgart unter dem Viel Wleinigkeiten erfcheinen 
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laſſen. Am 4. Deccuber zeigte .er le ſeͤbſt an: Dieſe ˖ KAleinigkeiten 
beſtehen aus etwa ſechzig kleinen Liedarn. Man darf aber nicht 
glauben,daß der Berfaßſer fie deßwegen jo ‚benannt. babe, damit er 
der umerbittlichen. Kritik. mit Höflichkeit den Dolch aus den Händen 
winden müge. Er wird: ber erſte fein, ditjenigen dayon wit zu ver⸗ 
dammen, die fie vervammt; ſie, der zum Verdruß er: wohl einige 
mittedmäßige Stüde. kaun gemacht hahen, der zum Trotze er ‚aber 
nie dieſe mittelmäßigen. Stücke fir ſchön etlennen wird. Dieſe wür⸗ 
ben gewiß weggeblichen fein, wenn fie bene. Berjaffer nicht ſchon 
ganzer drei Jahre aus den Händen gewoſen wäten. Und Tanıı mau 
es ihm zur: Lak legen, wenn ſein Geſchmach ner drei. Jahren weniger 
geläutert wac, alarer ei jeht. wielkeiht iß R. Weitere Gerärterungen 
über Leſſings Igrifge Gedichte qu dieſer Seele: find überfüiffig,. de 
a on: zu. bep. Sumundtumg allen: bier: jonft: ehigeriidt werden 
. ine. dan ıpıflen Belometihaften, die Lefling in Berlin machte, 
mar. diei.mit dem Serretän: Poltaires, Michier: de Yonbalıı, ber. mil 
ihm son ziemlich gleichen · Schidſalen und gleichem Mlier mer. Was 
ihm an Geiſteagahen fehlte, exishte er durch ſein gudes Herz. Ref 
ſing lexnte duch ihn manthe veue Erſcheinungen der franzöflichen, 
und. Nichter durch Leſfſing die: deutſche Literatur kennen, dereu er ſich 
dann Ars :Bejelicuiten ,:-oft helbſe gegen: Deutſche, armahm. Durch 
Nüchter ; yuırbe: Lafftug: Vo atr e Sorgeſtellt, der einen deutſchen 
Ueberſetzer zu jenen Memaxielen ſuchte, his er gegen den Zuben 
Sul, mit an. in anen Praceß nerveigelt mar, für das Kammev- 
gericht verfertigte. ‚Boltgive hab. itzn ‚alle Tage za ſich zu Tiſche, 
ſprach quch now Literamır uvd Wifjeichaisen doch immer in ſo zurik- 
haltendem. und ernſtem Kane, deß den; Tiſchgenoſſen wenig Spiele 
raum ihreſ. tes Klub, Der Verkehr wurde nuterbrochen, als 
Voltaire. mit feinem Seren und Potſsdam ging ,.nip ſein "Zeitalter 
Ludwigs KUV. zu vollenden, Im Decemher 176% hamen heide zu: 
väg. Leſſing fand bei einsam Baſucht, Sem er Richier machte, dieſen 
beſchüftigk, has Reue Werl Voſtaines, das chen. auigegudt war, 
zu sompletievenz,. ud ‚Spenplare zum :Geichent für Das königliche 
Hans zu, heſorgen. „Ev half hei der Irheit und nahm einen Theil 
der Defestbagen, wit Richiers Giuwiligung, Boch. amter der Bediu⸗ 
gung. mit, Digjglben. ‚binnen, drei Tagen. zeritguliefern, Unporſich, 
tigerweile gah;;Befling, das: foßt; vollſtchndige Buch ans: den Handen 
und war fo forglos, daß er Berlin verließ, ohne Nichier bie Bogen 
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zutückgegeben zu haben. Da Bolteive Nachricht von dieſem aller 
dings veruntreuten Eremplave erhielt, entließ er Richier Sofent. aus 
feinen Dienſten⸗ und ſchrieb an Lefiing nad Wittenberg eines. ben 
Umfänben nach ſehr höflichen Brief u Herausgabe des Ertwplares. 
Dieſer Vorgang, der Lefſing in: keiner Weiſe zum Ruhme gereicht, 
und den armen Michier in. die bedräugteſte Lege verſttzte, iſt von 
Leſings Vruder fo animos gegen. Boltaice dargeſtellt, daß er: dieſen 
ſogar wegen der feinem Namen unter dem Briefe. beigeſetzten Bezeich⸗ 
‚nung eines Kanmerherrn bes Künigs verhöhit, bau ſich Boltaire 
doch auch’ ſonſt auf dem Titeln ſeiner Büchet bebienucc. 
Leſſing, der bisher als Wittenberget Student der Medicin fein 
theologiſches Stipentaum bes: Magiſtrats von Tamenz in Berlin wver⸗ 
braucht Hatte; konnteſich der Vorſtelluugen ded Vaters über dieſe 
Ordnungowidrigleit nicht erwehren md: ewtichloß ſich du ihm außer⸗ 
dem die unbedeutenden, zeitraubenden Bekanntſchaften in Berlin zu 
viel wurden, plützlich im December 1761.,die poeußiſche Hauptſtadt 
zu verlaſſen und ohne. Abſchied von: feinen Bekenuten, wie: ex. es 
Hebte,- wach Wittenberg. zuruckzugehen. Hier baeb er Eis zum Ne 
vember 1752, keineawegs mit nıebiduifihen, ſandern mit Studien 
der Gelehrtengeſchichte befchüftigt, die ihm ſchon dea Vaters Lich 
haberei lieb gemacht, und im die er ſich beim Orduen der Bibliothel 
des Buchh Edters Nudiger noch sucht werkieft, Hatte, In Wittenberg 
verehrte er hauptſächlich auf dee Uniwerſctätablbliothet iu. ſhaeß 
mit dem Gufos verſelben, Friedr. Immanuel Schwatz, der rin Hin 
gerer Schulgenoß TeffingB geweſen war, vorubergehende Freundſchaſt. 
In Wittenberg wurde ex beim? Durchſtöbern von allen: Lelchen«: umb 
Hochgeitlichern zuerſt mit dem fplefifihen Dichter Yes -XVIE Sahr- 
Hunderiß, Andreas Bralteina, belamat, Bor ’dein ter ſprnerhin 
mehreve Gedichte herausgab. Sein Hauptſtudium in Wittenberg bezog 
ſich anf eine Completierung des keniſchen Wöeterbuches von Bayle 
das 1696 zuerſt und in neuer befferer Geſtalt 1740 herausgelommen 
war und bie Tormpilatoriſche Gelehrtengeſchichte völlig verdrängte. 
Dies Werk, dam Gottſched überſetzen ließ, nur, wie Leſſing tagte, 
anf dem Titel zu Rechen, ift fir Leſſings gelehrte Bilunt; ben anfer«, 
ordentlich "wichtiger Bedentung geweſen. Dem Studinm Bahles ver 
dankte er bie Idee zu feinen Rettangen, die er meiſtens hier in 
Wittenberg ſchrieb, den Blau zu einer Ergänzung und Berichtigung 
bes Gelehrtenlericons von Ibcher, und den erflen Anlaß zu feinem 
"Leben des Sophokles. .* 





Die beabfichtigte Berichtigung Zochers, von der er bereit einige 
Bogen hatte bruden laſſen, welche er dann in bie "Briefe aufnahm, 
unterblieb, als Jöcher ſich in ſehr häflichen Briefen mit ibm verftän- 
bigte, jo Daß der alles verunglimpfenben Klotſchſucht, als babe Zeh 
fing mit feinem Unternehmen die. Exrpreffung einer Abſtandsſumme 
beabfichtigt, das Fundament genommen wurde. — Die Rettungen 
waren mehr jcharffinnige, als beſonders wichtige Epifoden ans ber 
Gelehrtengefchichte; fie nahmen fich Berſterbener gegen Lebende an. 
Auf die hervorgehobenen Punkte, welche die Rettungen' zunächſt ver 
anlaßten, daß Carvanıs nicht fo gottlos gefchrieben Gabe, wie ihn 
der Bibliograph Vogt in Bezug auf eine Stelle beichulbige; daß 
Horaz weder feinen Schild feig weggeworfen, no jo vielerlet Lieb⸗ 
haften mit Mädchen und Knaben unterhalten babe, als er ſelbſt 
anzugeben ſcheine; aß der Ineptus Religioſus fein gottlofes Buch, 
fordern eine Satire fei; daß Cochläus nicht der erfte geweien, ber 
Luthers Reformation von. einer Stzeitigkeit ber Auguſtiner und Fran⸗ 
ciscanex berleite, fondern daß biefe Behauptung jchon ‚tin einem 
Briefe des Alphonfus Balbefins vom Bi. Auguft 1520 vorkomme — 
auf den Erweis aller biefer Punkte Ieg:e Leffing allerdings als anf 
Theile richtiger Erkenntniß der Wahrheit entſchiedenes Gewicht; da⸗ 
neben war e8 ihm aber doch auch um. Darlegnug feiner ausgebrei⸗ 
teten und genauen Gelehrſamkeit ebenfo ernftlih zu thun. Wie 
wunderbar aber mußte zur Zeit bes Erſcheinens auf bie gelehrten 
Lefer, die das Anmuthigfte und das Trodenfte aus dieſen ‚Bereichen 
in gleichmäßig traduer Beiſe abgehandelt zu fehen gewohnt waren, 
diefe lebeudige Art der Darftellung wirken, dieſe ununterbrudme 
Nöthigung zur Theilnahme an ber Unterſuchung, diefe angenehine 
Täuſchung, wirklich mitzuforſchen und mitguentbeden! Noch Heute 
üben dieſe Rettungen, die dem Gegenſtande nach Fein Jutereſſe mehr 
erregen, durch die Methode einen unbeſchreiblichen Reiz zum Auß« 
leſen. Und num vollends damals in den zierlichen Duobezformate 
in den Händen der gelehrten wie der wigigen Welt mußten biefe 
Abhandlungen wunderbar für den Zerfaffer gewinnen, ver auch in 
noch Iebendigerer Form, in Briefen, ähnliche Unte-fuchungen, wie 
die über Simon Lenmius und Luther, fortfehte. Bon dieſen 'Brie 
fen‘, bie zum Theil aud in die Wittenberger Zeit fallen, find einige 
(die mit F. bezeichneten) an Sam. Ricolai gerichtet. 

Nicolai war Profeffor in Halle. Er befuchte Teffing im März 1762 
in Wittenberg, fei es, daß er ihn ſchon früher gelannt hatte, oder 

Leffing, Werke l. ul 
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damals erſt als een Verehrer des Horaz ſchätzen lernte. Er hatte 
in Halle eine Geſellſchaft von Freunden der ſchönen Wiſſenſchaften 
geſtiftet, zu deren Ehrenmitgliede er Leſſfing machte. Eine der Be 
ſchäftigungen dieſer Geſellſchaft beſtand in Ueberſetzung horaziſcher 
Oden. Mit dem Horaz hatte fih Leffing ſchon ſeit der Schulzeit 
eingehend beſchäftigt und ihn ſelten wieder bei Seite gelegt. Aus 
der gemeinſamen Vorliebe für dieſen Dichter entwickelte ſich zwiſchen 
ihm und Nicolai, der bald darauf als Profeffor nad) Frankfurt an 
der Oder berufen wurde, ein Briefwechfel, der zu dem Bade 
mecnm für Lange (liber das am betreffenden Orte berichtet ift) die 
zufällige Veranlaſſung gab. 

Einer der Zwecke, den Leſſing in Wittenberg verfolgte, war 
feine Promotion; er galt noch ‚immer als Studiofug der Medicin, und 
wurbe als folder am 29. April 1752 zum Magifter beſördert. Näheres 
über diefen Act, über feine Disputation u. dgl., ift nicht befannt 
geworben. Auch aus den nächſten Monaten, bie er noch in Witten 
berg verbrachte, fehlen, mit Ausnahme der in den October fallenden 
Coxreſpondenz mit Jöcher, alle Nachrichten über in. Nur das wird 
beinerft, daß er an gejelligen Abenden oft- in Berjen improvifierte 
und fiehenbes Fußes feinen Freunden ein Andenken, wie es ihm 
eben die augenblidlihe Stimmung aus der Seele lodte, in bie 
Stammbüder ſchrieb. Ein folddes Impromptu ift vom 11. October 
1752 und deutet auf eine Abſchiedsſtunde. Bald darauf war er wieder 
in Berlin. 

Hier ſchrieb er wieber ben gelehrten Artikel der Staatszeitung 
und eine feiner erſten kurzen Anzeigen betraf eine Ueberjetung ver 
Nevellen von Cervantes, mit ber ihm, wenn es ihm anders jemals 
Ernft damit gewefen, ein weniger unfchlüffiger Autor zuvorgekommen 
wor. Daß feine ſpaniſchen Studien nicht unergiebig geblichen, hatte 
ex in einer noch in Wittenberg verfertigten Ueberfegung von "Johann 
Hnorte’8 Prüfung der Köpfe zu den Wiſſenſchaften gezeigt, ein Buch, 
von dem er auch fpäter noch fagte, es enthalte viele gute Gedanken 
und ihm mangle nichts als die Einkleidung in eine neuere phifofophifche 
Sprache. Der äußere Antrieb, ein ſolches Buch, das zuerft 1066 
erichienen war, zu überfegen, Tomnte für ihn kaum ein andrer fein, 
als fich dadurch bie Mittel file andre Studien zu verfchaffen. Griinbe 
der Art veranlaßten ihn aud in Berlin zu mehrfachen Ueber- 
ſetzungen, zunächſt der drei Schreiben an das Publikum, und der Anmer⸗ 
kungen eines unparteiifchen Fremden über die gegenwärtige Etreitigfeit 
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zwifhen England und Preußen‘, beibe von Friedrich II. verfeft und 
geringen Umfangs. Länger beſchäftigte ihn bie Ueberſetzung von 
Marignys Gefchichte der Araber unter ben Kalifen, von ber ex zwar 
nur den erften Theil Tieferte, die ihn aber Damals fo anzog, daß 
er das Werk ſelbſtſtändig fortzuſetzen beabfichtigt: An Plänen war 
er Überhaupt nicht arm. &o wollte er Banniers Wert über bie 
—— das 1738 - 1740 erſchienen war, überjeßen, wobei ihm 
J. A. Schlegel zuvorkam. Andrer Pläne gedenkt fein Bruder: "Er 
wollte Beckers bezauberte Welt mit Berichtigungen und Vermehrungen 
herausgeben, und hatte in Wittenberg ſchon viele Materialien dazu 
geſammelt; ebenfo eine Wochenſchrift der Blinde, eine audere Meine 
Brieftaſche, und eine dritte: Kleine Romane und Erzählungen, von 
der jedes Stück wo möglich ein Roman ſein ſollte; ferner ein Journal 
unter dem Titel Verſchiedenes von verſchiedenen Verfaſſern verſchie⸗ 
tmen Inhalts'. Endlich wollte er aus ben Schriften bes Giordano 
Bruno, Cardanus und Thom. Sampanella die merlwürdigſten Stellen 
ausziehen und feine Beobachtungen barüber machen Wichtiger für 
iin war bie Samminng feiner gerfirenten Gedichte, Luftfptele und 
Heinen Abhandlungen, die ex als "Schriften jeit 1768 in ſechs Leinen 
Dusdezbärden Heransgab, und mit denen er plötzlich in die Reihe 
der bedeutendſten Autoren ber Beit eintrat, wie bei ben einzelnen 
Beſtandtheilen Derfelben auf den vorhergehenden Blättern anzudeuten 
berfucht if. 

Der früher erzählte Vorfall zwifchen Lefling und Boltaie hatte 
auf Leſſings Urtheil über den franzöfifchen Dichter Leinen nachthei- 
figen Einfiuß geübt. Gleich nad feiner Rückkehr aus Wittenberg 
zeigte er eine neue Tragödie Voltaire, bie Amalie, mit den größten 
Lobiprüchen an: Eiuen Voltaire loben ift eben fo was Unnöthiges, 
als einen Handen tadeln. Ein großer Geift hat nun einmal bas 
Recht, daß nichts aus feiner Feder kommen Tann, als was mit dein 
Stempel des Beſten bezeichnet if! Sein Gericht an Marpurg cities 
vond, fügt ex Hinzu: 

Was ihn bewegt, bewegt; was ihm gefällt, gefällt. 
Sein glüdliher Geſchmack if der Gelchmad der Welt! 


Was für ein Dichter! welcher auch in feinem Alter das Feuer feiner 
Jugend beibehalten hat, fo wie er in feiner Ingend bie bebächtliche, 
Kritik des Alters gleichfem fich im Voraus weggenommen hatte. Die 
Tragödie Hat nicht wur ſchöne Stellen, fie it durdaus ſchön, und 
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die Dränen eines fühlenden Lefers werben unſer Urtheil rechtferti⸗ 
ger. Es wäre Leſſiug unmöglich geweſen, jo zu ſchreiben, wenn er 
nicht fo gedacht hätte. Wie bald änderten ſich feine Gedanken fiber 
Voltaires Dichterwerth | 
Es ſcheint nicht erforderlich, feinen Kritilen in ber Staatszei⸗ 
tung genauer zu folgen, zu berichten, wie er über Uz, Zachariä und 
Wieland -Iobend, über fchlechte Luſtſpiele tadelnd ſich ausläßt, ober 
die Heinen literariſchen Fehden mit Gottſched und Schimaich, feine 
Aeußerungen tiber die ganze Aeſthetik in einer Nuß, die Ankündi⸗ 
gung einer Dunciade, und hergleichen damals wichtig genemmne 
Scharteken zufammenzuftellen.. Für bie Kenntniß diefer Dinge muß 
anf feine Werke und die. Danzeliche Biographie verwiefen werben. 
Die gegen ih gerichtete Satire Gnißel verachtete er, und die 
Poſſen? Tieß er nachdruden und umfonft ausgeben. Des Vademecums 
für Lange ift ſchon gedacht. J 
Bon feinen ältern Freunden fand er Naumann und Mylius 
noch in Berlin; mit jenem wohnte er zufammen; Mylius reiste 
einige Monate: nach Leſſings Ruckkehr aus Wittenberg von Berlin 
ab, um eine große wiſſenſchaftliche Reiſe nad) Surinam anzutreten. 
Fürſten und Gelehrte hatten anf: Hallers Betrieb die Koften dazu 
hergegeben; Mylius Tam aber nur bis London, vertrödelte bort feine 
Beit mit Liebſchaften, verbrauchte die Neifegelver ohne zu reifen und 
ftarb am 6. März 1754 in London, wodurd die wohl micht ganz 
uneigennütigen Erwartungen det hohen und gelehrten Gönner zu 
Waſſer wurden. In London Hatte Mylius Die Zergliederung der 
Schönheit von Hogarth überſetzt und dort heransgegeben. Nach Myliuz’ 
Tode ließ Leffing die Ueberfegung, nach dem Originale berichtigt, im 
‚Stil verbefiert und mit einem Vorbericht begleitet, wieder auflegen. 
In der Borrede Hab er Andeutungen, wie die Schönheitslinie, bie 
Hogarth it der Wellenlinie erkannt, aber unbeftimmt gelaffen hatte, 
mit Hüffe der Höheren Mathematik nach ihren weiteften und engften 
Grenzen vielleicht zu ermitteln ſei. Auch die nachgelaffenen Schriften 
feines Freundes gab er in einer Auswahl und mit einer Charafte- 
riftif des Verfaſſers in Briefen 1754 heraus. In der Vorrede fagt 
er, daß er verfchiedene Jahre hindurch einer feiner vertrauteften 
Freunde gewejen, aber er mache ſich ein Gewiſſen daraus, demjenigen 
im Tode zu fchmeigeln, der ihn nie in feinem Leben als einen 
Schmeichler gefunden habe. In der That konnte dem Verſtorbnen 
mit nichts ein üblerer Dienft-gefeiftet werden, als mit der Herausgabe 














Berliner Freunde. xıırn 


feinee Schriften fammt dieſer durchaus nmicht fchmeichelhaften Eins 
leitung. Nie bat wohl ein Herausgeber theilnahmloſer, Tälter, härter 
über Schrift und Perfon ſich ansgelaffen. Unb Mylins war Leſſings 
Freund, der, wenn auch feine Schmeichelei, doch von ihm ſchonendes 
Schweigen fordern Tonntel 

Gerade um diefe Zeit, als er das Andenken eines aften Freundes 
fo profanierte, gewann er newe, den Buchhalter Noſes Mendels⸗ 
john und gegen Ende des Zahres 1754 aud ben Buchhändler Nir 
colai. Moſes Hatte ih an dem Studium Spinozas für fpecnlative 
Philoſophie begeiftert, aber alle hiſtoriſchen Kenztmiffe liegen kaffen; 
bei Nicolai war beinahe das Umgelehrte der Fall; er Hatte mancherlei 
Kenntniſſe, befonder3 in Iiterariichen Dingen, und fuchte ſich mit der 
Philoſophie zu befrennden. Leffing war. beiden in allen Stüden, 
auch in perfönticher Liebenswürdigleit, weit überlegen, unb bei ihren 
Disputationen der Get, der die beiden andern im Scherz und Ernft 
zum Schweigen brachte. Moſes verdankte ihm feine Bildung umb Pe 
das and wiederholt aus; Nicolai ſtellte fi), wenigſtens nach Le 
ſirgs Tede, gern fo dar, als ob er anf Leffing nicht ohne Einfluß 
geblieben fei. Nicht einmal in buchhändleriſchen Dingen nahm biefer 
Belehrungen von Nicolat an! Dennoch hat Leſſing mit beiden tren 
bis ang Ende ausgehalten; nur in ben: letzten Jahren feines Lebens 
wurde ſein Verhältniß zu Nicolai etwas froftig. Neben dieſen beiben 
fand Ramler, deffen metrifcher Pedantismus Leffing um fo mehr 
inponierte, je weniger er felbft bavon hatte, und beffen verſtandes⸗ 
mäßiger Odenſchwung ihm ebenfo ſehr behagte, wie feine nüchterne 
Aerdihtung Auf Ramlers Rath in allen Aeußerlichkeiten der 
Boefie hörte er far unbedingt. Daß er mit dem Berliner Horaz 
über tiefer gehende Dinge ſich nicht einließ, kam daher, daß Ramler 
fi ſelbſt auf diefe Dinge nicht einlief. 

Einen vorübergehenden Verkehr Hatte Leffing mit dent franzef⸗ 
ſchen Philoſophen Préͤmontval, den Moſes für ebenfo parador, vote 
ſeine Schriſten erklärte. Heute fet fein Umgang amgenehm, ımb man 
winfche fich, ötters in feiner Geſellſchaft zu fein, und morgen wunbre 
man fi, daß man je an feinem Umgange habe Geſchmack finden 
lönmen. Premontval ſelbſt beklagte fich fiber Leſſing; er fet es mühe 
geworden, einem jungen Menfchen Beſuche Über Beſuche zu machen, ” 
der es nicht der Mühe werth halte, eine Fuß über feine Schwelle 
zu ſetzen und viel zu Ting fei, um einem fo ſchlecht angeſchriebenen 
Philoſophen Höflichkeit zu erweiſen. Dadurch Hatte Leffing ſich nicht 
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abhalten laffen. Er lobte feinen Tiefiun öffentlich; nur bie Perfon 
gefiel ihm anf die Dauer nicht ſonderlich. 

Zu Leſſings Berliner Freunden gehörte auch her Küpferftecher 
J. W. Meil, defien Talent er ebenfo ſchätzte, mie deſſen Kenntniffe, 
- und mit dem er fi oft und gern über bie bildenden Küuſte unter 
hielt, für die er erſt jet Interrſſe zu gewinnen anfieng. Meils 
Kitelvignetten zu Leffings Schriften in Duodez gehörten zu feinen 
erſten Arbeiten. Gin ähnliches Tünftlerifches Intereſſe mochte ihn zu 
©. 4. v. Breitenbauch hinziehen, der firg fpäter auch in Gedichten, 
beforders Idyllen, verſuchte. Er zeichnete und radierte recht artig, 
. amd beſaß Humor genug, um auf Leffings Scherze einzugehen und 
fie mit Illuſtrativnen zu ſchmücken. Einer diefer Scherze fiel in die 
Periode des Federkrieges mit Gottſched. Leſſing ‚hatte den Plan zu 
einem burlesien Heldengedichte entworfen, Gottſched reitet voll Grimm, 
daß durch Klopfkod fo viele Engel und Seraphe in die Welt gelom- 
men, wie ein fahrenber Nitter gerüftet, von einem Seiner damals 
bekannten Schildknappen begleitet, auß, um dieſe Ungeheuer zu ver⸗ 
tilgen. Sie kommen nad) allerlei lächerlichen Abenteuern (mmter an« 
dern tritt Gottſched bei einer Schaufpielerbande ala Porcia in feinem 
Cato auf, da der Hanswurſt, der fonft die Rolle fpielt, Trank ge 
worden) ‚zur Zeit des Gregoriusfeftes nach Langenſalza. Gottſched 
fieht die als Engel ausgekleideten Kinder für Klopftockiſche Seraphe 
an, rennt mit Schwert. und Lanze auf fie ein, wird aber überwäl⸗ 
sigt und eingejperrt und als Heyenmeifter zum Scheiterhaufen ver- 
dammt. Ein Prebiger, ein großer Berehrer des Meſſias, fol ihn 
zum Xobe vorbereisen, zieht ſich indeß entrüſtet zurück, als er er⸗ 
fährt, weßhalb der irrende Ritter ausgezogen. Klopſtock, der zu 
ſeinen Verwandten zum Beſuch gelommen, erfährt den Handel und 
bittet den Delinquenten los, der nichts weniger als ein Herenmeifter 
und überdieß fo wäſſerig jei, daß er nicht brennen werbe. Gottſched 
wird darauf ber Zucht feiner Frau übergeben, die ihn künftig weder 
reiten, noch veimen zu laffen verpflichtet wird. Dies burleste Ger 
dicht fällt etwa in den Beginn. bes Jahres 1755, wo Leſſing ein 
viel witzloſeres Pasquill auf Gotiſched in der Berlinifchen privile 
gierten Zeitung bruden ließ. Die Ausführung, von der Ricolai ber 
hauptet, daß er fie in Knittelverfen habe machen Sollen, unterblieb 
wohl hauptſächlich, weil Leffing fih zur Ausarbeitung feiner Miß 
Sara Sampfon wandte Um ſich darin nicht flören zu laffen, 
zog er fi Ende Janyar nah Potsdam, zurück. Nur mit wenigen 
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Menſchen Hatte er Verkehr; Breitenbaud ‚wer mitgegangen; außer 
mit ihm tam er zuwellen mit dem Factor der Voßiſchen Buchhand⸗ 
lung in Potsdam zuſammen, mit dem er, deſſen Einfalt wegen, feinen 
Spaß hatte, während jener ſeinerſeits wieber ernſtlich behauptete, Lef- 
fug habe fich überfiubiert. Meift, der Dichter bes Yrüblings, ber 
damals in Potsdam fand, beklagte fidh gegen Oleim, daß fich Le 
fing um ibn nicht befiimmert habe. Im April kehrte Leſſing zwar 
wieber nach Berlin zuräd, ließ fih aber doch bereven, ber Auffüh⸗ 
sung feiner Sara in Frankfurt a. d. O. (am 10, Yımi 1765) bei 
zuwohnen. Namler berichtet darüber: die Zuſchauer haben drei und 
eine halbe Stunde (nach andern ſogar Tee) zugehört, gefefien wie 
Statuen und geweint. Künftig wirb er in reisnfeeien Jamben dich⸗ 
en Der nachher jo berühmte Schaufpieler Schröder, Stieffohn 
Adermanns, damals im elften Jahr, gab die Sirabella. (lieber das 
Stück ſelbſt iſt in der Einleitung zus demfelben berichtet.) 

Lefſings Neigung zum Thenter, bie einige Zeit gerubt zu haben 
fehlen, war immer lebendig geblieben. Schon im Jahr 1754 hatte 
er die Fortfegung der Beiträge zur Geichichte des Theaters unter 
dem Titel Theatraliſche Bibliothet aufgenommen, Er wollte 
nicht mehr einen bloßen theatraliſchen Miſchmaſch, ſondern eine kritiſche 
Geſchichte des Theaters zu allen Zeiten und bei allen Böllern geben, 
obgleich ohne Ordnung, weber nad ben einen, ee nad den an⸗ 
dern. Er fegte ſich alfo vor, nicht aufzejucher, mas von ber 
dramatifchen Dichtlunft gefehrieben den, fondern das Befte und 
Brauchbarfte; nicht alle und jebe dramatiſche Dichter belannt gu 
machen, ſondern bie vorzüglichſten, mit welchen entweder eine jede 
Ration als mit ihren größten prange, ober welche wenigftens Genie 
genug gehabt, bier und ka glückliche Veränderungen zu machen. 
Und anch bei diefen wollte er ſich Bloß auf bie von ihren Stücken 
einlaffen, welchen ſie ben größten Theil ihres Ruhmes zu danken 
gehabt. Sein vornehmſtes Angenmert bfieben aber dabei noch immer 
die Alten. Er eröffuete die Bibliethel mit ber lleberfekung einiger 
Abhandlungen (von einem Franzoſen nad von Geller) über das 
weinerfiche ober rührende Luftfpiel, gab das Leben Zac. Xhomfons un 
des Luſtſpieldichters Destouches und Tieferte einen Auszug aus dem 
Schauſpieler des Remond de Sainte Albine, einem Werke, von bem 
er anfängfich eine vollſtändige Ueberſetzung, die auch faft ſchon fertig 
war, hatte geben wollen. Er nennt es eine ſchöne Metaphyſtl 
bon der Kunft des Schanfpielers, welche hie innere Beſchaffenhett 





u. Theatralifche Bihktothel: Virginia. 


der Seele kennen lehre, von der die. ußerlichen Modificationen 
bes Körpers natürliche Folgen ſeien, während für die Praxis bes 
Schauſpielers dem unmgelehrten Weg einzuſchlagen erfordere. Dabei 
kündigt ee. eis kleines Werk Uber die körperliche Beredſam— 
keit an, von dem er einftreeilen nur das ſagen will, daß er ſich 
alle Mühe gegeben babe, die Erlernung derſelben ebenſo ſicher als 
leicht zu machen. Sein Bruder erzählt, daß kefling von dem Schau⸗ 
ſpieler Brückner bei. ven ſchwierigſten Rollen oft zu Rathe gezogen 
worden ſei und demſelben die ſchwerſten Stellen vordeklamiert und 
vorgeſtikuliert habe. Brückner ſei von ber Richtigkeit überführt ge⸗ 
weſen und babe nur den franzöſiſchen Anſtand zuweilſen an Leſſing 
vermißt.Inm erſten Stücke der Theatraliſchen Dibliothek gab Le 
fing auch einen Auszug aus. dem Trauerſpiele Birginia des Au⸗ 
guftino de Montiang, doch ur nach einer franzbſiſchen Ueberſetzung 
des Hermilig, "Später bebannte 'er  fehr. gern, daß er ben Werth 
dieſes Stüdes überſchätzt Babes es fei zwar ſpaniſch gefehrieben, aber 
kein ſpaniſches Stüd; ehr bloßer Berjuch in Der correcten Manier 
der Franzoſen, regelmäßig aber froſtig. Der Staff. jelhft war ihm 
dadurch näher gericht; ex behielt ihn im. Ange und zeigte, vielleicht 
nur. de3 Gcgenkarives wegen, die Virginia von Patzke an, webel er 
zwiſchen :eittem guten. Trauerfpiele und einem guten deutſchen Trauer 
ſpiele einen Unterſchied, zwar nur infofern machte, um den Werth 
beffelben in der allgemeinen. oder in ber deutſchen Literatur zu beſtim⸗ 
ma; doch fand..er Ipäter noch einen andern Gefichtspunkt, den näm⸗ 
Sch, ein: gutes beutfches Trauerſpiel fiber diejen Stoff zu fchaffen, 
gut, nicht in Mädficht anf die ‚Übrige Literatur, ſondern in Bezug 
auf die Berwandlung des Stoffes in einen modernen, wo möglich 
einen. beutichen, ⸗ Das Tetste Stüd im erſten Hefte ber Bibliothel 
war: eine. Dertheidigumg feines Lufitpiels die Juden, gegen ben 
Ghttinger, Mihdets, worin er einen Brief jeines neuen Freundes 
Mofas, doch ohne ihn namhaft zu machen, veröffentlichte, deſſen bef- 
tige Nusdrücke er gegen Michaelis brieflich zu entjchulbigen fiir röthig 
hielt. Michaelis antwortete darauf ſehr fachlich und ohne alle Em- 
pfinblichkeit, wie. er: ben -Leffing ‘gar nicht tanelflidhtig .fand' und 
durch feine eingehenden und liebenawürdigen Anzeigen damals außer- 
ordentlich viel zu Leffings Rufe beigetragen hat. 

Mit Mojes gemeinſchaftlich arbeitete Lefjing eine Heine Schrift 
int Churatter der ‘Briefe aus. Die Berlimer Alabemie hatte eine 
Unterfuchuntg des Pope ſchen Syſtems verlangt, weiches in dem Satze 


Pope. Fauſt. zu 


Alles it gur enthalten ſei, und zwar fo, daß erfiens ber wahre 
Sinn tiefes Satzes, der Hypotheſe feines Urhebers gemäß, beftimmt, 
zweitens vderjelbe mit dem Syſtem bes Optimismus ober der Wahl 
des Beſten genau verglichen werbe, und brittens bie Gründe ange 
führt wiürben, aus denen dieſes Pope'ſche Syſtem entweder zu be- 
haupten oder zu verwerfen ſei. Mofes und Leſſing machten ſich ben 
Scherz, die Aabemie wegen dieſer Aufgabe in der Abhandlung 
Pope ein Metapbyjiler zu perfifliereu, indem fie von ber Vor⸗ 
ansjegung ausgiengen, daß, da ein Gebicht eine volllommen finnliche 
Rede fer, ein Dichter als foldder kein Syſtem haben könne, und 
dann nachwiefen, daß Bope, weit entfert von dem Anſpruche, ein 
metaphufifches Syſtem gu haben, nur einmal, der Abwechslung we⸗ 
gen, fih als ein graubärtiger Philoſoph maskirt habe und ſich fehr 
verwundern wire, wenn er erfahren Tünnte, daß gleichwohl eine 
berühmte Alademie feinen fallen Bart für werth erfannt habe, 
ernfthafte Unterfuchungen darüber . anzuftellen. Begreiflicherweiſe 
wurbe die Abhandlung nicht eingereicht, fondern erſchien unter dem 
fingierten Berlagsört Danzig 1755 in Berlin. Im November 1755 
wollte in Berlin noch niemand die Schrift gelefen haben und Sulzer, 
ein Mitglied der Alademie, gab Moſes errbthend zu verftehen, er 
ſei weiber mit der Aufgabe, noch mit der Schrift zufrieden gemefen, 
welcher die Aladeınie hen Preis zuerkannt babe 

Durch Mofes Mendelsſohn erfahren wir auch, daß Leffing ſich 
damals in Berlin mit einem bürgerlichen Trauerfpiel Fauſt be 
ſchäftigte, ein Name, der. Moſes für gefährlich hielt, da eine einzige 
Erclamation: o Fauſtus! Fauſtus! das ganze Bublitun zum Lachen 
hinxeißen- fünne; er. jelbR wolle mitlachen und ſehen, wie Leſſing 
fich bei dem Gelächter entflamme. Scherzweife ladet Leifing im Son⸗ 
mer 1758 Gleim ein, eilig nach Berlin zu kommen, um feinen 
Doctor Fauft zu ſehen, ben er dort cheitens fpielen laffen wolle 
In den Literaturbriefen kommt er 1759 näher anf das Trauerſpiel 
zurid. Um zu zeigen, daß unfre alten Stüde wirflih ſehr viel 
Englifches gehabt, erinnert er nur an das bekannteſte derfelben, ven 
Doctor Fauſt, her eine Menge Scenen babe, vie nur ein Shale 
fpeare’fche& Genie zu denken vermögen geweien. "Und wie verliebt 
war Deuifchlaud. und if e8 zum Theil noch, in feinen Doctor 
Fauſt! Einer non meinen Freunden. verwahrt einen alten Entwurf 
diefes Trauerfpiels und er hat mir eitten Auftritt daraus mitgetheilt, 
in welchen gewiß ungemein viel Graßes Liegt! Er läßt dann bie 
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dritte Scene bes zweiten Aufzuçes folgen, in welcher Fauſt den⸗ 
jenigen Geift ala den ſchnellſten zu feiner Bebienung wählt, der jo 
ſchnell ift, wie der Liebergang vom Guten zum Böſen. — Während 
feines Aufenthaltes in Bresiau zeigte er einem Freunde, wahrjchein- 

. Ki dem Rector Kloje, zwölf Bogen des Manufcriptes, netierte auch 
einzelne brauchbare Züge in. feinen Collectaneen, und jchrieb feinem 
Bruder aus Hamburg im September 1767, daß ex aus allen Kräften 
an feinem Yauft arbeite, da er Willens fei, ihn dort im nächften 
Winter fpielen zu laffen. Die Handſchrift foll während feiner ita⸗ 
lieniſchen Reiſe mit einer Kifte verloren gegangen fein, die wenigſtens 
eine Menge ihm unerſetzlicher Dinge enthielt. Blankenburg und 
Engel fuchten jpäter Einiges, das fie aus dem Städe im Gedächtniß 
bewahrt hatten, wieberzugeben. Das Stüd felbft aber ift bis anf 
ein Scenarium bes erften Aufzuges und jener Scene in den Lite 
raturbriefen, verloren geblieben. Nach einer Notiz; die freilich nicht 
ſehr zuverläſſig iſt, da fie von einem Geguer in ber deutſchen Biblio⸗ 
thef gegeben wurde, hätte Leſſing feinen Fauſt und feinen Schlaftrunk 
verbrannt. In Bezug auf den Schlaftrunt iſt das wenigſtens unriehtig. 
Im October 1755 verließ Leffing Berlin und fiebelte nad) Leipzig 
über. Sulzer hatte ibm noch in Berlin den Vorſchlag gemacht, als 
Hofmeifter eines jungen Menfchen auf Reifen zu gehen, was er gern 
angenommen, wenn er-fich dabei nicht nad den Borfäriften einer 
eigenſinnigen Familie hätte richten müſſen. In Leipzig fand er 
bald eine paſſendere Gelegenheit, ſein Berlangen, die Welt zu ſehen, 
nach ſeinem Gefallen zu befriedigen. Einſtweilen befchäftigte ex ſich 
lebhafter als je mit theatraliſchen Studien. In Berlin hatte er noch 
1754 das zweite Stück feiner Theatraliſchen Bibliothek heraus⸗ 
gegeben, das vorzugsweiſe bie Analyſe des raſenden Herkules und 
bes Thyeſt von Seneca enthielt, doch auch ber neueren Literatur 
durch Weberfegung ber Geſchichte der italieniſchen Schaubühne von 
Riccoboni Aufmerkfamleit fehenkte und Auszüge aus den italienifchen 
Trauerſpielen Sophonisbe und Roſemonde, jowie aus dem Luftfpiele 
Galandra des Cardinals Bernardo da Bibiena, nach Riccoboni, Hin 
zufügte. Das dritte Stüd, das 1755 erfchtenen war, brachte Die 
Ueberfegung eines Ercurſes des Abbs du Bos über die thentralifchen 
Korfeilungen ber Alten. Das letzte Stüd der Theatraliſchen Biblio- 
thet, Das erft 1758 erſchien und das letzte war, obwohl darin auf 
Fortſetzung verwieſen wurde, brachte außer einigen Notizen über 
Dryden und einer Geſchichte ber engliſchen Schaubühne, die Nicolai 


verfaßt haben will, die Meberfegung von Entwürfen ungebrudter Lufl- 
ſpiele des italienifchen Thenters zu Paris, In Leipzig war es am 
fünglih eine feiner Hauptbefhäftigungen, die Luftfpiele bes Boldoni 
zu leſen, von denen er die meiflen, was bei ihm damals noch ein 
Lob war, ziemlich regelmäßig fand. Ein Auszug daraus follte in 
das vierte Stück ſeiner theatraliſchen Bibliothek kommen. Eines dieſer 
Luſtſpiele hatte er ſich bereits in der Weiſe angeeignet, daß er ein 
Stid nad) feiner Art darans verfertigt hatte. Es war ‘bie glückliche 
Erbin. Die Aufführung auf der Kochſchen Schaubühne war bereit# 
verabredet und jelbft der Drud des Bandes, der noch filnf andere 
Stücke umfaffen follte, hatte fiir den Weidmannſchen Berlag bereits 
begonnen, blieb aber, da der Buchhändler Reich vielleicht etwas 
ſtürmiſch Manufcript verlangte, gänzlich Hegen, nachbem zwei Bogen 
gefegt wazen. Nur das Scenartum bat fi, unter dem Titel 'bie 
Clanſel im Teſtament, erhalten. 

Inzwiſchen Hatte Leffing die Bekanntſchaft mit Weiße erneuert 
und war von diefem, durch ben Buchhändler Reich, den: Kaufmann 
Winter, dem Befiger der Feuerkugel, der einen Begleiter auf Reifen 
füchte, empfohlen worden. Die Reife follte Oftern 1756 angetreten 
werden und drei Sabre dauern; contractlich waren Leſſing freie Woß- 
nung, Koſt und Reiſegeld und auferbem noch 800 Thaler jährlich 
zugeſagt. Im December 1755 war bie Angelegenbeit vollftändig ger 
ordnet, und während des Winters dachten die Reifenden fchon einige 
Ausflüge zu machen, nach Berlin, nad Dresden. Den letzteren Ort 
beinchten fie auch im März. Leſſing Iernte dort den Bibliothekar 
Heyne kennen, ber. fpäter eine ber Hauptſtützen der Univerfität Göt 
fingen wurde, und machte von Dresden aus einen Abflecher zu 
feinen Eltern nach Camenz, bie e8 längſt aufgegeben Hatten, feinen 
tebensgang von ihrem ftillen Pfarrhaufe aus regelt zu wollen. Am 
19, März war er wieber in Leipzig und machte ſchon werige Tage 
fpäter einen nenen viergehntägigen Ansfing nach Altenburg und 
Gera. Endlich, am 10. Mat 1756, wurbe die Reiſe angetreten, 
über die Leffing ein orbentliches Tagebuch führte, das ſich noch in 
jemem Nachlaſſe fand, aber nicht herausgegeben ift. Die Fahrt ging 
zunächft über Magdeburg ach Halberftabt, wo Gleim befucht wurde; 
von da über Braunſchweig, Hildesheim, Hannover, Celle und Line 
burg nad Hamburg, wohin Leffing einige Stüde und Empfehlungen 
feines Freundes Weiße an den Schaufpieler Eckhof mitgenommen 
hatte, der ſich an feinem Umgange fehr ergötzte und über feinen in 
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Leipzig verfauften Dagiftertitel ſehr beluſtigte. Doch waren ver Ber- 
freuungen in Hamburg zu viele, als daß Eckhof den wahren Genuß 
von diefer Bekanntſchaft hätte haben können, den er fi) davon ver- 
fproden. Bon Hamburg gingen fie über Bremen und  Ofdenburg 
nad, Emden, von wo aus Lefiing am 23. Juli feinem Freunde Ni- 
colai die erfte Nachricht Liber ‚die bis dahin fehr glückliche Reife gab 
und zugleih meldete, daß fie in act Tagen Amſterdam erreichen 
wilrden. Dort waren fie über. Gröningen, Leeuwarben, Praneler, 
Harlingen zurück nad Leeuwarden, Ylſt, Schned, Lemmer unb ven 
Zuger See am 29. Juli angelommen, nachdem fie ſich an jedem 
der auf der Reife berlihrten Orte, je. nachdem e8 fich der Mühe ver- 
lohnte, einige Tage oder Wochen aufgehalten Hatten. Es war die 
Abſicht, zu Anfang October nach England zu gehen und dann Frank⸗ 
reich und Italien zu bereifen; aber Dauk dem Könige von Preußen! 
als fie im September eben im Begriff wären, nad England Tiber- 
zugehen, zwang er fie durch feinen Einfall in: Sachfen über Hals 
über Kopf zuriidzureifen. Damit hatte die Reiſe, obwohl Lefling noch 
einige Zeit lang auf die Wiederaufnahme derfeihen hoffte, ihr. Ende 
erreicht. Um Bier gleich bie Folgen, ‚melde die Unterbrechung vor 
der contractlihen Zeit file Lefjing hatte, zuſammenzufaſſen, ſei er- 
wähnt, daß Winkler, als fih der Krieg in die Länge zu Ziehen 
drohte und ihn, ba er ein Mann von größem Bermögen war, bart 
mitnahm, nicht an die Fortfegung der Reiſe deuten. konnte und fich 
jeiner Berpflidtungen gegen Leſſing im Mat 1757 für ledig betrachtete, 
Leſſing fah fi genöthigt, ihn zu verflagen. Der Proceß wurde durch 
Beweis und Gegenbeweis fortgeführt und Leffing verlor durch ein 
Urtheil der Juriftenfacnltät, weil ex ben gun. erweiſenden Magepuntt 
nicht erwieſen habe. Der fpätere Geheime Kriegsrath K. W. Miller, 
damals Mitglied des Leipgiger Raths, ein Freund der ſchönen Wiffen- 
fchaften und felbft in aller Beſcheidenheit ein Dichter, nahm fich Leſ⸗ 
fings an und hrachte es durch feine Geſchicklichkeit fo weit, daß jenes 
Urtheil bei der Landesregierung in Dresden umgeändert und Winfler 
an Leſſing noch über 600 Thaler auszahlen mußte. Der Proceß 
hatte am 18. Mai 1757 begonnen und war am 13. October. 1764 
beendigt, jo daß Leſſing perfünlich auch. feinen fiebenjährigen Krieg 
durchzufechten hatte. 

Jener Krieg, der ihn nah Sachſen zurlidgeworfen, war nicht 
ohne nachtheilige Folgen für Lefiing Er, der vorzugsweiſe auf 
litexariſchen Ertverd angewieſen war, ſah bie Hülfäquellen in den Kriegs- 
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unruhen allmählich verſiegen. Vor ſeiner Reiſe hatte er eifrig für 
feine Theaterbibliothek geſammelt, Ausziige aus Otway und Wicherly 
gemacht, Thomſons Trauerſpiele, die von einer gelehrten Geſellſchaft 
in Stralſund überſetzt waren, mit einer Vorrede herausgegeben, des 
lieben Brodes wegen Franz Hutcheſons Sittenlehre der Bermunft aus 
dem Englijchen überſetzt, und eine Meberfehung von William Lam’s 
Ernfihafter Ermunterung an alle Chriften zu einem frommen Leben 
begonnen, aber Weißen zur Bollenbung fiberlaffen, da feine Reife 
ihn darin unterbrach. Nach der Reife und dem Zerfall mit Winkler 
ſah er fih wieberum auf das Ueberſetzen folcher Literatur angerviefen, 
die auch während ber kriegeriſchen Unruhen Abgang erwarten lief. 
Er wählte ein Buch des ennlifchen, in Deutichland fehr viel geleſenen 
Romanſchriftſtellers Sum. Richardſon, des Verfaſſers der Pamela, 
des Grandifon und ber Elariffe, und gab beffen "Sittehlehre fiir die 
Zugend in den auserleſenſten Aeſopiſchen Fabeln mit dienlichen Be 
trachtungen der Religion und ber allgemeinen Menſchenliebe rorge⸗ 
ſteller, in Ueberſetzung mit einer kurzen Vorrede heraus, mit dem 
Zwecke, die Fabeln des Bellegarde, die ſich damals vorzugsweiſe in 
den Händen der Kinder befanden, zu verdrängen, was ihm nicht 
gelungen iſt, wenn gleich bie Ueberſetzung bis 1788 noch dreimal 
aufgelegt wurde. 

Während feines Leipziger Aufenthaltes, der dießmal vom Ende 
September 1756 bis Ende April 1758 dauerte, Hatte Leffing unter 
den Parteien einen ſchweren Stand. Er hielt e8 mit feiner, ſprach 
im Sachſen and für Preußen, wie ex fpäter in Preußen, auch für 
Sacdfen fprad. Als man ihn 1757 in Berlin in Verdacht Hatte, 
eine Flugſchrift im Intereſſe Sachjens verfaßt zu haben, änßerte ex 
ſcherzend, er Habe fi im Verdacht, daß er entweder einer der un⸗ 
parteiifchften Menfchen der Welt, oder ein granfamer Sophiſt fet, 
Bei den taufend ausfchweifenden Reden, die er in Berlin alle Tage 
hören mußte, erflärte er das Lob eines Patrivten fiir bas Allerletzte, 
nach den er geizen würde, bes Patrioten nämlich, der ihn vergeffen 
Ichre, daß er ein Weltbürger fein folle Bon der Liebe bes Bater- 
des hatte er überhaupt Leinen Begriff; fie ſchien ihm aufs höchſte 
eine heroiſche Schwachheit, die er recht ger entbehrte. Diefe 
Aeußerung, bie er gegen Gleim that, ber jetzt auf einmal bie. 
Freundſchaft mit bem Patriotismus vereinigte und mit den Masten 
eines Anakreon und eines preußiſchen Grenadiers abmechfelte, bezieht 
fih, wie fehr Leffing auch geneigt geweſen jein möchte, ihr bei dem 
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geringften Widerſpruch die allgemeinfte Ausbehnumg zu geben, zunächſt 
doch nur auf die Vaterlandsliebe, die da fragte, ob Sachſe, ob 
Preuße, ob Defterreiher? Bon einer Liebe zum deutichen Baterlande 
war zufällig keine Rebe, u 

Einen jehr angenehmen Umgang gewann Leffing in Leipzig an 
Heim. Ewald v. Kleift, den er einige Jahre zuvor in Frankfurt 
a. d. O. ignoriert hatte. Nachdem Friedrich II. das ſächfiſche Lager 
zwiſchen Pirna und Stolpen gefangen genommen, berichtet Weiße, 
und den größten Theil davon zu feinem Dienfte nöthinte, wurde 
Kleiſt zu Ende des Jahres 1756 bei bein fächfifch-preußifchen Negi⸗ 
mente des Generald v. Haufen als Obriftwachtmeifter (Major) ange 
fiellt und im März 1767 nad Leipzig in Garnifor gelegt, wo er bie 
Umwandlung der ſächſiſchen Soldaten in prenfifche zu beforgen hatte. 
Er hatte vorher beim Megimente des Prinzen Heinrich geftanden. 
Die Verſetzung, die ihn Binderte, an dem ruhnwollen Feldzuge des 
Prinzen Heinrih Theil zu nehmen, war feiner Neigung fo entgegen, 
daß er vielleicht Hauptjählid um biefer Urſache willen bald nad 
feiner Ankunft in Leipzig in ein bösartiges Katarrhfieber verfiel, 
Leffing fuchte ihn diesmal auf und führte auch Weiße bei ihm ein. 
Beide verließen den Kranken nur felten, tröfteten den in Unthätigkeit 
gehaltenen Meconvalescenten jeder auf feine Weife, und verlebten 
zuſammen viele glückliche Abende. Kleiſts Aufenthalt in Leipzig ver- 
längerte fi) mehr und mehr (bis in ben Juni 1758) Nach der 
Schlacht bei Roßbach, 5. November 1767, die ex nicht Hatte mit- 
machen können, erhielt er ben Auftran, die Verwundeten vom 
Schlachtfelde abzuholen und ihren Transport nad) Leipzig zu befor- 
gen. Hier bekam er bie Aufficht fiber das Lazareth, ein Auftrag, 
der ihn zwar in eine neue Thätigkeit verfettte, den er auch mit 
großer Menfchenfrennblichleit vollzog, der aber feinem auffirebenden 
Geiſte jehr zumwider war. Indeſſen mußte er aushalten, und feine 
Freunde freuten ſich des verlängerten Umganges. Bu ben Abend“ 
geſellſchaften bet Kleiſt fand ſich der junge, erft neinzehnjährige 
Joachim Wilhelm v. Brawe ein, ber damals in Leipzig ſtudierte. 
Leffing hatte ihn ſchon vor Kleiſts Ankunft Tennen gelernt und ſchätzte 
ihn wegen vieler guten Eigenfchaften ungemein hoch. Brawe hatte 
eben ein Trauerſpiel, ‘der Freigeiff, vollendet, und arbeitete an 
einem Brutus'. Durch ihn wurde Leffing auf den fünffüßigen Jambus 
für das Trauerfpiel gebracht, und bemußte benfelben fiir verichiebene 
Entwürfe, wie Kleonnis, Fatime, das Horoſtop, den Spartafus und 
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päter fir ben Nathan. Brawe war ein eifriger Anhänger von 
Erufins, ohne deſſen philoſophiſche Sätze immer zu verftehen. Se 
angelegentlicher ex fiz verfocht, defto tiefer verwidelte ihn Leſſing im 
Widerſpruch, und es wurde zuweilen nöthig, daß Kleiſt und Weiße 
die philoſophiſchen Debatten durch eine ſcherzhafte Wendung enbigten. 
Die fhönen Tage bei Kleift währten, fo lange Leffing in Leipzig 
war. Kleiſt ſchätzte ihn und machte ihm, als er felbft wieber in ben 
Krieg ziehen konnte, durch Gleim ein Weichen! von hundert Thalern, 
bie Leffing in Berlin empfing. Ich würde bie Unmwahrheit jagen, 
ſchrieb er an Gleim, wenn ich vorgeben wollte, daß ich das Gelb 
nicht brauchen Fönnte; allein es wäre auch eine Unmwahrheit, wenn 
ih fagte, daß ih es mmumgänglic nöthig brauchte KMeift iſt 
an zu geoßmüthiger Freund; und auch das heißt ſchon fein gutes 
Herz mißbrauchen, wenn man nur alles anninnnt, was er freiwillig 
thut. Ich babe mir dieſen Vorwurf ſchon längſt zu machen, und 
bin nicht felten darüber mißvergnügt. 

Während Leſſing in Leipzig war, hatten Nicolai und Mofes 
Mendelsfohn den Plan zu einer Zeitfchrift Bibliothek ber ſchönen 
Wiſſenſchaſten entworfen, ımb fanden 1757 burch Leffing einen Ver⸗ 
leger dafltr in Leipzig. Wußer den Gerausgebern arbeiteten Windel 
mann, dee Dresdener Hagedorn und Lippert: daran; 2effing Tieferte 
nur wenige Beiträge, eine Necenfion tiber Lieberkühns Ueberſetzung 
des Theokrit, bie eine Art von Bademecum wie das für Yarıge war, 
nur daß der Umſtand nicht durchweg geltend gemacht werden konnte, 
daß Lieberkühn nicht aus dem Griechifchen, fondern aus dem Lateini« 
ſchen überſetzt und auch dieß nicht einmal überall verftanden Hatte. Eine 
andre Recenfion Tieferte Lefiing tiber Gleims Fabeln und Romanzen, 
von dem er auch einige Kriegslieder einrliden ließ. Hin und wieber 
finden fi noch einige Notizen von ihm unter den Neuigkeiten. Das war 
Alles, was er flr diefe bald darauf mit dem flinften Bande unter 
Weißes Rebaction tretende Heitfchrift ſeiner Freunde ſchrieb; Dagegen 
unterdrückte er, was er nicht für paſſend hielt, ohne Auftrag. 

Die Herausgeber hatten fünfzig Thaler, die Hälfte bes Hono⸗ 
rars, das fie für jeden Band einpfiengen, file ein Trauerfpiel auß- 
geſetzt. Den Preis erhielt Cronegk mit feinem Kodrus, gegen Brawe, 
der den Freigeiſt eingereicht hatte. Beide Dichter farben faft gleich 
zeitig, diefer im April 1758, jener in der Nacht von 1757 auf 1758, 
bevor er erfahren, daß ihm der Preis, über ben er jeboch ſchon 
eventuell zu Gunſten der Bihliothek verfligt hatte, zuerkannt wat. 
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Die Preigrichter kannten feinen Namen längſt, da Leffing ſich vie 
Freiheit genommen, ben Zettel zu erbrechen. Cronegls Kodrus reizie 
Leffing zum Entwurf eines eignen Stüdes über den Stoff, den er 
Mofes am 18. Febr. 1758 nlittheilte; das Preisausſchreiben ſelbſt 
aber erwedte vorlibergebend den Gedanken in ihm, Fich ſelbſt mit 
einem Stüde um den Preis zu bewerben. Im October 1757 ſchrieb 
er, es arbeite in Leipzig ein junger Menfch an einem Zrauerfpiele, 
welches vielleicht unter allen das befte werben dürfte, wenn er noch 
ein paar Monate Beit darauf wenden Tönne. Als die. Nachricht 
von Eronegls Tode eingelaufen, ſchlug er am 21. Jannar 1758 
vor, die verfügbare Summe zu einem. neuen Preife zu fchlagen und 
diefen auf hundert Thaler zu erhöhen. Unterdeffen würde fein junger 
Tragikus fertig werden, von dem er fi), nach feiner Eiteffeit‘, viel 
Gutes verfpredde, denn er arbeite ziemlich wie er ſelbſt. Er macht 
alle fieben Tage fieben Zeilen; er erweitert unaufhörlich fernen Plan, 
und ftreicht unaufhörlich etwas von dem Außsgearbeiteten wieder ans. 
Sein jeßiges Sujet ift eine bürgerliche Dirginia, der er den Titel 
Emilia Galotti gegeben. J 
Die Kriegslieder Gleims Hatten Leſſings ganzen Beifall. Er 
ließ fie, auch ohne den Verfaſſer vorher darum zu befragen, in der 
Bibliothek und einzeln druden. ALS fih ein kleines Heft gufammen- 
gefunden, gab er es mit einem Vorbericht heraus, für ben er bie 
Borftudien liber die älteren Kriegsliever der Deutichen mit einer 
folhen Gründlichkeit betrieb, daß er fogar das alte Heldenbuch aus dein 
15. Jahrhundert dazu glaubte durchlefen zu müſſen. "Hierdurch faın 
. ex wieberum in ein ganz neueß Gebiet der Studien; er begann über 
die Gedichte des Heldenbuches einen ganzen Folianten zu compilieren, 
un die Meinungen, die Goldaft und Grabener darüber geäußert 
hatten, zu beftreiten. Dabei Tonnten ihm die von Bodmer (1757) 
herausgegebenen Gedichte des Mittelalters, ein Bruchftid des Kibe- 
lungenliebe& unter dem Zitel Chriemhildens Nahe, und Die "Klage 
nicht entgehen. Er bemerkte, daß die Herren Schweizer eben nicht 
die geſchickteſten feien, dergleichen Monnmente der alten Sprache und 
Denkungsart herauszugeben, und daß fie unverantwortliche Fehler 
gemadt.‘ Und boc hatte Bobmer die befte Handſchrift abdruden 
loffen, wobei e8 auf ſeine einleitenben Anfichten nicht ankommen 
tonnte, da die Gedichte durch ihn nun ſelbſt zugänglich waren, von 
denen man bis dahin nichts gewußt hatte. 
Ueber Leffings Verhältniß zu Gottſched während dieſer Zeit 
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genügen wenige Worte. Als Lefling nach Leipzig lam, wollte Wott- 
Ihed ihn wegen der "Ankündigung einer Duuciabe‘, die jedoch Wie⸗ 
land zum Berfaffer Hatte, verflagen: eine Gräfin Bentink hatte ihm 
noch das Berftändnig deswegen eröffnet. Bei feinem Abſchiede aus 
Leipzig bielt er es an ber Beii,. neue. und blutigere Satiren gegen 
Gottſched zu machen, als man noch je gemacht habe. Gottſched war 
damals durch feine Unterrebung mit Friedrich IL. noch aufgeblaicuer 
als ſonſt. 

Mir rühmenden Eifer Hatte ſich Kleiſt um Leſſiugs Bulunft be 
forgt gezeigt: baid wilnfhte er eine Kriegsrathsftelle für ihn, er 
werde fi in jede Bedienung, finden fernen, denn er babe Berftand; - 
bafd Hatte er ihn zum Bibliotbelar an der Schloßbibliothel in Berlin 
auserſehen, und forderte Gleim auf, Sad und Sulzer für ihn in 
Thätigleit zu fegen. Letzteren jammerte es zwar recht, daß ein Diann 
wie Lefling noch um ſeine Berforgung folle hekümmert fein, aber er 
erflärte gleichzeitig, daß auch bag Wenige, was er verlange, für ihn 
unmöglich werde. Leſſing jah ſich wie faſt immer auf feine Genüg⸗ 
ſamleit angewieſen. Ex gieng Cude April 1758 wieder nad Berlin, 
wo er dießmal faſt zwei Jahre (bis December. 1760) aushielt und 
nach ſeiner Art gemächlich lebte. Gemächlich heißt bei mir, was 
ein Andrer wielleicht zur Roth, namen würde. Allein was thut anir 
das, ob ich in der Fülle lebe ober nicht, wenn ih nur Iebe! Er 
hatte nicht bie geringfle Luſt Shave eines Amtes zu werben: Trägt 
mar mir eins an, ſo will ich es annehmen, aber ben gexingiten 
Schritt nad einem zu thun, dazu bin ich, wo ’'nicht eben zu ge- 
wiſſenhaft, Doch viel zu ‚ommgobe und nachläſſig. Wer gejund ift 
und arbeiten, will, bat im ber Welt nichts zu flicchten. Sich lang⸗ 
wierige Krankheiten und ich weiß nicht was für Umftänbe beflirchten, 
die einen außer Stand zu arbeiten jegen könnten, zeigt ein ſchlechtes 
Bertrauen anf die Borficht. Ich Habe ein beſſeres und habe Freunde. 
Ich glaube jmerlig, daß ein Menſch gegen das Zuküunftige gleich⸗ 
gültiger ſein kann als ich. 

Wieder alſo unter feine Bucher verwieſen, ſetzie er ſeine alte 
Lebensart fort, bei der ſich täglich ſeine Luſt zu flubieren vermehrte, 
uud feine Luft zu jchreiben verminderte Einer einzigen Arbeit 
glaubte er ſich nothiwendig unterziehen zu müffen, nämlich ber giny 
lien Umarbeitung. jeiner Schriften Er machte mit den Fabeln 
den Anfang. Er ſchied die in Verſen abgefaßten aus, fichtete die in 
Proſa geihrichenen und brachte die Menge derſelben von etwa einem 
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Dutzend, die ˖er vorräthig gehapt, auf’ drei Bucher, jedes von dreißig 
Fabeln. Er begleitete die Sammlung mit Abhandlungen (don den 
Weſen der Faͤbel, von dem Gebrauche der Thiere in der Fabel, non 
der Eintheilung, von dem-Börtrage ber Fabel und von einem be⸗ 
fondern Nuten derfelben in den Schulen); deren ſcharfſitinige Unter- 
ſuchungen weit Aber die engen Grenzen dieſer Gattung; die er mit 
Ariſtoteles aus, der Poeſie in die Rhetorik verwies, hinauswirkten. 
Als Vorſtudien zu dieſen Abhandlungen machte er Anmerkungen über 
den Aefcpug (Kritik einzelner Fabein) und über den Phährus, aus 
denen er einzelne Stellen faft wörtlich in bie Abhandlungen aufnahır. 
Seine Betrachtungen waren auch Hier, tote im der ganzen Unter⸗ 
fuchung über die Kabel; äſthetiſcher Natur und giengen der hiſtori⸗ 
riſchen Seite behutſam ans dem Wege, wie ſehr ſie fih auch 3. ©. 
bet der Fabel ton der Hochzeit der Sonne, bie anf'bie' Hochzeit 
eines Diebes angewandt iſt, anfdrängen mechte Doch auf ſolche 
Geſichtspunkte Tormte damals ſelbſt ein Leffing noch wicht Tommen, 
da der Orient nod fo gut wie verſchloffen war. 

Dit Ramler zuſammen beabftchtigte er eitte Sammlung -Kiterer 
dentfcher Sinngedichte herauszugeben, die jedoch fpäter (1766) von 
Ramler allein beſorgt wurde. "Dagegen vereinigten fi) beide zur 
Heransgabe der Epigramme von Friedrich vor Logan. Ramler mußte 
die Sprache, den Reim und die Form berichtigen ‚td! Lefſing ſchrieb 
eine Einfeitnng und grammatiſch⸗lexikaliſche Anmerkungen dczu. Der 
treffliche ſchleſiſche Dichter ſolkte in jeder Weiſe dem Geſchmack der 
Zeitgenofſen näher gebracht werden. Da man aber des bloßen Aſthe⸗ 
tiſchen Gennffes wegen ſchwerlich “anf: einen Dichter ausSchleſien 
und aus dene 27. Jahrhundert zurückgeht, und wenn auch, doch 
hier nicht wiffen kornte, was Logau und was Leſſing⸗Ramler ges 
hörte, ſo war bie Arbeit eine ziemlich müßige, und Gottſched Hatte 
nicht Unrecht zu behaupten, das ſei nicht die Art, in der man alte 
Dichter herausgeben milffe Im Mat 1758: war die Arbeit-fertig; 
das Buch jelbft erfchien erft im Jahre darduf, und fpäfer, unter 
Tilgung von Leffings Namen, 1781 von Ramler allein beforgt, in 
neuer Aufkage. — Unmittelbar nach ber Bolleribung bes Logau ſollte 
es an bie Herausgabe des Andr. Tfcherning ‘Gehen, doch unterblleb 
dieſelbe, wie denn auch andere Dichter; z. B. Paul Flentming weit 
nähere Anſprüche gehabt hätten, verjimgt zu werden. 

Ein Unternehmen, das Leffing längere Zeit beſchäftigte, gieng 
von Nicolai aus. Dieſer Hatte mit Moſes an der Redaction kritiſcher 
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Jounrnale durch die Bibliorchek der Ichönen Wiſſenſchaften Gefallen 
gefunden, uud projectierte num ein nenes periodiſches Wert dieſer 
Art, wobei auch Leffing in das FIntereſſe gezogen wurde. Dieſer 
entſchied für die Abſaſſung in Brieffann, und fo entſtanden gm 
Anfang des Jahrs 1759 die "Briefe, die neweſte Literatur 
betreffend, Lie am einen Officier, der aber nur in ber Einbil- 
dung eriftierte, wenn gleich an hen von allen verehrten Kleiſt dabei 
gedacht worden fein mag, gerichtet zu fein die Miene aunahmen. 
Mit welchem Eifer Leſſing fi anf dieß Unternehmen warf, erheft, 
wenn man fieht, daß von. ben 71 .Briefen ber erſten vier Theile, 
die im Jahr: 1759 erſchienen, ihm allein B4 gehüren. Die übrigen 
Mitarbeiter waren nur Menbeisfohn ana Nicolai, und erſt als Le 
fngs Eifer erlaltete (ev. dat zu den übrigen 20 Theilen, die nad) 
1759 folgten, nur noch 16 Briefe. gefehrieben) traten -andere Mit⸗ 
arbeiter wie Sulzer, Abbt, Nefewiz.uub Grillo Hinzu Wie aber 
Lefling am 18. Febr. 1359, wo ſchon 18 Briefe ven ihm gebrudit und 
mir 5 von Andern gefchrieben waren, gegen Gleim änferu forınte, 
in den Literaturbrieſen feien wohl einige. Bolzen von ihm, weiter 
aber auch nichts, iſt bei feiner fanfkigen Aufrichtigkeit ſchroer zu erlläten. 

Berreiflich war es dagegen, daß er in; Bezug auf fein Wraner- 
ipiel Bhilotax das. Berſteckensſpiel der Zeitgenofſen mitmachte. Er 
leugwet die Autorſchaft nirgends ab, bekennt fich iin einem Briefe an 
den Bater ausasüdfich dazu, aber er Hatte Feiner Grund, fi) unge 
fragt zu nennen, jo wenig Grund er: andı hatte, ſeinen Mamen zu 
verfchweigen, da die Heine Trauerſpiel, daR neben feinen Eroͤrte⸗ 
rungen Aber den Begriff der Hanklung im Gedichte entſtand und 
gleichſam ein Paradigma gu feinen: Megel, wurde, eine ſehr: gelungene 
Arbeit war. Dex junge gefangene Spartaner, der ſeine Freiheit nicht 
wiedererlangen lan und: bie Dienfbarleit verſchmäht, erſticht ſich. 
Die Möglichkeit dazu wird ihm zwar: etwas leicht gemacht, aber das 
kaun Fein Vorwurf gegen den Dichter, fein, der, ba er allein den 
Vorſatz jeines Helden wor Augen zu haben. brandite, der für die tra⸗ 
giſche Handlung entſcheidend it, micht ängſtlich zu erwügen batte, 
die Mittel zur Ausführung dieſed Vorſatzes zu entfernen — Phi⸗ 
Iotas war in Profa gefchrieben; Wileim glaubte demſelben das poe⸗ 
tiſche Gewand geben zu müflen und brachte das Std in Bere, . 
een Aebesdienſt, den Leflmg auffallender Weiſe nicht: verbat: Er 
mochte denken, man müfle ven Freunden vie Freude nicht: verber- 
ben, Uebrigens veriax.:er bie ihm geſandte Abſchrift. 
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Anonqm wie den Philotas gab: er eine Ueberſetzung von Di⸗ 
derots Theater heraus (1760), zwei Stücke, der Hausvater und 
der natürliche, Sohn, welche Diberot als Beiſpiele einer neuen Gat⸗ 
tung dea hürgerlichen Dramas ausgearbeitet, und mit. Abhandlungen 
iiger dieſe neue Gattung ſowohl, als über audere wichtige Punkte der 
dramatiſchen Poeſie und der ihr untergeordneten Künſte begleitet 
hatte. Erſt bei einer nenen Auflage, der Leſſing feinen Namen bei⸗ 
jegte (1781),. verbreitete: er ſich etwas eingebenber über: die Beben 
tung dieſes Diderot'ſchen Theaters, das auf das beutiche mehr gewirkt 
hoben follte, al& anf das franzöſiſche, ba es richt. has Conventionell⸗ 
Nationale, ſondern das Menſchliche heusoxgeboben habe. Ohne Lefr 
fings Bemühungen würde biefe Arbeit Diderots auch in Dentfchland 
keinen Einfinß gehabt haben; jetzt war ſie da und wurde das Muſter 
für die ſpüteren Familiendramen, die doch noch mehr Poeſie hatten, 
als: Diderot cufwenden lonunte. 

Der gute. Gleim hatte im Ya 1759- Amt: Auftrage. feaues Gre⸗ 
nadiers, das. heißt im eignen, ein Faß Rheinwein au VLeſſinig ans 
bern ..Halberftädter Domkeller geſaudt und Leſſing ercquickte ſich daran 
‚anf: ſeiner Sormnerſtube, die er ſich genommen. Wr bittet aber den 
Feeigebigen Freund, um Gotteswillen nicht gu glauben, daß er da 
arbeite. . Wie ſei er fanler geweien, als in biefer ſeiner Einfiedelei. 
Wenn es hochlomme, mache ex Benjecte, Projecte zu Zragübien und 
Komödien; ‚vie ſpiele er fih dann felbft in Gebasien, Jade nud 
‚weine in. Gebanten, und klatſche ſich auch ſeſbſt in Gedanken, ober 
vielmehr, Lafie fi) feine Freunde, auf desen Beifall er, am fiolgeften 
fei, In Gedanken klatſchen. Ans diefer bebaplichen Sommerruhe 
"wurde er anfanfb aufgefehredt, als fich nach der Schlacht Kon Kunerp- 
‚borf :die Nachricht verbreitete, Kleif fei verwundet, dann, er fei 
ſchwer verwundet, gefangen, ſei nicht gu reiten, ſei: im Hauſe des 
Profeſſors Nicolai in Frankfurt a, d. D., ‚wohn er gebracht wor- 
den, und in deſſen Armen geflarben (24. Auguſt 1769), Nie iſt in 
einem Briefe Lefiings ein heftigerer Ausbruch bes Gefühls zu tref- 
fen, als bei diefer erſchüutternden Trauerkunde. Meine Traurigfeit 
über dieſen Fall ift eine fehr wilde Xraurigleit — er ift verſäumt 
morden. Berfäumt worben! Ich weiß nicht, gegen wer ich raſen ſoll. 
Die Eimden! die ihn verſäumt haben! Rur in diefem Augenblide 
keine Gedichte auf Keil. Ich weiß gewiß, er hätte lieber eine Wunde 
mehr. mit ins Grab genommen, als fih fol Zeug wacjätuagen 
laſſen, wie die Standrede deß Brofeflors Nicolai, die. jo eleund tft! 
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Auch die wilbe Traurigkeit Hatte ein Ente, Leffing wurde ſelbſt 
kant, machte dann Seine Lappalien (bie Fabeln) vollends fertig, 
vertiefte ſich den Winter über in Diderot, und verbrachte ben nächſten 
Sommer mit den Studien zu emem großen Werke, das im bie gric 
chiſche Literatur einfchlug, und von dem zur Michaelismeſſe 1760 
zwei Binde auf einmal ans Licht treten follten. Bielleicht Tagen 
bier die Anfänge zum Laotoon, der ja auch in dic griechiſche Lite⸗ 
ratur einſchlug', wahrfcheinlicher doch ein größeres Werk tiber griedhifche 
Dichter oder ſpeciell über Sophokles, für den er gerade damals lite 
rariſches Material zufammen zu bringen ſuchte. Das alte Verſpre⸗ 
den, die dramatifchen Dichter des Alterthums zu behandeln wie den 
Plautus und Seneca, mochte ihm wieber in die Erinnerung‘ loınmen. 
Sicher iR, daß aus dieſen Studien nur das Leben des Sopho⸗ 
kles berborgieng, von dem auch im Laufe des Jahres acht Bogen 
abgedruckt wurden, worauf dann Das Werk gleich friiheren Hegen 
bfieb, wicht nur im Drud, ſondern auch in der Ausarbeitung fiir 
den Druck 

Im Auguſt 1760 bekam Leſſing Beſuch von ſeinem Bruder 
Gottlob, der in Halle anf dew Padageginm gebildet war und in 
Bittenberg ſtudierte. Der junge Menſch fah fi hie große Stadt an 
md verbrachte feinen Tag mit angenehmen Nichtsthmi, wie er jelhR 
erzählt; Leffing aber war froh, daß er nicht allzulange "blieb, da ſich 
licht Vorfälle Hätten ereignen können, die es in Berlin ſehr unruhig 
gemacht, ihn ſelbſt vielleicht gendthigt Hätten, won dort wegzugehen. 
In dieſen Kriegsunruhen ſchien «8 ihm boch endlich gerathen, ſich 
nach einem ſchützenden Obdach umzuſehen, wenigſtens nicht auszu- 
weichen, wenn es ihm geboten: wilrbe. Und es warb ihen gebeten. 
Der General v. Tauenzien, den der König. zum Gouvernenr und 
Generalmunzdirector in: Schleften machte, bot ihm, ungeviß auf 
teilen Empfehlung, die Stelle eines Secretärs bei ihm an, und 
!effing ſchlug in die dargebotene Hand eim Bon dieſem braven 
Tanenzien pflegte Leffing fpäten zu fagew: "Wäre der König: fo un« 


glüdfich geworden, ferne Armee unter einem Baume verfanmmelt pr 


innen, General Tauenzien Hätte: gewiß unter biefem Baume ges 
fanden.’ Leſſing kounte keinen -bravern Herrn, der Here keinen bes 
fühigtexen Diener finden, - F 

Im October trat Leffing ſeine Stelle an und bedleitete ben 
General: nah Breslau. Ohne feine Freunde zu benachrichtigen, 
vderkeß er Bectin. Er lieble die Abſchiede nicht. Die Berliner 
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Alademie ‚gab ihn ein Reiſegeſchenk mit auf den Weg, indem ſie ihn 
zu ihrem Ehrenmitgliede ernannte Probſt Süßmilch hatte Ihn vor⸗ 
geſchlagen und Sruilzer dem Vorſchlage wiberfproden, da man ja 
"nicht wiffe, unter welchem Titel man ihn wählen folle. Leſſing war 
dieß Betragen fo gleichgültig, wie die Ehre ſelbſt, die er im De 
cember zuesfi aus den Berliner Beitungen erfuhr, gleichgültig be 
ſonders in den Umſtänden, in denen er fich damals befand. Was 
Tonne. in der militüriſchen Welt, in der er nun von Detobex 1760 
an (bis zum April 1765) lebte, die Ehrenmitgliedſchaft der Alademie 
. für. Werth Haben! Auch bat Leffing in der Folge niemals auf biefe 
Ehre das gerinpfte Gewicht gelegt. Ex war, was er einmal fein 
wollte, ganz, und jetzt wollte er ein Mann der Welt fein, der bie 
Bücher fatt Hatte, Borlin fntt.hatte, wie er meinte,. daß feine Freunde 

m Berlin: ihn ſatt hätten; ein Menſch, der es geratden Hielt, man 
müfle nad) dem breißigftest Jahre nicht bloß ben Kopf; ſondern auch 
den Bentel füllen: Da dieſer aber geſchwinder gefüllt jet, als jener, 
alsdann! alsdann denke er wieder in Berlin, wieder bei ſeinen 
Freunden gu: fein, wieder zu ſtüdieren. O, wenn dieſes Alsdann 
ſchon morgen wäre!’ Anfangs .hielt.ba Humor Stand; dann kam 
laaigſam die Reue, eine ıfa gänzliche Veränderung "feiner Lebensart 
vorgenommen zu baben, ::im. der bloßen Abficht, fein fogeuanntes 
Glück zumachen. Aber ba er.bie Neue fiir die umnittzeſte aller un⸗ 
angenehmen Enpfinbungen erfläxte, ſuchte er ihr auszubiegen, ſtürzte 
ſich in Die Welt, amüſterte feine neuen Kameraden "mit ‚gereimten 
Yuretien, wie Der über .uns’, Die Sheilung’,; Nie: Bodenftrom‘, 
‘Die Brite‘, Aptelte, fpiefte hoch und fo eifrig, Daß Seine Berliner 
Ireunde ihn glaubten wirnen zu’ müffen, verlor aber doch weber 
feine Studien, noch feine Beftinunung, ‚noch feinen nächſten Zwed 
aus den. Augen. Als feine innere Unzufriedenheit überhakd zu 
nehmen drohte amd m, ſich auf Klagen: in den Briefen an feine 
Freunde 'ertappte, fihalt:er fi, Daß alle Rarrew Hagen: ‘Rein, bas 
hätte ich mie nicht :vorgeftellti? "Sich Hätte es mir vorftellen follen 
und: Bamnen, daß unbebeutenbe Befhäftigungen mehr ermüben müßten, 
als das auſtrengendſte Studieren; daß im dem Zirkel, in welchen ich 
mich hineinzaubern laſſen, erfogene Vergnligungen nnd Berftreuungen 
fiber Zerftreuungen die flumpf gewordene Seele gerrütten würden. 
Ach, beſter Freund, ſichreibt ex an: Menbeisiohn, Ihr Leffing ift ver⸗ 
lexen: m Jahr: und Tag werden Sie ihn wicht mehr kennen. Er 
fick ſelbſt wit mehr. O meint Zeit, meine Beit,. mehr Alles, was 


In Breoͤlau. Leben und. Truiben. Lv 


ich habe, ſo, ſo, ich weiß nicht, was für Abſichten qufzuopfern! 
Hundertmal hatte er den Einfall, ſich mit Gewalt aus dieſer Ber» 
bindung zu reißen. Doch kaun man einen unbefonnenen Streich 
mit einem andern wieder gut machen?' Die Briefe an fein: Freunde 
wurben immer feltner; nur bie und ba einrial ein durch Außeu⸗ 
dinge und Privatangelegenheiten: veranlaßtes Brieflein an Ramlcr 
mit der beiläufigen Notiz, daß es ihm, materiell ganz mohl gehe und 
daß er Anfehnliches erübrigen Lönne, wenn er nme nicht fa piele 
Bücher laufe; danıı cinmal an Moſes sin Wort über Spinoza; ein, 
abweiſender Brief an den Bater, ber von ihm in Familienſachen 
Rath nerlangt, und dem er beiläyfig, anſtatt biefes, hie Verſicherung 
gibt, daß er fein Studieren ziicht am den Nagel gehängt habe, und 
burhang nicht Willens fei, fich bes bloßen Broberwerbg wegen elenden 
Beihäftigungen zu. widmen; dann ein paar Geſchäftabriefe; wieder 
die Notiz, daß er im einem Train zu arbeiten ſei, wie jelten; einmal 
ein humoriſtiſcher Brief an Nicolai, ben neuen Ehemann, aus Peile 
in Eile; die Freude über bie Enthedung ‚einer Bücherrarität oder 
Auslkunft iiber ein altes Manufcript; dagwiſchen Andeutungen, daß 
eine totale Veränderung ſeiner Situation immer gewiß fei, bis benu 
gegen. has. Ende der Breklauer Zeit die träftliche Berfiherung ge 
geben wird, Daß. er alles, was er durch feine damalige Lebensart. 
bezmedt, erreicht ‚habe; ex. habe feine Geſundheit jo ziemlich wieder⸗ 
hergeftellt: (doch mußte er nach ein. hitziges Fieber durchmachen); ex 
habe fich auageruht und non dem Weniger, was er habe exipaven: 
tünnen, ſich eine Ireffliche Bibliothek angeſchafft, die er fich nicht 
umfonft. angefhafft haben wolle. Sie beſtand aus 6000 Bänden! 
Endlich auch ‚einmal wieder eim Wort vm feinen Arbeiten, wenig⸗ 
ftiens von ſeiner Minna:pen Barnhelm, wenn and. mit keiner 
Silbe eine Andeutung über feinen Lagloon, givei Produttiouen bev- 
Breslauer Zeit, von deren erfter van nicht. hegreifen würde, in 
welcher audern Lage des Lebens er ˖ ſie hätte leiften Lünmen, währen 
bei der andern kaum begreiflich iſt, wie ihm feine unruhige Lage zw. 
Unterfuichungen von ‚folder Art Zeit. und Stimwmung bot, . Ä 
Ueber Leſſinga Aufenthalt in Breslau, hat ber dortige Rector 
Klofe, der zu feinen genausren Befannten gehörte, anziehende Mit- 
theilungen gelisert, ans: denen einiges Thatfüchliche eingefchaltet zu. 
werden verbient. Leſſing widmete bie Stunden, die ihm feine Vor⸗ 
mittags verrichteten Amtsgeſchäfte übrig ließen, der Geſellſchaft uꝛd 
den Wiſſenſchaften. Sobald er varn Geueral von Tiſche kam, was 
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gewöhnlich um vier Uhr geſchah, gieng er in einen Buchladen ober 
‚im eine Auchon, meiften® aber zu Haufe Zuweilen befitihten ihn 
dann der PBrofeffor Straube, der Minzrenbant Langner, auch. manch⸗ 
nal bes Nector Arlet, der über die Dichter des 17. Jahrhunderts 
gefammelt Hatte und auch fir die afte Wittenberger. Belanntichaft, 
den Scultetus, in Thätigleit ‚gefeßt wurbe. Am Tiebften befchäftigte 
Lefjing fi) mit kritiſchen, antiquartichen und dramatiſchen Gegen⸗ 
ſtänden; er machte fi Entwirfe zu mehren Stiüden, worunter and 
ein Alcibiades war. Man darf fiher au) das Horoftop und 
wahrscheinlich auch den Kleonnis hierher rechnen, der in fütfe 
füßigen Jamben gefchrieben werden follte. Bumeilen ‚Dachte er auch 
an feinen Doctor Fauſt und war gejomnen, einige Scenen aus 
Noels Satan zu nutzen. Ein Hitiges Tsieber (im Sommer 1764) 
unterbrach diefe Lieblingsbefchäftigungen. Sein Arzt, den er auch 
in gefunden Tagen nicht Tiebte, der alte Doctor Morgenbeſſer, quälte 
ihn darin mit Unterhaltungen fiber Gottſched, den er in feinen ge 
ſunden Tagen gleichfalls nicht liebte. ALS die Krankheit aufs Höchſte 
geftiegen, Tag er ruhig wmit bedeutender Miene ba und antwortete 
einem fragenben Fremde, was er jetzt denke, er fei eben begierig 
zu erfahren, was im feiner Seele beim Sterben vorgehe, und als 
ihm die Unmöglichkeit dieſes Bemühens gegeigt werden follte, wies 
ev den umnzeitigen Demonftranten mit dem Worte ch: Sie intri⸗ 
guieren mich.’ Bei feiner Geneſung interefjierten ihm. die alten No⸗ 
vellenfammlungen der Geſta Romansrum und Paulis Schimpf und 
Ernſt, deren Entſtehung und Fortpflenziing kritiſch zu unterſuchen 
ihm wiülnſchenswerth erichten. Auf der Bibliothek zu St. Bernharbin 
fand. er eine beträchtliche Anzahl diefer alten Auekdotenbücher und 
alter Romane, unter denen er den Goldfaben von Jörg Wickram 
der Erneuerung für werth hielt (die SI. Brentano fplter auf dieſe 
Empfehlung Hin unternahm), Hier faßte er and Die Idee feine 
antiquarifchen Unterfuchungen unter gewiffen Geſichtapunlten zu ver- 
arbeiten. Daraus gieng der Laoloon hervor. — In den lebten 
Zahren feines Breslauer Aufenthalts befaßte er fi) mit theologi⸗ 
schen Unterſuchungen, machte den Entwurf zw einer. großen Abhand⸗ 
Inng von den Ehriftenverfolgungen und Märtgrern and flug einem 
Freunde gemeinfchaftliche Lectüre der Kirchenväter vor. In Juſtin, 
dem Märtyrer, fand er ganz andere Neligionsfäte, als die der 
Gegenwart. Er fundierte Spinoga, den nach ihm Bayle um wenig⸗ 
en und Dippel am beften verſtanden. — Nah dem Hubertsburger 
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Frieden, den ex in Breslau mit größter Feierkichkeit ausrief, dachte 
ee daran, Breslau zu verlaffen, obgleich Tauenzien ihn gern hieft 
und ihm eine vortheilhafte Stelle anbot, die er ans Liche zur Unab⸗ 
hängigteit ausſchlug, wie er früher eine Königsberger Brofeffur ber 
Beredſamkeit ausgejchlagen, da er nicht alljährlich einen Panegyrikus 
halten möge. Sein Lieblingsgebanle war, nad Wien zu gehen, um 
die Bibliothel, nad) Ftalien, um die Untilen gm flubieren, und nach 
Griechenland, um Dentmäler mub Bolt Teunen zu lernen. — Wall 
täglich gieng er ins Theater, ohne ein Stüd anszubören, dann in 
die Spielgefellichaft, aus der er fplit heimkehrte, fo daß er fpät ſchlafen 
gieng und ſpät auffland. — Die Neigung für das Spiel, das er 
aus Geſundheitarückſichten zu treiben bebanptete, bat er fein Leben 
hindurch beibehalten. Als ihm das Kartenipiel aus Mangel an Liebe 
habern unmöglich wurde, fptelte er doch gern einige Nummern im 
Lotto umd legte anf einzelne Nummern — nur keine geträumte, beum 
ex hatte nie geträumt — -geheisunißvolle Bedeutung. eine ſpäteren 
Briefe erwähnen diefer ſeltſamen Schwäche ſeht oft und zeigen ihn 
Kfig in der Bemüntlung derfelben, fo wie feine rende, wenn er 
eine Kleinigkeit gewann. 

Um Oftem 1765 verlieh Leſſing Schleften und nahm feinen 
Weg über Camenz, wo er die Eltern, und Lelpgig, wo er feine alten 
Freunde fiberrafchte, nach Berlin, nicht fowohl, wie er vorher an 
‘ven Bater fihrieb, der noch immer wegen bes dortigen Aufenthalta 
beforgt fein mochte, um anf Tange-Beit dort zu bleiben, als nur, 
um feine zerftreuten Sachen dort zufammenzubringen md doch einiger⸗ 
maßen einen Ort zu haben, von dem aus er fidh weiter umfehen 
fünne. Er traf Mitte Mai in Berlin ein, wo er ferne Sachen, die 
er mit feinem Bebienten verausgefhidt, in großer Verwirrung und 
feinen Bedienten als improvifierten Bruber anttaf, fo daß et ihn 
fortjagen mußte. In Kurzem farid er HG in Berlin wieder fo reich, 
wie vor feiner: Abreiſe, ba feine gemachten Beränberungen und die 
neue Ginrichtung unglaublich viel koſteten, auch die Sorge für feine 
Geſchwiſter, die ihn für einen gemaditen Mann hielten, mehr und 
mehr auf feine Schultern fiel. Seinen fngeren Bruber Karl nahm 
ey zu füh nach Berlin, der ihm bei der Ordnung feiner Bibliothek 
heifen mußte, und ben ex dafliv in bie Zucht und Lehre nahm. Du 
die Ansgaben größer wurden, vielleicht auch vie Bebürfniffe fi ge 
fteigert hatten, ſah er ſich wieder anf feinen Fleiß angewieſen und 
arbeitete mım zun&äft feinen Lao koon und dann eine Sammlung 
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jener Luſiſpiele, die ex der Auſbewahrung für werth hielt (der junge 
Gelehrte, dic Juden, der Mifogyn, der Yreigeift, der Schatz und 
das nene Stud: Minna von Barnhbelm) für den Drud aus. 


"Seinem enwas ſtärker gewordenen Körper, vielleicht auch feiner ge 
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wachſenen Neigung zur Geſelligkeit, wollte die ſitzende Lebensart 
nicht mehr recht behagen. Er war zerſtreuter in feinen Intereſſen 
geworben und fein: große Biblivthel verführte ihn gum Blättern beim, 
Nachſchlagen und zum Betreten von Nebenwegen, die. auf neue, 
Seitenwege führten. und immer neue Augsſichten erüffneten, ohne bie 
für eine ‚fliegende Production jo. nithige Sammlung. zu fördern. 
Sein Baker, des dieß täglich anfay, ſchildert dieſe Spaziergänge 
von, einem Buch ins andere, während ber Pruderisuge vergebens 
um DManufeript zu holen kam, uicht ohne Laune. Gr war mit ber 
Schriftficherei, der elelhafteſten, abgeſchmackteſten Beichäftigung als 
Lebensberuf jehr unzufrieden, wollte aber body ven nichts anberm, . 
als vor literariſchen Beihäftigungen wiffen. Er batte-vielexrlei Pläne, 
doch griff er: feinen mit Ernſt an, Bald wollte er yon Berlin weg, 
da Das, wovon er zu leben gebachte, ihm jeder Ort gewähren fünne, 
bald nad Drespen, bald auf das Land, um da einige Jahre nichts 
als Komödien auszuarbeiten, deren Aufführung ex dam mit ‚eiuer 
Wandertruppe auf, eigne Gefahr unternehmen wollte. Dann. fiel ihm 
wieder. das Schlüpfrige dieſer Lebensart ſchwer aufs Herz So ner 
gieng das Bahr 17165 und. auch dev Beginn des folgenden, das we⸗ 
nigftend ‚zur Oſtermeſſe den Laokoon und in Folge deſſen freilich 
auch die erſte Beuiehuns mit dem Geheimen Roth Klotz in Halle 
brachte. 

Ein Herr v. Breukenhof, der ſeines Homeiſters überbrilffig 
geworben, ſchloß ſich an Lefling am, wurde ſehr gut Freund mit ihm 


“und zog zu ihm. Mid biefem jungen Wanne, der ſpüter Major in 


preußifshen Dienſten war, wechte Leſſing im Jani 1766 eine Reife 
über Halberftabt, wo er Gleim beſuchte, nach Pyrmont, weder der 
Geſundheit, noch des Vergnügens wegen, ſondern nur um ſein Wort 
zu halten. Auf der Rückreiſe berührte ex (2. Auguſt) Cöttingen, wo 
ex feinen: alten Freund und Gönner Käftner und feinen wohlwollenden 
Beurtheiler, den Drientalifien Michaelis, fah und auch den im der 
ſpaniſchen zZiteratur fehr bewanderten Proſeſſor Dieze kennen lernte, 
Ein junger Mann, Haffencamp, der ihn damals job, fand ihn jehr 
bad einherfahrend und abſprechend in feinem Urtheilen und ‚viel we⸗ 
iger liebenawürdig, als Beuj. Franklin, ber. wenige Tage verber 
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Göttingen beſucht Hatte. Ein anbrer Stubent, ber ihm Dei Michaelis 
ſah, berichtet, daß er nem letzteren hen erfien Gedanken zur Ber 
fertigung feiner bänbereihen Bibelüberſetzung gegeben. Leflings 
ſpöttelnde Bemerkung, daß die Ehriften fo wenig nen dem erführen 
und benutzen könnten, was die Schriftgelehrten auf ihren Gtubiem 
zimmern erfänben, in ihren Hörſälen vortrügen und in ihren ge 
lehrten, meift Lateinischen Schriften bekannt machten, babe einen ſehr 
ſtarken Eindruck auf. Michaelis geübt, uud von biefer Beit an babe 
er ſich mit Dem BPigue zu einer Ueberſetzeng ver Bibel beichäftigt. 
Denice Wochen nach feiner Rückkehr aus dem Babe erhielt 
Leſſing eine Einladung nad Hamburg, ſich bei einem weitausfehenven 
Unternehmen, für deſſen Gelingen. man auf ihn gerechnet Babe, zu 
betheiligen. Gr hielt ea für nothwendig, hinzureiſen, um ſich vom 
der Sache an Ort und Stelle eine genügende Vorſtellung zu ver⸗ 
ſchaffen. Dice Unternehmung beiraf das Theater. In Hamburg 
batte der Schaufpieler Adermanz feit 1765 Vorſtellnngen gegeben, 
die nicht ohne Beifall’ auſgenommen wurden und ben. Anforderungen, 
welde das Publikum zu machen gewohnt war, voliſttindig entſprachen. 
Bei der Adermannichen Geſellſchaft befand ſich eine Schaufpielerin 
Henfel, geb. Sparmann, bie von außerordentlicher Begabung, babei 
aber jo roflenfüchtig war, daß fie keine andere Schaufpielerin neben 
fh auflommen laſſen mochte und fich nicht gern in Die Unorbuumgen 
eined Principals fügte. Einer ihrer begünfigten- Liebhaber in Ham⸗ 
burg war der Kaufmann Seyler, ein en Dann von Geſchmack und 
Kenntniffen, der kurz vorher ‚einen großen Bankerdtt von 4 Mill. 
Markt gemacht, aber dabei noch etwa 12090 Thaler gerettet hatte. 
Zu ihm gefellte ſich her Theaterdichter Loewen, Schwiegerſohn des 
Schauſpielers Schönemann und damals auf einer wenig einträglichen 
Stelle in Schwerin, von ber er ſich wegjehute Gin ehemaliger 
Schaufpieler Bubbers, der hei ber Schönsmanujden Geſellichaft ala 
Chenalier nicht ohne Beifall aufgetreten. war-, daun in Hamburg eime 
Tapetenfobrit gehabt hatie und für einen Renner galt, war mit 
Seyler, Loewen und der Henſel befreunbet und besebete im Vereziu 
mit den beiden Letzteren ben Erfteren, er müſſe sei werben, wenn 
er die Schaubühne übernehme, für welche ſie arbeiten wollten. Seyler 
gieng darauf ein und geſellte ſich einen Kaufniann Tillemann zu 
der mit. Seyler den Banlerott gemacht und ebenſo viel wie er ge 
rettet datt Seyler, Bubbers, der keinen Pfennig einſchoß, uud 
Tillemann, d u ſich Öffentlich um nichts bekirumerte, entſchloſſen fi, 
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bie Bühne zu\äbernehmen. Loewen, ein früherer Freund Ackermanns, 
entfremdete fich Siejem und reizte ihn und feine Befellichaft Durch ein 
öffentliches Sendſchreiben iiber die Adermannihe Schaubühne, auf 
das die Mitglieder antworteten, während Adermann ſchwieg. Loewen 
blieb jeinerfeits die Entgeguung nicht ſchuldig, une der Erfolg diefer 
elenden Theaterlabale war fo vollſtändig dem Plane entſprechend, daß 
Adermann das von ihm erbaute Schaufpielhaus und feitte Garberobe 
auf gewiffe Bedingungen, die aber nicht gehalten wurden, der Ge 
ſellſchaft auf zehn Jahre überließ und fich feinerfeits zur Bahlung 
einer Sormwentionalftvafe verbindlich machte, wenn er etwas - zum 
Nachtheile des Unternehmens thun werde Auf diefe Sımtme bat 
fpäter niemand Anfpruch gemacht, weil niemand fagen konnte, daß 
Adermann etwas gethan, was feiner Verpflichtung zuwider geweien 
wäre. Das Erſte, was die nenen Unternehmer flir nöthig hielten, 
war eine vielverfprechende Ankimdigung aus Loewens ever: "Wir 
kundigen dem Publico die vielleicht unerwartete Hoffnimg ar, das 
dentſche Schanfpiel in Hamburg zu einer Wurde zu erheben, wohin 
e8 unter andern Umfländen niemals gelangen wird. Solange biefer 
vortreffliche, angenehme und Iehrreiche Zweig der ſchönen SKünfte 
noch in den Händen folher Männer ift, die ihre Kunſt Tediglich zu 
einer Brobwifienichaft zu machen gezwungen find; fo lange bie Auf 
munterung und ber edle Stolz ber Nachahmung unter den Schan- 
ſpielern ſelbſt fehlt; fo fange man bie Dichter der Nation nicht zu 
Nationalſtücken anzufeern gewohnt iſt; und fo Tange vorzüglich die 
theatraliſche Polizet, ſowohl auf der Bühne in der Wahl der Stiide, 
ais auch Hei den Sitten’ der Schauſpieler jelbit, eine ganz freinde 
Sache bleibt; folange wird man das Theater umfonft aus feiner 
Kindheit hervortreten fehen! In dieſem kindiſchen Stile kündigte 
koewen dann weiter an, daß bie neue Unternehmung dieß alles än- 
bern und eine deutfche Rationalblihne fchaffen werbe, deren "Vortheife, 
die aus der Berfeinerung des Geſchmacks und der Sitten fließen, 
fi) auf den ganjen Staat md auf die Biegſamkeit feiner Bürger 
erſtrecken. Der Geſichtspunkt einer Nationalbühne mochte fitr Leffing, 
der bei ferner Umſchau in Hamkurg, im December 1766, vor der 
Intrigue der Unternehmer und von der Winbigfeii des ganzen Bor 
habens natürlich nichts erfuhr, der’ entſcheidende fein. Man hatte 
anfänglich darauf gerechnet, ihn zum Zheaterdichter zu machen, aber 
er fühlte die Leigtigkeit der Production nicht in fi, um eine ber 
artige Stelle zu übernehmen. Was Golboni für das italieniſche 
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Theater that, , des es im eimem Zahre mit derigchn nenen Glen 
kereicherte, das muß Ich für das dentſche zu thun bleiben lafien. Je. 
has wurde ich bleiben Iaffen, wen ich es auch könnte. Ich fühle 
die lebendige Duelle nicht in mir, die durch eigne Kraft ih empor 
arbeiter, durch eigne Kraft in fo reichen, fe friſchen, fo reinen Strahlen 
auffchießt: ich muß alles Durch Drucwert und Röhren aus mir bew 
aufprefien. Ich wärde fo arm, fo Talt, jo kurzſichtig fein, wenn ich 
nit einigermaßen gelernt hätte, fremde Schätze Keicheiben zu bow- 
gen, an fremden Fener mich zu wärmen, unb buch bie Gläſer der 
Kunft mein Ange zu flärlen Da men feinen Namen aber ge 
winnen wollte, berebete man ihn, Die Kritil in einern eignen jelhf- 
Rändigen Blatte zw übernehmen. Er wurde mit einem Jahrgehalt 
von achthundert Thalern als Dramaturg und Conſulent angeſetzt. 
Loewen, teffen Frau und Tochter zux Gejellichaft traten, wurde Ne 
giſſeur und Uebungalchrer. 

Einſtweilen kehwnte effing nach Berlin zurüd, um feine dortigen 
Angeiegenheiten zu ordnen und ben Verlauf feiner Bibliothel, bie 
ihm zur Laſt wurde, verzirbereiten. Er hatte in Hamburg bie Be 
fannrichaft des Autgbivalten Zah. Joach. Chriſtoph Bode gemacht, 
der ſich mis einer reihen Frau verheisachet hatte und eine Bude 
druderet anlegte. Leſſing fehrieb von Berlin aus an Gleim, er fe 
nit übel Willens, über lurz ober lang, anf eine ober bie andere 


Weiſe, gemeinfhaftlihe Sache mit Bode gu machen. : Und als er 


laum einige Wochen in Hamburg geweien und Bode mit einem ruf 
ſiſchen Officier anf Reifen gegangen war, überuahm er hie Drudersi 
und gerieth dadurch in eine weitläuftige Geſchäftslaſt, hoch Hatte er 
bie Hoffnung, wenn das Werl einmal im Gange Fei, flir feinen 
Antheil als ein ehrlicher Mann davon. leben zu können. Gr dehnte 
die Druderei zu einem Berlagsgefchäft aus und projectiert⸗ ein neues 
Journal, für das er und Bode im Fehruar 1768, wie er ſtolz gegen 
Nicolai’ Spöttereien ſchrieb, Klopſtocks Hermann, deſſen Oben und 
Abhandlungen Uber das Eiberanaß ber Alten, Gerfenbergs Ugoline 
ein Luftipiel von Zachariä und fo viel anbere ſchöne Sachen erhalten 
Betten, daß fie ſich damit vor Feiner Bihliothek der Welt, weder vor 
der von Nicolai, noch ber non Kot glaubten - fürchten zu dürfen. 
Das Journal Fam Übrigens gar nicht zu Stanbe Dagegen lieferte 
die Druderei eine Reihe von Werken, unter denen auch mehre der 
genanmten waren, in einer flr jene Beit prädtigen und geichmad- 
vollen Ansftottung auf Ichäyem italieniſchem Papiere Leflings 
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Einwirkung lßt ſich dabei nicht verkennen, fo. daß er auch auf dieſem 
Gebiete reformatorifch zu Werbe gieng. Doch währte: feine Theil- 
nahme nicht fo ange, als ſich nach dem. Geſchüftscontracte, der fir 
lange Dauer mit großer Genauigkeit abgeſchloſſen war, . hätte em 
warten laſſen. Ende September deſſelben Jahres meldete er. Nicolai, 
daß er ſich von feiner Berbindung mit Bode sgeſagt habe. Buch⸗ 
druckerei und Verlagsgeſchlift beſtanden noch einige Zeit fort, ver 
ſchlangen aber Bode's nicht andeträchtliches Bermsgen, der ſputer 
mit einer Gräfin Bernſtorf nach Weimar gieng. 

Leſſing Hatte in Berlin das Einzige, worauf er ſo Hange ge 
hofft, worauf man ihn fo lange vertröftet hatte, fehlſchlagen fehen 
und verließ die prenßifche Hauptfladt Anfangs April 1761 ohne An- 
hänglichkeit und ohne von feinen. Freunden, ja ohne von feinem 
Bruder Karl Wbichied zu nehmen. Er war einige Wochen vor Er- 
Öffnung des Theaters in Hamburg eingetroffen, Seine Wohnung 
während der ganzen Daner feines Aufenthalts in Hamburg (bis 
Mai 1770) Hatte er beim Commiſſionsrath Schmid auf dem Brocke. 
Bon Berlin war er, wenn auch ohne Theilnahme Fir die Stadt und 
für Preußen, doch nicht mit leichtem Herzen weggegangen. Allein 
dem Buchhändler Be war er 800 Thlr. ſchuldig geblieben, was auf 
das Verhliltniß zwiſchen beiden: ohne ſtörenden Einſtuß blieb, aber 
fiir Leſſing ſelbſt drückend wurde, da der Verlauf ſeiner Bibliethet, 
aus deren Erlös dieſe und andere Schulden beftritten werben follten, 
nicht in. der erwarteten. Weiſe vor fi gieng und Leſſing fich zum 
Abrrage durch Verlagswerle genorhigt glaubte. So begann er in 
Hamburg gleich wieder m einer merwürnſhten Lage and auch bier 
fand er feine Erwartungen bald genug enttäufäht: Anfeangs freilid 
gieng es ganz leidlich. Er arbeitete die Ankündigung feiner Dra- 
maturgicans, bie bei ber Eröffnnng des Theaters: arit 29. April 1767 
außgegeben tonzde and das Publicum in geſchickterer MWeife als We⸗ 
wens NReclame für das nicht anf dem Intereſſe der Schaufpieler ‚be 
gründete Unternehmen zu gewinnen ſuchte. Er verbieß, daß bie 
Dramaturgie ein kritiſches Negifter von allen aufzuführenden Stüden 
Halten und jeden Schritt begleiten folle, ven bie Kunſt ſowohl veß 
Dichters als des Schauſpielers in Hamburg thun werde. Aber ſchon 
nach kurzen vier Wochen bemerkte ex, daß mit dein Theater eine 
Menge Dinge vergiengen, die Am. nicht anflanden. Es war eine 
Uneinigkeit unter den Entrepreneurs, und Teinter wußte, wer Koch 
oder Kellner war. Indeſſen Hatte er dm’ 1. Wat 1767 mit ben 
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Wochenblatte den Anfang gemacht. Schon im Auguft war er ver 
drießlich, ärgerlih, mehr als er e3 in feinem Leben gewefen tar, 
und bloß und allein über ſich, und ohne Bmeifel aus keinem andern 
Grunde, als dem, daß er fi auf die Förderung eines Unterneip 
mens eingelcfien, deffen wahren Eharalter er jet erft kennen und 
würdigen lernte. | 

Die Unternehmer waren ſchlechte Haushalter. Ihr Capital von 
60,000 Mark, das zur Berbefferung der Decorationen und der Garde 
robe, fo wie zu Beftreitung ber erſten Koften und ber ibernommenen 
Laſten Hingereicht haben mwitrbe, hielten fie del zufammen. Seyler 
gab öfters große Geſellſchaften fltc die Mehrzahl der Mitglieber, und 
verichwendete im mannigfacher Weife, ohne, felbft wenn man den 
Ertrag der gefteigerten Theaterluft der Hamburger in Anfchlag brachte, 
die Mitte! zur Beftreitung des Nothwendigen zu haben. Schon von 
diefer Seite, und Hauptfächlich von biefer, drohte dem’ Unternehmen 
baldiger Untergang. Dazu kamen die inneren Berwirrungen. Low 
wen als technifcher Director Hatte Fein Anſehen. Eckhhof, ver beruhm 
tefte und zugleich ber ſelbſtbewußteſte Schaufpteler der Geſellſchaft, 
glaubte ſich fiber Loewens WBeifungen erhaben, und von den übrigen 
Mitgliedern hielt fich keines für zw fchledht, dem, welchen Eckhof 
überſah, feinen Poſten zn verleiven. Und jebes konnte dazu beitragen. 
Loewen zog fich vor diefeu tänlichen Nedereien zuriid und nahm eine 
Regiſtratorſtelle in Roſtock an, wo er 1771 flarb. Leffing fühlte fi 
natürlich nicht berufen, an feine Stefle zu treten, da er auch feinem 
feits die Schaufpteler Hatte kennen Yernen. Die Henfel, die bald 
darauf Seylers Kran wurbe, wollte als eigentliche Seele des Unten 
nehmens weder auf der Bühne noch in ber Kritik in Schatten treten. 
Eine ihrer Genoffinmen, aber nicht ihre Freundin, bie Madame 
Meconr, mochte fürchten, ihr als Folie geopfert Ju werden, und be 
dang fih aus, daß Leffing fie in feiner Dramaturgie weber im Guten 
noch im Böfen erwähne, eine Bedingung, die er den Unternehmern 
gern erfüllte und bald auch auf alle übrigen Schaufpieler erfiredte, 
da fie weder mit feinem Lobe noch mit feinem Tadel zufrieden waren, 
eine Eigenſchaft, die fie mit den meiften Schauſpielern Ihrer und der 
fpäteren Zeit bis in die Gegenwart theilten. Was aber Leffiny bei 
der ganzen Sache bes Hamburgiſchen dentſchen Nationaltheaters am 
meiſten mißfallen mochte, war, daß von dem nationalen Elemente 
gar wenig vor der Fülle von franzöſiſchen Stilden zur Gelteng kam, 
fo daß feine Dramaturgie faft unwilſkürlich zu einer fortlaufenden 
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Polemik gegen franzöfiſche Tragödien und Komödien werden mußte, 
was ſie im Weſentlichen auch wurde, nur daß es an dem poſi⸗ 
tiven. Elemente, das jeder Polemik erſt ihren dauernden Werth 
geben Tann, durchaus nicht fehlte. Leſſing mußte fich ſchon deßhalb 
um jo mehr auf. die Benrtheilung der Stiide einſchränken und bie 
der Darftellung ausſchließen, da er es nie über fich vermochte, einer 
ganzen Borftellung feine Aufmerkſamleit zu widmen, ‚fondern ab und 
zu gieng, mit Belannten ſprach ober. der Gedankengegend nachhieng, 
und aus einzelnen Zügen, die ſein flüchtiges Gefallen erregt hatten, 
ein. Bild zuſammenſetzte, das mehr feiner Seele, als der Wirklichkeit 
gehörte. So ſchildert ihn Schröders Biograph Meyer, defien. aus⸗ 
gezeichnetes floffreiches Werk fir dieſe hamburgiſche Theaterunter⸗ 
nehmung bie Hauptquelle it, und bier überall zum Grunde Liegt. — 
Son um Michaelis. war das Capital der Unternehmer zugeſetzt. 
Sie ‚griffen, nah allem, uud ließen ſogar Luſtſpringer ihre Künſte 
treiben, Doc konnte bie Geſellſchaft nicht Länger in Hamburg be 
fiehen und ſchloß ihre Vorſtellungen einſtweileu am 4. Dec. 1767, 
um auf dem Meinen Schloßtheater in Hannover einige Monate zu 
ſpielen. Dort begann fie am 28. December und ſetzte ihre Vor—⸗ 
ſtellungen bis zum 6. Mai 1768 fort. Die reichlichen Einnahmen 
wurden in Gaſtmählern und mancherlei unnützein Aufwand ver- 
ſchleudert. Die Schulden wuchſen. Der auf Faſtnacht Adermann 
gebührende Poſten wurde erſt nach Oſtern in ſehr kleinen Zahlungen, 
auf wiederholtes Anfordern unwillig abgetragen. Ungern gieng die 
Unternehmung nad Hamburg zurück, mo eine Legion Gläubiger ihrer 
wartete. Am 18. Mat wurde wieberum in Hamburg begonnen. Seit 
Jimi aber eilte das Unternehmen zur Neige. Bei jeder Oefinung 
des Haufes war. die Caſſe mit Gläubigern, zumeilen ſehr lauten, 
umgeben, . Im September ließ ſich Adermann von Bubbers bereben, 
das Schaufpiel auf Oftern 1769 wiever zu übernehmen und fein 
unlängkares Eigenthum, die Garderobe, mit 12,000 Mark zurückzu⸗ 
kaufen. Un 8, März 1769 wurde mit Hypermueſtra, Craft und 
einem feinen Ballet geichlofien. Der Beftand der Einnahmen und 
Ausgaben if nicht belannt geworben. Bielleiht haben die Unter- 
nehmer ſelbſt nie genau gewußt, was fie zu feines Anden Stunde 
gelangen ließen. Die ſchöne Seifenblafe eines Nationaltheaterä, bei 
dem die Schaufpieler nit für ihren Verluft und Gewinn zu ar- 
keiten haben follten, platte. nach zweijährigem bunter Farbenwechſel 
uch würde ohne Leffings Antheil für alle Zeiten vergeffen fein Er 
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jelbft begleitete die Unternehmung ‚nicht nach Hannover und fette feine 
Dramaturgie, die an fi von unvergleichlichem Werthe war, aber zu 
der Sache jelbft nicht paßte, nach mannigfachen Stodungen nur bis 
zu der Vorftellung vom 28, Juli 1767 fort und ließ das letzte Stüd, 
das nom 19. April 1768 datiert, erſt Oftern 1769 erfcheinen. Er 
hatte fich ſchon im December 1768 von allen Verbiudlichkeiten los⸗ 
gemacht und längſt andere Dinge ind Auge gefaßt. 

Leſſing war mit feinem, Hamburger Aufenthalt in keiner Weiſe 
zufrieden, und fand ſich auſ Schritt und Tritt gehemmt. Seine 
Dramaturgie, die er einen Wiſch' nannte und "ungern ſchmierte, 
was man "ihm hoffentlich anfehen’ werde, gerieth in bie Hände der 
Nachdruder, die den Selbſtverlegern die. Luft an einer Thätigkeit 
ohne Mitwirkung des Buchhandels verleiden wollten und durch ihre 
Concurrenz bie wiederholten Stodungen im regelmäßigen Erſcheinen 
bes Blattes veranlaßten. Auch in. andrer Beziehung wurden Leſſing 
feine Arbeiten verleidet. Seine Minna von Barn hehm fallte in 
Hamburg „aufgeführt werden, aber da der preußifche Refibent in 
Hamburg, Herr v. Hecht, aps Berlin Befehl. erhalten Hatte, gegen 
die Darftellung Einfage zu thun, wurbe fie vom Seuat verboten, 
jedoch im Septemider endlich erlaubt, nachdem Preußen. das Verbot 
zurüdgenommen. 'Der Zufall iſt mir im Grunde recht lieb, ſchrieb 
Leſſing iu feiner, bittern Laune an Nicolai: ex Hilft mir eine Luſt 
erſticken, die. mich leicht hätte zu weit führen können. Seine Stim⸗ 
mung war überhaupt in der ganzen Beit Feine erfreuliche;. Sorgen 
und Arbeiten machten ihn mißvergnügt, er befand fich oft an Leibes- 
und. Seelenträften erfhöpft; ev erlag unter Arbeit und Sorgen, und 
von, biefen letzteren war es nicht feine geringfte, daß. er ſeine Eltern 
in dringender Verlegenheit wußte, und nicht im Stande war, ihnen 
jo gejhwind heizuftehen, als er wünſchte und, fie dringend forderten. 
Er war in, Hamhurg fremder als an einem Oxte Wo ex- noch ge 
weſen, und konnte fi kaum einem oder zwei vertrauen, deren Bei⸗ 
Rand er. bereits mehr alg oft gebraucht haste und deren Kräfte doch 
aud ‚nicht weit reiten, Auch abgefehen von dieſen ‚materiellen 
Dingen, die ihn noch in, Wolfenbüttel nachhiengen und Vexrlegen⸗ 
heiten bereiteten, fand. er ſich im gefefliger Beziehung nicht. gu feiner 
Zufrigdenheit filntert, Vorübergehend jah er-Klopftod-in Hamburg, 
deſſen mente Werke, die Hermannsſchlacht, die Oden und. die Abhand⸗ 
ung über die griechiſchen Silbenmaße großen Eindruck auf ihn 
machten. Die letztere brachte. ihn auf ganz tigne Gedanken ‚über pie 
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nehmen ſchien, als er die Zwei Predigten über zw 
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Profobie, die er aufzuzeichnen verſprach, aber dennoch nicht aufjeich- 
nete. Ein Beſuch des Herrn: v. Heineken aus Dresden brachte 
Leffing in eine ſchiefe Stellung zu dem Dresdner Hagedorn, nnd 
wäre faft Veranfaffung zu einer Trennung Leffings von Nicolai ge- 
worden, da das Band zwiſchen beiden ohnehin ſchon Toder zu werden 
begann. — In menigen Häufern Hainburgs Hatte Leſſing Verkehr. 
Dean alten Reimarus, den Berfaffer der Schutzſchrift filv Die ver- 
nünftigen Verehrer Gottes, ſcheint er kaur kennen gelernt zu haben, 
jedenfalls nicht als Autor jenes damals noch geheimen Werkes, aus 
dem er fpäter die Fragmente' zuerſt drucken ließ, über die er 
einige Jahre nad Reimarus' Tode (29. Februar 1768) mit dem 
Hanptpaftor Goeze in heftigen Streit gerieth. Diefer in Hamburg 
viel bedeutende Mann ſchätzte Leffing als Luftfpieldichter neben Gellert, 
und wünſchte ihn fennen zu ketuen. Auf feine wiederholten Ein- 
ladungen beſuchte ihn Leffing um 24. Januar 1769 zuerft, und fand 
einen in feinem Betragen fehr natittlihen, und in Betracht feiner 
Kenntniffe gar nicht unebnen Mann an ihm. Er ſprach mit ihm 
über die Hamburger Bibliothek, die Complutenfiſche Bibel, Luthers 
Bihelüberfegung vom Fahr 1545, Die Leſſing bei Beurtheilung feiner 
Sprache in’ feinem Lericon zum. Grunde zu legen flir nothwendig 
erlannte. Die Beſuche fcheinen fidh öfter wieberholt zu haben, we⸗ 
nigſtens ſpbttelten Leffings gute Freunde, er finde mehr als an Goeze 
ſelbſt Geſchmack an deſſen gutem Rheinweine. Er aber machte kein 
Geheimniß daraus, daß er Goezens Gelehrſamkeit auch in ber Theo⸗ 
logie ſchaͤtze. Doch ſtand er dem Paſtor Alberti, gegen den Goeze 
wegen eines veralteten Kirchengebets, daß Gott ſeinen Grimm über 
die Heiden ausſchütten möge, einen Streit erhoben hatte, näher als 
Goeze, wenn er glei einmal die Partei Goezes gegen Albert? zu 
— Terte' drucken 

ließ, die bis auf Nicolais Bericht aus der Vorrede untergegangen 
find, weil Leſſing fie mır für ben engeren Freundeskreis beſtimmt 
hatte, am zu zeigen, daß jedes Ding feine zwei Seiten habe, und 


> man ſehr wohl gegen ein Bolf-Gott anınfen, gegen jeden Einzelnen 


aber doch chriſtliche Nächſtenliebe üben Fünne. 

Bu den Familien, mit denen Leffing nerfehrte, gehörte auch bie 
des Seidenhändlers und Seidenfabrikanten König, den er im Sch 
teınber 1768 als feinen nnd Zachariäs fpeciellen Freund an Gleim 
beftens empfahl. Konig war mit einer Frau and Mannheim, einer 
gebornen Eva Hahn, verbeirathet und Vater mehrer Kinder. Er 


\ 
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ſtarb auf einer Reiſe nach Italien in Venedig ſchon im Jahr 1769, 
und hatte vor Beginn derfelben ſeine Familie Leffing empfohlen. 
Als Leffing das Unhaltbare der Hamburger Theaterunterneh⸗ 
mung Mar erkannt hatte, war ihm die Verbindung mit derſelben 
widrig geworden und die Wbfaffung ber Dramaturgie eine wahre 
Laſt. Er benuäte das Blatt, um feine Vorſtudien zu einem Gom- 
mentar über bie Poetik des Ariſtotelea, eine Arbeit, zu ber er 
fich plötzlich bingezogen fühlte, darin niederzulegen, und ſah ſich nad) 
feinen antiquarifen Stubien um. Zunüchſt lag ihm’ die Fortſetzung 
des Laokoon am Herzen, von befien drittem Theile er bereits 
mad. Doch nahınen diefe Beſchäftigungen durch eine bloße Zu⸗ 
fülligleit eine Richtung, mehr polemifchen als didaktiſchen Charakters. 
Er ſchrieb feine antiquariſchen Briefe gegen Ehriftian Adolph 
Ho im Halle, der durch ihn eine durchaus nicht beneidensſwerthe 
Unſterblichkeit erlangt bat. lot war ein jumger frühreifer Gelehrter 
nad damaligen Schnitt, in allerlei Materien bewandert, und in 
feiner grünblih genug, um fle lehren zu Tönnen Fruh Docent, 
frih Profeffor in Göttingen, dann in Halle Profeffor. und Geheim- - 
rath, behandelte er feine Lehrpflichten obenhin, ſammelte Stellen über 
alferlei Segenftänbe des Alterthums, bald über Gchrififieller, bald 
über einzelne Wiffenfchaften, jchrieb ein fogenanntes elegantes Latein, 
und darin Gebichte und Satiren, mit denen er ſchan frühe in Leipzig 
Gluck gemacht Hatte. In jugendlichen Uebermuth hatte er ſich ar 
Burmann gewagt, und durch befien Antwort und Abweifung immer- 
hin einige Bebautjansteis ſchon anf ber Univerfität erlangt, In Halle 
begann er tine Reihe von Zeitſchriften, bie Acta literaria, die beutfche 
Bibliothet der Schöten Wiffenfchaften und bie Halliſche gelehrte Zei⸗ 
tung, die erſteren lateiniſch, die beiben letzteren deutſch. In dieſen 
Blättern übte er im Verein mit Gelehrten ähnlichen Schlages, mit 
Riedel, mit dem Gießner Schmid, mit Murr uud Meuſel, mit Leſſings 
altem Feinde Duſch und Anbern eine Kritil, bie fi} nach dem Ge- 
brauche gelehrter Beltungen jener Zage mehr an Einzelnheiten und 
Außendinge, al? am den Geiſt ber Schriften hielt, und zur Gemüths⸗ 
ergötzung der Leſer und zum Schreden ber Gelehrten auch wohl von 
dem Buche auf die Perfüntichleit des Autors kam. Im Allgemeinen 
war der Ton dieſer Beitfchriften nicht ſchlimmer als der, welcher in 
den meiſten damaligen Jonrnalen herrfchte, nııd gegen den der heu⸗ 
tigen Blätter, die ich anf kurze Unzeigen beſchränken, ein fehr ruhiger 
und leidenſchaftsloſer. Oberflächlich aber war Alles was fie brachten, 
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jo Jah geffing. ain 2. ebruer 1768 an Nicolai ſchrieb: Das iſt 
doch unleidtich was die Kerle im Halle jubeln! und in: was für einem 
Tone!’ Dieß: bezog fich zunächft auf die dentſche Bibliothef, deren 
zweites Heft ihm jchon fo elend vorkam, daß er der ganzen Luft- 
ericheinung eine ſehr kurze Dauer. verſprach. Sie würbe länger be 
ftanden haben, wenn Klotz 'nicht fo: früh gefterben wäre (31. De- 
cember 1771), denn an Mitarbeitern fehlte e8 fo wenig, als an Leſern. 
Klotz ſchrieb, durch Winckelmanns Geſchichte der Kunft im Altertum 
und durch Lipperts Daktyliothek angeregt, verſchiedne Bücher anti⸗ 
quariſchen Inhalts zuſammen. In Bezug auf feine lateiniſch ge⸗ 
ſchriebnen Briefe über Homer nannte ihn Lefſing einen Gelehrten non 
ſehr richtigem und feinem Geſchmack, em. Lob, das er nicht zurück⸗ 
zunehmen. brauchte, da es burchaus beftehen kann, auch wenn gründ- 
liche Kenntniffe vermißt werben. . Am.9. Mat 1766 fchrieb Klotz ihm 
in Folge deffen einen in feiner Weiſe ſehr verbindlichen Brief, in 
dem er geſtand, daß er nicht überall: mit Leſſings Meinungen zu- 


- frieden ſei, und um die Exrlaubniß bat, ihm: feine Ymeifel, werm er 
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denſelhen weiter nachgedacht, in den Actis literariis mitzutheilen. 
Leſſing erwiederte am 9. Juni 1766, er verſpreche feinem Laoloon 
wenige Leſer, und er wiſſe es, daß: er noch wenigere gültige (aber 
gütige) Richter haben Türme. Wenn er Bebenten getragen, ben einen 
davon in Klo zu beftechen, ſo ſei es gewiß weniger aus Stolz als 
auß Lehrbegierbe gefchehen. Er Habe Klotz zuerft widerſprochen, und 
würde jagen, es fei bloß in der Mbficht gefchehen:, fich deffen , Wider- 
ſprüche ohne. allen Rückhalt gu verſichern, weun er glaubte, daß ein 
rechtſchaffner Mann erft gereist werden müßte, wenn er nach lieber- 
zeugung ſprechen follte. Gleichzeitig. kündigte er Klotz feinen Beſuch 
auf der. Ridreife von Pyrmont an,. um ihm mündlich feine. Hoch⸗ 
achtung und Ergebenheit zu verſichern. Leſſing Tam zwar nicht nach 
Halle, blieb aber in gutem Vernehmen mit Klotz, dem er unter an⸗ 
derm bie Anfertigung eines Auszuges aus der Allgemeinen Welt⸗ 


- gefchichte abrathen ließ, ein Wink, dem Klotz folgte. Inzwiſchen 


hatte Klotz den Laokoon recenfiert, mit Lobſprüchen überhäuft und 


‚nur einige Ausftellungen gemadt. Für. deutſche Leſer zog er das 


Bud. in der Halliſchen gelehrten Zeitung bündig aus, Inbte es und 
vermies in Betreff feiner Einwendungen auf einen andern Ort. In 


. feinem Buche über die gejchnittenen Steine (1767) wunderte er fid, 


- 


‚wie Lefjing habe jagen Können, daß man fo gar vieler Gemälde nicht 
erwähnt finde, die die alten Maler aus dem Homer gezogen Hätten, 
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und daß es nicht der alten Urtiften Geſchmack geweſen zu fein ſcheine, 
Handlungen aus dieſem Dichter zu malen. Ohne das darin liegende 
Mißverſtändniß der Leffingfhen Stelle zu merken, pofaunte Yreund 
Duſch dieß im Altonaer Reichspoſtreuter aus und nannte es einen 
nnverzeihlichen Fehler Leſſings. Anſtatt ſich gegen Duſch zu 
wenden, wandte fich Leſſing, den doch vorzugsweife bie Bezeichnung 
des Unverzeihlichen kränkte, gegen Klotz felbft, der in einer Vorrebe 
zu der Weberfeung einiger Auffäge des Grafen Caylus noch fonftige 
Proben feiner Alterthumswiſſenſchaft zu geben gefucht hatte. Die 
Charalteriftil Diefes vernichtenden Feldzuges gegen Klog ift Bei‘ ben 
Antiquariſchen Briefen gegeben, worauf hier Bezug genommen wer- 
den darf. ' Leffing war bereit, dein Gegner durch ale Winkelzüge und 
Schlupfwege zu folgen: Klo aber verhielt fich feinerfeits gemeſſen, 
Ichnte die Debatte ober wen man will, die Bertheibigung unter 
Hinweiſung auf künftige Arbeiten vorläufig ab, ohne fi ihr Doch 
ganz zu entzieheh, und Fieß Leffing auch nach den Antiquariſchen 
Briefen in feinen Journalen nod mit Lob auszeichnen, freilich auch 
ebenſo oft fiber Einzelnheiten feiner Werke tabeln oder verſpotten. 
Einen Schlupfweg hatte er aber, an ben Leſſing, als ex ihn fiberall- 
hin zu verfolgen fich vermaß, nicht gedacht Hatte: er ftarb, kaum 
dreiundbreißig Jahre alt. Freilich dachte Leſſing auch nach des 
Gegners Tode noch eine Zeitlang daran, den Kampf fortzufegen, 
nnterfieß es aber. — Leffings Briefe gegen Klotz waren, wie einft 
das Vademetum file Large, don verrichtender Wirkung. Schlimmer 
noch als diefe Briefe für Klotzens Andenken wirkte die Lebensbeſchrei⸗ 
bung, die Renatus Haufen bald nad) dem Tode des bebaurungs- 
witrbigen Mares Yieferte, bebauttungswürbig, well in dieſem bos⸗ 
haften Buche ein Scheinfreund feinen Groll und Haß unter ber 
Maske der objectivften. Unparteilichkeit ausließ, und Klo von ber 
nieberträchtigften Seite ſchilderte, freilich nicht ohne die gröbften Ent- 
fteffungen der Wahrheit, und die vlelfachſten Verdrehungen ver That- 
ſachen. Da faſt alle Titerarhiftoriler aus biefem elenden Buche ge- 
ihöpft Haben, das fie als mahrbeitsgemäß binnahmen, Hat Klot bei 
feinem eine eingehende Wilrbigung in dem Streite mit Leffing er- 
fahren, und e8 bliebe bier noch Gelegenheit zu Rettuifgen. 
Gleichzeitig mit dem Beginn ber Briefe antiguarifchen Inhalts 
arbeitete Leſſing einen Auffag über die Ahnenbilder ber alten 
Römer ans (1768 Juni), gleichfalls gegen Klotz gerichtet, der in 
der Vorrede zum Caylus bie Entdeckung gemacht haben wollte, jene 
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Bilder ‚fein eine Art enlauftiiher Malerei gemejen, Nicolai lehnte 
ben Berlag'ab. Nach Vollendung der Briefe (Auguft 1769) kam ex 
auf einen anbern Gegenftand, dem er gleichfalls gegen Klotz richtete. 
Im Laokoon hatte Leffing gejagt daß die Alten, weil fie den Geſetzen 
ber. Schönheit folgten, den Tod nicht als Gerippe gebildet. Klog 
hatte das wiederum mißverftanden und nachzuweiſen yverſucht, DaB 
fie allerdings .Zobtengerippe gebildet hätten. Darauf antwortete 
Leffing in der felbft von Goeze nod im beftigften Streite gelobten 
schönen Abhandlung "Wie die Alten den Tod gebildet (Bex- 
lin, Voß 1769). Andere antiquarifche Unterfuhungen liefen neben- 
her. ‚Aber Leffing, der den Wechfel der Studien liebte, wünſchte 
bald, 'die armjelige Carriere der Alterthümer' ſchon geenbet zu haben. 
Es läßt ſich doch bei alle dem Vettel viel zu wenig denken, als daß 
man ih manchmal auf fich. jelbft darüber ärgerlich werben. follte. 
Auch Schon während dieſer antiquarifchen Arbeiten Hatte er ſich mit 
andern Dingen — von der Dramaturgie ganz abgejehen — beſchäf—- 
tigt und ımter anderm den Schlaftrunk' auszuarbeiten ange- 


fongen und den Drud beginnen, laffen, der aber, weil eine zufällige - 


Störung eintrat, ausgejegt wurbe, ſo daß darüber das Ganze 
fiegen blieb. FP 

Im Ganzen genommen war Leſſing, nicht nur des Theaters, 
der Dramaturgie, der antiquariſchen Streitigkeiten, Berlins und 
Hamburgs, ſondern Deutſchlands mit Einſchluß der kaiſerlichen Länder 


- herzlich ſatt und milde, und feine Händel mögen nicht am wenigſten 


beigetragen haben, ihm ben Aufenthalt in Dentfhland zu nerleiben, 

Bon Wien aus waren Andeutungen nad dem nördlichen Deutſch⸗ 
land geloinmen, daß man dort etwas für bie deutſche Literatur zu 
thun beabſichtige. SHopftod widmete bem Kaiſer feine Hermanns- 
Schlacht und deutete im der Zueignung anf diefen Punkt hin. Er 
wünfchte dem Kaifer zu dem, was er für bie Wiffenjchaften thun 
wolle, und feinem Vaterlande Glüd. Der Kaifer ließ ihm dafür eine 
eben folche golone Denkmünze überreichen, wie einem jüldiſchen Pferde 
lieferanten in Altona, und damit hatte jeine Unterftligung der Wiffen- 
ichaften ihr Ende. "Die Colonie von Gelehrten in Wien’ war Ni- 
colai lächerlich vorgefommen, Xeffing hatte fie gar nicht lächerlich ge- 
funden, und nun war anf einmal der Gedanke daran nicht nur 
fächerlih, fondern im höchften Grade ärgerlich. Leſſing eutſchloß ſich, 
nad Stalien zu gehen. Im Februar 1769 wollte er mit dem erſten 
Schiffe nach Fivorno und von da gerabes Weges nad Rom. Dort 
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hatte er wenigſtens chen fa’ viel zu ſuchen und zu erwarten als an 
enem Orte in Deutſchland. In Hamburg founte er des Jahrea 
nicht für 800 Thaler leben, in Rom glaubte er es für 300 zu können. 
So vid konnte er. ungefähr noch mit hinbringen, um ein Jahr dort 
zu Leben, und wenn das dort alle geworben, fo würbe e8 auch in 
Dentichland alle getvorden fein, and gr war, gewiß verfichert, daß 
es ſich luſtiger und erbaulicher in Nom müſſe hungern uuh betteln 
faffen als in Dentſchland. Minige Zeit blieb es feft bei der Reife, 
nur örgerie ed ihn, daß Alle, Denen. er banon fagte, ſogleich auf 
Winckelmann verfielen, und er mochte doch, bei aller Hochſchätzung 
des. Mannes, eben fo. ungern Windelmann fein, al er oft Leſſi 
war. Doch dachts ex nicht, wie ex ſcherzend an Rarler ſchrieb, da 
es ihnt in Mom, Tänges gefallen werde, als «8 ihm noch au einem 
Orte in der. Welt gefadlen babe Wenn alsdaun das Gollegiun ber 
Propaganda einen wohin zu ſchichen Habe, wohin aud nicht einmal 
ein Jeſuit wolle, ſo wolle ex dahin. Noch im Januar 1769 wollte 
er nach Rtalien um zu lernen, waährend hämiſche Narren ihn alg 
einen Mann ankündigten, der. hinlmme, zu lehren. Den Plan der 
Seereiſe hatte er. aufgegeben, er wollte über Göttingen, Fraulfurt 
und Augsbwg. Dana war er längere Zeit ſtill darüher. Im 
Auguſt 1769 aber blieb die Reiſe ſeinerjeits ſo unwandelbar wie das 
Schickſal, nur mußte er gemiffe Dinge noch abwarten (die Wiener) 
und gewifle Hinderniſſe heben. Dad Schichkſal aber mar wanbelbar 
and ebenjo ber Plan’ Lefiings _ 

Im Herbie. 1767. hatte Reffing in Hamburg die Belauntichaft 
des Dichters Ebert aus Braunfchweig, eines. gebornen ‚Hamıburgers, 
gemacht, ber. am Hofe zu. Braunſchweig nicht. ohne Einfluß war, und 
eine ungemeininnäge Theilnahme für Leſſing, deſſen widriges Schichal 
ihm nicht mnhekannt geblieben ‘war, ‚non dieſer Zeit an bethätigte. 
Er trat mit Leſſing in Briefwechſel und erlaubte ſich, die ſpärlichen 
aber anmuthig gewürzten Briefe, die er won Lefling erhielt, dem 
braunichweigifchen Erhprinzen Karl Wilhelm Ferdinand, einen jungen 
Helden bes. kebenjährigen Krieges und ſtrebſamem Fürſten, mitzu- 
theilen, Dee Erbprinz fand Gefallen daran und wünſchte Lefling 
Innen: zu. lernen, d. h. in Brauınichweig zu fehen. MS haraus bei 
Leffingo Gernächlichleit und Scheu nor überflüſſigen Reiſeloſten nicht? 
werden konnte, griff Ebert. die Sache unummunbeuer an, und 
veranlafßte:; den Erbprinzen, ihm die Stelle. eines Bibliothelars 
in Wolfenbüttel anzubieten: - Nun hielt. es Lefjing ‚allerdings (im 


\ 
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Oktober 1769) Fir Feine Schuldigkeit, nad Braunſchweig zu kommen 
und zu danken, esinochte aus ber Sache fo.:nitl ader jo wenig 
wirklich werden;nals Ionnte- Er kundigte ſeinen Beſuch in Vrqun⸗ 
ſchweig auf der Anfang Novembers an uud hielt (an Nicolai). den 
Handel file" fo’ gut! wie richtig. Dody-Tam ex ſo raſch nicht und 
ußte "Mitte Nobember noch um⸗ einige Tage Aufſchub bitten, da er 
icicht Trier loskommen könne. Es ſei ihm, als ſei er m einen 
Moraſt verfuuken; je geſchwinder man ſich heransarbeiten wolle, deſto 
tleſer verfitfe meh.’ Als er eidlich im Nopember 'nder Anfang Der 
centber reiste, nahnt ler ſeiuen Weg über Celle, wo er mit. Seyler, 
feinient früheren Principal‘, noch eins und das andere abzuthun hatte; 
and im Converſationszimmer bes: Schloßtheaters mit J. ©. Jacobi 
zirſammenttaf, deſſen "Elyfnum’ dort geſpielt wurdeni Jar Braunſchweig 
jelbſt fand er am ber Dichtern det Bremer Beiträge, bie Hier vei⸗ 
ſtens am Collegium Carolinum angefiellt waren, au Güriner, : Bo 
attt,, Schmid und Ebert bie aufrichtigſten Freunde. um am, ham 

> Ktummecheren bon-Kuntidy, bei demi:eo:bie Wohnung, hatte, ben 
herzlichſien· Verehrer :und zugleich einen unfgeinedten ı Mann: von 
Salt, zu dem er Ad befonders hingezogen fühlte. . ‚Bei. Hofe gefiel 
er durdrans: Der Eebpriuz, der fi) öfter mit ihm zruterhielt, Jieß 
ihm, nach feiner Nückreiſe, vurch Ebert ſchreiben, daß er in Raum 
ſchweig alle Erwartungen erflillt, und, wie er auftichtig ſagen müſſe, 
die ſeinigen Ubertroffen Habe Beim Herzoge Ferdinand, der Marliſe 
Branconi (der Maitreſſe des Herzogs) um: der. Prinzefſſin Amalie 
war er nicht geweſen, doch wunſchten alle, ihu bei: ſeiner Wieder⸗ 
kunft kennen zu lernen⸗ Die Koſten der Reiſe und: des Aufenthalts 
in Braunſchweig erſetzte Ihm ber: Erbprinz (45%, Thaler), aber Ebert 
hielt das Geld zuriick damit es in Humburg! nicht in den bewußten 
Sumpf (des: Spiels) füllen möge. Leſſing hätte nie Wenig es 
‘war, vielleicht ſehr gut‘ gebrauchen können, deun feine Abreiſe 
'boh Hamburg verhögerte -fidy: hauptſächlich, deshalb von Woche zu 
Woche,“ weil er feine Schulden nicht zu tilgen vermochte ‚unb,. als 
te’ wirklich abreißte, - feinem’ Hauswirthe, dem Gommiflionsrath 
‚Schmid, noch einige hundert Mark ſchuldig bleiben, mußte, was ihn, 
' dig‘ diefer gute Mann nad zwei Jahren: in Concurs gerieth, plüß- 
lich in die peinlichſte Bedrängniß verfegte. Fiir die Zulunft glaubte 
er’ zwät jo ziemlich ans aller Verlegenheit geriffen zu jeiu), aber für 
das Gegenwärtige war 'darıım ſeine Verlegenheit ‚nicht gexihger. Er 
ftedte bis über die Ohren in Schulden und ſah ſchlechterdings ner) 
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nicht ab (Jauuar 1770), wie er mit Ehren weglommen wolle Da- 
bei quälte es ihn, daß er fir Eltern und Geſchwiſter, bie feiner 
Hüffe bedurften, nichts thun konnte, und auch feine Ausficht hatte, 
es bald thun am können. Gr wollte feine Bücher verlaufen, aber 
der Erlös war unſicher und zulünftig. Ohne ‚eine Aſſignation auf 
ten Buchhändler Bpß, die biefer prompt honoriert hatte, ohne dazu 
verbunden zu fein, bätte Leffing feine Reife nach Braunfchweig nicht 
emmal machen Tönnen.. Um fo willlommner mußte ihm der Erſatz 
fin, and dennoch brüdte ihn auch biefer, ba er fürdhtete, man habe 
vem Erbprinzen gu verfiehen gegeben, ats ob ex dergleichen erwartet 
habe. Er vermochte ea deßhalb auch nicht, ihm direct dafür zu 
danken, anb ting Ebert auf, ihn auf mündlichen Dank zu vertrö⸗ 
fm. Für feine Zögerungen wußte er allerlei Befrhänigungen zu 
finden; bald Hatte es fo fein müffen, da er fonft Herder bei feiner 
Durchreife nicht: hätte, kennen lernen; bald wollte er ſich auf feine 
verlobte Braut, die Bibliothel, würdig vorbereiten; dann wollte ex 
om 13.:März abreifen, aber es fiel ein tiefer Schnee; dann kam ein 
vierzehntägiges Flußfieber, das am 15. April fo weit überwunden 
war, bag er am. 17. endlich ahreifen konnte, Er fam au wirklich 
in Braunfchweig an, wurde fernem Wunfche gemäß beim Erbprinzen 
turz abgefeetigt und am A. April 1770 als Bibliothelar, oder wie 
er es nennt, um Bücher zu hüten, in Eid und Pflicht genommen. 
Als Lefling das Anerbieten des Erbprinzen annahm, das ber 
alte, zwar noch zegiexenve, aber vom Sohne beherrfchte Herzog ge- 
nehmigte, bedang en ſich aus, daß feine Reiſe nach Italien barliker 
nicht aufgegeben werben dürfe Beide, Herzog und Erbprinz, ver 


ſicherten, daß ſie ihr nicht nur nicht zumiber fein, fondern dieſelbe 


viehmebr beſördern wollten, jo bald er nur vorläufig ihren eignen 
Vorrach an Biülchern, Manufcripten, Gemälden und Alterthümern 
werde Tenmen gelernt haben,. um zu wiflen, was ex ihnen zur Ver⸗ 
mehrung deſſelben witbringen Tönne. Anfang Mai wurde er durch 
den Geheimrath von Praun in fein Amt in Wolfenbiittel eingeführt, 
der, feiner Neigung nad ein Bibliograph, bis dahin bie Leitung der 
Vibliothel gehabt hatte. Leſſing wurde eingeführt und angewieſen, 
aber wie und wozu, wurde ihm kaum geſagt; eine ſchriftliche In⸗ 
firuction bekam er wenigſtens nicht, ohgleich der Secretär, der Ne 
giſtrator und. der Bebell mit einer ſolchen verjehen waren, Eigent⸗ 
Ihe Amtsgeſchäfte hatte er keine andere, als die er ſich ſelbſt machen 
woßlte, a durfte fi gegen jeinen Vater rühmen, daß ber Erbprinz 


— 
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mehr darauf geſehen, daß er die Bibliothek, als daß' bie Bibliothel 
ihn nutzen ſolle. Die Stelle ſelbſt war demnach ſo, ala ob ſie von 
jeher für ihn gemacht ſei. Auch war ſie einträglich genug, daß er 
gemächlich davon leben Tomate, wenn er ſeine Schulden nur abge⸗ 
tragen hätte. Er bekam jehshandert Thaler Gehalt, nebſt Holz und 
freier Wohnung. Dieſe lag auf dem großen verfallnen Schioſſe, ber 
Bibliorhel gegenüber, und dies Schloß bewohnte Lefling fah ganz 
allein. Bald zog dort, zu ſeinem Leidweſen, auch das Adermanufche 
Schanfpiel ein, und brachte Geräuſch genug in die üben Räume. 
Im Sommer 1773 nahm Leffing. innerhalb des Schloſſes eine andere 
Wohnung, 305 dann im Herbft 1776 in ein Haus unweit dev Biblio 
thet, und erft um Weihnachten -1777 in: die Jeige Officialwohnung, 
ein ſchoönes geräumig Gebäude. aber ſeucht und ungeſund. Die 
tiefe Einſamkeit feiner Behaufung und bes ſtillen, lebloſen Ortes 
ſtherhaupt bildete gegen den Kreis, in dem er in Hamburg herum⸗ 
gefhwärmt, einen großen Abfall, und würde jedem glei) von An⸗ 
faug an unerträgli geweſen fein, der nicht alle Veränderung won 
Schwarz in Weiß fo- fehr liebte wie Leifing. Doch kam die Beit 
bald genng, wo auch ihm dieſe abſolute Einſamkeit unleidlich drückend 
wurde. Zur Erläuterung dieſer bald genug herrſcheüden Stimmung 
. nd lebensſatten Bitterkeit jet: gleich hier bemerlt, daß Leſſtug fig in 
einer drangvollen öfonomifchen Lage befand, und Das Peinliche der⸗ 
felben um fo tiefer empfand, da er von Hamburg mit dent Gedanken 
mweggeganigen wär, feine Freundin, bie Witwe König, einmal als 
feine Fran nach Wolfenbüttel zu holen. Diefen Gedanken, der ihn 
nicht wieder los Meß, Tonnte er in feiner Lage anſcheinend niemals 
verwirklichen, da er der Frau Feine Srifteng zu bieten vermochte. 
Die erſten Wochen feines: Anıtes- iberließ ſich Leſſing feiner 
Neugier und ſtöberte in Ben wunderlich geordneten Büchermaſſen wa 
den reihen handſchriftlichen Schätzen umher, unter benen er gleich 
im Sommer ein Berl de Berengar von Tours über die Tranz⸗ 
ſubſtant iation anffand, das für völlig verloren geächtet wurde, mb 
in dent er die lutheriſche Lehre über dieſen Punkt genam fihon im 
eilften Jahrhundert ansgeſprochen fah. In einer vorlänfigen Schrift 
gab er Keuntniß von dieſem Yunde (1770), die ihn bei den lutheri⸗ 
hen Theologen plötzlich in- großes Anſehen fette : So gieng er 
von Manufeript zu Manufeript, und fah feinen Sprdifer :allezeit 
durch große ober Heine Entdeckungen Belofmt, die er in ben Bei- 
träger: Zur Literatur und Geſchichte aus den Schätzen her 
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Wolfenbüttfer Bibliothek feit 1773 befantt zu machen begann. Den 
folgenreidhften Beitrag, die Gragmente des Ungerranuten, 
verbanfte er jedoch nicht den Handſchriften Wolfenbilttels, fondern 
der Mitteilung aus dem Nadlaffe des Hamburger Reimarus durch 
deffen Tochter life. — Bei der Durchmuſterung der Bücher in ber 
Bibliothek ſah Leſſing dag Mangelhafte der getroffnen Ordnung ſehr 
wohl ein, und faßte den heroiſchen, feine Kräfte weit Überfteigenven 
und völlig unnöthigen Entſchluß, eine anbere Ordnung einzuflihren. 
Er hatte dazu weder Auftrag noch Crlaubniß, und mußte, wenn er 
während ber Arbeit etwa ſtecken blieb, das vermeinte Uebel ärger 
machen. Anftatt mir einer ſorgſamen Katalogiflerung voranzugehen 
und: dann etwa, wenn er eine neue Ordnung auf bem Papiere durch 
gefitgrt Hatte, die Umftellung auf den Fächern hienach vorzunehmen, 
ftellte er exrft die BSlicher und wollte dann mit dem Kataloge nach 
folgen. Da er mit ber Arbeit nicht zu Ende kam, wurde vie Ber- 
wirrung, die bis dahin nur eine ſcheinbare gemwefen, eine wirkliche, 
fo daß nad) Leffings Tode feine Arbeit wieder ungeſchehen gemacht 
werben müßte, gerabe nie nach einen Ühnlichen Verſuche Eberts die 
Unordung erft recht eingeriffen war, jo daß Bethmann die Herfel- 
Img der alten Orbmung, die firWolfenbitttel und feine Kräfte die 
einzig richtige iſt, nicht won fich weiſen fonnte. Leffing war über⸗ 
Haupt fein guter Bibliothekuür. Während feiner ganzen Amtsführung 
legte er feine Rechnung ab; in beit letzten fünf Jahren vernachläſ⸗ 
figte er die Regiftratur, ftelite neu gefanfte Manuſcripte weg, ohne 
fie in die Kataloge zu tragen dber durch den Secretär regiſtrieren zu 
laffen; nahm und vperlieh Manuſcripte ohne Empfangsſchein ober- Ber 
merkung in den Ausleihebluchern; nach' ſeinem Tode hatte er gegen 
dreißig Munuſcripte und mehr als anderthalbhundert gedruckte Biicher 
im Hauſe, ilber die ſich im der Bibliothekregiſtratur keine Nachweiſung 
fand. Ueberhanpt kam ſein Name in: dem Regiſttaturbuche nicht ein 
einzigesmal nor. "Gegen auswärtige Gelehrte war er in ber Regel 
gefällig und zuvorkommend, und ſuchte das, mas er nicht. ſelbſt zu 
naten verſtand, ‚fremder Nutzung nicht neidiſch vorzuenthalten. Gr 
wollte, um mit dem Fabnliſten zu reden, nicht gern der Hund ſein, 
der das Heu bewacht, ob er ſchon freilich auch nicht ber Stallknecht 
fein mochte, der jedem Yungrigen Pferbe das Heu in die Raufe 
trägt. In letzterer Weife hatte er das Unglück, Borzen zu Tränten, 
der ihn um die Gefälligkeit bat, eine einzige Seite im einer platt 
deutfchett Ueberſetzung der lutheriſchen Bibel Für ihn zu vergleichen. 
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Als Leſſing dieſe Bitte, durch häusliche Zwiſchenfälle behindert, zu 
erfüllen verſäumte, wandte ſich Goeze an den Superintendenten 
Knittel, und erhielt von dieſem mit der nächſten Poſt die gewünſchte 
Anslunft. Goeze meinte daher, Leſſing betrachte die Bibliothek wie 
einen Kirchhof uud ſich ſelbſt als den Todtengräber, und äußerte 
diefe Anſicht gerade damals, als Leſſing zu Goezes und Andrer Ent: 
jetzen die Todten aufertwectte und die lebendig Begrabnen dem Leben 
wieder zuflihrte, Nicht nur den Andrea$ Scultetug, ben er in 
Wittenberg gefunden, in Breslau genauer feinen gelernt, und eigent- 
lich für eine Anthologie Zachariäs beftimmt. hatte, ober Chriftoph 
Lehmanns Sprichwörter, die er neu herauszugeben gedachte, 
ſondern mehr noch die Fragmente des Ungenannten und die 
ſich daran knüpfende, die wichtigſten Dinge neu beleuchtende und bie 
tiefften Gedanken friſch belebende Polemik und was fih daran, an- 
ſchloß. Bevor die Skizze zu diefer wichtigften.Epoche der” literarifchen 
Thätigfeit Leſſings übergeht, find jeine äußern Lebensſchickſale, vom 
denen fein Wirken bedingt mar, näher vorzulegen, ’ 

Um ber Dede und Langeweile Wolfenbüttels zu entfliehen, hatte 
Leſfing feine andere Zuflucht als Braunſchweig und ſeine dortigen 
Bekaunten. Zu den früher genannten find noch Eſchenburg, der 
Graf Marſchall, der Oberſt von Warnſtedt und, in fpäterer, Zeit der 
Dichter Leiſewitz zu zählen, Leffing fuhr ober: gieng bei, gutem 
Better häufig hinüber, oder traf auf der Hälfte mit. einem oder an- 
derem Belaunten auf dem Weghauſe zuſammen. Wenn er nad 
Braunſchweig fam, wo er manchmal vierzehn. Zuge blieb,: hatte er 
fein Abſteigequartier in her, Roſe oder dem Adler, und zufetgt bei 
‚dem Weinhändler Angott, in veffen Haufe er einige Zimmer dauernd 
gemiethet hatte. , Gegen die Freundin, die ihn Über feine häufigen 
Touren no Braumchweig und fein. vermuthliches Schwirren nedte, 
außerte er, es fehle ‚nicht viel, daß er dort. nicht ebenfo einfam Iebe 
nals in Wolfenblittel, und fein ganzes Schwirren fei, daß er dann 
und warn mit Zachariä ein Glas Punſch trinke. Hatte er fi doch 
ſchon feit dem Frühjahr 1771 den Geruß bes Deines ganz und gar 
verjagt! Der Leumund aber hat. in Braunfchweig lange Zeit und 
vielleicht nod; gegenwärtig ihn als einen Iuftigen Bruder geſchildert; 
hatte er doch Zrinklieber gebietet, hin und wieder eine frohe Gefell- 
ſchaft, gar eine Hochzeit, wie die Bachariäß, mitgemacht, und flarb 
er doch in einem Weinhaufe! 

Schon der Mangel hörte ihn an Ausichweifungen hindern müffen, 
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wenn es fein Wille nicht vermocht. Da er mit feinem Heinen Ge 
halt nur eben auslommen konnte, und ſich noch dazu mit alten 
Schulden herumſchlagen mußte, hatte er ſchlechterdings Fein anderes 
Mittel, ſich frei zu machen, als zu fchreiben, Die Nothwendigkeit 
des Gelberwerks hatte natürlich Einfluß auf die Wahl des Stoffes. 
Was eine beſondre Heiterfeit tes Geiftes, was eine bejondre An- 
frengung erforderte, was er mehr aus fich ſelbſt ziehen nrußte, als 
aus Büchern, damit konnte er fich in feiner Lage nicht abgeben. Er 
mußte das Brett bohren, mo es am dünnſten war, und konnte nur 
“ auf die Zeit hoffen, wo er fih von außen weniger geplagt füßlen 
werbe, um das dide Ende wieder vorzunehmen, So ſchob er einen 
Karren noll Moos und Schwämme, tie er feine Beiträge nannte, 

nach dem andern aus ber Bibliothek ans Licht. Aber feine Umſtände 
perbefjerten fi nit. Er war ſchon in jehr elenden gemefen, aber doch 
noch nie in folgen, wo er im eigentlichen Verftande um Brod ge 
Ichrieben hätte Im Frühjahr. 1773 hatte er auf länger als anbert- 
halb Jahr fein ganzes Salarium in voraus nehmen müffen, um 
nicht verflagt zu werden, und mußte nun mit den paar Louisd'or 
haushalten, bie ihm feine Beiträge von Zeit zu Zeit einbraditen. 
Inter foldden Berhältuiffen dachte er daran, feinen Dienft aufzugeben 
und fi) wicher jonftwo in der Welt umzujehen. Es war nie fein 
Wille geweien, an einem Orte wie Wolfenbüttel, von allem Umgange, 
wie er ihn brauchte, entfernt, Zeit, feines Lebens Bücher zu hüten. 
Und da er, nachdem er es vier Jahre gethan, nur allzu ſehr em 
pfand, wie viel trodner und flumpfer er an Geift und Sinnen, trot 
aller feiner ſonſt erweiterten hiftorifchen Kenntniß, geworben war‘, jo 
glaubte er es um alles in der Welt willen nicht nod vier Yahre 
thun zu mögen, ja nit ein Jahr mehr, wenn er noch fonft etwas 
‚ in ber Welt thun wollte. Hier ift es ans, vief er (20. April 1774), 
hier kann ich nichts mehr thun? Ex Hatte den’ ganzen inter nichts 
gethan und war fehr zufrieden, daß er nur das eine ‚große Werl, 
er wußte‘ nicht ob er jagen jollte von Philofophie oder’ Voitronnerie, 
zu Stande gebracht, daß er noch lebte. Gott helfe mir in biefem 
edlen Werke weiter, welches wohl werth iſi, daß man alle Tage dar- 
um ißt und trinkt! Diefe Bitterfeit hielt an. Noch Im November 
deffelden Jahres fand er das einzige Mittel ſich zu betäuben darin, 
fih aus einer nichtswürdigen literarifchen Unterſuchung in bie andere 
zu ftürzen? Daher waren, feine ‘Beiträge nod das Einzige, was er 
fortfegte, "Und doch fürkhtete er, daß er aud) diefe nicht mehr Tange 
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werde fortfeßen fönnen. Ich fehe meinen ilntergang bier vor Augen 


* 


und ergebe mich endlich drein. 

Aber er ergab ſich nicht; im Gegentheil war er entfchloffen, fich 
durch irgend einen gewaltſamen Schritt anderwärts Luft zum machen, 
um in Volfenbüttel .nicht im Schlammte zu’ erftiden: 

Schon vier Fahre früher Hatte er (im September 1771) plötzlich 
eine Reife nah Hamburg und von da nad Berlin gemadt. In 
Hamburg hatte er fich mit feiner Freundin, ber Wittiwe' König, ver- 
Iobt, und fie nicht heimführen zu können, war der Hauptgrund 
feiner dauernden Berbittrung. Dieſe Frau war damals, als er den 
gewaltſamen Schritt fhat, in Wien. — In Hamburg hatte Leſſing 
verſchiedne Pläne zur Herausgabe der Schrift von Reimarus gemacht 
und der Familie vorgelegt, die. aber von Reimarus' Tochter Elife fo 
niel als möglich Hintertrieben wurden. Doch war ihm die Hand» 
ſchrift mitgetheilt, und in Berlin Hatte er den Verſuch gemacht, fe 
drucken zu Taffen, war aber an der Cenſur gefcheitert. — In Ham⸗ 
burg. war er damals, zwiſchen dem 1. und 20. September 1711 von 
dem Baron von Bofenberg, dent Meiſter vom Stuhl: der Zimmen⸗ 
dorfiſchen ‚Loge zu den drei goldnen Rofen als Freimaurer aufge 
‚nommen und durch hie drei Johannisgrade geführt worben. Ant 
Tage feiner Aufnahme führte ihn der Baron, mit dem er nie in 
Begeiſtrung von diefer Art Geſellſchaft geſprochen, in em Nebenzimmer 
und fragte ihn, er finde doch nichts ‚gegen Staat, Religion und 
Sitten, bei ihnen, worauf Leffing mit vieler Lebhaftigkeit antwortete: 
‚ Rein) Wollte der Himmel, ich fände etwas der Art, fo fände ich doch 

‚etwas! Schon früher Hatte er, ald er noch in Hamburg Ießte, ein 
mal gegen Bobe, Meifter im, Syftem der Templer, "geäußert, er - 
wolle etwaß über die Freimaurerei fihreiben. Bode entgegnete, er 
| würde ungern mit Leffing einen Streik zu beſtehen haben, in einem 
ſolchen Falle aber milffe Teffing den Kurzeren ziehen, da er nichts 

wiſſe. Die Feſtigkeit des’ Tones machte Leffing flutig. Er bat um 

die Aufnahme. Bode rieth ihm pflihtmäßig ab. Seine Neugierde 

war gber. rege ‚geworden, und als ihm Mojenberg dann antrug, 
‚einzutreten, nahm er an. Sein damaliger Aufenthalt in Hamburg 

war bemmad wichtig genug und für fein Leben von großen folgen. 

Jetzt, zu Anfang des Jahrs 1775, wo ſich feine verlobte Braut 

in Wien mit allerlei Geſchäftsangelegenheiten umgeben fah, beren 
Erledigung ſich unerfreulich in die Länge zog, entſchloß fi Leſſing, 
durch einen gewaltſamen Ruck feine Lage zu ändern, Nm feine 
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Situation in dieſer Zeit genauer überſehen zu können, muß nad ein⸗ 

mal ein Schritt zurück gemadt werben, Zu Anfang bes Jahrs 
1773 war in Braunfchweig ein Hofrath, ‚geftorben, den ber Herzog 
vornehmlich in folgen Sachen brauchte, welche die Geſchichte 
und bie Rechte des fürfilihen Haufes betrafen. Der Erbprinz 
glaubte, Daß 28 Lefjing zmicht fchwer werben fünne, fi, wenn 
er wolle, in wenig Beit die dazu nöthige Kenntniß und Gefchidlich- 
feit zır erwerben. Er tung ihm die Stelle, mit Beibehaltung des 
Bibliothekariats, an amd verficherte, er werke ihn fo feten, daß er 
fi) nıit möglicher Zufriedenheit in Wolfenbüttel firieven könne, doch 
müffe er jein Project, in ber Welt noch viel herumzuſchwärmen, 
aufgeben. Leſſing nahm ben Antrag vorläufig an, ohne jedoch zu 
verſchweigen, daß et allerdings ohne eine befiere Ausficht nicht mehr 
lange bfirfte ansgehalten haben. Durch jene Stelle, fügte der Erb⸗ 
prinz hinzu, belomme Lefling einen Fuß auf aließ, und es merke 
nur auf ihn ankommen, ob er in feiner gegenwärtigen Garriere biei- 
ben, oder eine andere einfchlagen wolle. Dee Erbprinz reiste dann 
ungermutbet nach Potsbam ab. Woche auf Woche verging, ohne daß 
die Sache weiter gelommen wäre. Tefling kam wiederholt. nad 
Braunfehweig, ließ fi fehen und verlangte zu willen, woran er 
wäre. ber deine oder hoch fo gut wie keine Antwort. Im April, 
nad) länger als acht Wochen, nor Feine Antwort, Im Juni wußte 
er noch immer nicht, woran er war. Nur das augsdrückliche Verbot 
feiner Brant hielt ihn von einem unbefonnenen Schritt zuxiid. Im 
Auguft befand er fich auf zwei Borftellungen noch ohne Antivart. 
Er wollte noch einige Zeit warten und dann zum drittenmale ein- 
kommen, um den Fuchs ‚aus dem Loche zu treiben. Da flarb im 
Auguft der einzige Mann in Braunſchweig, durch ben alles und 
jedes, mas geſchehen jollte, geichah, der unglaublichſte Verzögerer 
und Tröbler, der je unter der Sonne gelebt, und ihm allein hatte 
Lefling die Schuld gegeben, daß feine. Sache jo anf die lange Bat 
gefgoben werde. Über es vergiengen wieherum Wochen, in, benen 
nicht&: geſchah, und der Exhprinz reiste wieder auf einen Monat nah 
Potsdam, ohne daß etwas gethan wurde. Im December war noch 
immer die alte Leier, nurd Lefling in einem ſolchen Grade mißver- 
gnügt, ärgerlich: und hypochondriſch, daß ihm das Leben noch nie fo 
zuwider gewejen. Er kam aus feinem verwünſchten Schloffe fait 
nicht mehr heraus, ſchrieb an. niemand, antworiefe auch nur in 
Bibliothelsaugelegenheiten, war aber jehr gejund dabei; er glaubte, 
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der Aerger, ber ſich in jedem Werte verrieih, das ex fprach oder 
ſchrieb, erhalte ihn gefund: Als auch im nächſten Jahre, 1774, 
nichts geſchah, hatte er wohl Grund auszurufen: Warm hätte auch, 
was ein Großer am beſten zu machen: meint, nicht üble Folgen! 
Ein Großer ift nicht ber Mann, ber uble Folgen, die er veranlaßt 
hat, wieder gut zu machen oder einen ehrlichen Mann dafür. ſchadlos 
zu halten geneigt wäre! 

Zur Entſchuldigung des Erbprinzen muß angeführt werden, daß 
er ſich damals in der verzmeifeltften Tage befand. Sein Bater, ber 
vegierende Herzog Yerbinand, hatte eine unglaublich gutmüthige 
Finanpverſchleuderung gelibt. Von Hannover borgte er im ſieben⸗ 
jährigen Kriege zwei Millionen Thaler in neuen Zweidritteln (et 
2,384,000 Thaler), und zwar ohne daß die Summe gebucht ober 
eine Abſchrift des Schufedohrments :hinterlegt wurde. Das Geld 
winde unter dem Namen 'angelonumner. Ylintenfteine: in ber Canzlei 
niedergelegt, und "der gutmüthige Regent fchöpfte und ließ: aus biejer 

Duelle jo lange fihöpfen, bis auch‘ dieſe verfiegt. mar. Als der. Erb⸗ 
prinz, der von dieſem Anlehen nichts wußte, im beſten Zuge war, 
die traurige Finanzlage zu heben, wobei ihm der Miniſter Feronce 
auf das Treulichſte beiſtand, und eben eine Converſion der Schulden 
ausgeſchrieben mar, meldete Hannover feine tm Jahr .1774 fällige. 
Forderung, fiir welche als Sicherheit das Fürſtenthum Blankenburg 
verpfändet war, plößli an, und drohte ben ganzen Finauzreformen 
damit ein unerfreuliches Ende, Die Calamität konnte nur durch 
Feronce's kluge Verhandlungen in London direci beim Könige abge- 
wandt werben; aber die Roth des Landes war doch. nicht ‚gering, und 
der-Erbprinz, der gern feine Orben verfauft hätte, verkaͤufte (1776) 
Koſtbareres, feine Untertdanen, erſt an England, dann an Holland, 
ein Handel, durch deffen Ertrag er den Zinsfuß von fünf Procent 
auf die Hälfte herabzubrüden vermocht hat.” In die Beit jener brän- 
genden Berlegenheiten, die fo groß waren, daß die Geſchenke, Die 
der alte Herzog feiner Maitreſſe, der Marlife Branconi, beſtimmte, 
ext der Genehmigung des Erbprinzen unterworfen werben: mußten, 
ftelen die Verhandlungen mit Leffing, den Karl Wilhelm, Ferdinand 
zu helfen mehr willig als befähigt war, bem er ſich doch ‚aber: nicht 
entdecken konnte! Als fich ſeine und des dandes Umjlände. befferten, 
half er ſehr willig. 

Es war im Februar 1775, als Leffing feine. Reife nad Wien 
antrat. Er gieng über Leipzig, wo ex act Tage hlieb ‚und ſich gegen 
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feinen - alten Freund Weiße, dem er durch die Klotziſchen Streitig⸗ 
feiten entfvenrbet worden war, wieder freumbfchaftliher hezeigte. Er 
ſchien die alte Stimmung wieber herftellen zu wollen, aber die ſchöne 
Blüthe des gegenfeitigen innigen Zutrauens hatte doch gelitten. Bon 
Leipzig gieng er nach Berlin, mo ex fi in Betreff gewiffer Auer 
bietungen, die ihm früher aus Wien gemacht waren, zu vergemif« 
fern fuchte Am Nonember 1771 Hatte Sulzer bei ihm anfragen 
faffen, ob er. Luſt habe, unter ben vortheifhafteften Bedingungen 
nad Wien zu geben? Leffing erflärte fi fehr geneigt, falls der 
Vorſchlag nicht das Theater betrefie. Vom Theater war nicht- bie 
Rede geweien, und Sulzer hatte auf Anregung bes kaiſerlichen Ge 
fandten in Berlin fragen laſſen. Es war von 1500 Thalern Gehalt 
die Rebe. Leſſing glaubte unter 2000 nicht auslommen zu können. 
Man Hatte Sulzer und einige andere von der Alabemie, aus Leipzig 
Garve und aus Erfurt den Profeffor Riedel, "einen ſehr fchlechten 
Mann, dahin perlangt, und nur-diefer wurde damals wirklich be 
rufen. Leſſing aber Hatte die Sache nicht ans den Gedanken ver- 
Ioren, um fo weniger, ba ex inzwilchen durch einen Grafen 8., der 
ihn in Wolfenbüttel befuchte, fehr dringende Beranlaffung befommen, 
doch ja einmal die Neife nach Wien zu thun, mit der Verficherung, 
daß fie unmöglich anders, als fehr zu feinem Glide ausichlagen 
könne. Das wollte er jehen, um ſich ſelbſt nichts vorgumerfen gu 
haben; aber er wollte es fo jehen, daß er nicht darauf vechnete, Finde 
er es dann in Wien fo, daß er Wolfenbüttel darüber vergefien 
könne, deſto beifer. 

In Berlin wurden ihm nun, im März 1775, Anträge unter 
der Haud gemacht, fich ‘dort niederzulaſſen und bei der Regie einen 
Poſten zu übernehmen, wenn auch zwei Stellen in eine geſchmolzen 
werben müßten. it zu vieler Arbeit, die wider feine Neigung fei, 
würde man ihn wohl zn verjchonen wiffen. Aber das Anerbieten 
lam ihm jet jo oft, daß ex ſich gar nicht mehr recht barliber er- 
Härte. Er beſprach ſich mit dem öſterreichiſchen Gefandten, Baron 
von Swieten, der ihm fehr zugebete, nach Wien zu reiſen, und «ine 
Menge non Empfehlungsiehreiben mitgab, mit denen ihn auch Ramler 
und ber Abt Blaver verfahren. Er gieng über Dresden, und von 
ba am 26. März über Prag, wo er nur einen einzigen Dienfchen 
ſprechen wollte und ſich nur-einen Tag aufpielt, nach Wien, wo er 
am 31. im golönen Ochſen abtrat, rd feine Braut und auch dem 
Dichter Gebler feine Ankunft fofort anzeigte, . 
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Die Aufnahme, die er in Wien fand, war überaus günſtig. 
Gleich in den etſten Tagen wurde er dem Kaiſer und der Kaiſerin 
vorgeſtellt, die ihm mehr Schmeichelhaftes ſagten, als er ihnen. 
Im erſten Drittel des Monats April kam auch der jüngſte Prinz 
vor Brammfchweig, Leopold (der jpäter den Tod beim Netten von 
Menschenleben in der Oder fand) in Wien an, und forderte, da er 
eine Reiſe nach Italien machen wollte, Leffing auf, ihn zu begleiten. 
Leſſing nahm sen. Vorſchlag an. Ehe er Wien verließ, Hatte er noch 
eine Abſchiedsaudienz bei Maria Therefta, der er auf ihre Trage, 
wie er mit Wien, mit den öffentlichen Anſtalten dafelbft, mit dem 
Theatee und 'mit den DBerbienften der Wiener Gelehrten um die 
deutſche Literatur zufrieden fet, ausweichend antwortete, daß er ſich 
bei einem fo kurzen Aufentbalte nicht anmaßen kbönne, darüber zu 
urtheilen. Ich glaube Ihn zu verftehen, ſoll die Kaiſerin erwiedert 
haben: Ri} weiß wohl, daß es mit dem guten Geſchmacke nicht recht 
fort will, Sage Er Mir doch, woran die Schuld Tiegt? Ich Habe 
alles gethan, was Meine Einfichten und Kräfte erlaubten. Aber oft 
denke Ich, Ich ſei nur ein Prauenzimmer, und eine Yran kann in 
ſolchen Dingen nicht viel anrichten? Als fie hörte, daß er den 
Bringen Leopold, den fie Dur Verleihung eines Regiments an 
Deſterreich zu feſſeln beabfichtigte, nad Italien begleiten - werde, 
ſandte fie ihm kurz ver ber Abreife ein eigenhändiges Empfehlungs- 
ſchreiben an den Grafen Firmian in Mailand, den Goupernenr ber 
‚Lombardei. Ueber beſtimmte Anerbietungen oder Verſprechnngen ver- 
lautete nichts. Es waren wieder einmal Hoffnungen erregt, bie 
nicht erfült wurden, und Leffing Hatte fehr wohl gethan, auf nichts 
beftanmte Rechnung zu: machen. 
ir. Die Abreiſe von'Wien nach Italien fand am 25. April 1775 
fſtatt. Der Plan gieng muır bis auf Venedig. In Salzburg und im 
Brescia wurde je ein Tag Raſt gemacht, der mit Befuchen vergieng. 
Leffings Augen, die fchon ſeit einigen Jahren ſchwach zu werden 
anftengen, Titten  umterwegs fehr von der Sonne und dem Staube, 
Am 7. Mai langten die Reifenden in Mailarid an, von wo fie am 
12, weiterzugehen und in-Benedig am 20. angufommen gedadjfen. 
Leſſing hatte, fo angenehm es ihm auch war, einen Vorſchmack von 
‚Stalten zu befommen, der zugleich feine alten Gedanken, in Italien 
zu leben and zu fterben, mieber ermeuerte, von der Reife nur ſehr 
wenig Ruten, da er überall mit dem Prinzen gebeten wurde, und 
fo alle feine Zeit mit Beſuchen und am Tiſche vergieng. Nur der 
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Vortheil, den er vielleicht von dieſer Nelfe Ainftig in Wolfenbitttel 
erwarten durfte, Lonnte ihm eine ſolche Lebensart erträgfich machen, 
In Venedig, das ſie am 23. Mai erreichten, befand er ſich übel, ſo 
daß er zur Ader laſſen müßte. Dort entſchied ſich der Prinz, dem 
der Vater die Uebernafme des öſterreichiſchen Regiments erjchwerte 
und verweigern wollte, die itaftenifche- Meife weiter auszubehnent, 
und zumäcft nad) Florenz zu gehen. 2efling fcheint leineswegs er 
freut darliber gewefen zu fein, obwohl man nicht reiht ſieht, ob 
es Scherz oder Ernft tft, wenn er an feine Braut fpreibt: Das hat 
man nun davon, wenn man ſich mit Prinzen abgibt. Man kann 
niemals auf etwas Gewiſſes mit ihnen rechnen, und wenn fie einen 
einmal in den Klaren haben, ‘fo muß man wohl aushalten, man 
mag ‘wollen ober nicht?‘ Er nennt die Reife ein dem Prinzen ge 
bradtes Opfer, von’ bem er weder viel Vergniigen mod viel Nuten 
babe, Bon Florenz, wohln er mit dem Pringen am 3, Juni abge- 
gangen "war, ‚fchrieb er am 10., er habe es unzähligemal bereut, 
fi anf eine ungewiffe Ausſicht wieder auf einmal fo weit von feiner 
Verlobten getrennt zu Haben. Aber maß wollte er machen? Er 
mußte gut oder übel ansbanern, und gieng, noch am 10,, nad 
Tutin. Seitdem fehlen alle Briefe von der Reife, die über Livorno 
nad Eotftca und dann über Genua wieder nad Turin gieng. Das 
bier im Anguft' begonnene Tagebuch läßt Taum die Reiſeroute er- 
fennen, und handelt ber alferlei gelehrte und fonfige nur ihm 
intereffierende Dinge Im Turin 'taf er ımerwiartet mit feinem 
Berfeger, dem Buchhändler Boß aus Berlin, zuſammen, dem er 
einen Ballen gefammelter Gegenftinde nach Deutichland mitgub. Bon 
Tuürin führte die Reiſe UÜber Bologna und Loretto nach Rom. Auf 
der Rüuckreiſe traf er am 7. December in Bologna bie erſten Nach⸗ 
richten aus Braunfchweig und über bie Frau König, die geſund und 
woht nad Hamburg zurückgelangt war, ohne daß Leſſing feit dem 
April eine Zeile vom ihrer Hand geſehen Hätte, .. In Miinchen ent⸗ 
ſchloß er ſich, da er ohnedem nicht weiter mit dem Prinzen geben 
Tonnte, nad Wien zu reifen, mo er am Abend vor - Weihnachten an- 
four uͤnd wo er, ohne zu jemand ‘von dem großen Geſchmeiß zu 
fommen, fi lediglich auf die Belannten feines Gleichen beſchränkte. 
Schon darang Tieg fi abnehmen, daß ex von allen Projerten auf 
Wien abftrahierte, beſonders da man ihm von Braunſchweig aus die 
beſten Berficherungen machte, und wenigfens ber alte Serzog ihm 
gewiß wohl wollte. Dach glaubte er ſich fit alle Fälle einen Ruckhalt 
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anffparen zu mäflen, wozu man ihm neuerdings aus Dresden einen 
ſzhr guten Anlaß gegeben. Dorthin ging er am.d. Januar 1776 
von Wien ab über Prag, und kam am 10. in Dresden an. Cr 
wurde dem Kurfürften vorgeftellt, der ihn ſehr gnädig empfteng, und 
ibm verficherte, wenn er einmal wieber nad Sachſen zurückkehren 
wolle, jo folle ihn der Schritt nicht gereuen. Dem Minifter v. Stuben- 
berg mußte er verfprecden, wenn er Wolfenbüttel einmal verlafie, 


ſich nirgend anders Hin zu wenden, als nah Dresden. Ihm war 
die Stelle des Herrn v. Hagedorn (geb. 1713, T 24. Januar 
1780), welcher blind und trank war, zugedacht. Diefelbe trug .1800 


Thaler ein. Und bis dahin, wenn cr früher komme, folle auch ſchon 
Rath für ihn werben. Inzwiſchen Heiterten fich bie Ausfichten in 
Braunfhweig auch etwas auf. Der Kammerherr v. Kuntzſch, der 
fein Freund war und feine bebrängte Lage kannte, ſchlug ibm vor, 
Zulage zu erbitten und zugleich diejelbe, die dann wieder abgezogen 
werben könne, als Vorſchuß vorauszunehmen, um feine Verhältniſſe 
zu ordnen. Das Bedenkliche dabei war ihm. nur, daß er. gebunden 
war, fo lange der Abzug dauerte. Inzwiſchen ließ er ſich bie Hoffe 
wing ‚tröftlich fein. In Dresden genoß er des Bibliothekars Daß- 
dorfs zuvorkommender Freundſchaft, und vergbrebete mit dem Buch⸗ 
händler Walther die Herausgabe von Windelmanns . Werfen, Cr 
machte auch die Belanuntichaft des Däniſchen Gefchäftsträgers Hen⸗ 
nings, den er in vollem Anzuge, bes Hut unterm Arın, ven Degen 
an der Seite, befuchte, der ihn aber als eineu längft vertraut 

worbnen Geiftegbelannten aufnahm, und mit ihm viel über die —* 
lichkeit ſprach, den handſchriftlichen Nachlaß von Reimarnus drucken 
zu laſſen. Hennings drängte zur Herausgabe, während bie Familie, 
bejonber$ der jlingere Reimarus, noch ſchwankte und zögerte. Auch 
mit Lippert verlehrte Leffing in Dresden. - Am 24. Januar reiste er 
nad Berlin, wo er Anfangs nur einige Tage. bleiben wollte, um 
die Kälte ein wenig abfehlagen zu laffen, aber dann von Tage zu 
Tage die Abreife nerfchob, bis er ſich endlich entſchloß. Am 28. Ye 
bruar war er nach einer Abweſenheit, die ein volles Jahr gebauert, 
wieber in Brannfchweig, wo er von Allen fehr freudig empfangen 
wurde, vom Hofe ſehr gnädig, nur vom Erbprinzen nicht, den: er 
verfehlte, Am leiten Februar traf er ihn auf der Gaffe Er be 
zeigte ſich fehr freundlich, ihn wiederzuſehen. Es entipann fi zum 
wieder eind von deu Meiner Mißverſtändniſſen zwiſchen beiden, das 
” it Einem Worte zu. heben war. Der Erbprinz wollte ihn, ba % 
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nothivendig wit ihm gu fpwechen babe, rufen Taflen und ließ ihn 
nicht. rufen. Dießmal war Leffing entfchloffen, fi nicht hinhalten 
zu lafien. Er wandte fich ſchriftlich an den Erbprinzen und legte 
bemfelben das Betragen, daB er gegen Leffing feit drei Jahren be 
wieſen, fo .bandgreiflich vor, daß es ihn üußerſt piquieren mußte. 
Das that feine Wirkung. Leſſtngs Aenßerung, daß er bein vegie- 
renden Herzog ſeinen Abſchied forbern wolle, kam dem Bringen un⸗ 
erwartet, der nach einer kurzen Neiſe gu feinem Negiment in Halber⸗ 
ſtadt, ben Kammerherrn v. Kunki an Lelfing fandte, um ihn von 
feinem Entſchluſſe abyubringen, und ihm Vorſchläge zu machen. 
Kuntzſch. ichlug eine Zulage von 200 Uhalern vor, ſodann Befreiung 
vor allem: Abzuge. und Burkkiigabe des bisherigen erlittnen Abzuges, 
wos eisen 300 Thaler beitrug; drittens einen Vorſchuß ver 800 bis 
1000 Thalern, und emblich eine anbere Wohnung ober Entſchädigung 
au Gelbe. Leffing erflärte, das fei alles recht gut, aber ber Prinz 
mmüffe es ihm nothwendig ſelbſt anbieten, weil ex ſchlechterdings nicht 
die geringfte Bitte darum verlieren wolle; daß er auch nicht länger 
dadurch gebunden. ſein wolle, als es feine Umftänse etwa. erlaubten, 
da es doch die Werbeflerung noch nicht fel, die ihn bewegen könne, 
auf ‚alle anderen Bericht zu leiſten. Kuntgfch ‚ berichtete: das alles 
ganz. genau, und fat wärs ber Erbprinz Argeriid; barübes geworden. 
Endlich erklärte ex-fih bad), daß er Leffing Kommen laſſen umd bie 
Sehe mundlich vet ihm In Ordnung bringen wolle. Wiederum 
folgte ein tleines Miſwerſtändniß. Lefling wurde durch einen Brief 
des Prinzen nom 5. April, den cr am 7. erhielt, auf ben 6. einge 
‚sSaben. Am 8. reißte ber Prinz wieder nad) Halberſtadt, ohne Leſ⸗ 
‚fing geſprochen zu haben. Nod im Mai fehlte die Erklärung, die 
‚endlich zu. Anfang Juni erfelgte. . Befling ſprach den Erbprinzen und “ 
tonsite mit ihm zufrieben ſein. Eigentlich zwar, Äußest Der immer 
unzakiebene Menich, bat er nichts mehr getban, als was er mir 
gleich Anfangs duch Kunigfeh 'antragen ließ; allein feine. übrigen 
Aeußernugen ſcheinen dech ſo aufeichtig zu fein, Daß ich nicht wilßete, 
warum er mich zum Beſten haben und mit beeren Hoffnungen hin⸗ 
Halten follte! ‚Der alte Herzog war gerade Damals yom Schlage gerührt, 
nnd. fein Tod fchien nicht unwahrſcheinlich (ex. erfolgte ara ‚20. März 
1780, faſt vier Jahee fpäter), Der Prinz gab dieſe Aumfidit deutlich 
genng zu. verfiehen,. und lieh noch merten, zu wit manchexlei er 
Leſſing ſodann gu ‚gebrauchen. gedenke. Lefjing glaubte ihm das deun 
wohl auch; und allenfalls war es ihm freilich einerbei, ob er fid in 





LERIVI Ansfichten nad: Mannheim. 
Braunfchweig ober anderswo mit Verſprechungen ſpeiſen laffe. Ge⸗ 
nug, er blieb und blieb unter mirklich verbeſſerten —— Er 
tonnıte nun ernſtlich daran denken, Mutter. und Schweſter zu unter⸗ 
ftligen (fein Vater war ſchon om 22. Anguſt 1770 —— und die 
Braut heimzuführen. Er.reiste am 8. Auguſt nach Hamburg ab, um 
das Erforderliche mündlich zu beſprechen, und Lehrte erſt am 80. wach 
Brannſchweig zuräd. Damals: war in. dem Reimarns'ſchen Kreiſe, 
in der ‘Gemeinde, Der. "Berfommbing ber Brüder und Schweſtern 
Sinfichtlich der Schrift des verſprbnen Reimarus ausgemacht, was 
geſchehen folle, mitfie bald gefihehen, ober niemals, :bemz was helfe 
es, wenn ber Pfeil erft dann abprelle, wenn das Biel verrädt.jei? 
"Und nun fo mag es drauf losgehen, ruft Elfe, das Biel‘ ſo zu durch⸗ 
löchern unb zu berrüden, bis ‘daß es fein Biel mehr kin fan. 
Welches Ziel? Leffing wenigftens hatte ein gang anderes im Auge, 
‚als Eliſe und Heunings. 

Aus dem · ſonſt ſo unluftigen und: Induferifcen Briefſchreiber deſ⸗ 
fing war nach ſeiner Rücklehr ans Hamburg ber ſleißigſte und leb⸗ 
hafteſte Correſpondent geworden, wozu. freilich. "beitragen mochte, daß 
durch den Hoflammerraii Schman ein ‚nener vortheilhafter: Antrag 
‚aus Mannheim an ihn, gelangte. Man: wollte ihn dorthin ziehen. 
Da man aber einſah, Daß es Schwierigkeiten haben würde, ihm ſo⸗ 
gleich völkig: aus braunſchweigiſchen Dienſten in pfälgifche zu ver⸗ 
ſetzen, begnügie: man. fih, ihn zum ordentlichen Mitgliebe. der Ala- 
demie zu machen, und trag ihn eine jährliche. Benfion von :humdert 
Souisdor an, wenn ex an den Arbeiten ber Akademie Theil nehmen 
und jährli einmal, oder wenigftens .alle. zwei Jahr einmal ven 
öffentlichen Verſammlungen in Mannheim perjünlich beiwohnen wolle, 
‚mit jedesmaliger Entihädigung der Meifeloften ab dortiger Aus- 
Wöfung. Das alademiſche Diplom hatte.er: ſchon Anfang September 
in Händen und das Webrige wird: der Baron Hompeſch nächſtens 
einrichten: & Tam bald nod) .äodender. Der Kurfürf vom der 
Pfalz ſchrieb Leffing feinen Bruder am 15. September, lieh mir 
feine Dienfte mit einem Gehalte von 2000 Gulden und feibft zu 
wählendem ‚Titel (jeit Johannis hatte er ben Titel eines Hofraths 
annehmen möäffen) antragen, und 2000: Gulben find in ber Pfalz fo 
viel, wie hier. 4000 Thaler! Er machte dem Herzoge davon Anzeige, 

der ihm ſehr guädig antwortete und, vermutblich auf Antrieb des 
Erbprinzen, anf bie ihm dermaleinſt nad) zu befiimmenden Gefchäfte 
hinwies, um ihm zu jagen, wie gern. ex ihm behalte: Er hatte fich 
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ausbebungen, beide Stellungen zu vereinigen, nud die Bedingung 
war ihm. gern zugeſtanden. Schon correfponbierte ex mit Hompeſch 
über das Thester, mit dem er eigentlich nichts zu thun ‚haben ſollte, 
ſchon warb er nach Schaufpielern für das Mannheimer National 
theater, und Hompeſch hätte ihn gern-fa bald als möglid in Mann⸗ 
heim geſehen. Mber einftweilen lag ihm doch näher, als alles an⸗ 
dere, ſeine Berheiratbung am Herzen, gu der ex; am 5. October mit 
Erlaubniß des Herzogs ahreißte Ein Freund der Frau König, ber 
reihe Hamburger Kaufmann Schubad, Hatte es ſich nicht nehmen 
laſſen, die Hochzeit auszurichten. Sie fawb auf: feinem Landgute in 
Dork, im hannöverſchen Altenlaude, am 7. Oktober 1776 flatt. Mit 
feiner Gattin traf Leſſing wirklich ein gutes Lond. . Ste war eitte 
Fran, weiche die Welt Tante, ohne bie große Dame zu. affectiexen, 
und fi aus der zeichen und thätigen Wirkſambeit, in der fie bisher 
gelebt., jehr gut und gern im vie ftille Eingefchränttbeit eines Ge⸗ 
lehrien fand. So war Leſſing eingelaufen in hen Hafen bes häus⸗ 
lihen Glücks, das ihm bis dahin nur wie eine neidifche Lockung des 
Schickſals gezeigt war; aber die Sturme blieben nicht aus und ber 
Wunſch, es anch eiumal fo gut zu ‚haben, mie ‚andere Werſchan, 
belam ihm liaun genug. 

Bevor vie Stigge zu ber Schilderung von Leffistge, Hünslichern 
Leben und feina legten Schidfalen fortſchreites, ſcheint es zwed⸗ 
mäßig, mit einigen Worten auf feine Leiftungen feit ben Wuftellung 
in Wolfenbüttel, foweit fie wicht ſchon berührt And. zurückzugehen. 
Sie find nit ſchr zahlreich, und wenn mam. von denen, melde 
durch die Bibliothek veranjaßt wurden, abfehen wollte; fogax ſehr 
wenige. Doch jew: bibliotbelariidgen Studien haben fe mannigfadhe 
Befruchtung, anf verſchiedne Gebiete der Weffenfchaft getragen, daß 
fie nicht Uübexganger werben können, wenngleich die Gtellang der⸗ 
felben zur Wiſſcaſcheft gegenwärtig. sine. andere: gewotden, :Tueniger 
durch innere Fortenwidlung, als durch vermehrte Hülfsquelien, me 
eilig menigfiens nah entgiengen. 

ine. feine erfte Beihäftigungen mar bie Vorarbeit zu einem 
Katalog der theologiſhen Haudſchriſten in. Wolfenblittek, ‘wobei er 
denn das fchon erwälnte Werl bes Berengar von Tours iiber tie 
Transfubftantintinnzlcke gu entdeden das Glück Hatte: Verſchiedne 
Heine Aufläge oder Antiuſe dazu knüpften ſtch dasanr;;; über: Wiclef 
eine bloße Notiz, übr ‚den Arianiannis in Veranlaffung von 
Zöllner Abhandlung über :beufelben  Gegenfiahk; päter einige 
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VEutidedungen. über Unencoluihleit der Hollenſtrafen nach der Auſicht 
Leibnizens, des großen Mannes, bemerkt Lefſing, der, wenn es nach 
mir gienge, nicht eine Zeile vergebens ‚müßte geſchrieben haben’, ein 


Wort, das feithem ſtets wieder auf Leffing ſelbſt angewandt worden; 


Leibnigens. Bertheidigung der Dreieinigleitslehre gegen den Polen 
Andr. Wiſſowatius und dergleichen wichtige Nichtigkeiten, nach denen 
heute ſelbſt die gelehrten Kirchenhiſtoriler kaum fragen würden, denn 
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Die Vorarbeiten zur Herausgabe ſeines Scultetus und die Nach- 
Hänge feines Logau: führten ihm in das: grammatiſch Iexikaliſche Ge⸗ 
biet. Er fammelte flir ein deutiches Gloſſar, vetſah Steinbachs 
Wörterbuch mit. Nachträgen und ſchrieb bei feiner zerſtreuten Sechäive 


grammatiſche Anmerkungen nieder. Allen dieſen, nicht für die Ver⸗ 


:öffentlihung: beſtimmten Notizen, liegt das Streben. zum Grunde, 
die Sprache geſchichtlich aufzufaſſen, wie viel rein logiſche Deutungen 
auch mitunterlaufen, die Adelungs lexikaliſche Arbeiten dharakteri- 
fieren. Mehr ins Sachliche giengen audere Siudien, die Sammlung 
von Priameln, bie er altdeutſcher Witz und Verſtand betitelt; bie 
Herausgabe eines anf die Grumbachtichen Händel des 16: Jahrhun⸗ 
derts bezliglicyen Gedichts: "die Nachtigall, Das Teffng für ungedruckt 
‚oder. im Druck verloren hielt, ’Bor allem hatten Werth feine Unter- 
fucyangen : über; bie. Fabeln aus den Zeiten der Minnefänger, wie 
die Schweizer Bedmer und Breitinger dieſelben genannt, und die 
er als küngft gebruchte Tabeln des Benerius erlannte, und über Die 
Fabeln des Remulus und’ Nimieius, bet denen ſelbſt Veffing nicht 
ans Klave ommen Sonnte, obwohl er. bie Überaus perwickelte Unten 
ſuchung durch Berukung des alten Steinhoͤvelſchen Arfop, d. 1: des 
NRomulus, ſehr gefördert hatt Wie gering übrigens auch die blei⸗ 
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Aber, die Biblie; ‚pauperum und bie: Feuſtergenialde best. Kioſters 
Sirſchau, iiber ben. Schickard Marchtalerſchen Tri) Beni Adam und 
dgl., die Methode feiner Forſchung, an der er beſtündig Theil neh 
men laßt, Beſchäfligt immer:.nnb. ift immer artegend und lehrreich. 
‘Herr Leſſing, bemerkte. Hegne. bei Gelegenheit dieſer Unterfuchnngen, 
behandelt nıit.eimer Kunſt, bie wir bewunden, jeden ſeiner Artifel 
wie ein Drama, jchlingt erſt feinen Knoten wähfem, läßt uns Tange 
warten und dann -Iößt,er ibn. Die Methoie thut, wenn man nur 
bie Löfung. feines Knotens nicht gleich vormsficht, und die Sache 
bed Rnateng:roerkh.ift, ihre gute Wirkung, nuͤßige Lofer in Erwarkung 
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und Aufmerffamteit zu fehen, und ‚uch Kleinigkelten ein: Meifehen 
von Wichtigkeit zu geben. Wber fie: -Tlhrt auch unvermeidlich in 
das Weite und ermudet. Was daurch einen Serich abgethan war, 
wird eine Iliade, und am Ende fragt man ſich: unb das mar es alles? 
Wie übel er ſolche Bemerlungen, deren Richtigkeit nicht zu leugnen 
iſt, aufzunehmen pflegte, ſicht man'dus der Einleitung zu dein Auf 
fatze über die Hirſchauer Fenſtergemälher Mech Sin Wert des Ge 
ner und Leffing ‚war zunt Stwreite geruſtet. "Mt nr: Die Hard» 
gelehrten, ‚fordern and; Me: wehlwollenden Fuachgelehtten“ fürchteten 
ihn deshalb und verwahrten ſich gegen ton Verdacht provocatoriſcher 
Abſichten, wen ſie einmal eine abwelchende Meinung Uußern mußten. 
In einem Theophilus Preabyter aus" zmeifefhafter Zeit, im dem 
Leſſing aber den St. Galler Tutild des neunten Jahrhunderts zu 
erkennen meinte, eiitdedkte ee Spuren der Anwelfung in Del zu malen 
und ſprach deshalb dem Joh. van Eyk bie Erfindung biefer Kunſt 
ab (1714), eine Entbedung, bie von Fiorillo beftritten, von Wangen 
wiederum mehr befätigt wurbe. ‚Hierzu, wie zu einer andern Unter 
fuchung, „Hatte. bie Wolfembüttler: Bibliothek der "Anlaß geboten. 
Gleich bei feinem Wntsamtritte in Wolfenbüttel machte er die Enb 
dedung ; daß die 'Ahrippine’ des Dresdner Muſeums früher im Gatten 
des Garbinals von FJerrara geſtanden Babe, damals aber bime Kopf 
und ohne Arme gewefen fei. - Diefen Umſtand verſchwieg er in inet 
gegen Windelmann und Gafanova gerichteten Rotiz (17713) am 
Wiberfpruch gegen’ feine Behauptung, daß aus dem Kopfe nichts zu 
fchließen fei, zu erwecken nud dan mit yiefem Erempel die windigen 
Künftter zu befhämen, ‚bie immer auf ihren untrliglichen Geſchmack 
pochen und alle. antiquariſche Gelehrſamkeit, bie: man 'aus Büchern 
fhöpft, ‚verachten: "Auf die liſtig gelegte Falle -gieng keiner der 
windigen Küufter ein....... 2Un. 
Am vie Wolfenbllitler erſten Jahre ‚set -Lefftigs > Geransgabe 
ſeiner Bermiichten Schriften; mit denen ei‘ von ſeinen Verpflich⸗ 
tungen. gegen den Buchhändler Bo, Yen "Schwiegerbader Jeines Hrir- 
ders Karl, zu fen: wünßſchte. Unruhe und Kränklichkeit leßen ihn - 
nicht recht zu der: Durcharbeituntg lommen, die er beabfichtigte. Wei 
der. NRedaction der Epigramme, Die den erſten Berhb "ausmachten, 
überfieß er fidy gang der Leitung Ramlers, dent es nicht viel Diüihe 
koſten knne, zu verbeſſern, denn Sie haben alle poetiſche "Narben 
auf der Palette, und ich weiß kanm mehr, was poetifche Farden 
find‘. (4270). :::@r ſelbſt gab⸗die Abhanblung Über das Epigramm 
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hinzu, das. er fin ein Gedicht erflärte, in welchem, nach Art der 
eigentlichen Aufihrift, unjere Aufmerkſamkeit und Nengierbe auf 
irgend einen: einzelnen Gegenftand erregt unb mehr. ober weniger hin⸗ 
gehalten, werde, um fie mit eins zu. befriedigen. oo. . 
- Bon. eignen Pichterifchen. Arbeiten begegnet in ‚hiefer Feit außer 

ber Emilia aiptii (1772), ‚nur der Anlauf zu einem Spartacus. 
Ueber jene Tragödie, die in das Jahr 1758 zurückreicht, abex erſt 
als Frucht, der dramaturgiſchen Siudien aus der Hamburger Zeit 
gelten San. und Gppren der genaueren Kenntniß des Hoflebens 
zeigt, wie er ſie in Braunſchweig gewinnen konnte, iſt in der Ein⸗ 
leitung. da8 Erforderliche ‚mitgetheitt- worden. ‚Die Tragödie Spat- 
tacus, Yon der nur einige bingemorfene Beilen, famimt: einigen 
Rotizen aus alten Schriftſtellern, vorhanden, wird zuerſt im De 
cember 1770 als antityranniſche Tragödie erwähnt. Im Februar 
des folgenden Jahres heißt es gelegentlich, der Spartacus ſolle doch 
noch. eher fertig werden, als wie in Deutſchland ein Theater haben. 
Seitdem keine ‚Grwähnung. wiener. Merkwürdig, daß Lefling feit 
feinem Eintritt in den Staats⸗, und gewiffermaßen in. den Hofvienft 
diefe "antityrannifghe” Poefie, wie. fie in der Emilia ausgeſprochen 
und im Spartacus angebendet it, pflegte. Sein Berhältuiß zum 
Braunſchweiger Hofe, ber in jenen ‚Beit vielleicht einer der am we 
nigſſen um Etiquette befümmerten war, ſpricht ſich in verſchiedenen 
charalteriſtiſchen Aeußerungen aus AZ. er. im Mai 1771 der Her⸗ 
zogin Amalie von Weimar, Schweſter des kraumichweigiichen Erb⸗ 
prinzen, die bei ihren. Eltern. zum Beſuch mer, feine. Cour machen 
mußte, bemerkte er gegen feine Braut: "Nicht wahr,. Sie. müſſen 
laden, wenn Sie mich und Cour machen zugleich denken? Ich gehe 
auch dazu, als ob ich dazu geprigelt wiirde: .. Als, die Weimariſchen 
Herrſchaften? die Bibliothek zu beſuchen kamen, wollte ex, dieſer 
Beſuch wäre ſchon yorbei‘; es ‚ärgere: und kränle ihn jetzt ohnedem 
ſchon jo vleles, um, fremden Bauten ganz unaueßehlich vorzufommen. 
Im Januar, 1772 findet. er hie Vraunſchweiger Luftbarletten, ‚die er 
mitmachen muß, herzlich ichaal. Fin Jahr ſpäter ift.er zum neuen 
Jahre in Braunjchiyeig wieder. bei Hofe geweien und hat mit anbern 
gethan, was zwas nichts hilft, wenn man es thnt, aber doch mahl 
Ihaben Kann, wenn. man es befänkig unterläßt: ex. hat Bückünge 

gemadt un) has Maul bewegt, — Sich anbieten? Er märde mit 
—* Freudigleit in ben Tod geben. Seine Behanblung des 
Erbprinzen Ik. immer ſer ungeniext; er: legt ihen „fein „Betzagen fo 
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handgreiflich vor, daß es ihn nothwendig piquieren muß.. Ex feufgt: 
die Großen! fie find wohl alle weiter nichts, als ganz gewöhnliche 
Menſchen, und ich habe ebenſo ſehr Unrecht, wenn ich fie zu Tigern 
und Füchſen made, wie Andere, die fie zu Engeln machen: In 
Wien geht er bei feiner zweiten Anweſenheit im December 1775 'zu 
niemand von dem großen Geſchmeiße'; als Fürft Kaunig ihn zu 
Tiſche Ind, reiste er ab, jo gern er auch mod einige Tage ge 
blieben wäre, . 
Leffing war im feiner Ehe jehr glüdlich, fo ruhig, fo zufrieden 
in feinen vier Wänden. Die ungetrübte Heiterleit und ber ftille 
Frieden feines Haufes feffelten ihn mit feiten Banden an baffelbe, 
weil e8 ihm ein willlommnes Aſyl nach vielfahen und heftigen 
Kämpfen des Lebens war, Seine häusliche Einrichtung, erzählt feine 
Stieftochter, zeigte Eleganz ohne Verſchwendung. Der größte Schmuck 
darin war Saubateit und Ordnung. Das galt namentlich auch 
von feinem Arbeitszimmer. Der äußern Ordnung entſprach auch 
die Eintheilung feines Zagemwerls. Zrüh um ſechs Uhr, zumeilen 
ihon um fünf, pflegte er aufzuftehen und zu arbeiten. Häufig flörten 
ihn Beſuche fremder Gelehrten, mitunter hatte er auch auf der Bi⸗ 
bliothet äu thun. Gegen halb Eins war feine Eſſenszeit, zu ber er 
fi punktlich einftellte; doch Tiebte er auch darin bie Pehanterie nicht. 
Bei feiner großen Gaftfreiheit kam es häufig vor, daß er, unmittelbar 
vor Tiſch, ausgehungerte Vibliothelsbefucher als Tiſchgäſte mit- 
brachte und fih dann auch wohl bei feiner Frau und Tochter zu 
entſchuldigen pflegte, er babe bie Leute bitten mäffen, wenn man 
aber richt außreiche, fo könne es mit Schinken und Eiern abgethan 
fein. Die Seinigen aber, an derartigen unvermutheten Tiſchzuwachs 
gemöhnt und eben fo gaftfreunblich wie er, kamen nie in Berlegen- 
beit. Lederbiffen gab es freilich auf feinem Tiſche nicht; er begnügte 
ſich mit einer anfländigen und Fräftigen Hausmannstoft; fein Tieb- 
fingägericht waren Linſen. Abends gegen neun Uhr gab ed, auf 
wenn Fremde zugegen waren, nür Cine warme Schüffel' Bei dem 
großen Zuſpruche, den er Hatte, und bei der geringen Einnahme 
wäre ein größerer Aufwand nicht durchzuführen geweſen. Die Freunde 
indeffen, die zu ihnt kamen, wußten au, daß fie das Beſte, mas 
fie im Haufe fanden, in ihm fanden. Deshalb gieng es denn auch 
jo gemüthlich und heiter her. Eine Partie Schach gehörte zu feinen 
Keblingszerftrenungen. Bern maß er fi darin mit feinem Heinen 
bucklichten und wigigen Hausarzte Topp. Er ‚rühmte ſich, ‚nie 
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geraucht zu Gaben, als anf ber Schule, "weil es damals verboten ges 
wefen ſei. Doch pflegte er, went ihn Raucher beſuchten, wie Gleim 
oder - Jacobi, um ihnen den Genuß nicht zu verkummern, zum 
Scherze wohi kalt mitzurauchen. Man Hörte ihn tm Hanſe niemals 
übet Leiden Hagen. Er war immer heiter nnd konnte auch wohl 
recht herzlich lachen. Die beſte Würze bei Tiſch, wo ex, niemals 
einen Tadel über bus Efſen laut werden ließ, war ſein heiteres 
Geſpräch, an dem, auch in Gegenwart gelehrter Männer,’ die Zu 
mitte Theil nehmen Tonnte, weil ſich die Unterhaltung nur um al» 
gemein intereffante Dinge drehte, und Leffing dent Gelehrten gern 
auf’ der Studierſtube zurädtieß. Er liebte es nicht; ſich in die Ede 
drüden zu Taffen, unı in pedantifcher Breite den Gegenſtand eines 
Gefpräches zu erfchöpfen. Er war gefprächig unb redete raſch, Inter- 
effant und fpriidelte von Wig, aber nie riß er die Unterhaltung an 
N, fordern war jederzeit bemüßt, auch Andere dazu anzuregen, 
Obgleiih er von Natur zur Heftigkeit geneigt war, fo wußte er fi 
doch in hohem Grade zu beherrſchen und vergaß in ſeinem Hauſe 
nie die Pflichten, weder als Wirth, noch als Familienhaupt. An 
den Spielen der Kinder nahm er Theil, ſelbſt an denen, die körper⸗ 
Tiche Anſtrengung erforderten, neckte auch wohl die erwachſene Stiefs 
ter Amtdlie‘, indem ex die Correfpondenz mit ihret Herzensfreundin 

eng und‘ Ric iiber ‚den Frauenzimmerſtyl jammt rthographie 
—28 Freundlich erwies er Si aud) gegen die Dienfiboten, 
Aufmartımg bedarfte er wenig, ſein Bedienter hatte &uherk faule 
Tage bei ihm:. Er machte fi) wenig Bewegung, doch gieng. er. zu⸗ 
weilen nach dem anderthalb Stunden entfernten Weghauſe, wo er 
mit Braunſchweiger "Freunden und Bekannten zuſammentraf. Ein 
Spaziergang um den Wolfendiittier Schloßwall, freilich ein kleiner 
Weg, ben ex gern in Begleitung feines Freundes, des Herrn v, Düs 
ring, ma te, wurde jedoch in der Regel Nachmittags vorgenommen, 
Miltagbrute hielt’ ek nicht, weil er ſich eines fehr foigſamen Schlafes 
erfrehte, Er behauptete, nie geträumt zu haben. ° 

Die berraͤts ermähhte ‚Dannhehner Angelegenheit veranlaßte ihn, 
um die Mitte Januar 1777, mit feiner Frau in die Pfalz zu reifen, 
Da er fih nun aber, wie ſich aus ber gepflogenen- Correſpondenz 
ergeben hotte, doch wieder mit dem Theater bemengen ſollte, ſchau— 
derte ihn, wenn er hieran dachte, und er wünſchte vor der Abreife, 
daß er nur erft wieder zurück ſeint möchte Dieß Vorgefühl täuſchte 
ihn nicht. Die eine Partei in Mannheim mochte es ganz aufrichtig 


Mannheimer Ungelegenkeit. xan 


und ehrlich mit Leſſing meinen; eine andere war ihm befto-gehäffigen, 
und dieſe fiegte mit ipren Intriguen. Mau mollte nichts, —* einen 
berühmten Namen gewinnen. um mit HZulfe deſſelben das Mann⸗ 
heimer improviſierte Nationaltheater in Aufnahme zu bringen. Der 
Name ſollte indeß auch nicht viel koſten. Indigniert reiste Leſſing 
zurück und warf nach der Nücktehr die Reife unter bie Erfahrungen, 
daß das beutjche Theater ihm immer, fatal jet, und daß er fi nie, 
es fei au noch fo menig, bamit bemengen könne, ohne Verdruß 
und Unkoſten davon zu haben. Zwar trug ihm jetzt der Miniſter 
v. Hompeſqch noch an, außer den alademiſchen Beſchäftigungen, bie 
Obercuratel liber bie ‚Heidelberger Aninerfität mit eiuem Gehalte von 
2000: Thalern und dem Titel eines kurfürſtlichen Regierungsraths 
zu überuchmen. Leſſing aber. ſchlug das Anerbieten aus. Dieß Ab- 
fehnungsichreiben,, das feinem Wortlaute nach nicht bekannt gewor- 
den,. legte Hompeſch dem Kurfürſten vor. und biefes fol geäußert 
haben, man ſehe wohl, Leſſing gefalle die Pfalz nicht; man ſei ibm 
ja fo weit als möglich entgegen gegangen; es ſcheine ein wunder 
barer Mann zu fein, der ſich gegen niemand erklären wolle. Max 
mifle ihm deßhalb in generalen, aber gnädigen Auadrucken anf 
worten.. Das that denn Hompeſch, und er mußte. ‚dabei auf. eine 
gefchidte Art Leſſing um das zu bringen, was ihm der. Kurfürft von 
freien; Stücken angeboten. uud Leſſing angenommen hatte, um die 
Penſion von 500 Thalern, 'da ex biefelbe mit Verbindlichkeit, jährlich 
nad Diaunheim zu: reiſen, ausgeſchlagen habe und zm ‚tilnfeen 
ſcheine, feine Freiheit unbeſchränlt zu behalten. So oft eß ihm jedoch 
gefällig fein werde, fein Perſprechen in.Erfüllung zu bringen, werde 
Zer Kusfürß gewiß nicht entſtehen, ihn wicht allein ſchadlon zw’ Halten, 
ſondern auch feine Bemühungen auf eine ihrer beiden ilrbige Art 
zu extamen! . Lefiiug antwortete, es falle ihm ſchwer, dem Minijter 
gerecht, zu werden, ohne ſich ſelbſt den Vorwurf ansuaicher, daß er 
ſich muthwillig durch Boripiegelung und Intrigue als ein Kind. be 
handeln laſſe. Denn nux einem Kinde, dem man ein gethanea Ber- 
ſprechen nicht gern halten. möchte, drehe man das Wofrt im Munde 
‚um, um ed. glauben zu machen, daß c& ben Verſprechenden minmehr 
ja⸗ ſeibſt von dem Verſprechen losfoge.: — Wenn man irgend ein 
Wort, über ſeinen Antheil an dem Mannheimer Theater gedruckt wıb 
anders, als #8 ſich in ber Wahrheit verhalte, fallen laffe, ſo werte 
ex dem Publikum alles rein heraus ſagen. Denn darin beliehe der 
Miniſter doch wohl nur mit ihg au ſcherzen, daß ex denwhngecichtet 
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die Manüheimer Bühne nicht ganz ihrem Schickſale überlafſen und 
von Zeit zu Zeit befuchen würde. Er dränge fi zu nichts, und 
fich Leuten, die, ungeachtet fle ihn zuerſt gefucht, ihm dennoch nicht 
zum Beſten begegnen wollten oder Tönnten, fich folchen Leuten wieder 
an den Kopf zu werfen, wiirde ihm ganz unmögli fein. — Fir 
feine Rathſchläge, die er in Mannheim gegeben, die aber nicht be 
folgt wurden, beivies mar fich erfenntlih, indem man ihm ein 
hubſches Etui ſandte, in welchem fich dreißig Diedaillen — von Kupfer 
befanden. — Leffing äußerte fich über die ganze Sache nur felten und 
wenn er es that, nur fpöttiih. Ihm aber mar wohl, daß er eine 
ganz andere Komödie Hatte, die er ſich aufführen lafien Tonnte, fo 
oft es ihm geflel. Dieß waren feine theologifchen Händel. Bevor 
daranf eingegangen werben Tann, iſt noch Einiges aus feinem häns- 
lichen Leben zu berichten. ur 
Im December 1777, gegen Ende det Monats, gebar Leſſings 
Frau ihm einen Sohn, der nach wenig Stunden ſchon ſtarb. An 
VEſchenburg, der feinen Antheil geäußert, fchrieb er in- einem Angen- 
Bid, da feine Frau ganz ohne Beſonnenheit lag, das befannte un⸗ 
datierte Billet: Meine Yrende war nur kurz. Und ich verlor ihn 
fo ungern, dieſen Sohn! denn er Hatte fo viel Berftand! fo wiel 
Berftand! — Glauben Sie niet, daB die wenigen Stunden meiner 
Baterſchaft mich fchon zu fo einem Affen von Bater gemacht haben! 
Ich weiß, was ich fage — War es nicht Berftand, daß mm ihn 
mit eiſernen Zangen auf vie Welt ziehen mußte? Daß er fo bald 
Unrath merlte? — War es nicht Berftand, daß er die erfte Gelegen⸗ 
heit ergriff, fih wieder davon zu machen? — Freilich zerrt mir der 
tleine Aufpellopf anch die Mutter mit fort! — Denn noch iſt werig 
Hoffnung, daß Ich fie behalten werbe, — Ich wollte es and) einmal 
ſo gut haben, wie andere Menichen. Aber es iſt mir ſchlecht be 
kommen?’ Aehnlich fchrieb er an feinen Bruder, feine Fran babe ihn 
zum Bater eines recht hübſchen Jungen gemalt, der gefund und 
munter geweien: "Er blieb es aber nur 24 Stunden und warb her- 
nach das Opfer ber granfamen Art, mit welder er anf die Welt 
gezogen werben mußte. Oder verſprach er fih non dem Mahle nicht 
viel, zu welchem man ihn fo gewaltfam einfub, und ſchlich fich ven 
ſelbſt wieder davon? Kurz, ich weiß kaum, daß ich Water gemweien 
bin. : Die Freude war fo furz und die Betrübniß warb von der 
größten Beſorgniß fo überſchrieen Denn die Mutter lag ganzer neun 
. bis sehn Tage ohne Berfland, und alle Tage, alfe Nächte jagte man 
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mic ein paarmal ben ihrem Bette, mit bem Bebenten, daß ich ihr 
ben lebten Wugenblid nur faurer made. Denn mic Tante fie noch 
bei aller Abwefenbeit des Geiſtes. Am 2. Januar 1778 ichlug Die 
Krankheit um, und der Arzt verficherte,. daß die. Frau dießmal noch 
erhalten bleiben werde, "fie, deren Umgang mir jede Stunde, ſchrieb 
Leſſing einige Tage, fpäter, auch in ihrer gegenwärtigen Lage immer 
umentbehrlicher mirb.., Als Eſchenburg jenes Billet 'tragij genannt, 
antwortete Leſſing am 7. Zanuar: Ich lamı: mich kanum erinnern, 
was für ein tragifcher Brief das Tanıı "geweien fen. Ich ſchäme 
mich vocht herzlich, wenn ex daß. geringfte vor Verzweiflung verräth, 
Anch iſt nicht Bergmeiflung, ſondern vielmehr Leichtſinn mein Fehler, 
der ſich manchmal nur ein wenig bitter und menſchenfeindlich aus 
drückt. Meine Freunde müffen mich .uun ferner ſchon fo dulden, 
wie ich bin.’ Inzwiſchen war die Hoffreang zur Beſſerung der Frau 
wieder fehr gefallen, und eigentlich Hatte. er nur Soffnung, bald 
wieder hoffen zu dürfen. "Much dieſe Hofftung:.erkeiih. Am 10. Ja⸗ 
nuar fchrieb er fehr Intonifch an Eſchenburg: "Meine rag if tobe: 
und diefe Erfahrung habe ich nun: auch gemacht Ich freue mich, 
daß mir viel dergleichen Erfahrungen nicht mehr übrig fein können 
zu machen; und ich bin ganz.leicht’ Am 12: oder 13. Januar wurde 
fie begraben. Geſtern Morgen, ſchrieb er ar Eſchenburg am 14. Je 
mar, iſt mir der Reſt von meiner Frau vollends ans dem Gefichte 
gekommen. Wenn ich noch mit der Einen Hälfte meiner übrigen 
Tage das Glück erlanfen Bnnte, die andere Hälfte in Geſellſchaft 
diefer Frau zu verleben, wie gern wollte ic 28. than. Aber Das 
gebt nicht: und ich. muß nur wieher ‚anfangen, meinen Weg allein 
fo fort zu dufen! Er war ſich mm in Wolfenbüttel. ganz allein 
tiberlafien, Hatte leinen einzigen Freund, dem:er fich gartz hätte ar» 
vertrauen fünnen. Er wurde täglich von hundert Verdrießlichkeinen 
beſtürmt. Er mußte ein einziges Jahr, das ex mit einer dernituß 
tigen Frau gelebt hatte, theuer hezahlen. Er mußte alles, alles auf 
opfern, um ſich einem Verbachte nicht auszugehen, der ihm uner⸗ 
träglich wars Wie oft hätte er es verwünſchen mögen, baf er auch 
einmal fo glücklich fein wollen, als andere Menſchen! Wie oft wünſchte 
er, mit eins in feinen alten iſolierten Zuſtaud zurlickzutteten, nichts 
zn fein, nichts gu wollen, nichts zu thun, als was ine Augenbilck 
mit ſich brachte Sein Zuſtaud Ir Wolfenbüttel war ihnnlängſt zur 
Laſt geworden; er Pprach von einem elenden Feinde, und daß et weit 


unglücklicher ſei, wenn er biefem zum Poſſen dort auahtlte. Doch 
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ei wär gzu ſtolz; ſich auglücklich zut denlen, rurſchte vi mit ‚deu 
Bühnen ‚: und, ließ den Kähı gehen, wie. Wind und: Wellen wollten; 
genug, daß erl ihn nicht ſelbſt umſtürzen wollte, - 

en Seit dem: Tode feier: Jrau an deren irdiſcher Stille im feine 
Kinder ‚beteud-überrafcht haben ſollen, neuen. er im Anblicke dieſes 
nuerfetz lichen Verluſtes das Gelübde abgeuunumen Gabe, der Dahin⸗ 
geſchiedenen im. ihren. Tugenden nachzueifern, arbeitete er immer im 
Stexbezimmer.!der. tief: Betrauerten,. das in. der Biblidihekauwohnnug 
liuks dom Eingange lag, auf. der Hinterfeite:ves Haufes, nach dem 
einfamen Gürichen Yu, während ‚fein eigentliche Stubterzianmer ſich 
zecht# ‚nein Eingange, nach. dem ESchloßplatze zu, befand, Diefe Ein⸗ 
ſamkeit theilte nit ihm: nur fein tremes Küken, das gewöhnlich ef 
feinem Arbeitstiſche Plab.nahin l 

Seine Arbeiten beſchränkten/ Ach zunächſt auf: die thedlogiſchen 
Gtreitigleiten in, die er. durch Herausgabe der Fragmente aus ben 
Papieren eines Ungenannten yerwidelt wurde. Ohne weitläuftig awf 
Diele Dinge einzugehen; in benen die. höchſte Müthe Lefjingfcher Dia- 
kebtit fich entfaltete, ſei hier eine nut kurze Leberficht geftattet, ba 
jeder, der ſich : für. dieſe Angelegenheit: um bie Dabei entividchten 
Odeeu intereſſiert, ohnehin die ganze Reihe ber Streitichriften durch 
laſen muß, mh gern durchleſen wird, wenn er eine ſelbſtſtlindige Aw 
ſicht davon gewinnen will. Mit dem bloßen Berichte der Biographen, 

Die doch immer nur von Leſſings Standpunkte ans berichten, iſt es 
nicht 'gethan.: Liher find. Die Streitſchriften der Gegner, die aller⸗ 

dings sur moch als Hülfsmittel zumVerſtändniß der Leſſingſchen 
einen ſeht relativen Werth haben, ſihwer zugänglich geworden. Innern 
MWerth haben -fie gar keinen, da fie weder faffen, was Leſſing will, 
und. a: den. grübſten Mißvexſtändniſſen, ſachlichen, wie logiſchen, 
leiden, noch irgend etwas: Meues zur Veſtreitung ‚bes Gegners vder 
zur. Underſichung: der orthodogen ‚Lehre der: lutheriſchen Kirche, mit 
Dem ſie nicht nur die chriſtliche elision; jondern fogar die Religion 
Chrifli. veriwisrenh  gukunmeniwerfen,.: beizubringen im Stande ge 
wejen- find.; Die gut: gemeinte Rettung J. M. Goezes von G. Rein 
harxd Röpe leidet am dem gleishen. Gebrechen, daß fie Lefſings 
Dißinctionen nicht gerecht wird und feine; poſitiven Auſichten nicht 
enuawidelt, was in ‚einer Munngrapbie. der Art ſehr wohl hätte ge- 
ſchehen künnen und geſchehen wußte, Ipenn mas von der Unpartei⸗ 
lichleit des Standnunktes, den wiare eirzuncmen ehrlich glaubt, 

äbergeugt: merhen jpllte. En 5 1 30 2 
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»  Reffing hatte in Hamburge van Eliie--Nehrarsis die won ihremn 
Bater, dem Profeflor Herm; Sam Neinlatus (gef. 29. Jebruar 1768), 
verfaßte Schutzſchrift fe bie vernänftigen Verehrer Gottes im Mann⸗ 
feript empfangen und gas in feinem dritten Beitrage gr. Beidjichte: 
und ‚Literatur 3774 einen Abſchnitt daraus: "Bon Duldung bex 
Deifien! Dabei nahm et Die Mene an, als gebe er dieß Fragment 
eines Ungenannten ans: einer: Handichrift der Wolfenbuttler Bibker: 
tbet heraus, und als Halte er Schmid, den Wertheinſchen Ueber⸗ 
jeher der Bibet, der derißig FJehre —* 1. Welitubiittel Die Dul⸗ 
dung gefunden, - welche ihn die wilde Orthodorie lieber in gem; 
Europa: niige innen laſſen, file den Verfäſſer. Dieſem erſten, mit 
einigen leichten Berugrlumgen: begisiteten Yragmense lich ax in ven‘ 
Beiträgen mehre fehgen, doch eek Drei Jahre ſpater ime- visten Bei 
trage (1777): Den deu. Verſchrelung der Berunnft auf den arzeln; 
‚Ueber Unmglichkeit: einer Offenbarung ,. vie alle Menſchen: auf eine 
gegründete Art glauben UMuuen, Vom Durhgang der Iſraeliten 
dutcho votbe Mer; Dep die Büder. den Alten Tefaments nicht ge⸗ 
ſcheieben worden, cane Religion gu offenbaren; Leber die Aufev⸗ 
—— Dieſe funf: Fragmerte begleitete er mit Gegen⸗ 
ſaven und im der Einleitung zu denſelben ſtellte er eine Neihte vom 
Säyen. auf, die is allgemeine Autwort gelten ſollten fur ven 
—— Ball, daß der Chaiß, welcher zugleich Theolog ſei, im 
dem: Geiſte feines cmgenommenen Syſtens nichts Bafriedigendes 
—* ya antworten wiſſe. Da ſich um dieſe Schhe, in denen Leſſings 
Ayeotogie Rt, der ganze Gtreiturit-Goxze, dem belannteſten, wenn 


auch unbedentendſten Oegner Leſſiugs, geddehtt hat, darfen fie Hier , 


wicht fehlen. Der: Buchſtabe, ſagt er, it nicht. der Bei; und. die 
Bibel IR nicht die Neligton. Folglich And Einwärfe gegen den: Buch⸗ 
faben und gegen die Bibel wicht eben auch Einwurfe gegen den 
Geiſt wur gegen bie Religion. Denn die Bibel enthält offenbar 
Mehr, als zur Religion gehörigen: une «3 iR eine blohe Hywpothefe, 
daß fle:in Mefem.Mehrern gleich unfeßtber fein mäffe. Wach war 
die Religion, che eine ‚Bibel war. Das Shrikenthum war, «be 
Guangelifien und Apoſtel geſchrieben hatten. Es verlieh eine geramme 
Beit, che der erſte von ihnen ſchrieb; und eine fehr beträchttiche, «hd 
ver gemze Kanon zu Gtande-Iamı Es mag alfo von dieſen Schtiften 
noch ſo diel abhängen: ſo lann Dei umnöglich Die ganze Wahrheit 
der Wetigian. basf ihnen: beruhen. War din Zeitraum, in welchen fle 
Bereits ie mubgebueltet. war, im weichem fe ‚Bereits Fick - fo. vieber 
Reffing, Werte 1. vu 
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Seelen benachtigt: Bade cut In rorxelchemn: gleichwohl: naeh, lein Puch⸗ 
flabe. and. ‚Dem van ihr aufgegeichnet war, was. bis auf und. ger 
ons : jo- muß: es auch möglich: fein: DaB alles... was Soangelißen, 
und, Apoßel:gejdwieben haben, . wiederum derlorxen gienge, and die 
von ihnen gelehrte Neligion dach -Arände: :. Die RNeligion If. night: 
wahr, suil ıble Evangelſten zund Apoßel fie Achuten: ſondermn, fie: 
lehrten fie, weil: die. mahr: itee Aus ihnet inuern Weheheit Nüſſen, 
die ſchriſtlichen Ueherlieſsnungen: exklärt werden, und: alleſchriſtliche 
—— lianen he Addur anne Mehr wi: un: ‚Se 
t. . wich. on Il 2 .‘ 3 er. 
. Mit: diefem Säten entfäcke en ſich degenibir Kumatme, Des. der 
bibfifhe Busbftahe: nem. Motk- eingegeben· fet,! :gagen hie Otthoarin 
jener Zeia, . die: ihren, Bernumft sgefaugen mahm must: ihnen Glauben 
Da biefe theologiſche Partti, damalsa, sale Yente, tf einsam: Boden 
Recht, dom: it. aller : Dialektil nichts amuhahen· iſt. gerade, weil ie 
ſich: allen Einmwilsfen Dex Vernwaft bemmßt wetichlieht,. da: ſat aher 
ihrerfeitä bie. Gegner auf. ikeen Gabiete zuphl; wiberlegen: der, ben 
fixeiten, .nen Giiken sabew ihmm wicht. geben: kanm, wern ı Me -Alıı 
wicht: ahuchin: ſchen: haben: I, man pet. gange (Streit: ein blatßz Gum 
waſtiſcher, wie Beiling. ihn ſelbſt menust, ein: Roginatieher, una hai 
jend en han Hothlamiſche neffeihen. Mier gu!fich. gegen bie rt 
— Dia den, Barchſabenglauben heſhtelt, und dvon der main; 
die. Leffing gegen fie in ſeihr gelehrter Meiſe zu Hülfe rief, nicht* 
wißßen wollte; weil. fe. dann den bibliſchen nauteftemmentlichen Mich· 
fahenglnuhen: ‚hätte amſgeben -müfien; :chen -fo. mankte, ſich Leſſun von 
den: Aunfllarnngsthealagen ab, welche Yas-, alte: Makler. wegtzoſſen. 
benor fie neues ‚batten, md deren nenes Waſſer ce nicht: ext ürtel 
verachtete, :b ex chon 1756 in ben Gedanken Aber / die —— 
über hie: vortxeffliche Zuſammenſeung, von Goticatelahriheit: sun 
Weltweisheit,. Spottet, worinne man ‚mit. Mühe und Nath eine nor 
bee ınsbren unterſcheidan Bruen worimue eine die andre ichwäche / 
ungen dieſe deu Vlauben darch: Bameiſe erzwingen, Ande jene Die 
Veweiſe Durch. den, Glauben. unterſutzen ſoll⸗e, ja: daß duvch dieſe ver⸗ 
behrie Art, das, Chriſtenthum zu Aahum, ein wahrer Khrift. wen 
haltener .geworkat,.. ald in. den Dunkeln. Seitens ‚Uebereinkinmmemud 
damit fchrieb er im: Februav 17714 ſcinem dnıwen: Mint. iſt fie aus 
ders, naſre neumadiſche Theolcgie, satt: Miſtjauche gegen: sınreineh 
Maſſer · Mit den Mrthoderie mer man, Wett fc Dinf, :ginılih zu 
Nerde. Man min rigen uud her Shaoſorhie —— —— 
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grangen ; hinter welcher · cine jede Ihren. Bien’ ſortgehen Konnte, ohne 
Die andere u «bisberm.: her was:tfart man aun ? Wan reißt dieſe 
Scheidemand. nicher units macht ın$ ; unter dem Vorwande, nus zu 
vernünftigen, Chräften zur machen, zu HÖR unmeritihiftigen! Phlio⸗ 
jophen..., Sieh dach eayas weniger auf: bas, mas: unfre neuen Wbeb- 
iogen perwecfen, ak auf Ans, uns fie dafür indie Stelle ſegen 
wollen. Darin; ſiad wir tigig,: dafs unfer alles Neligionsſyflem falfch 
it, .abey..ich müde, wicht: mit die fogen, duß es ein: Fultwetk dom 
Etiimpern; ‚usb, Helbphiloſcphen ſei. Ich weiß Ten 5Wing” in der 
Welt, 033 malen. Ach der menkhlähe Scharffiun mehr ü nð 
geliht. hatte :als. an ihm. Fuctwert von Etampern une: Galbphlib⸗ 
ſaphen if, daaiNelighusſyſtem, welches man jet’ Die State dem 
alten; ſezen ımille unb: weit''tueie enehr Einflich uf. Vernrft: unv 
Philpſophie nis. fh Das alie aumtaßte.: sd. doch nerbintft hl: niit; 
hab: ish, Dinh. alte. wertheibigeh:: Miuinen: Ninhbars: Gaus vrohet 
den Einstieg: ‚Miet es miein Machbar 'abtehgen will, ſo od N 
ihm xedlich hetſen. ‚hen ar will: 8 wicht abtrazen ſondern vn. Wil 
es, mit ıgänzlichem ui meiner Hanfes, ſtithzen und: unteibauem. 
Das fpll.er ‚bleiben. jeffen,. woder tdy werde mich ſeines Aupieegemdent 
Hauſeq ſo annehmen, aid. meines eignen! ur mini 
Dex,asike Megner, melcher fich gegen: bas zweite ber Abegmente 
yergehmugn, lu. war ber :Dinester Sharan zu Hannevder, dem⸗ 
Lefliyg: ia ‚Dein, ‚Hein; Seudichreiben Ue ber den Wewelsdes 
Geiſten una; der nett, wie: Paglus vieerfullten Weifſagunden 
uud. bie under wanni, dar Mutwort wicht: ſchalvig⸗ Ulieb 41777), 


in meldhen.;es, ken Sohaugführte, dah zufitlige Seſchichtawochr heiten 


nie Dex Bepeid: yon, nothhwendigen /Berunuuftwahrheiten werben Konnen. 
Das, Senpfehreiken fGloß mie; dem Miımiche, baf- alte) welchr⸗ das 
Cangelium Inhannis: men, bes Teſtameat Joh anmis wir 


vereinigen ‚ge, ; Gihıfei,ferifich apnteyphiich, abtı matun: ide inde- 


niger autlich. Iu dem einen Geſpruch was Jer unter" Diefenu Kine) 
(1777) Jolgen:kich, -begeifmetei er: dich Teſtament näher ; wicht als ti. 
Bud ,: Ipmdern-.alk :Bierkeigken mechulisbiger; oft wiederhotten Wobee 
des fierbenden ‚Bnhenmehs hie Gieremnubas inn Gommentbr:tibat: ven 
Galaterhricf aufelalnd Mir ssen, riuba ee, 
anfänglich, Fink and, wihg,⸗ deuen uber. iin. Werlaufıbtk Ausard eitung 
leiden chaſaliher wer deud/ antwartede xv feinen 'Noahbun‘,. dem One: 
porimendanen "Räsı:ie. MWolfenbiutel/ der in: vorn: Goeenns un⸗ 
ubereftuces Meifneradh αν Beirghhee ige re 
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Zeagnıent über. die:Aaferflzhumgügefehiihte heraueregeben "Sri 'biefet 
Duplit ſprach er die oft genannten orte üben Wahrheit, bie zu- 
nächſt durch ‚ben Borwurf gegen, ven Imgenammter,. als babe er fich 
abſichtlich gegen ‚nie Wahrheit verbleudet, veramlaßt waren. Ein 
Masm ,. her. Unmahrheit, unter; entgegengefeigter Veberzeugung , ir 
guter Woßcht,: ebenfo. ſcharffinnig als beſcheiden -buschaufeßen fuche, 
ki. wienhlich mehr werth, ala ein Mann, ber bie beſte edelſte Wahr⸗ 
heit ans Voxurtheil, mit Verſchreiuug feiner. Gegner, auf pe 
Weiſe vesiheibige, Es jei nicht: möglich, daß Jeiıais ein Menſch 
e und worfägfich WG) feißft:denbtenbet habe, "Nil Me Waher 
beit, in. Deren Beßtz irgend ein Menſch if, ;;oder zu Sein verkuöhtel, 
ſondern die auıfrichtige Miübe, die er angewande hat, hintes Die Wehr 
heit. zum kommen ;: macht dem Werch bes Menſchen Dem nicht vurch 
ren. Beſitz/ ſondern durch die Nachfoxjcheung - der Wahrheit enweitern 
ſich ſeine Kräfte, worin allein ſeine immer wachſende Wollenutierihert 
befichk Der Beſitz macht ruhig, Aräge, ſtalz. — Weun Goit in feiner 
Nechten alle Wahrheit, und ain feiner: Linken. Den’: nyigen immer 
regen: Krieb nach Wahrheit, obſchon mit dem Zufade, mich Immer 
und ewig ze irren, verſchloſſen hielte, und: ſpriche zu mir: wähle! 
Ich fiele ihm mit Demuth in ſeine kinke, und ſagte: 'Wäter gib! wie 
vene Wetz heit iſt ja doch nr für dich allein!‘ = Min ſolcher Mann, 
des, im Bee der Wahrheit gu fein nermeinte, ruhig unditräge, weil 
fh: im. Bafit.: dunkte, ſtolz, weis then dirfſer Beſth Töfficher er- 
ſchien, als alles Suchen und Forſchen der Vernunft nach Wahtheit, 

ein ·ſoſcher / Mann : mmsrhe:-2effings: genauateſter @egiter, ' ber: te 
neſſr Johannu Melchior Gaeze in Hamburg, der zit 

eisen, Auffepe.:in "den "Tyreimilligen "Weltrligeit "zit: Yen —** 
aus dem Reiche ber Gelehrſambkeit· (1778 Mrz, — die oben aus⸗ 
gehohuen Sabe keſfings gegen bie biadende utsritat des Buchſtahens 
bafirikk, une danm dieſe une audere gegen Leſſing gerichtete Auffatze 
im: April: 4778: ala "Etwas Boxtaufigeß gegen des Herrn Hof⸗ 
rathsa Leffinngs - mittelbare und feindſelige Angriffe waf unfce aller⸗ 
heiligſte Metigion und auf den einigen Lehogrund: derſelben, die heilige 
Schrift, wieber abdruchen lich. Leſſing achielt ven’ erſten VNeſer Auf⸗ 
ſeh⸗ abichriftlich durch Eſchenburg, arm Serbebeite feiner Frau, und 
dauıkte- fir Die Mittheiluntz, da deeſe Mulerien jetzt wahrlichdie ein⸗ 
zigen feren, bie ihm zerſtrenen könnten. Und ward dein Begräbriß der 
Frau half ihm der gute Borat von Lambanam litevariſcher und heo⸗ 
logischer Herſtreuangen einen Tag nach Mag anderw.ichhlich Werſtehen. 


Ban. wär Yonkigpege. wa 


Er untwertete anf Gorzes exſten Aufſech, dem bald aubre felg- 
ten, bis das "Etwas Vorläufiges Daraus entſtand, mit der Parabel 
vom Palaſt umd den verſchiedenen Urundbriffen befielben, eine Parabel, 
unter der er Die gamge Geſchichte ber hriftlichen Religion vorgeſtellt 
wiſſen wollte Er Inüpfte Daran die Bitte, Odeze, der feine Ge 
danken nicht verſtanden Babe, möge erklären, duß allerdings noch 
ein gewiſſer Geſichtspunkt übrig ſei, in welchem bie von Goeze an⸗ 
gegriffene Aenßerung Leffings über die Widerlegbarleit ber vom Frag⸗ 
mentiſten gemachten Einwitrfe gegen bie Bibel ſehr unſchuldig er 
ſcheine. Da inzwiſchen Goezes zweiter Aufſatz gegen Leſſing (in den 
freiwilligen Beiträgen St. 61 — 66) erſchienen war, ſah dieſer, daß 
an eine Verſtändigung nicht mehr zu denken ſei, und fügte der Pa 
zabel und Bitte gleich bas Abſagungaſchreiben hinzu, in weh 
den ex Goeze die. Berficheruug eriheilt, daß, wenn er ihm in * 
geriugſten Dinge, was ihn .ober feinen Ungenannten angehe, edit 
lafie, wo er wicht Recht habe, demn bie Weber. wicht. mıche: vüfgen 
könne, linmittelbar barauf, noch in ber peften Hälfte bes Mirz 1778, 
folgten die Ariomata, ein Titel, den Goeze jeuen Suͤtzen gegen 
bie bindende Autoritüt es. bibuſchen Buchſtaben gegeben hatte, und 
den Leſſing annahm. Bi führte nun jewe Saͤtze einzeln. aus, da 
Goeze ihm vorgeworfen, es; habe bie Begriffe: der gebrauchten Aus 
bräde: Buchſtab, Weit, ‚Bibel, eligimi-n.. w., die doch vieldeutiz 
feien, im allesgeriugpen : wicht beſüummt. Srieflich gedenlt Leſſing 
diefer Schuurren,, dieſer Katzbalgereien? ſchon Ins März amd Wpril, 
und Goeze, der fie larz vor dem Oſterſeſte (10. Aprih) erhielt, lite 
ſich bis nad) dem Feſte bie Entſchlieduug vorbehalten, ub er darau 
autworte ober. nicht. Er antwortete. in:den ſreiwilligen Beitrügen 
(St. 75). durch mehre Anfänge, die er. dann als 'Reffitige Schwuchen, 
gezrigt in drei Stliden geſammelt erſcheinen Ich, wär denen Leffind® 
Anti-Goezr'. in elf Shüden ſich zum Theil kreugte. Leffing wichtete ' 
darin feine Waffen nach dem Gegner und bevorwortete gegen Technik 
Bruder im Abgeneinen, daß er nicht alles, was er in! dieſer Ange 
legenheit ala: Skampfec ſchreibe, auch als Echrender geſchrieben · haiben 
‚wilrbe. MÆrwollte mit dieſen Schnurren fortfahren, fo lange Goeje 
äwr ben freiwilligen Beiträgen eine Sottiſe gegen ihn ˖und ehem Un⸗ 
genamiten ferne ven andy aus tan Auti· Goez⸗ eine förmliche Wochen 
chriſt werdr, fo-langweilig une unnüß aur'jemald eine n Hambu 
geichräeben. oder geleſen worden. Dabei geſteht er, daß dr, ma 
werde ed fueilich laum glanben, die muthwitig ſten Gielen ‚in diefen 





‚Behnnchen‘ uftiin: ſehr eben Mugenbtidch Iehgeiehen abe” “ber 
jean zerſtreue fich ſongut als er lürmıe, . 

Gleich nach dem Ofſterjeſte fell Bose, wenn ver: Kor. dab 
Sragmsntiken, 'weun- life Neimarns zu glanben if ,:fidh \amr:hen 
Laiſerlichen Geſandten in Hamburg gewandt haben, um Leffing” bei 
ſeinen „Hofe: auzullagen und ihm bas Schreiben gu verwehren Die 
Wirkung. blieb mit aus, Die brqunſchwtigiſche Regierung :arlieh 
au die Waiſenhausbuchhandlung in Bramiſchmig, in welcher: Die 
Beiträge. gebzudt wurden, zu Anfang Juli ein Reſcript, deßi Leſſing 
nichta: mehr ohne ‚norgähgige Genfur druckenlaſſen jolle.; Zugleich 
mer dad: einzeln erſchienene kette Fragment Bon dem: Jede 
Sein sum ‚feiner Zähger‘,.bas Leſſing, mit siner: Vorzeit bugichtet 
datte, camfisciert · wordea/ und ‚auch; wie. Airdm@gegikr—en -Gchtiften 
Sofkten. canfisciem mardena. : Leifing reithte föfert-"eine Borkellung: pas 
gegen beim Herzog. ein, sel entichloffert, Die Suche, aufn: Neußerſte 
ankommen. zu:leflen. und cher. feinen: Mbichdeb zu ‚nahmen, als- ſich 
Neſer gugeachteni Denlthigung gu unteriverfat. Das: Mülifteriuni, 
inmusr anf Veranlaſſmig des: Conſiſtoriumsꝙ : vorbei effiih “fernen, 
Feibſt anawänta etwas. vhne⸗ norpängige. ‚brauiidgmägiiehe Eenfut 
drudauuzu baffen (3. Auguſt. 17178). Man hatte bin Wlavcdunikeit re 
Ixhpangen basutt;: um ‚daS: Meicripti zw ermäulen... Men: Erberich 
war Aceilich in · dieſon Nugelsgeriheit feinemdgbcnuf.Zeffings: Seite. 
Bir fat gemade.. dad detzte Fragmentſeihr aubequem And ithätte am 
niehnen geichet,. dab dieſt daniel ihre: Suche in lateiniſcher Sprache 
erhandelt hätten. Doutit·hea Nergemiß: nicht: allgemein ·vethreitet 
were Rafting: oben: Ichete. fh. mit an: badı Serbat de Minike 
ins madjaß ſeir⸗ Wäthige: Antwort auf. eine höchſt müthäge 
Frage Mezend yoh.im Auguſt- in Heanbıng- nah Berlin druden, 
xhatze: Die: Frhr Fod ge As: Ochober. Borge. halte gefragt/ was 
Selling nnter Der, chriſtlſichen Religion» enRaht, micht waßıenglanhe, 
An Refling, autivaniete, wie gefragt war; zugleich Hatte eu. hie: Ant- 
Rart fo.ciugerichtehnAab.-bin. Rapiften, Die im. Meic)Ahufrat die Ma- 
dyauät Hatten nichts dagegen einmenden kannten, da ſie bie Weligion 
Abemo orig, rauf bin Schrift und auf Die Schrift „allein wollten ige: 
Axiiudet win, als ar. Die. Angelegenheit ng fih-paih-mirfire Jahre 
Ka Im; Rayemmber, 1780 ließ ihn. den Erbprimzo ser mh. 26 Wkihez 
Die. Regierung augetzeten haste, ‚nad, Braunfchweigsrufen,: uni: ihm 
uud 28 thun, daß ihms-jeincWtjanbter: in. Stegtuapung germefbeh;toie 
ihmder chſiſche: Meſanate im: Bertvancn.eröffmet,,; daß ulichſen an 


;: Menfunbeiekete hingen am 


Den hraunſchweigiſchen: Ges: ein Gyeitetoriuut dom dem geſanmien 
Corpoxe ſvangeliaorum gelangen: werbe, um Leffing ,: ala den: Serans- 
—* und, Berbreiter bes: ſchändlichen Fragnenta von; ben Zwecke 
Thriſti und feiner: Jünger zu derdienten Gtuafe gas: ziehen. Dieß 
fügte ihm der Herzog anf zine fo freundſchaftliche und beruhigende 
Art, deß Leſſug 23 -guleht: far bereut Hätte, ihm ſo gleichgültig mind 
ſicher darauf geantwortet zm haben. Wenigſiens hätte ex, bekennt er 
jelſt, es wohl unterlaffen können, ben Herzog amäbriidlich zur bitten, 
daß er ſich feiner in einem Stücke annehmen folle, ſandeen im, allem, 
phne die geringfte- Rüdficht ‘auf ihn, ſo verſahren möge, wie Er 
glaube, daß ein deutſcher Keichaſtand verfahren mitfle, - Deun er be 
griff wohl, daß eine ſalche Aeußerung niemanb;veudient, der nütkih 
zu fein winuſcht. Indeß war an: feiner mürriſchen: Gleichgültigkeit 
wenigſteus der: Wunſch nicht ſchacld, ſich / derfolgt zu ſehen, obwohl 
ſeine näheren. Belannten meinten, daß ihm michts weher thue, als 
wenn mom ſich nicht einmal: mit Ihm: einlaffen: wolle.:Kaum fein, 
räumte er fehallhaft:ein,. daß: allenfalls manchmab: eben: das in mir 
norgeht, was bei jenem Bafard- eimeB..großen Herrn vorgieng, ber 
aicht-fagem- mollte, wer er jeis 1108 ich leber uuſchuldig: wollte hängen 
laſſen, nur um- feinen Richter weckt: ſchwmere Berantiwortung. bei: je 
nem Bater zu machen. Denn, im Grunde mag ich mich doch auf 
wohl dabei trüfen, daß am Ende jemand .Ismrusen mird, der dem 
Nächten: zurufte Nichter ſeid Ahr: mes. Teufels aAdaß Ihr unſers guä⸗ 
digen Herrn Baſtard wollt hängen! laſſen ?: Und weiß ,ich 'beus etwa 
nicht, weſſen großen Hegen. licher Baſard ich bin dAlſo uv friſch 
die Leiter binan! und baßımac. nienrand beiorge;: alB: werde ich mich 
—2* aus Angt herſchnappen? Beld daramf fihreibt. eran Gift 
Riumms (deren Bruder: damals: cine Whandkung: fiber: deu Wi 
herausgab) dat Wetter Anke: ſich zwar noch nicht: vexgogen, :aben er 
Habe, fo- miele. Ableiter anf Jeinens Hamfe daß alkenfallg nie die Bid» 
heit derſelben ſchadlich ſein könne. ‚Er: wußte felbſt "ice, warm: ct 
feit einigen Zeit gegen; 'bem. Herzog sein wonigärgerlich: geworden 
war, balennt aber, daß 18: dach immer ein edler Mann feb, ber Beinen 
Iltiuen Streich on Ach kommen Taffe, und ein ehrgeigiger Blaun,:ber 
4 von keinem vowfchreiben :Safle,: und der. einen Schub, der ihm 
Ehre machen Fönne, lieber aufbeinge, als ich.abbetiehn faffer Leffing 
ich es als eine gute Vorbedentung en, daß dieſer Herr ihm auch 
‚schon ein Gitachten. ihern / bie dermeligen Religiansbewegungen, be 
ſondera: Ber epangeliſchen Nirche, mitgetheilt (weiches: irgeud sim 


CN Reife nach Hamburg. Nathan. 


Sonſiſterium beine ·Corporer CMvangelicorum eingereicht) und Leſſings 
ſchriftſiche Meinung darüber verlangt hatte. Et nahm. den Auftrag 
An und wollte ſeine Meinung fo geben, daß ihm die Geiſtlichkeit wohl 
vom Hatfe bleiben und aufhören follte, ihn mit. den neuen Neforma- 
toren zn verwechſeln, vom denen er ‚wait. entfernt wer. Er Tam 
jedoch, wenn ww: tibeshaupt ‚angefangen, mit der Ausarbeitung nicht 
zu Stande, und wurde fraher abberufen, als der derzog und er 
gedacht Haba mochten. 

- Zn Gerbſte 1778, ds. er. "fich wegen: Des. Drudverbotes noqh 
treffiq mit dem Mirnifterium herumbiß, mußte er in Sachen feiner 
Stiefkinder eine Reife nach Hamburg machen, zu welcher ber alte 
Herzog "feinem lieben Leffing anf vierzehen Tage die Erlaubniß Hat, 
Es wurden etwa vier Wochen daraus, da es: Mitte September ab⸗ 
reiate und am 15. Ottober die Ruckreiſe antrat. Ueber feine Auf 
nahme in Hamburg. war ſelbſt Elife Reimarus erſtaunt. Was ihn 
auch der Ausgabe des letzten Fragments vom Zwedck Jeſu wie die 
Erbſunde zu haſſen ſchien, eupfleng ihn als den alten Freund, und 
sie Hätte er, weint die Freundin, Gochen einen ärgern. Streich 
wirlen Bnnen, um. deſſen Werl bei den nenen Anbäugere wieder 
vinzureiſen. Es wurde damals in der Gemeinde', wie fidh Die 
Freunde des Reimarus'ſchen Hanfes nannten und nennen ließen, viel 
von einem neuen Druma Leſſings geſprochen, zu dem er vor Jahren 
nach einer Noðvelledes Bocvaccio sen Plan entworfen Hatte, und mit 
dem ex, als er im: Merdlıft‘ 1,728: die Aubfüuhrung fig vornahm, ben 
Kächlogen einen ärgern Poſſen fpielen: wollte, :-als- nach: mit zehn 
Froagmenten. : &8 way ver Watban, don dem fich. die Freunde auf 
ſeine Ankundegung hin und aus feiner: theologiſchen Polemik heraus 
eine: Art ſatitiſcher Kamiſdie verfpradden. Er hatte genug zu berich⸗ 
tigen und: verſicherte bie Frennde, es werde rines feiner rührendſten 
Stikle: werben. Den Winter wach feiner Hrimklehr verbrachte er wit 
der: :&usarbeitung „und als es im Mai 1799 erſchlenen war, und 
bie. Gemeinde es mit ‚Gefallen aufgenommen, ſchrieb er an (life, 
ſphald er mit Senuler,' der ihr :angegriffen und na Bedlam ver 
wien, fertig fet, und auch dem Göttinger Leß geantwortet: habe, 
werde er ſeinen Frommen Samariter, ein Trauerſpitl in 
fünf Aufzügen nad ber Erfindung des Herrn. Jefn 
Shrifi’ augarbeiten; ber "Bevit 'uub, ber Priefler würden eine gar 
brillaute ‚Rolle darin ſpielen. Jene Beantwortungen begann er we⸗ 
wigfens, aus dem Samariter ift aber nichts geworben. - Den gleid) 


Ahnehende Kräfte, 


wach jener Aecheilung ‚begasu er zu kränleln und warde eigentinh 
niemals wieder vecht gejund. Schon im Hamburg. litt er an einer 
auffallendes Schlafſucht. In den beiterken Cirkeln feiner Urenade, 
wem bieje Ahends um ihn ber laut wurden, überfiel ih ein un⸗ 
überwinbligger Trieb mm Schlummer, aus dem er ſich endlich, an- 
geregt. oder von ſelbſt, gemöhnlich mit ber Trage; Nun mas gikt’a? 
-wieder aufraffte. Dieſe Müdigkeit hatten Eſchenburg und Leiſewih 
‚fon 1777 on ihm bemerkt. Auch (life mußte ihm zuweilen an 
:Roßen, win ihn-zu ermuntern. Dach berichtet fie ayı Tage nach feiner 
Atreife von Hamburg, zwar fi ex oft in einem Gixkel van Schön⸗ 
geiftern, .ınmtönt von Benmots, eingeſchlafen, habe aber bei ir und 

ber Gemeinde bis Mitternacht: von ben trockenſten Materien geſchmatzi 
‚ohne müde zu, werden, bloß, weil echte Vernunft zum Grumse ge» 
legen. Mehr gefunden, gleich dem Blit gerade durchſahrenden Mes⸗ 
ſchenverſtand gebe ꝛs ſelten unter dieſer Gede Bewohrern. Leſſing 
felbt bemerlt im Detember 1778, bie Gchlaffucht habe ihn gu; ver⸗ 
laſſen, und wenn man fie nicht etwa mit der Zeit im feinem. Rathen 
wieberfinbe, ſo habe er von Bild zu Dagegen Hagt er wicher- 
holt von Zeit zu Zeit haſn tiber ein , bald über. ein Fauß 
fieber; bald muß ex eb: Tage ein paar —ã anf: dem · ett 
liegen, bald Hält ex feine Krankheit für. nichts altz sine. Falge · dea 
Mangela an Bewegung: Wir würden ſehr geſunde Lente fein, uam 
wir chen fo viel Schritte machten als Bnchſtaben. Da: machte er 
‚auch eben nicht wiele Brchſaben mehr. Im Fobrnax ITEM: Tlagt. er 
feinem Bruker, feier Winter ſei jehr traurig für. ihn; er. falle aus 
einer Unpäßlicleit-in. die audere, Denen Feine sine Agentlich söbalich 
jet, die ihn aber alle an; dem Gebrauch ſeiner Seelentrühe pleich 
ſehr werhindenten. Die lehtere, der er entgangen, fei gar auch ge⸗ 
fährlich genug, da: es ein ſchlimmer Hala gewelen, der ſchan zu 
ſörmlicher Bräune gediehen, und wan ſage, eu könne fh: glücklich 
ſchären, daß er je davon. gelommpns Nun ja! ſo: ſejzes deun Gück, 
anch nur vegetitren zu Jönnen!“ Zen Bunt has er wieder ein Fluß⸗ 
‚fieber, if ader doch eben: nicht trank, ſondern vloß nicht geſund. 
Noch ehrem Beſnch, den Bi H. Iacoki im Dali Dei ihm gemacht, 
md ben ex nach: Halberfiaht zu Mleim begleitet hatte, reiate ex iener 
und Hamburg, we die Theaterdirection. d ke Schröder / aut 9. An- 
guft. einen Kantzart mit then: (hieß, des Juhalis, daß ſie im für 
zwei nee Schaufpiele, die er jägxhid aukarkeiten and ihr auf face 
Monate zum ansfehliehlicheniögkrand Iiherlafien ſelle, hundent Louiad ox, 
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Borſchufſe für vie Beerbögung zu Teiſten. Dieſen frrb am: 20. Februar 
auf eine dem Range Leffingd und der Geſinnung jenes Fürſten 
wöärdige Weiſe ſtatt. Mer Sarg. wurde, ven. Warhslerzen umgeben, 
feierlich ausgeſtellt. Nachdem fi) das Leichengefolge im Sterbehauſe 
zerjanmnilt und in. vier Kutſchen vertbeilt hatte, fehte ſich der Bug, 
der Yirrfpänmige Leicheuwagen ‚won vier Dienern begleitet, unter dem 
Geläute Der Glocken nad: dem Magnilirchhofe zwiſchen dem Stein⸗ 
und Auguſtthore in Bewegung, me ber Berftorbene beigeſetzt wurde. 
Un nächſten Sonntage nach. dem Sterbeſalle; am W. Februar, 
leiſtete der Han ber Magnigemeiehi vor der. Rangel herab die 


uůbliche Dankſagun 
>. Mit. —* der ſich ‚auf, 155- Waler belaeſender Beerbigungs- 


toten, die der Herzog‘ nntex. die. anßerardentlichen ‚Ausgaben ber 


‚Rämmereirehuung zu. Rellen befahl, werurfüchte Leffing, der im-Bor- 
‚schuffe. war, ‚feinem Herzeg einen Berluft yon etwus iiber 361 Tha⸗ 
dern, ‚die nechgelaſſer wurden. Der ganze. Rachlaß wurde feinem 


Bruder Kari. ansgeantwortet, der anfänglich die Erbſchaft auzutreten 
VBedeulen trug, weil er.Beflings: Berhätinifie in J and die Biblio⸗ 
he nicht ccherſthen lonute. a 
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Sinngedichte. 


Bgo illis non permiei tem lascivo loqui quam solent, 
' Martial, 


1753. 1771. 


Lelfing, Date J. 1 








San auf der Landesiiule zu Meihen übte fi) Beffing In Ueberfegungen und 
Nachahmungen der Lieber des Anakrebn, veffen dem Weine unb ber Liebe gewib⸗ 
mete Lyrik Yamald für die erſte Entwialung ber beutfchen Liederdichtung Befonbers 
durch Hagedorn und den jungen heilliſchen Dichterkreis, an beffen Spige Beim 
fand, fehr anregend gewirkt Hatte. So nüchtern und frei von Beidenfchatt pie‘ 
jungen Dichter, beſonders in einer Möperlider Lehranftalt, lebten, fo muthwillig 
glaubten ’fie mit dem unerfüttligen Durfie, mit ber Reid lodeenden Flamme beB 
Herzens in gereimten und ungereimten Verſen berbortreten zu bürfen. Sie fangen, 
was fie zu empfinden ſich nur eischilnen Wurften, und ihre Sinbtfbung, tie alien» 
falls auf die Zukunft gerichtet fein Tonnte, nahm die ans ber Literatur entlehnte 
Erfahrung wie eine an ſich ſeldſt erlebte. Sie behiekten, ba ihnen bie Entbehrung 
eined nur dem Namen nad und aus den Wirkungen bei Andern bekannt gewor⸗ 
denen Genufjes keinen Aummer verurfachte, ven Charakter der Vergnuglichkeit und 
fanden in ven Spielen‘ ihres Witzes einen viel erwünſchteren Genuß, als ihnen 
die BWirklichtkeit Hätte getwäßren Lönnen. Den Sharatter biefer bamaligen Zeitlyrik 
der leichteften Art ſprechen vie Leffingichen Lieber, die dem wirklichen Charakter 
des deutſchen Liebes burch Ansſcheidung ber Frembartigen bloßen Aeußerlichkeiten 
ſich näpern, nur daß Ulmen daß Seeliſche noch mangelt, wie Repräſentanten ihrer 
geit aut. Er bekannte ſekoſt, daß eb feine Neigung Set, ſich in allen Arten der 
Boefie zu verfuchen, tue die Spflire gu Anden, die ihm eigentlich zukomme. Und 
wie er es für eine Thorheit erllarte, fich nicht gleich das Vortrefflichſte in Jever 
Art zur Nachahmung vorzufiellen, griff er, als er eine Schritt auf anderm Ge⸗ 
biete verfuchte, zum Martial, um ein Mufter für feine Gpigramme zu haben. 
ande dieſer Sinngebichte waren auf wirkliche Perfonen und Ninläfle gerichtet, 
und vielleigt mehr als er felbft einräumen wollte; im Mligemeinen aber füllte er 
auch Bier nur bie Form feines Muſters aus und fuchte ihm und ben Dichtern der 
griechiſchen Anthologie im Scharfen und Beißenden gleich zu kommen, was ihm 
bei feinem Nature um fo weniger ſchwer geworden fein Tann, ba ihm ber ber 
ſchleierte oder exbichtete Anlaß Teinerlei Schonung gebot. Aud in ber Die, bie 
man damals für pas Höchſte in der Inrifchen Poeſſe Hielt, weil man fie in Anlage, 
Gebanten, Bild und Ausdruck dem Sehen ver Wirklichkeit möglihk weit glaubte 


— 





4 Sinngedichte. 

entrücken zu müſſen, verſuchte er fi, doch gab er feinen Berſuchen nur mit 
Hittern’ den Ramen der Dre. Eie waren ihm "war von einem jlärleren Beifie 
als die Lieber und Hatten ernfihafte Gegenftänbe, allein er kannte bie Meifter in 
dieſer Art gar zu gut, als daß er nicht einfchen follte, wie tief fein Flug unter 
dem ihrigen war. In Bahrheit konnte er das Verfianbesmäßige und den niebern 
Ausdruck, der ſich nicht bioß für die Dde, fonbern Überhaupt für eine gehobene 
Stimmung nicht ſchickt, nicht vermeiden, Die Ode an den Herrn Naumann) zeigt 
das am deutlichſten. — Die Yabeln, unter die er au die Erzählungen begriff, 
ſchwankten noch unficher zwiſchen alten und neuen Muftern, zwiſchen einer noch 
nit Har gewordnen eignen Theorie mb zwiſchen dem her Zeit Gefähigen, In 
den Erzahlungen folgte Leffing: benen bei Safeıieine, der für das Mufer einer 
tpigigen Behanblung des Obſebnen gehalten wurde, ein Ruhm, den Zefling wohl 
entbehren, Ionnte.. — Wie vie geſchmackvollen Beitgensfien, nie Lefiirgichen Gedichte 
aufnahmen „läßt fi aus ber Beurtheilung bed Wöttinger Michaelis erklennen, ber 
ſreudig esllärte, wenn ex Irgenb Poeſien mit Vergnügen und Bewunderung ges 
Iefen, fo feien es die Leſſingſchen. 'Diefe kleinen Schriften haben mir bie Zeit der 
Nuhe und ber Arbeit geraubt, daher ich bei andern Leſern noch eine. heftigere 
Empfindung von Wergnügen zuverſichtlich Hoffe Die Bieher hanpeln zwar großen⸗ 
theilg von Liebe und Wein, jinb.aber nicht fo geſchrieben, wie manche dem Haupt⸗ 
inhalt nach gleiche, ba, wenn man eins gelefen hat, ſchon alle, belannt- finb uns 
man auch ohne Alter einen. natürlichen Neberbruß an Bein und Liebe. bekommt. 
So ehr viel fie aber auch Unerwartetes und Reizendes haben, jo find fie bach ber 
Theil geiveien, ber und am ſchwächſten vergnügte. Bel den folgenden Oden, Fabelu 
und Sinngebichten ift unfere Luſt immer gewachſen. Noch fdhöner und. iichtiger 
find die Fragmente ober Proben aus längeren Gebichten. Daß jiber ben jchigen 
Geſchmack in. der Borfie zümt mit ben überhäuften Regeln uch verbietet „.jo gerecht 
als ſativiſch, Durch Regeln ein Dichter zu werden, wenn man es nicht, von Natur 
if, "Die Religion’, nus der Anfang eines quöfüprlichen. Gedichtes, beichreibt das 
Glegb, darin wir Menſchen und befinden, umb. leitet daraus ben Bineifel her, ob 
io ein armjeliged Ding ein Merk des Hände Gottes fein Lönne? 
8. Goedeke. 


Simigedichte. 


1. Die Sinugedichte as den Leſer. 


Mer wird nicht einen Klopftock loben? 
VDoch wird ihn jeder leſen? — Nein. 

Wir wollen weniger erhoben, 

Und fleißiger geleſen ſeyn. 


u — — — — 


2. Ebendieſelben. 


Wir möchten gern dein Kritikus gefallen: 
Nur nicht dem Kritikus vor allen. 
Warum? Dem Kritilus vor allen 

Wird auch fein Sinngedidt gefallen. 


* 
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3. Auf deu neuern Theil diefer Siungedichte. 


Ins zweimal neunte Jahr, mit ftummer Ungeduld, 
Bewahr!, auf Beiltrung, fie mein verſchwiegnes Pult. 
Bas fie nun befler find, das laßt ſich leicht ermefien: 
Mein Pult bewahrte fie; ich hatte fie vergeſſen. 


u een . 


Sinngebichte. 


4. Der Stachelteim. 


Eraft, der gern fo neu, als eigenthümlich fpricht, 
Nennt einen Stochelreim ſein leidig Sinngedicht. 
Die Reime hör’ ich wohl; den Stachel fühl’ ih nicht. 
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5. Nikander. 


Nikandern glückte jüngſt ein trefflich Epigeamm, 

So fein, ſo ſcharf, als je von Kaſtnern eines kam. 

Nun ſchwitzt er Tag und Nacht, ein zweites auszuheden. 
Vergebens; was er macht, verdirbt. 

So ftiht ein Bienchen uns, und läßt den Stachel fteden, 
Und martert fih, und ftirbt. 





6. An den Marnll. 


Groß willſt du umd auch artig feyn? 
Marull, was artig ift, ift- Hein. 


7. Merkur und Amor. 


Merkur und Amor zogen 

Auf Abenteuer durch das Land. 

Einft wunſcht fich jener Pfeil und Bogen; 
Und giebt für Amor Pfeil und Bogen. 
Ihm feinen vollen Beutel Pfand. 


Mit fo vertaufhten Waffen zogen, 

Und ziehn noch beide durch das Land, 

Wenn jener Wucher fucht mit Pfeil und Bogen, 
Entzündet diefer- Herzen durch das Pfand. 
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Sinnge dichte. 
8. Thrax und Star, 


Star Thrae! eine taube Frau gu nehmen! 
D Thrar, das nenn’ ich dumm. 
Ihrar Ja freilich, Star! ih muß mid, fehämen. 
Doch fieh, ich hielt fie audy für ftunmm. 


9. Der geizige Dichter. 
Du fragft, watum Gemir’ein reicher Geizhals ift? 
Semir, der Dichter? er, den Welt und Nachwelt liest? 
Weil, nach des Shidjals ew gem Schluß, 
Ein jeder Dichter darben mu a, 


od 


10. Auf £urinden. ur 


Gie hat viel Welt, die muntere Lucinde. 

Durch nichts wird fie mehr voth gemadt, . 
Zweideutigkeit und Schmug und Schand’ und Sünde, 
Sprecht, was ihr wollt: fie winkt euch zur, und lacht. 
Erröthe wenigſtens, Lucind, 

Daß nichts dich mehr erröthen macht! 





1, Auf » Die em. 


Als Zend Europen lieb gewann, 
Nahm er, die Schöne zu beſiegen, 
Verſchiedene Geſtalten an, 

Verſchieden ihr verſchiedlich anzuliegen. 


Sinngedichte. 


4. Der Stachelteim. 


Eraſt, der gern jo neu, als eigenthümlich ſpricht, 
Nennt einen Stachelreim fein leidig Sinngedicht. 
Die Reime hör’ ich wohl; ben Stachel fühl ich nicht. 
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3. ikander. 
Nikandern glückte jüngſt ein trefflich Epigeamm, 
So fein, ſo ſcharf, als je von Kaſtnern eines kam. 
Nun ſchwitzt er Tag und Racht, ein zweites auszuheden. 
Bergebend; was er macht, verdirbt. 
So ſticht ein Bienen ung, und läßt den Stuchel ſtecken, 
Und martert fi, und ftirbt. 








6. Anden Marl. 
Groß willft du und auch artig feyn? 
Marull, was artig it, ift- Hein. 


7. Merkur und Amor. 


Merkur und Amor pn 

Auf Abenteuer durch das Land, 
Einft wuͤnſcht ſich jener Pfeil und Bogen; 
Und giebt für Amors Pfeil und Bogen. 
Ihm feinen vollen Beutel Pfand. 


Dit fo vertauſchten Waffen zogen, 

Und ziehn noch beide durch das Land, 

Wenn jener Wucher ſucht mit Pfeil und Bogen, 
Entzünbet diefer Herzen durch das Pfand. 


— 
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3. Thrax und Star. 


Star Thrar! eine taube Frau zu nehmen! 
D Thrar, das nenn’ ich dumm. 
Ihrar. Ya freilich, Star! ih muß mid, fehämen. 
Doch ſieh, ich hielt fie aud für ſtumm. 


9. Der seijige Dichter. 


Du fragft, watum Seinit in reicher Geizhals ift? 
Semir, der Dichter? er, den Belt und Nachwelt liest? 
Weil, nach des Shidjals ew gem ah 

Ein jeder Dichter darben muß. | J 


... 
„A 


10. Auf Eucinden. 


Sie hat viel Bett, bie muntere Lucinde. 

Durch nichts wird fie mehr roth gemacht. 
Zweideuntigkeit und Schmug und Schand' und Sünde, 
Sprecht, was ihr wollt: fie winkt euch zu, und lacht. 
Erröthe wenigſtens, Lucinde 

Daß nichts dich mehr erröthen macht! 





»r % 
_ 


. Auf » Die au. 


Als Zevs Guropen lieb gewaun, 
Nahm er, die Schöne zu beſiegen, 
Verſchiedene Geſtalten an, 0 
Verſchieden ihr verſchiedlich anzuliegen. 


ei Dichte, - 
Als Gott merſt erſchien er ihr; 

Dann als ein Mann, und endlich alse ein in Thier. 

Umſonſt legt er, als Gott, den Himmel ihr zu duben: 

Stolz fliehet fie vor jeinen Kaſſen. 

Umſouſt fleht er, als Mann, im ſchmeichelhaften Ion: 
Beratung war, ber Liebe Sohn. - 

Zulegt — mein ſchon Eeſchlecht, geſagt zu deinen Ehren — 
Lieb fie — von wem? — vom Bullen fich betbören. 


' 


| 12 Pompils kandgut. 
" Auf diefem Bute läßt Bompil ' 
Nun feine ſechste Frau begraben. 


Dem trug jemalß ein Gut foviel® 
Mer möchte fo ein Gut nicht haben? 


13. widerruf des Dorian. 


Ich möchte fo ein Sul nicht, "haben. 

Denn fallt’ ich auch vie ſechste. drauf begrahen; J 
Könnt ih doch leicht — nicht wahr, Bompil? — 

Sch gute Tage nur erlebet haben. | 


— — — 


14. Au die Herren X und Y. 


Welch Feuer muß in eutein Buſen lobirn ! 

Ihr habt ven Muth, euch kühn herauszuforbern. 
Doch eure Klugheit hält dem Muthe das Gewicht‘ ' 
Ihr fortert euch, und ſtellt euch nicht. 
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15. Die Ewigkeit gewilfer Gedichte. 
Derfe, wie fie Baſſus Tchreibt, 
Werben uıvergänglich bleiben: — 


Weil dergleihen Zeug zu fchreiben, 
Stets ein Stümper übrig bleibt. 


16. Auf das Immofernift zu **. 


‚Denit, wie gefund die Luft, wie rein, 
Sie um dieß Jungferuftift muß ſeyn! 
Seit Menfchen ſich beſinnen, 
Starb keine Jungfer drinnen. 





— 





—N 


1. An den Doktor Sp", 


Dein Sohnchen läßt N nie den Namen Vater hören: - 
Herr Doktor ruft ed dich. Ich dankte diefer Ehren! — 
Die Mutter wollt! es wohl fo früh nicht lücen lehren? 


— 
— — — — 
‘ 


18. Auf den, Mucmon. 


Iſt Mnemon nicht ein feltner Mann! 

Wie weit er fih zurüd erinnern faun! 

Bis an die erften Kinderpofien: 

Wie viel er Vögel abgefchofien, 

Wie manches Mädchen er benoflen; 

Bis an das Gängelband, bis an die Ammenbruft, 
At, was er litt und that, ihm alles noch bewußt. 
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Zwar alles glaub’ ich nicht; ich glaub’ indeſſen, 
Die Zeit iſt ihm noch unvergeſſen, 

Als ſeine Mutter Dorilis 

Noch nicht nach ſeinem Vater hieß. 


19. Says Gaſt. 
So oft Kodyll mid ſieht zu Baven ſchmauſen gehn, 
Beneivet mid Kodyll. Der Thor! 


Das Mahl bei Baven kömmt mir theuer grug zu ftehen: 
Er liest mir feine Verſe vor. 


20. Auf den Rufus. 


Weiß ichs, was Rufus mag fo viel Gelehrten ſchreiben? 
Dieb weiß ih, dab fie ihm hie Untwort ſchuldig bleiben. 





21. Auf Dorinden. 


Iſt nicht Darkude von Geſicht 

Ein Engel? — Ohne Zweifel. — 

Allein ihr plumpe: Fuß? — Der bintert nicht, 
Sie ift ein Engel von Geſicht, 

Bon Huf ein Teufel. 


— — — en 
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22. An das Bild der Gerethligkeit, 
in dem Hauje eines MWuchererö, nebſt der Antwort. 


Gerechtigkeit! wie kömmſt du bier zu fteben ? 
Hat did dein Hausherr fhon gefehen? 
„Wie meinft du, Fremder, diefe Frage? 
„Er fieht und überfieht mich alle Tage.“ 





23. Auf einen adeligen Dummkopf. 


Das nenn’ ich einen Edelmann! 
Sein Ur — Ur — Ur — Ur — Velterahn 
Bar älter Einen. Tag, als unſer aller Ahn. 





24. An eine würdige Prioatyerfon. 


Giebt einft der Leichenftein ven dem, mas du geweſen, 

Dem Entel, der dich fchägt, fo viel er braucht, zu leſen, 

So fey die Summe dieß: „Er lebte fchlecht und recht, 

„Ohn' Amt und Onadengeld, und niemands Herr nod Knecht.” 


25. Auf die Iris. 


Der Iris blühen» volle Bruft 

Reizt ung, o D*, gu welcher Luft! 

Doc ihr erbärmliches Geſichte, 

O D*, maht Neiz und Luft zu nichte. 

Sieh, Freund, fo liegen Froft und Flammen, 

Und Gift und Gegengift beifammen. - 
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.,.26. Auf Stan Trix. 


Frau Trix befucht fehr oft den jungen Doftor Ktlette. 
Argwohnet nichts! Ihr Mann liegt wirklich krank zu Bette. 


— —— 





97. Auf Pukrins Grab. 


Welch töbtender Geſtank bier, wo Lukrin begraben, 
Der unbarmberzge Filz! — Ich glaube gar, fe haben 
Des Wuchrers Seele mit begraben. \ 


28. Im Namen eines gewiſſen Poeten, 
dem der König von Preußen eine golben: Dofe ſchenkte. 
Die plane Dgfe — denlt nur! deult! — 

Die König Friedrich mir geſchenkt, 
Die war — was das bedeuten muß? — 
. Statt voll Dutaten, voll Helleborus. 





Zr j 


29. Auf den falfchen Ruf von Nigrins Code. 


Es fagte, fender ale Enäde, “. 

Die ganze Stadt Nigrinen tokt. 

Mas that dic Stadt in diefer Noth? ’ 

Ein Zehntheil von.dver Stadt ſprach: Schade! - 

Doch als man nah und nad erfuhr, dab das Geſchrei 
Ein bloßes blindes Lärmen ſey: 

So holten, was zuvor das eine tZehntheil ſprach, 

Die andern neune nad). 
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30. Auf den Garall. 


Mit richtriſch fcharfem Kiel durchackert jeine Aeder 

Sargil. Ins neunte Jahr ſchreibt, loͤſcht und fchreibt er wieder. 
Sein Lied ift Lieb: und Wein. Kann man e3 ihm verbenlen, 
Daß er der Nachwelt will vollluwmne Boffen ſchenken? 


nn 


31. Die Flucht. 


„Ich flieh, um öfter noch zu ftreiten !“ 
Nief Fir, der Kern von tapfern Leuten. 
Das hieß: (fo überfep’ ich ihn) 

Ich flieh, um öfter noch zu fliehn. 


— — — — 


32. die Wohlthaten. 


Mär’ auch ein böfer Menſch gleich einer lecken Bütte, 

Die keine Wohithat hält: dem ungeachtet ſchütte — 

Sind beives, Bürt’ und Menſch nicht allzu morſch und alt — 
Nur deine Wohlthat ein. Mie leicht verquillt ein Spalt! 


33. An einen Geizigen. 
Ich dic) beneiden? — Thor! Erſpar', ererb', erivirb, 
Hab’ alles! — Brauche nichts, laß alles bier, und ftirb! 


[nd 


eg 
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3. Bin und Kum. 


Hinz. Was noch die Großen alles efien! 
Gar Bogelneiter; eind, zehn Thaler werth 
Kunz Was? Neiter? Hab’ ich doch gebt, 
Daß manche Land und Leute freffen. 
Hinz. Kann ſeyn! Tann feyn, Gevattersmann! 
Bei Neſtern fingen die denn an. 


35. Auf eine lange Uaſe. 


O aller Nafen Naf’! Ich wollte ſchwoͤren, 
Das Ohr kann fie nicht ſchnauben hören. 


36. Auf Ztipfen. 


Stips ift, troß einem Edelmann, 

. Ein Dummlopf und ein braver Degen; 

Borgt, wie ein fredher Edelmann; 

Bahlt; wie ein EHelmann, mit Schlägen; _ 
Berpraffet fein und anderer Vermögen, 

Die ein geborner Edelmann: 

Und doch — wer kann dergleichen Thorheit faſſen? — 
Win Stips fi noch erſt adeln laſſen. 


37. Auf den Sanktnulus. 


Dem Alter nah, und ſchwach an Kräften, 
Entſchlagt ſich Santtulus der Welt 


—— — 
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Und allen weltlihen Gefchäften, 

Bon denen keins ihm muhr gefüllt. 

Die Heine trübe Neige Leber, 

Iſt er in feinem Gott gemeint, 

Der geiftlihen Beſchanung u ergeben; 

ft weder Vater mebr, noch Burger mehr, nocd Freund. 
Zwar jagt man, baß ein tauter Knecht 

Des Abends durch die Hinterihüre 

Manch hübfches Mädchen zu ihm führe. 

Doch, böfe Welt, wie ungerecht! 

Ihm fo was übel ausgulegen! 

Auch das gejhieht bloß der Beichauung wegen. 


30. An Grillen. 


Sey kürzer! fprichft du, Grill. Schweig, Grill! du bift nicht klug. 
Iſt das dir kurz genug? 
Ra b Le 


39. An den Salomon. 


Hochweifer Saldmon! dein Spruch, 

„Daß unter taufenden Fein gutes Weib zu finden,“ 
Gehört — gerad heraus — zu deinen Zungenfünben ; 
Und jeder Fluch ift minder Fluch, 

Als diefer ſchoͤne Sittenſpruch. 

Ber fie bei.tensienden will auf. bie Probe nehmen, 
Wie du gethban, hochmeifer Mann, 

Muß fidy bei tauſenden der Probe freilich ſchamen, 
Wird drüber wild, und läftert dann. 


—i ——— —⸗⸗ 
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40. Auf ebendenſelben. 


Daß, unter tauſenden, ein weiſer Mann 
Kein gutes Weibchen finden kann: 
Das wundert mich recht ſehr. 

Doch wundert mich noch mehr, 

Daß, unter taufenden, ein weifer Mann 

Nicht Eine gut fih maden tan, , 


12 





Al. Das böfe Weib. 
Ein Einzig böfes Weib lebt höchſtens in der Welt: 
Nur ſchlimm, daß jeber ſeins für dieſes einz'ge hält. 


42. An den Acmil. 


Mit Unrecht klageſt Du, treuberziger Aemil, 

Daß man fo felten nur auf deine Worte bauen, 
Mit Gleihem Gleiches die gar nicht vergelten will; 
Wer alien alles. traut, dem kann man wenig trauen, 


43. rar an den Sabin. 


Ich haſſe dich, Sabin; doch weiß ich nicht weßwegen: 
Genug, ich haſſe dich, Am Grund iſt nichts gelegen. 
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44. Antwort des Sabin. 


Haß mich, jo viel du willſt! doch wüßt ich gern, weßwegen: 
Denn nit an deinem Haß, am Grund ift mir gelegen. 





45. An einen Lügner. 


Du magit fo oft, fo fein, als dir nur möglich, lügen: 
Mich follft du dennod nicht betrügen. 

Gin einzigmal nur haft du mich betrogen: 

Das kam daher, du hatteft nicht gelogen. 


. . 
ie ——— — 


46. Auf Trill und Troll. 


Ob Trill mehr, oder Troll mehr zu beneiden iſt, 
Trill, der Dorindens Bild, Troll, der Dorinden füßt: 
Das möcht ich wohl eniſchieden willen, 

Da beide fie gemalt nur kuſſen. 


47. Entfcheidung des Vorigen. 


‘ch vente, Teil ift noch am beften dran: 
Weil ibn das Bild nicht wieder küſſen kann. 


Leifing, Berte 1. 2 
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“> Ag An die *. 


Du fragſt: Mer giebt filr meinen Sohn i 
Mir einen Namen an? — . 
Für deinen Sohn, und weſſen Sohn? 

Du ſchweigeſt? — Nenn’ ihn Pan. 


‘ tr 
ı 8. 


49. Auf Alandern. 
Alander, hör’ ich, if anf mich gewaltig wild 
Er ſpöttelt, laͤſtert, Tügt umd ſchilt. 
Kennt mich der gute Mann? — Er kennt mid nicht, ie weite. 
Doch was? als ob nicht auch ſein Bruder an der Kette 
Auf die am heftigſten, die er nicht kennet, billt. 


- 


30. Auf "zinen 6 Brand " *. 


Ein der nhau⸗ gerieth um Mitternacht in Brand. 


Schnell ſprang, zum loſchen oder retten, 
Ein Dutzend Mönche von den Betten. 
Mo waren die? Sie waren — — bei der Hand. 
Ein Hurenhaus gerieth in Brand. 


51. An Einen. 
Du ſchmahſt mich hinterrüds? das foll mich wenig kraͤnken. 
Du lobſt mich ins Geſicht? das will ich dir gedenken! 
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52. Grabſchrift des Nitulus. 
Hier modert Nitulus, jungfräuliches Gefichts , 


Der dur den Tod gewann: er wurde Staub aus Nichts. 


—— — — — —— 


58. Auf dem Aodyl. 


Der kindiſche Kodyll wird feiner Steigrung fatt, 
Laßt feinen Krämer laufen, 

Kauft alles, was er fieht: um alles, was er hat, 
Bald wieder zu verlaufen. 


54. An den Pompil. 
Ich halte Spielen zwar für keine Sünde: 
Doc ſpiel' ich eher nicht, Bompil, 


. Als bie ich Teinen finde, 
Der mir umfonft Gefellfchaft Teiften will. 


— — — — nn en 


55. Anf den Tod eines Affen. 


Hier liegt er nun, der Heine, liebe Pavian, 
Der uns jo manches nachgethan! 

Sch wette, was er jebt gethan, 

Thun wir ihm alle nach, dem lieben Pavian. 


— — —— ——— 
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56. Grabſchrift auf ebendenfelben. 


Hier faulet Mimulus, ein Affe. 

Und leider! leider! wel ein Affe! 
So zahm, als in der Welt fein Affe; 
So rein, al8 in der Welt kein Affe; 
So keuſch, ala in der Welt kein Affe; 
So ernft, als in. der Welt kein Affe; 
Sp ohne Falſch. O welch ein Affe! 
Damit ih’ kurz zufammen raffe: 
Gin ganz originaler Affe. 


57. Anf die Phaſfis. 


Bon weitem fhon gefiel mir Phafiz fehr: 

Nun ich fie in der Nähe 

Bon Zeit zu Zeiten jebe, 

Gefält fie mir — auch nicht von weiten mehr. 


58. Auf Nickel Sein. 


In Sahresfrift, verſchwur ſich Nidel Fein, 

Ein reicher, reicher Mann zu feyn. 

Auch wär es, traun! nad) feinem Schwur gegangen 
Hält! man ihn nicht vor Jahresfriſt gehangen. 


——— — — — 
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59. Auf eine Liebhaberin des Tranerfpiels. 


Ich höre, Freund, dein ernfteß, ſchoͤnes Kind 
Will fich des Lachens ganz entwöhnen, 

Kommt in den Schauplag nur, wenn füße Thränen 

Da zu vergießen find. — 

Die? fehlt es ihr bereits an ſchoͤnen Zähnen ? 


60. Auf ein Schlachtſtück von Hngtenburg. 


Furchtbare Tauſcherei! Bramarbas ftand vor ihr, 
Ward blaß, und zitterte, und fiel, und rief: Quartier 





61. Auf den Hablador. 


Habladors Mund, Ulin, ift dir ein Mund zum küflen? 
Wie er fpricht, Spricht dir niemand nicht? — 

Wie follte fo ein Mann auch nicht zu fprechen wiſſen? 
Er thut ja michts, als daß er fpricht. 


62. Auf den Mifen. 


Ich warf dem Mifon vor, daß ihn fo viele haflen. 
Se nun! wen lieb’ ich denn? ſprach Mifon ganz gelafien. 


— — — — 
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63. Der reiche Sreier. 


Ein Bettler ging auf Freiersfüßen, 

Und ſprach zu einer Magd, die er nad) Wanſche fand: 
Nimm mich! Sie fragt: worauf? „Auf dieſe durre Hand: 
„Die fol ung wohl ernähren müſſen!“ 

Die Magd befann ſich kurz, und gab ihm ihre Hand. 


® 
64. Auf den Ruſmus. 


NRufinus endet nichts, er fängt nur alles an. _ 
Ob alle3? Lesbia, ſprich dach! du Fennit ven Dam. , 


65. Yänshen Schlan. 


„Es ift doch fonderbar beftellt ‚“ 

Sprach Hänschen Schlau zu Better rigen, 
„Daß nur die Reichen in der Welt 

„Das meifte Geld beſitzen.“ 


66. An die Dorilis. 


Dein Hundchen, Dorilis, ift zärtlich, tändelnd, rein: 
Daß du es alfo ledft, foll das mich wundern? nein! 
Allein dein Hündchen ledet dich: 

Und dieſes wundert mid). 


| 
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67. Grabſchriſt pines, Ungläclichen, 
welcher zulegt in einem Schiffbruch umkam. 


Hier warfen mich die Wellen an das Land. 

Hier grub mid) tobt, mit: frommer Sand, 

Ein Fiſcher in den leichten Sand. 
Dein Mitleid, Lefer, ift bei mir nicht angewandt! 
Im Sturme ſcheitern und erfaufen, 

Hieß mir Unglüdlihen, mit Sturm in Hafen laufen. 


—8 ‘ 
van dd [1 


68. An einen fhlehlen Mater. 


Ich ſaß dir lang’ und oft: warum denn, Meifter Steffen? 
Ich glaube faft, mich nicht von ungefähr zu treffen. 


ch : 
ı 'a u u 


69. Auf eine Kildfünle des Amor. 


Hier blieb, als Amor, ſich noch mächtiger zu ſehen, 
Eleonora ward, fein Körper geiftlos ſtehen. 


70. Auf ebeudiefelbe, 


So lieb euch, Kinder, Rub und Glüd: 

Zurüd von ihm, dem Schalke! weit zurid! — 
Ich hätte viel für diefen Rath gegeben ). 

Er ftellt fi fo nur ohne Leben ' 


nr — 
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71. Auf ebendieſelbe. 


Konmt dieſem Amor nicht zu nah, 

Und ftört ihn nicht in feinem Stauneh! 
Noch ftebt er fo, in einem fühen Staunen, 
Seit er Philinven fab. 


72. Auf ebendieſelbe. 


Die Unſchuld naht ſich ihm, und bebt: 
Eie fühlt, fie fühlt es, daß er lebt. 


73. Auf ebendiefelbe. 


D Ehloe, halte deinen Bid 

Don dieſem Schalke ja zuriid! 

Geſetzt, er wär! auch ohne Leben: 

Was er nicht hat, das kann dein Blic ihm geben. 


74. Auf den. Sabull. 


Fabull verſchließet alle Kiften 

Bor Freunden, Dienern, Weib und Kind, 
Damit fi niemand läßt gelüften 

Bu fehen, daß fie ledig find. 


un 
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75 An den trägen Y. 


Mit dir und über dich zu lachen, 

Soll ich ein Sinngedichte machen ? 
But! daß du ohne Müb kannſt lachen, 
So will ich's fonder Einfall machen. 


—- 


76. Entfchuldigung wegen unterlaffeuen Beſuchs. 


So wahr ich lebe, Freund, ich wollte ganze Tage 

Und ganze Nächte bei dir ſeyn: 

Um mid mit dir die ganzen Tage, 

Die ganzen Nächte zu erfreun. - 

Doch taufend Schritte find’, die unfre Wohnung trennen, 
Und hundert wohl noch oben drein. 

Und wollt’ ich fie auch gern, die taufend Schritte, rennen, 
Und jene hundert oben brein: 

So weiß ih doch, daß ih, am Ende 

Des langen Wegs, dich zwanzignial nicht fände, 

Denn öfters bift du nicht zu Haufe, 

Und manchmal bift du's nicht für mid: 

Wenn nad dem langen Zirkelihmaufe 

Der Heinfte Gaft dir hinderlich. 

Ich wollte, wie gefagt, gern taufend Schritte rennen, 
Dich, liebſter Freund, dich fehn zu können: 

Doch, allau weiter Fremd, dich nicht zu fehn, 

Verdreußt mich's, Einen nur zu gehn. 





77. An den Paul, 


GEs ſcheinet, daß du, Paul, der einz'ge Trunkne biſt: 
Denn du willft nüchtern ſeyn, wo keiner nüchtern ift, 


— — 
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78. velt und Polt. 


Zum Henker! fluchte Polt zu Velten, ‘ 

Mußt du mich einen Lügner fchelten? 

Zum Henker! fluchte Belt zu Bolten, 

Ich einen Lügner dich geiholten? 

Das leugft vu, Bolt, in deinen Hals, 

Das leugft vu als ein Schelm, und als. 
‚pa! das hieß Gott did) ſprechen, Velten] 'Y 
Bem n &ügner laß id mich nicht — n 


79. Der kranke Slar. 
‚Komnt’ ih vom Lager auf, und giebt Gott Fried’ im ‚Staat, f 
Belobt d ber kranke Star, „ſo werd' ich ein Soldat. “ 


80. Die biane Hand. 
Ein Richter war, der fah nicht wohl: 
Ein Färber kömmt, der ſchwören ſoll. 
Der Färber hebt die blaue Hand; 
Da ruft der Richter: Unverſtand! 


Wer ſchabt im Hanbihub? Kanbfhub aus! 
Nein | ruft der Färber, Brill’ heraus! 


81., Der Schufer Franz. 


Es hat der Schufter Franz zum Dichter, ſich entzückt. 
Was er als Schuſter that, das thut er noch: er flidt. 





— J — 
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82. Das AMädchen. 


Zum Mädchen wünſcht' id mir — und mwollt' es, ha! recht lieben — 
Ein junges, nettes, tolles Ding, 

Leicht zu erfreun, ſchwer zu betrüben, 

Am MWuchfe Schlank, im Gange flint, 

Bon Aug’ ein Falk, 

Bon Mien’ ein Schall; 

Das fleißig, fleißig liest: 

Weil alles, was es liest, 

Sein einzig Buch — der Spiegel ift; 

Das immer gaufelt, immer ſpricht. 

Und fpricht und fpriht won taufend Sachen, 
Verſteht es gleich das Zehnte nicht 

Bon allen diefen taufend Sachen: 

Genug, es ſpricht mit Lachen, 

Und kann ſehr reizend lachen, 


Solch Mädchen wünſcht' ih mir! — Du, Freund, magft deine Zeit 
Nur immerhin bei fhöner Sittfamleit, 

Nicht ohne ſeraphin'ſche Thränen, 

Bei Tugend und Berftand vergähnen. 

Sold einen Engel. 

Ohn' alle Mängel . . 

Zum Mädchen haben: 

Das hieß' ein Mädchen haben? — 

Heißt eingefegnet jeyn, und Weib und Hausftand haben, 


mn ug — nn 


83, Auf den æel. 


Als Fell, der Geiferer, auf dumpfes Heu ſich ſteecte, 
Stach ihn ein Scorpion. Was meint ihr, daß geſchah? 
Fell ſtarb am Stich? — Ei ja doch, ja! 

Der Scorpion verreckte. 


— — — — 
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8. Au den Herrn Dr. 


Dein Epigramm, o D*, ift fein! 
Es bat mic) trefflich durchgegogen ; 
Und ift, volllommen fchön zu feyn, 
Erſtunken und erlogen. 


85. An einen geizigen Vater. 


Verlangt dein Kind ein Freier, 

Der wenig nach der Mitgift fragt; 
So denke, was das Sprichwokt jagt: 
Sehr wohlfeil ift fehr theuer. 


86. Auf den Kam. 


Ber fagt, dab Meifter Kauz Satyren auf mich ſchreibt? 
Mer nennt gefchrieben das, was ungelefen bleibt? 


87. Auf den Enpan. 


Dis beißigen Lupans Befinden wollt ihr wiflen? 
Der beißige Lupan hat jüngft ind Gras gebiffen. 
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88. Au den keſer. 


Du, dem kein Epigramm gefällt, 

Es fey denn lang und reich und ſchwer: 
Wo fahft du, daß man einen Speer, 
Statt eines Pfeils, von Bogen ſchnellt? 


89. An den Herrn von Dampf. 


Dein Diener, Herr von Dampf, ruft: Plag da! vor dir ber. 
Wenn ich an deiner Stelle wär”, 

Den Diener wollt’ ich befier brauchen : 

Du lannft die freien Weg ja durchs Gedraͤnge — hauchen. 


90. Au ebendenfelben. 


Dem haft du nur die Hand, und dem den Kuß befchieben. 
Ich, gnad'ger Herr von Dampf! bin mit ber Hand zufrieden, 


— 


91. Auf einen gewillen Dichter. 


Ihn fingen fo viel mäß’ge Dichter, 
Ihn preifen fo viel dunfle Richter. 
Ihn ahmt fo mander Stümper nad, 
Ihm nicht zum Ruhm, und fi zur Schmach. 
Freund, dir vie Wahrheit zu gefteben, 
Ich bin zu dumm es einzufeben, 
Wie fih für wahr Verdienft ein ſolcher Beifall ſchicket. 
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Doch fo viel feh ich ein, 
Das Singen, das den Froſch im tiefen Sumpf entzüdet, 
Das Singen muß ein Qualen feyn. 


— — — — 


92. Au den Weſp. 


Nur Neues liebeſt du? nur Neues willſt du machen? 
Du biſt, mein guter Weſp, ſehr neu in allen Sachen. 


93. An den Eril. 


Bald willft du, Tril, und bald willft du dich nicht beweiben: 
Bald dünkt dich's gut, bald nit, ein. Hageftolz zu bleiben. 
Sch foll dir rathen? Wohl! Thu, was dein Vater that; | 
Bleib frei; heirathe nicht! — Da haft du meinen Rath. 


— — — — — — 


HM An ehendenfeiben, 


Du nennieft meinen Rath ein: fchales Sinngeviht? 

- Trill, einen andern Rath befömmft du wahrlich nicht. 
Zum Hängen und zum Freien 
Muß niemand Rath verleihen. 


..r 
. 
I: 
222 


24 
— —— — — ns 


95. An die Fuska. 


Sey nicht mit deinem rothen Haar 
So äuferft, Fuska, unzufrieden! 
Ward div nicht ſchönes braunes Haar, 
Sn ward bir braune Haut beſchieden. 


[4 
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96. Auf den Tod des D. Men). 


Als Dead am Styr erfchien, rief Pluto woller Schreden: 
Weh mir! nun kommt er gar, die Todten zu erweden. 


Anf die fhöne Tochter eines ſchlechten Poeten. 


Der Vater reimt und ſuchet allen, 
Richt wenig Kennern zu gefallen, 

Die Tochter buhlt: 0! ftraft fie nicht! 
Das gute Kind will allen, 

Wie ihres Vaters Reim, gefallen. 


— —— — en — 


98, ‚Auf ebendieſelbe. 


Dein braunes Mädchen, Freund, ift fehön: 
Das muß ihr aud der Neid geftehn. 

So fhön, daß man e3 gern vergißt, 

Daß fie ein wenig buhlriſch ift; 

So ſchön, daß man es gar vergißt, 

Daß ihr Para ein Reimſchmied ift. 


— — — —— — — — — 


99. Auf den Sertus. 


Die, der ein Auge fehlt, die will ſich Sertus wählen? 
Ein Auge fehlet ihr, ihm müſſen beide fehlen. 
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1%. Kunz und Sin. 


Kunz. Hinz, weißt du, wer das Pulver hat erfunden? 
Der leid'ge böſe Geiſt. 

Hinz. Wer hat dir, Kunz, das aufgebunden? 

Ein Pfaffe war's, der Berthold heißt. 

Kunz. Sey drum! jo warb mir doch nichts aufgebunden. 
Denn fieh! Pfaff oder böfer Geiſt 
Iſt Maus wie Mutter, wie man's heißt. 


— — 


101. Auf den Bav. 


Ein ſchlechter Dichter Bav? ein ſchlechter Dichter? nein! 
Denn ber muß wenigſtens ein guter Reimer jeyn. 


102. Auf Dorinden. 


Sagt nicht, die ihr Dorinden kennt, . 

Daß fie aus Eitelleit nur in die Kirchen rennt; 

Daß fie nicht betet, und nicht höret, 

Und andre nur im Beten ftöret, 

Sie bat (mein eignes Ohr ift Zeuge; 

Denn ihre Schönheit geht allmählig auf die Neige) — 
Eie bat mit ernftlihen Gebärden: 

„Lap unfer Angeſicht, Herr, nicht zu Schanden werben |“ 


103. Auf die Galathee. 


Die gute Galathee! Man fagt, fie ſchwärz' ihr Haar; 
Da doch ihr Haar ſchon Schwarz, als jie es kaufte, war. 


N 
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104. Anf die Hütte des Irns. 


Vorbei, verwegner Dieb! denn unter biefem Dache, 
In jedem Wintel bier, halt Urmuth treue Wache. 


— — — — — 


105. Auf einen gewiſſen Leichenredner. 


D Redner! dein Geſicht zieht jammerliche Falten, 
Indem dein Maul erbärmlic ſpricht. 

Ch du mir follft die Leichenreve halten, 
Wahrhaftig, lieber ſterb' ich nicht! 


— m — — — 


106. Das ſchlimmſte Chier. 


Wie heißt das ſchlimmſte Thier mit Namen? 
So fragt’ ein König einen weifen Mann. 

Der Weile ſprach: von wilden heißt's Tyrann, 
Und Schmeidhler von den zahmen. 


— — — — 


107: Auf die Magdalis. 
Die alte, veiche Magdalis 
Wünfcht mich zum Manne, wie ich böre. 
Reich wäre fie genug, das ift gewiß; 
Alein fo alt! — Ja wenn fie Alter wäre! 


Seffing, Werke, 1. 3 
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103. Auf: kKorchen. 


Lorchen heißt nech eine Jungfer. Wiſſet, die ihr's noch nicht wißt: 
So heißt Luzifer ein Engel, ob er gleich gefallen if... - 


109. Kling. 


Der alte Fromme Ktimp, bei jedem Biſſen Bred, 
Den er genoß, ſprach: Segne Goittt 
Den ſchönen Spruch nicht halb zu laſſen, ſprach: 
Und ftirb! fein frommes Weib mit Hiobs Weib ihm nad. 


J F Zu 


110. er eaietfähtige Beusfäe, 


So äußerft war, nach Tacitus Sainn 
Der alte Deutſch aufs Spiel erpicht, 
Daß, wenn er ins Verlieren kam, 

Er endlich keinen Anſtand nahm, 
Den letzten Schatz von allen Schätzen, 
Sich ſelber ba Spiel zu ſeben. J 


Wie unbegreiflich raſch! wie mild! 

Ob dieſes noch vom. Deutſchen gilt? 

Vom Deutſchen Manne — — —Doch, 
Vom Deutſchen Weibe gilt es noch . 
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ill. Das Pferd Sriedrich Wilhelms 
auf der Brüde zu Berlin. 


Ihr bleibet vor Verwundrung ftehn, 

- Und zweifelt doch an meinem Leben? 
Laßt meinen Reiter mir die Ferſe geben: 
So ſollt ihr, ſehn! 


. 112%. Auf die feige Munma. 


Wie kommt's, daß Mumma vor Geſpenſtern flieht, 
Sie, die doch täglich eins im Spiegel ſieht? 


— — —— — 


113. Eine Geſundheit auf die Geſundheiten. 


Weg, weg mit Wünjchen, Reimen, Schwänlen! 
Trinkt fleißig, aber trinket ſtill! 

Der wird an die Geſundheit denken, 

Wenn man die Gläfer leeren will? 


114. Auf einen nmmüken Sedienten. 


Im Efien bift du ſchnell, im Gehen bift du faul, 
Iß mit den Füßen, Freund, und nimm zum Gehn das Maul. 


6 Sinngebiähte, 


2 11 Der Schwar. 


Ich ſchwöre Lalagen, daß fonder ihre Kilffe 

Kein königliches Glück mein Leben mir perfüße. 

Dieß ſchwör' ich ihr im, Ernſt, wofern fie ſich ergiebt: 
Und ſchwör' e8 ihr im Scherz, wofern fie mich nicht liebt. 


— — — —— — 


116. Themis über ihr Blldniß in dem Hanſe eines Richters, 


Womit, vgeus, hab’ id ven Schimpf verfihulbet, 
Daß man mein Bild in diefem Haufe duldet? 


117. Der Furchtſame. 


Kaum feh” ich den Donner die Simmel umgiehen,-' | 
So flieh’ ich zum Seller hinein. 

Was meint ihr? ich fuchte den Donner zu fliehen? 
Ihr irrt euch; ich fuche den Wein | 


118. An den Herrn V. 


Du ladeſt zmanzig Schmaufer ein, 

Wovon ich Teinen kenn’; und dann mid) oben brein. " 

Doch zürnſt du und erftaunft, warum ich nicht erfcheinet . 
Ich ſchmauſe, Freund, nicht gern alleine. 


Dj 
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- 4119. Auf die Genefung einer Kuhlerin. 


Dem Tode wurde jüngft vom Pluto anbefohlen, 

. Die Lais unfrer Stadt nach jener Welt zu holen. 

Sie war fo alt doch nicht, und reiste manchen noch | 

Durch Willigkeit und Scherz in ihr gemächlich Joch. ' ' 
„Was?“ fprach der ſchlaue Tod, der ölonomifch denket, 

Und nicht, wie man wohl glaubt, den Wurfpfeil blindlings ſchwenket, 
„Die Lais brächt' ich her? dad wäre dumm genung! 

Nein! Aerzt' und Huren — nein! die hol’ ich nicht fo jung!“ 


120. An zwei liebenswürdige Schweſtern. 


Reiz, Jugend, Unſchuld, Freud unp € Shen V 
Gewinnen? Euch ein jedes Herz; [| 
Und kurz: Ihr brauchet Eures gleichen, 
Den Gragien, in Bir, als an ber vahl, zu weichen. 


» 


21. An den Silins. 


Mein Urteil, Silius, von deiner Ueberſchrift, 

Dieb Urtheil foll nicht3 gelten, 

„Weil es die Reimen nur betrifft? 

Was kann man fonft al Reim’ an einem Reimer fchelten? 
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122. Auf den D. Klyſtill. 


Klyftill, der Arzt — (der Mörder ſollt' ich jagen —) 
Mil niemands frühern Tod mehr auf ver Seele tragen, 
Und giebt, aus frommer Neu, ſich zum Hufaren an; 
Um dad nie mehr zu thun, was er fo oft gethan. 


19: Auf Muffein. 
Freund Muffel ſchwört bei Gott und Ehre, 
Sch koſt' ihn ſchon fo manche Zähre. — 
Nun? frommer Mann, wenn das auch wäre; 
Was koſtet dich denn deine Zähre? 


W 


124. An ei paar arme verwaiſete Audchen. 


Ihr holden Kinder, daß ihr Waiſen ſeyd, 

Das iſt mir herzlich, herzlich leid. | 
Auch bin ich euch zu dienen gern erbötig 

Mit Gut und Blut; euch, die ihr, ohne Streit, 
Das beite Blut des beiten Blutes ſeyd. 

Nur, Kinder, da ihr arme Waiſen feyp, 
Das fey euch ſelber ja nicht leid! 

Nun habt ihr feines Vormunds nöthig. 





185. An den var. 


Du lobeſt Todte nur? Var, deines Lobes wegen 
Hab’ ich blutwenig Luft, mich bald ind Grab zu legen. - 
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126;..: Auf: den Cyſhariſt. 
Jahr aus, Jahr ein rent Eytharift 
Bweihundert Berf’ in einem Tage; 


Doch druden läßt er nichts. Gnticheivet mir De Brage, 
Ob er t mehr klug, mehr ng iſt 


127. Der beſte Wurf. 
An ein Paar Brettfpieler. 


Zwei Vierer wunſcheſt du, und du verlangſt wei Eine: 
Der befte Wurf im Brett bleibt darum dennoch — feiner. 


nn en a - 


128. Auf den Alaler lei. 


Mich malte Simon Kleds fo treu, fo meifterlih, 
Daß aller Welt, jo gut ala mir, das Bildniß glich. 


— — — 
’ — * .r 


199. Auf einen m Duritempt. 


Warum 309 das ergicnte Paar, 

Siftan, und wer ſein Begner war, 

Die Degen? Aller Welt zum Echreden 
, Sie — friedlich wieder einzufteden. 
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1306. Auf: den Urn. 


Urfin ift ärgerlich und geht mir auf die Haut, 

Daß ich ihm jüngjt mein Buch, den Phädon, weggenommen; 
Öelefen hab’ er ihn, allein noch nicht verbaut. 

Ja, ja! zu Stande wär’ er bald damit gelommen: 

Sein Windfpiel, oder er, hat ihn ſchon brav gelaut. 


7 — — —— 


131. Auf den beit. 


Veit iſt ein wig'ger Kopf, und zählet ſechzig? — Mein! 
Gr bat noch lange bin, ein Muger Kopf zu jeyn. 


—— 


132. Die Dorfpiele der Derföhnung. 


Korinne ſchwur, mich zu vergefien: 
Und doch Tanıt fie mich nicht vergeffen. 
Wo fie mich fieht und wo fie kann, 
Fängt fie auf mich zu läftern an. 
Doch warum thut fie das? warum erbigt fie jih? 
Ich wette was, noch liebt fie mid. 
Ih ſchwur, Korinnen zu vergejien: 
Und doch kann ich fie nicht vergefien. 
Mo ich fie feh’ und wo ich kam, 
Fang' ich mich zu entfchulo'gen an. 
Do warum thu ich das? und warum ſchweig' ich nie? 
ch wette was, noch lieb ich fie, 
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133. Anf den Pftiem. 
Pfriem iſt nicht bloß mein Freund; er iſt mein andres Ich. 
Dieß ſagt er nicht allein, dieß zeigt er meiſterlich. 
Er ftedt in feinen Sack ein Geld, das mir gehoͤret, 
Und thut mit Dingen groß, die ihn mein Brief gelehret. 


u — 





134. Auf den Avar. 


Avar ftirbt, und vermacht dem Hofpital das Seine, 
Damit fein Erbe nicht verftellte Thränen weine. 


135. Senfer eines Aranken. 
Hier lieg’ ih ſchwach und ſiech; 
Und ad! die liebe Sophilette 
Meicht keinen Schritt von meinem Bette. 
D! daß der Himmel mich 
Bon beiden Uebeln bald errette! 


— — — nen 


136. Anf den Laar. 


Daß Laar nur müßig geb, wie kann man dieſes ſagen? 
Hat er nicht ſchwer genug an ſeinem Wanſt zu tragen? 


— — an — 
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37... Ahr Wille und fein Wille. 
Er. Rein, liebe dran, das gebt nicht an: 


a Ich muß bier meinen Willen haben. 
Sie. Und ih muß memen haben, lieber Mann. 
Er. . »Ummnöglich! J | Ä 


Sie. Was? nicht meinen Willen haben? 
Schon gut! fo ſollſt du mid in Monatzfrift begraben. 
Er. Den Willen kannſt du haben. 


138. Grabſchrift der Tochter eines Freundes, die vor 
- der Tanfe flarb. 


Hier lieget, die Beate heißen follte, 
Und lieber ſeyn, ala beißen wollte. 


ua ET Ya SE 


139... Auf-den Alarius. 
Dem Marius’ ward prophegeiet, 
Sem Ende fey ihm nah. 


Nun lebet er drauf los; verſchwelgt, verſielt, verſtreuet: 
Sein End iſt wirklich da! 


— — — — 


140. Auf den einängigen Spieler Pfuſſ. 


Indem der Spieler Pfiff — erzürnte Götter! — 
Durch einen fhlimmen Wurf ein Auge jüngft verlor: 
„Brav, Kamerade!* rief ein Spötter; 

„Du giebft ung jedem nur ein Auge vor.“ 
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141. An einen Anter. 


- Mit fo beicheiden ſtolzem Weſen 


Trägft du dein neuftes Buch — wel ein Geſchenk! — mir an. 
Doch, wenn ich's nehme, grundgelehrter Mann, 
Mit Gunft: muß ich e3 dann. auch leſen? 


As. Anf den Ley. 


Der gute Mann, den Ley bei Seite dort gezogen! 
Was Ley ihm fagt, das ift erlogen. 

Mie weiß ih das? — Ich hör’ ihn freilich nit: 
Allein ic) ſeh doch, daß er fpridt. 





143. Die Sinngedichte über ſich ſelbſt. 


Weib uns der Leſer auch für unfre Kürze Dank? 
Wohl kaum. Denn Kürze ward durch Vielheit leider! lang. 


— — — —— 


144. Abſchied au den Lefer. 


Wenn du von-allem dem, was dieſt Blätter füllt, 
Mein Lefer, nichts des Dankes werth gefunden: 
Eo jey mir wenigftens für das verbunden, 

Mas ich zurüd behielt: 


J 





44 . Sinngedichte. 


Anhang. 


——— — 


Warum ith wieder Epigramme mache. 
1779. u 


Daß ih mit Epigrammen wieder miele, | 
Ich, armer Willebald, 

Das macht, wie ich an mehrerm fühle, 
Das macht, ich werde alt. 


— — — rn — 1 


Ueber das Vildniß eines ‚Feen. Ä 


Der mir gefällt, 
Gefiel er minder gleich der Welt. 


— —— — — — 


In ein Stammbuch, 
in welchem die bereits Verſtorbenen mit einem + bezeichnet waren. 
1779. 


Hier will ich Liegen! denn bier bekomm' ich doch, 
Wein keinen Leichenftein, ein Kreuzchen noch. 
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Auf die Ache des petrarch. 


Nach dem Lateinifchen bed Antonio Duerci, in den Inscriptionibus 
egri Patavini. 


Warum der Dichter Hadrian 

Die Kapen fo befonders leiden kann? 
Das läßt fich leicht ermefien! 

Daß feine Verfe nicht die Mäufe freflen. 


Grabſchrift auf Poltairen. 
1779. 


Hier liegt — wenn man euch glauben wollte, 

Ihr frommen Herrn — der langſt hier liegen follte. 
Der liebe Gott verzeib aus Gnade 

Ihm feine Henriade, 

Und feine Trauerfpiele, 

Und feiner Verschen viele: 

Denn was er font ans Licht gebracht, 

Das hat er ziemlich gut gemacht. 





Die verleumdung. 
1145. 
Du nennft mic vom geftrigen Raufche noch trunfen? — 
Vom geftrigen Raufhe? Das ſpricht 


Ein — — Fafle dich, fhimpfe nur nicht! 
Ich weiß wohl, du haft biz am Morgen getrunten. 





——:- 


In rin Stammbad). - 
oo. 0. 1778. 


Der Freunde fucht, ift fie zu finden werth 
Wer feinen hat, hat keinen noch begehrt. 


un 


Lobſpruch des ſchönen Geſchlechts. 
1747. 


Wir Männer fteden voller Mängel; 

Es leugne, wer eg will »- 
Die Weiber gegen und find Engel. 
Nur taugen, wie ein, Kenner will, 
Hrei Heine Stüd’ — und die ſind zu errathen — 
An dieſen Engeln nicht gar viel! | 
Gedanken, Wort und Thaten. 


— — — — — 


\ 


Als der Herzog Ferdinand die Rolle des Agamemnens, 
des erfien Seldherrn der Griechen, fpielte. 


L 
Vorſtellen und auq ſeyn, 
Kann Ferdinand allein. 


Star ſpricht: Er sic ihn ſchlecht! 
Auch das wär’ Recht; 

Denn ſeine eigne Rollen 

Muß man nicht ſpielen wollen. 
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3. 
Mon. 
Als Edihof jo den Agamemnon fpielte, 
Das, das war Kunſt. 


Daß aber Ferdinand fich felber fpielte, 
Hm! mas für Kunft. 


—— — — —— — 


In eines Schauſpielers Stammbuch. 


Kunſt und Natur 

Sey auf der Bühne Eins nur; 
Wenn Kunſt fi) in Natur verwandelt, 
Dann hat Natur mit Kunft gehandelt. 


In ein Stammbuch. 


Ein Kirchhof ift, 
Mein frommer Chriſt, 
Dieb Büchelein, 

Wo bald kann feyn 
Dein Leichenftein 

Ein Rreuzelein! 


Zittenfprüde. 
1779. 


Man würze, wie man will, mit Widerfpruch die Nede, 
Wird Würze nur nicht Koft, und Widerſpruch nicht Fehde. 


AT. 
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In rin Stammbunch. 


J | 0. 1778. 


Wer Freunde fucht, ift fie zu finden wertb; 
Wer feinen bat, bat keinen noch begebrt.. 


— 





Lobſpruch des ſchönen Geſchlechts. 
1747. 


Mir Männer ſteden voller Mängel: 
Es leugne, wer es will -+- 

Die Weiber gegen und finb Engel. 

Nur taugen, wie ein Kenner will, 

Drei Heine Stüd’ — und bie find zu ertathen - — 
An dieſen Engeln nicht gar viel! 

Gedanken, Wort und Thaten. 


— — —— — — 


\ 


Als der Herzog Ferdinand die Rolle des Ayamennons, 
des erfien Seldherrn der Griechen, ſpielte. 


1. 
Vorſtellen und auch ſeyn, 
Kann Ferdinand allein. 


Star ſpricht: Er eat ibn ſclent! 
Auch das wär' Recht; | 
Denn jeine eigne Rollen 
Muß man nicht fpielen wollen. 
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Mit Gunft!. 
Als Eckhof jo den Agamemnon fpielte, 
Das, das war Kunft. 


Daß aber Ferdinand fich felber fpielte, 
Hm! mas für Kunſt. 


-- 2 — — —— — 


In eines Schauſpielers Stammbuch. 


Kunſt und Natur 

Sey auf der Bühne Eines aur; 
Wenn Kunſi ſich in Natur verwandelt, 
Dann hat Natur mit Kunſt gehandelt. 


In ein Stammbuch. 


Ein Kirchhof iſt, 
Mein frommer Chriſt, 
Dieß Büchelein, 

Wo bald kann ſeyn 
Dein Leichenſtein 

Ein Kreuzelein! 


Sittenfprüde. 
1799. 


Man würze, wie man will, mit Widerſpruch die Rede, 
Dird Würze nur nicht Koft, und Widerfpruch nicht Fehde. 


47. 


46. | Sirunngedichte. 
| In ein Stommbnd. 


nn . 1778. 


Mer Freunde fucht, ift fie zu finden wertb; 
Wer keinen bat, hat keinen noch begehrt. 


4 — 





Lobſpruch des ſchönen Geſchlechts. 
1747. 


Wir Männer ſtecken voller Mängel; 

Es leugne, wer eg wilf *- 
Die Weiber gegen und find Engel. 

Nur taugen, wie ein Fenner will, 

Drei Heine Stüd’ — und bie find zu errathen - — 
An dieſen Engeln nicht gar viel! 

Gedanken, Wort und Thaten. 


— — — — 


\ 


Als der Herzog Ferdinand die Rolle des Ayımennens, 
des erfien Seldherrn der Griechen, ſpielte. 


L 
Vorftellen und auch ſeyn, 
Kann Ferdinand allein. 


2. 
Star fpridt:. Er fpielt ihn ſchlecht / 
Auch das waͤr' Recht; 
Denn ſeine eigne Rollen 
Muß man nicht ſpielen wollen. 








Sinngebichte. 471. 
3. 
Mit Sunft!, 
Als Eckhof fo ven Agamemnon fpielte, 
Das, das war KHunft. 


Daß aber Ferdinand fich felber fpielte, 
Hm! was für Kunft. 


m — — — — — 


In eines Schan ſpielers Stammbuch. 


Kunſt und Natur 

Sey auf der Bühne Eines aur; 
Wenn Kirnſt ſich in Natur verwandelt, 
Dann hat Natur mit Kunſt gehandelt. 


In ein Stammbuch. | 


Ein Kirchhof ift, 
Mein frommer Chrift, 
Dieß Büchelein, 

Wo bald kann feyn 
Dein Leichenftein 

Ein Kreuzelein! 


Sittenſprüche. 
1799. 


Man würze, wie man will, mit Wiberfpruch die Rede, 
Wird Würze nur nicht Koft, und MWiderfpruch nicht Fehde. 


48° Sinngedichte. 


| Ban felbit hat manchen guten Schauer, 
Mär’ Ejelstrab au nur von Dauer. 


— — — — 


In ein Stammbuch, 


deſſen Beſitzer verſicherte, daß fein Freund ohne Mängel, und fein 
Rängen ein Engel jey. 


1778. 


Zrau keinem Freunde ſonder Mängel, 
Und lieb ein Mädchen, feinen Engel. 








Fieder. 


Nota leges quaedam, sed lima rasa reccnuti; 
Pars nova major erit: Lector utriquo ſavoi 
Martial 178. 


[3 


1751. 1753. 1771. 
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.._ 


Sieber. 


An die keyer. 


Töne, frohe Layer, 
Töne, Luft und: Wein] 
Tone, fanfte Leyer, 
Töne Liebe drein! 


"Wilde Krieger fingen, 


Haß und Rad’ und Blut 
In die Laute fingen, 
Iſt nicht Quft, ift Wuth. 


Bwar der Helbenfänger 
Sammelt Lorbeern ein; 


Jhn verehrt man länger; _ 
bebt er länger? | Nein. 


Er vergtäbt i in Reben 
ESich in Tiefſinn ein: 
Di erſt dann zu leben, 

ann er Stäub wird fepn. 


ö gab ſem zottlich Feuer, 


Zeit und Afterzeit! ! 


. Und an meiner Leyer 
Lobt die Rhichun 


— — — — 
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vieder. 


Die Namen. 


Ich fragte meine Schöne: 

Wie ſoll mein Lied dich nennen? 
Soll dich als Dorimene, 

Als Galathee, als Chloris, 

Als Lesbia, als Doris, 

Die Welt der Enkel kennen? 

Ah! Namen find nur Töne: 
Sprad meine hölde Schöne. 

Mahl’ ſelbſt. Du kbannſt mi Doris 
Und Galathee und Chloris, 

Und — wie du willft mich nennen; ' 
Nur nenne mid: die Deine, 


— ç e— — — — 


Die Aüſſe. 
Ein Kußchen, das ein Kind mir ſchenlket, 
Das mit den Küflen nur noch fpielt, 
Und bei den Küffen noch nichts denket, 
Das ift ein Kuß, den man nicht fühlt. 


Ein Kuß, den mir ein Freund verebret, 
Das ift ein Gruß, der eigentlich 

Zum wahren Küflen nicht gehöret: 

Aus Lalter Mode küßt er mid. 


Ein Kuß, den mir mein Vater giebet, 
Ein wohlgemeinter Segenskuß, 

Wenn er fein Söhnen lobt und liebet, 
it etwas, das ich ehren muß. 


— — EEE — —üü 


Lieber. 33. 


Ein Kuß von meiner Schweſter Liebe 
Eteht mir als Kuß mu ſoweit an, 
Als ich dabei mit heißerm Triebe 
An andre Mädchen denken kann. 


Ein Ruß, den Lesbia mir reichet, 

Den kein Verräther fehen muß, 

Und der dem Kuß der Tauben gleichet: 
Ya, fo ein Kuß, das if ein Kuf, 


— — 


Die Gewißheit. 


Ob ich morgen leben werde, 
Weiß ich freilich nicht: 

Aber, wenn ich morgen lebe, 
Daß ich morgen trinken werde, 
Weiß ich ganz gewiß. 


Die Betrübniß. 
Der Dichter und ſein Freund. 


Der Freund. 
Freund! weldhes Unglüd, welche Reue 
Macht dir fo bittern Schmerz? 
DerDiätern 
Ad Freund! fie flieht, die Ungetreue! 
Und fie befaß mein Herz. 
Der Freund. 
Um eine Faljche dich betrüben? 
Du bift ja klug genug. . 
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Lieder. 


| Ber Didier. 
D ſchweig! das heißt nicht lieben, 
Laͤßt ung bie Liebe ilug. 


Antwort eines trunknen dichters. 
Ein trunkner Dichter leerie 
Sein Glas auf jeden Zug; 

Ihn warnte fein Gefährte: 
Hör auf!, but haft genug... 


Bereit vom Stuhl zu ſinken, 
Sprach der: Du, bift nicht Uug;. 

Zu viel kann man wohl trinten, , Ä 
Doch nie trinkt. man. ae, re 


Fur 


Das aufgehobene Gebot. 


eli fe. 

Siehſt du Wein im Glafe blinken, 
Lerne von mir deine Pflicht: 
Trinken kannſt ou‘; du arnft trinken; 
Doc betrinfe dich ur nicht. * 

Eyſ ias. 
Wallt dein Blut von et, 
Lerne von mir deine Pflicht: 
Lieben kannſt dur, bu kannſt lieben; 
Doc verliebe Kb nicht 

Elife. 5 

Bruder! ich mich nicht verkiebent ° 





Lieber. 


Zufins. 

Schweſter! ich mich nicht betrinlen? 
Eilife. 

Wie verlangft du das von mir? 
£yfias. 

Mie verlangt du dad non mir? 
Ellfe 

* Lieber mag ich gar nicht Lieben. 

£yfias. 

Lieber mag ich gar nicht trinken. 
Beide. 

Geb nur, ich erlaub’ es dir. 


— — — — — 


Die Beredtſamkeit. 


Freunde, Waſſer machet ſtumm: 
Lernet dieſes an den Fiſchen. 

Doch beim Weine kehrt ſich's um: 
Dieſes lernt an unſern Tiſchen. 

Was für Reduer ſind wir nicht, 
Wenn der Nheinwein aus uns jpricht | 
Wir ermabnen, ſtreiten, lehren ; 
Kleiner will den andern bören. 


Die Hanshaltung. 


Zankſt du ſchon wieder? ſprach Hans Lau 
Zu feiner lieben Ehefrau. 


& 


Lieder. 


„Verſoffner, unverſchämter Mann” — — -- 
Geduld, mein Kind, ich zieh' mid an — — 
„Wo nun ſchon wieder hin?“ Zu Weine. 
Zank' du alleine. | 
„Du gebft? — — Verdammtes Kaffeehaus! 

„Ja! blieb’ er mır die Nacht nicht aus, 

„Gott! ich foll fo verlaſſen ſeyn? — 

‚er pocht? — — Herr Nachhar? — — nur herein! 
„Mein böfer Teufel ift zu Weine: 

„Wir find alleine.“ 


Der Regen. 
Der Negen hält noch immer an! 
So klagt der arme Baugrämann; 
Doch eher ſtimm' ich nicht mit ein, 
Es regne denn in meinen Wein. 


—NN 
7 





Die Stücke u Wein, 


Wein if Rärter. ala das Waſſer: 
Dieß geſtehn auch ſeine Haſſer. 
Waſſer reißt wohl Eichen um, 
Und hat Häufer umgeriſſen: 
Und ihr wundert euch darum, 
Daß der Wein nich umgerifien? 


—n — — 














Zieber. 


Der Sonderling. 


Sobald der Menſch fid kennt, 

Sieht er, er ſey in Narr; “ 
Und gleichwohl zürnt der Narr, 
Wenn man ihn alfo nennt. 


Sobald der Menſch fi Tennt, 
Sieht er, er fey nicht Hug; 
Doc iſts ihm lieb genug, 
Denn man ihn weife nennt. 


Ein jeder, der mich Tennt, 
Spridt: welcher Sonderling! 
Nur dieſem iſt's Ein Ding, 
Wie ihn die Welt auch nennt. 


Der alte und der junge Wein. 


Ahr Alten trinkt, euch jung und froh zu trinlen: 
Drum mag der junge Wein 
Für euch, ihr Alten, feyn. 


= 


Der Züngling trinkt, fi alt und Hug zu trinlen: 


Drum muß ber alte Wein 
Für mid), den Süngling, ſeyn. 


Die Türken. 


Die Türten haben fhöne Töchter, 
Und dtefe fharfe Keufchheitswädhter; 
Wer will, kann mehr als eine frein: 
Ich möchte ſchon ein Türke feyn. 
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Lieber. 


Wie wollt! ich mich der Lieb’ ergeben! 
- Wie wollt’ ich liebend ruhig Teben, 
Und — — doch fie trinken ‚leinen Wein; 
Nein, nein, ih: mag kein Türke ſeyn. 
dateien. 
— ho: 





| a Alerander. 


Der Weiſe whrach zu. Mlepandeii:. 

„Dort, wo bie. lichten Welten: wanbein, 
„Iſt manches Bolt, ift manche Stadt. 
Was thut der’ Mann von 'tanferb "Stegen? 
Die Memnie weint, daB, dort‘ zu felgen, 
Der Himmel: feine Betten Bär. 


Iſt's wahr, was ihn der Weiſe lchra, 
Und finden, was zur Welt gehöret, 
Daſelbſt auch Wein und Mädch 

So laſſet, Brüder, Thränen flie el, 
‚Do, dort zu trinten und zu lüften, 
Der Himmel keine Brütken haät. ur... 


Die Stine‘ von m Stan. 


Sieh dreund! fieh da! was geht docht immer 
Dort für ein reizend Frauenzimmer? 
Der neuen Tracht V Ukommonheit, 

Der engen Schritte —*8 

Die bei der Heinften. Hindrung ſtochen, 
Der weiße Hals voll: fchwarzer Boden; - 
Der wohlgewachſ'ne ſchlunle Leib. - 
Verräth ein junges art'ges Weib... ..: 








Lieber. 


Komm Freund! komm, lab uns ſchneller gehen, 
Damit wir fie von vorne fehen. 

Es muß, trügt nicht der hintte Schein, 

Die Venus oder Phyllis ſehn 

Komm, eile doch! — D welches Glücke! 

Jetzt ſieht ſie ungefähr zurache. 

Mas war's, das mich entzüdt gemacht? 

Ein altes Weib in fumger Tracht. 


An eine kleine Schöne. 


Kleine Schöne, kuſſe mid). 

Kleine Schöne, fhämft- du bich ? 
Küfle geben; Küffe nehmen, 

Darf dich jego nicht beiihämen. 
Küffe mich noch bunpertmalt: 

Kuß' und mer!’ der Küffe Zahl. 

Ich will bir, bei meinem Leben! - 
Alle zehnfach wiedergeben, 

Denn der Kuß kein Scherz. mehr ift, 
Und du zehn Jahr After bift, 


Nach der zehnten‘ Me Anahreons. 


Was frag’ ich nach dem Beobfuften, 
Und Mahomet3 Gefegen? 
Mas geht der Perſet Schach mic an; 
Mit allen feinen Schägen? ' 
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Lieber. 


Was forg ich ihrer. Kriegesart 

Und ihrer Treffen halben ? 

Ran ich nur meinen. lieben Bart . 
Mit Specereien falben. 


Kann ich nur mein geſalbtes Haupt 
Mit Rofen ftolz umfchließen, 

Ind wenn mir fie ein Maͤdchen ranbt, 
Das Mädchen ftrafend küffen. 


Ein Thor forgt für die künft'ge Zeit. 

Für heute will ich forgen. Ä 
Mer Tennt, mit weiſer Grundlichkeit, 

Den ungewifjen Morgen? 


Mas foll ich bier, fo lang' icy bin, 

Mich um die Zukunft kränken? 

Ich will mit tummerlofem Sinn 
Auf Wein und Liebe denlen. 


Denn plöglich fteht er da, und fpridht, » 
Der grimme Tod: „Bon damen! 

„Du trinfft, du küſſeſt Fanger nicht! 
„Trink' aus! küfl’ aus! Bon dannen!” 


Das Paradies. 


Sein Glüd für einen Apfel geben, . 
D Adam, welche Lüſternheit! 

Statt deiner hätt’ ich follen leben, 

So wär’ das Paradies noch heut. — 


Rieder. 


Wie aber, wenn alsdann vie Traube 
- Die Probefrucht geivefen war"? 

Die da, mein Freund? — Ei nun, ich glauve - 
Das Paradies wär’ auch nicht mehr. 


Die Geſpenſter. 


Der Alte 

D Süngling! fey fo ruchlos nicht, 
Und leugne die Befpeniter. 
Ich felbft fah eins beim Mondenlicht 
Aus meinem -Kammerfenfter, 
Das ſaß anf einem Leichenftäin: 
Drum :müflen wohl Gefpeniter feyn. 

Der Ihugling. 
Ich wende nicht dawider ein; 
Es müflen wohl Gefpenfter feyn. 


Der Alte, 
Als meiner Schweiter Sohn verſchied, 
(Das find nunmehr zehn Jahre!) 
Sah feine Magd, vie trefflich ficht, 
Des Abends eine Bahre, 
Und oben drauf ein Tobtenbein: 
Drum nrüfen wohl Gefpeniter feyn. 
Der Iüängling. 

Sich wende nicht? dawider ein, 
63 müflen wohl Geſpenſter ſeyn. 

Der Alte, 
Und ala mein Freund im Treffen blieb, 
Das Frankreich jümgft verloren, 
Hört’ feine Fran, wie fie mir ſchrieb, 
Mit ihren. eignen Ohren 


Lieder. 


Zu Mitternacht drei: Eulen ſchrein: 
Drum müflen.mohl Geſpenſter :jeyn. 
: Der Iüngling. 

SH werde nichts dawider ein; 

Es müffen wohl Gefpenfter jeyn. 
Der Alte. 

In meinem Keller jelbft geht's um. 

Ich hör’ oft ein Gefauifer' * 

Doch werben bie Geipeniter ſtumm, 

Iſt nur mein Sohn ju Haufe, 

Den? nur, ſie faufen meinen Wein: 
Das müffen wohl Geſpenſter ſeyn, 
N) er Zünglin %. 

Sch wende nichts dawider ein; 
Doc wünſcht ich eins davon zu ſeyn. 

Der Alte. 
Auch weiß ic nicht, was manche. Naht 
In meiner Tochter Kammer - 
Sein Velen bat, bald feufzt, "bald lacht 
Dft bringt mir’ Angſt und Sanımer. 
Ich weiß, das Mävchen fhläft allein; 
Drum müfjen es Geſpenſter ſeyn. 

Der 3 üngling. 

Ich wende nichts dawider ein; 
Doch wůnſcht ich ihr Geſpenſt zu ſeyn. 


ud 
[} 


Der trunkne dichter tobt den "Wein. 
Mit Ehren, Wein, von bir bemeiftert; 
Und deinem fläff’gen Few'r. begelftert, 


Stimm’ ich zum Danke, wenn ich kann, 
Ein dir geheiligt Loblied an.. 


Rieder. 


Dod wie, in was für Fahnen Weilen 
Werd’ ich, o Goͤttertrank, dich preien? 
Dein Ruhm, hör’ ihn ſunmariſch an, 
Iſt, daß ich ihn nicht fingen Tann. 


£ob der Fanlheit. 


Faulheit, jeto will ich din 

Auch ein kleines Loblied bringen. — 
O .. wie .. fau..es wird es mir, 
Dich .. nach Würden . . zu beſingen! 
Doch ich will mein beſtes thun, 

Nach der Arbeit iſt gut ruhn. 


Hoͤchſtes Gut! wer dich nur hat, 
Deſſen er Leben — — 
Ach!. .gähn .. ich .. werde malt... 
Nun... .magſt du, . mir's vergeben, 
Daß ih did nicht fingen lan; 

Du verhinderſt mich ja bran. . 


— — — — — 


die Fanlheit. 
Fleiß und Arbeit lob ich nicht, 
Fleiß und Arbeit lob' ein Bauer. 
Sa, der Bauer, ſelber ſpricht, 
Fleiß und Arbeit wird ihm ſauer. 
Faul zu ſeyn, ſey meine Pflicht; 
Dieſe Pflicht ermüdet nicht. 
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Lieder. 


Bruder, lab das Buch voll Staub. 
Willſt du Hänger mit ihın wachen? 
Morgen bift du felber Staub! 

Laß ˖uns faul in allen Sadeı, 
Nur nicht faul zu Lieb’ und Wein, 
Nur nicht faul zur Faulheit ſeyn. 


— — — — —— 


Die Plauetenbewohner. 


Mit fühen Grillen fi ergötzen, 
Ginwohner in Planeten ſetzen, 

Ch man aus fihern Gründen ſchließt, 
Daß Wein in den Planeten iſt: 

Das beißt zu fruh bevöltern. 


Zreund, bringe nur zuerſt aufs reine, 
Daß in den neuen Welten Weine, 
Wie in der, die wir kennen, find: 
Und glaube mir, dann fann ein Kind 
Auf feine Trinker fchließen. 


Der Gefcimad: der Alten. 


Ob wie, wir Feuern, vor den Alten 
Den Borzug des Geſchmacks erhalten; 
Mas left ihr darum vieles nach, 
Was der und jener Franze fprath ? 
Die Franzen find die Leute nicht, 
Aus welden ein Drakel fpricht. 








Lieder. 


Ich will ein neues Urtheil wagen. 
Geſchmack und Wig, es frei zu ſagen, 
War bei den Alten allgemein. 

Darum, fie tranken alle Wein. 

Doch ihr Geihmad war noch nicht fein; 
Waruͤm? fie mifchten Wafler brein. 


— 


Die kügenhafte Phyllis. 


Mein Damon fpridht: 

Kind, lüge nicht! 

Sonſt werd’ ich ftrafen müfjen, 

Und dich zur Strafe küffen. 

Er droht mir, fieht verbrüßlich aus, 
Und ftrafet mich fchon im voraus, 


Sonft log ich nicht. 

Nur feit er ſpricht: 

Du ſollſt mir fein mit Küffen 

Die loſen Lügen büßen, 

Red’ ich kein wahres Wörtchen mehr. 

Nun, Schweſtern, ſagt, wo kommt das ber? 


ne — erg — 


Die Aebeunndsierzigfe Ode Anakreons. 


Alter, tanze! Wenn du tanzeſt, 
Alter, fo gefällft du mir! 
Füngling, tanze! Wenn du tanzeft, 
Jüngling, fo gefällft du mir, 
Ksffing, Werke 1. 5 


Lieber, 


Alter, tanze, troß den Jahren ! 
Welche Freude, wenn es heißt: 
Alter, du. bift alt an Haaren, - 
Blühend aber ift dein Geift! 


— — 


Nachahmung dieſer Ode. 


Jüngling, lebſt du nicht in Freuden, 
Jüngling, o ſo haſſ ich dich! 
Alter, lebſt du nicht in Freuden, 
Alter, o fo haſſeich Dich! 


Jüngling, trauerſt du in Jahren, 
Wo die Pflicht ſich freuen heißt? — 
Schäme dich! ſo friſch an Haaren, 
Jüngling, und ſo ſchwach an Geiſt! 


— — — — — 


Der Wunſch. 


Wenn ih, Augenluſt zu finden, 
Unter fhatticht Fühlen Linden - 


. "Schielend auf und nieder gebe, 


Und ein häßlih Mädchen fehe, 


Wünſch' ich plöglich blind zu feyn. 


Wenn ih, Augenluft zu finden, 
Unter ſchatticht Tühlen Linden 
Schielend auf und nieber gebe, 
Und ein Schönes Mäpchen ſehe, 
Möcht' ich lauter Auge ſeyn. 


— — — ⸗ 


Rieder. 67 


Der größte Mann. 


Laßt uns den Priefter Orgon fragen: 
Der ift der größte Dann? 

Mit ſtolzen Mienen wird er fagen : 
Mer ſich zum kleinſten machen Tann. 


Laßt ung den Dichter Kriton hören: 
Wer ift der größte Mann? 

Er wird es und in Verſen ſchwören: 
Mer ohne Mühe reimen kann. 


Laßt ung den Hofmann Damis fragen: 
Mer ift der größte Mann? 

Sr büdt fi lächelnd; das will fagen: 
Mer lächeln und fih büden kann. 


Wollt ihr vom Philoſophen wiſſen, 
Wer iſt der größte Mann? 

Aus dunkeln Reden müßt ihr ſchließen: 
Der ihn verftehn und grübeln kann. 


Was darf ich jeden Thoren fragen: 
Mer ift der größte Mann? 

Ihr ſeht, Die Thoren alle fagen: 
Mer mir am naͤchſten kommen Tann. 


Wollt ihr den Hügften Thoren fragen: 
Mer ift der größte Mann? 

So fraget mi; ich will euch fagen: 
Wer trunlen fie verlachen Tann. 


ne — — —— * 
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Lieder. 


Der Irrthum. 


Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften, 
Sah Lotte frech herab. 

Wie mander ließ ſich's nicht gelüften, 
Daß er ihr Blicke gab. 


Ich kam gedankenvoll gegangen, 

Und ſahe ſteif heran. 

Ha! denkt fie, der iſt auch gefangen, 
Und lacht mich ſchalkhaft an. 


Allein, gejagt zur guten Stunde, 
Die Sungfer irrt ſich bier. 

Ich fah nach ihrem bunten Hunde: 
Es ift ein artig Thier. 


An den Wein. 
Mein, wenn ich dich jetzo trinke, 
Menn ich dich als Jüngling trinke, 
Eollft du mid in allen Sachen 
Dreift und Hug, beberzt und meife, 
Mir zum Nutz, und dir zum Preife, 
Kurz, zu einem Alten machen. 


Mein, werd’ ich dich künftig trinken, 
Werd’ ich dich ala Alter trinken, 
Sollſt du mich geneigt zum Lachen, 
Unbeforgt für Tod und Lügen, 

Dir zum Ruhm, mir zum Vergnügen, 
Kurz, zu einem Jüngling machen. 








Lieder. 


Phyllis on Damon. 


Lehre mich, o Damon, fingen, 
Eingen, wie du trunken fingft. 
Laß auch mic dir Lieder bringen, 
Wie du mir begeiftert bringft. 
Die du mich willft ewig fingen, 
Möcht' auch ich dich ewig fingen. 


Durch des Weines Feuerkräfte, 

Nur durch fie fingft du fo fehön. 

Aber diefe Götterfäfte 

Darf ich ſchmachtend nur bejehn. 

Dir rieth Venus Bein zu trinken, 
Mir rieth fie, ihn nicht zu trinken. 


Mas wird nun mein Lieb beleben, 
Kann es diefer Trank nit fen? — 
Die? Du wilft mir Küffe geben, 
Küffe, feuriger, al3 Wein? — 
Damen, ah! nad deinen Küfien 
Werd' ich wohl verftummen müffen. 


Für wen id finge, 


Ich finge nicht für Heine Knaben, 
Die voller Stolz zur Schule geb, 
Und den Ovid in Händen haben, 

Den ihre Lehrer nicht verftehn. 


Sch finge nicht für euch, ihr Richter, 
Die ihr voll ſpitz'ger Gründlichkeit 
Ein unerträglich Joch dem Dichter, 
Und euch die Mufter felber ſeyd. 
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Lieder. 


Sch finge nicht den kühnen Geiſtern, 
Die nur Homer und Milton reist; 
Weil man den unerfhöpften Meiftern 
Die Lorbeern nur umfonft begeigt. 


Ich finge nicht durch Stolz gebrungen, 
Für di, mein deutſches Vaterland, 
Ich fürchte jene Läfterzungen, 

Die di bis an den Pol verbannt. 


Ich finge nicht für fremde Reiche. 
Wie kam’ mir ſolch ein Ehrgeiz ein? 
Das find vermegne Autorftreiche, 
Ich mag nicht überſetzet jeyn. 


Ich finge nicht für Fromme Schweftern, 
Die nie der Liebe Heiz geminnt, 

Die, wenn wir munter fingen, läftern, 
Daß wir nicht alle Schmolten find. . 


Ich finge nur für euch, ihr Brüder, 
Die ihr den Wein erhebt, wie ich. 
Für eu, für euch find meine Lieder. 
Singt ihr fie nad: o Gluck für mich! 


Ich finge nur für meme Schöne, 

O muntre Phyllis, nur für did. 
Für did, für dich find meine Töne, 
Stehn fie dir an, fo küſſe mich. 








Lieber. 


Die ſchlafende Laura. 


Rachläſſig hingeftredt, 

Die Bruft mit Flor bevedt, 

Der jedem Lüftchen wich, 

Das fäufelnd ihn durchſtrich, 

Ließ unter jenen Linden 

Mein Glück mid Lauren finden. 
Sie ſchlief, und weit und breit 
Schlug jede Blum’ ihr Haupt zur Erden, 
Aus mißvergnügter Traurigleit, 
Bon Lauren nicht gefehn zu werben, 
Sie fhlief, und weit und breit 
Erſchallten Feine Nachtigallen, 

Aus weiſer Furchtſamkeit, 

Ihr minder zu gefallen, 

Als ihr der Schlaf gefiel, 

Als ihr der Traum gefiel, 

Den fie vielleicht jegt träumte, 

Bon dem, ich hoff’ e3, träumte, 
Der ftaunend bei ihr ftand, 


. Und viel zu viel empfand, 


Um deutlich zu empfinden, 

Um noch e3 zu empfinden, 

Mie viel er da empfand, 

Ich ließ mich fanfte nieder, 

Ich fegnete, id kußte fie; 

Ich fegnete und küßte wieder: 
Und Schnell erwachte fie. 

Schnell thaten ſich die Augen auf. 


Die Augen? — nein, der Himmel that fi auf. 
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Lieder. 


Der Donner. 


Es dgnnert! — Freunde, laßt uns trinfen! 
Der Frevler und der Heuchler Heer 

Mag knechtiſch auf die Kniee ſinken. 

Es donnert! — Macht die Gläſer leer! 
Laßt Nüchterne, laßt Weiber zagen! 

Zeus iſt gerecht, er ſtraft das Meer: 
Sollt' er in ſeinen Nektar ſchlagen? 


— 


Der müßige Pöbel. 


Um einen Arzt und ſeine Bühne 
Stand mit erſtaunungsvoller Miene 
Die leicht betrogne Menge 

In lobendem Gebränge, 

Ein weiſer Trinker ging vorbei, 

Und ſchrie: welche Polizei! 

So müßig bier zu ſtehen? 

Kann nit das Volk zu Weine gehen? 


Die Aufik. 


Ein Orpheus fpielte; rings um ihn, 
Mit laufchendem Gepränge, 

Stand die erftaunte Menge, 

Durchs Ohr die Wolluft einzuziehn. 
Ein Trinker kam von ungefäht, 
Und taumelte den Weg daher. 





j Lieber. 


Schnell faßt’ er fi, blieb horchend ftehn, 

Und ward entzüdt, und ſchrie: fhön! 

So jhön, als wenn bei meinem wadern Wirthe 
Das heile Paßglas klirrte! 


— 


An den Horaz. 


Horaz, wenn ih mein Mädchen küffe, 
Entflammt von unferm Gott, dem Wein, 
Dann feh ih, ohne krit'ſche Schlüffe, 
Dich tiefer als zehn Bentley ein. 


Dann fühl’ ich fie die füßen Küffe, 
Die ein barbarſcher Biß verlept, 
Sie, welche Venus nebft dem Bifle, 
Mit ihres Nektar Fünftheil nept. ! 


Dann fühl ic, mehr als ich kann fagen, 
Die Göttin, durch die Laura Kit, 

Wie fie fih Amathunts entfchlagen, 

Und ganz in mid) geftürzet ijt. ? 


Sie herrſcht im Herzen, fie gebietet; 

Und Laura löſcht die Phyllis aus. 

Sie herriht im Herzen? nein, fie wüthet; 
Denn Laura hält mich ab vom Schmaus. 


I — — dulcia barbare 
Laedentem oscula, quae Vonus 
Quincta parte sui Nectaris imbuit. 
2 — — — in me tota ruens Venus 
Cyprum deserait. 
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Lieber. 


Niklas. 


Mein Eſel ſicherlich 

Muß klüger ſeyn, als ich. 

Ja, klüger muß er ſeyn! 

Er fand ſich ſelbſt in Stall hinein, 
Und kam doch von der Tranke. 
Man vente! 


Die Küfe. 
Der Neid, o Kind, 





Zaͤhlt unfre Kaſſe: 


Drum käfl’ geſchwind, 
Ein Taufend Küſſe; 
Geſchwind du mid, 
Geſchwind ih dich! 
Geſchwind, geſchwind, 
D Laura, küſſe 
Manch Tauſend Küſſe: 
Damit er ſich 
Berzählen müſſe. 





— — (eu 


‚Der ſchwörende Liebhaber. 


Ich ſchwör' es dir, o Laura, dich zu haſſen; 
Gerechten Haß ſchwor' ich Dir zu. 
Ich ſchwör' es allen Schönen, fie zu haſſen; 
Weil alle treulos find, wie du. 

Ich ſchwör' es dir, vor Amors Obren, 

. ach! daß ich faljch geſchworen. 


— — — — 
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Trinklied. 


Boll, voll, voll, 
Freunde, macht eud voll! 
Mein, Wein, Wein, 
Freunde, ſchenkt ihn ein! 
Küpt, kußt, kußt, 

Die euch wieder küßt! 
Boll von Wein, 

Bol von Liebe, 

Boll von Wein und Liebe, 
Freunde, voll zu ſeyn, 
Kußt und fchenlet ein! 


— 


Der verluſt. 





Alles ging für mich verloren 
Als ih Sylvien verlor. 
Du nur gingft nicht mit verloren, 


Liebe, da ich fie verlor! 


— — — — — 


Der Genuß. 


So bringſt du mich um meine Liebe, 
Unfeliger Genuß? Betrübter Tag für mich! 
Sie zu verlieren, — meine Liebe, — 

Sie zu verlieren, wünfcht id dich? 

Nimm fie, ven Wunſch fo mander Lieder, 
Nimm fie zurüd, die kurze Luft! 

Nimm fie, und gieb der dden Bruft, 

Der ewig Öden Bruſt, die beßre Liebe wieder! 


— 
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Lieber. 


Das Leben. 


Sechs Tage kannt' ich fie, 

Und liebte jie ſechs Tage. 

Am fiebenten erblaßte fie, 

Dem erften meiner ew'gen Klage. 

Noch leb' ich, zauderndes Geſchick! 

Gin pflanzengleihes Leben, 

D Himmel, ift für den kein Glück, 
Dem du Gefühl und Herz gegeben! 

D! nimm dem Körper Wärm’ und Blut, 
Dem du die Seele fhon genommen | 
Hier, wo ich wein’, und wo fie ruht, 
Hier laß den Tod auf mich herab gebeten kommen! 
Was hilft es, daß.er meine Jahre 

Bis zu des Neftor3 Alter fpare? 

Ich babe, troß der grauen Haare, 
Womit ic) dann zur Grube fahre, 

Sechs Tage nur geliebt, - 

Sechs Tage nur gelebt. 


Die Biene, 


Als Amor in den goldnen Zeiten 
Verliebt in Schäferluftbarfeiten 

Auf bunten Blumenfelvern Tief, 

Da ſtach den Heinften von den Göttern 
Ein Bienden, das in NRofenblättern, 
Wo es fonft Honig holte, fchlief. 


Durch diefen Stich ward Amor llüger. 
‚Der unerjchöpfliche Betrüger 
Sann einer neuen Kriegsliſt nad: 








Rieder. 


Er lauft in Rojen und Violen; 
Und kam ein Mäpchen fie zu holen, 
log’ er ala Bien’ heraus, und ſtach. 


Die Liche. 


Ohne Liebe 

Lebe, wer da Tann. 

Wenn er au ein Menſch ſchon bliebe, 
Bleibt er doch fein Mann. 


Süße Liebe, 

Mad mein Leben füß! 
Stille nie die regen Triebe 
Sonder Hinberniß. 


Schmachten laſſen 

Sey der Schönen Pflicht! 

Nur uns ewig ſchmachten laſſen, 
Dieſes ſey ſie nicht. 


ö — — — 


Der Tod. 1747. 


Geftern, Brüder, könnt’ ihr's glauben? 
Geftern bei dem Saft der Trauben, 
(Bildet euch mein Schreden ein!) 

Kam der Tod zu mir herein. 


Drobend ſchwang er feine Hippe, 
Drohend fprad das Furchtgerippe: 
Hort, du theurer Bacchusknecht! 
Fort, du haft genug gezecht! 


Lieder. 


Lieber Tod, ſprach ich mit Thränen, 
Sollteſt du nach mir dich jehnen? 
Sieh‘, da ftehet Wein für dich! 
Lieber Tod, verfhone mid | 


Laͤchelnd greift er nach dem Glaſe; 
Lächelnd macht er’s auf der Baje, 
Auf der Veit, Geſundheit leer; 
Lächelnd ſetzt er's wieder ber. 


Fröhlich glaub' ich mich befreiet, 
Als er fchnell fein Droh'n ernenet. 
Narre, für dein Gläshen Wein 
Denkſt du, fpricht er, los zu ſeyn? 


Tod, bat ih, ih möcht' auf Erden 
Gern ein Mediciner werden. 
Laß mich: ich verfpredhe dir 
Meine Kranken :balb dafür. 


- Gut, wehn das ift, magft du leben: 
Auft er. Nur fey mir ergeben. 
Lebe, bis du fatt gefüßt, 

Und des Trinkens müde bift. 


D! wie fhön klingt dieß den Obren, 
Tod, du haft mich neu geboren. 
Diejes Glas voll Nebenfaft, 

Tod, auf gute Brüderfchaft! 


Ewig muß ich alfo leben, 

Ewig! denn beim Gott der Neben! 
Ewig foll mid Lieb’ und Wein, 
Ewig Wein und Lieb’ erfreun! 





Lieber. 


Der Saule. 


Rennt dem fcheuen Glücke nad! 
Freunde, rennt euch alt und ſchwach! 
Sch nehm’ Theil an eurer Mah': 
Die Natur gebietet fie. 

Ich, damit ih auch was thu’, — 
Seh’ euch in dem Lehnftuhl zu. 


— — — — — 


Der Flor. 


O Reize voll Verderben! 
Wir ſehen euch, und ſterben. 
O Augen, unſer Grab! 

O Chloris, darf ich flehen? 
Dich ſicher anzuſehen, 

Laß erſt den Flor herab! 





ö— — 


Die wider den Cäſar verſchworne Helden. 
Gaffius. Decimus. Brutns Cimber. 


Cafſſius. 
Jetzt, Helden, laßt uns rühmlich ſterben, 
Eh’ Rom noch Königsfeſſeln trägt. 
Wer follte nicht mit Quft.verberben, 
Wenn ihn der Staat mit nieverjchlägt? 
Decimns. 
Sa, — aber ohne Rache fteuben, 
Und ohne Nug dem Baterland — — 
Freund, das heißt pöbelhaft verderben. 
Und wozu hätt! ih Muth und. Hand? 


Lieder. 


Eaffins. 

D Brutus! voller tiefen Sorgen 

Seh' ich dein Herz für Rom zertheilt. 
O Freund! noch Einen freien Morgen, 
So hat die Knechtſchaft uns ereilt. 


Brutus. 
Wenn Caòſar Rom will unterdrücken, 
Muß Brutus ihn zur Strafe ziehn. 


Ich will den Dolch ins Herz ihm drücken: 


Mit Zittern zwar, doch drück ich ihn. 
Eaffins. 

Du? deinem Freunde? Brutus! Götter! 

Nom fteht, wenn Vrutus Brutus ift. 

Schon war ein Brutus Roms Erretter; 

Komm! zeige, daß Pu beide bift. 
Eimber. 

Auch ih will alleg mit euch wagen; 

Auch ih muß ohne König feyn. 

Denn könnt’ ich einen Herm ertragen, 

Ertrüg’ ich allererjt ven Wein. 


— 


Die Ente. 


Ente, wahres Bild von mir, 
Wahres Bild von meinen Brüdern! 
Ente, jebo ſchenk' ich dir 

Auch ein Lied von meinen Liedern. 


Dft und oft muß dich der Neid 
Bechend auf dem Teiche feben. 
Oft fieht er aus Trunkenheit 
Zaumelnd dich in Pfützen geben. 


Lieder. 81 


Auch ein Thier — — ↄ das iſt viel! 
Hält den Satz für wahr und füße, 
Daß, wer.giikdlich leben will, 

Bein das. Zrinlen eben mäfe, 


Gnte, if’3 nicht.bie Natur, 
Die dic) fiets zum Teiche treihet? 
Ja, fie iſt's; Drum folg’ ihr nur, 
Zrinle, bis nichts. übrig bleibet. 


Sa, du trinfft und fingft dazu. 
Neider nennen :e3 ar ſchnaderu; 
Aber, Ente, ih ulbam .: 2. 9... 
Wollen nicht um Monte baberır. 


Dem mein Singen niet, gefält, 
Mag e3 immer —— — 
Will und nur die neid ſche Melt, 
Als verſuchte Trinker konnen. 


Aber, wie bedaur ich dich, . 
Daß du nur mußt Waſſer trinken. 
Und wie gluͤdlich ſchatz' id mih, 
Denn mir Deine bafür blinfer! - 


Armes Thier, ergieb bieh drein. 

Laß dich nicht den Reid verführen... . 
Denn des Weins Gebrauch allein 
Untericheidet una von Thieren. 


An der Welt muß Orbnung ſeyn. 
Menfchen find. von edlern Gaben. 
Du trinkſt Wafler, und ih Wein: 
So will e3 die Ordnung haben. 


— — —— — —·— —— 


Lelfinn, Werke. 1 6 
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„Lieber. 


Die drel Reiche der Natur. 
Ich trink, und trinlend ‚fällt mir bei, 
Warum Naturreich dreifach jey. i 
Die Thier’ und Menjchen trinten, lieben, 
Ein jeglihes nad} fernen Trieben! 
Delphin und Adler, Floh umd Hund 
Smpfindet Lieb’ und nett den Mund: 
Mas alſo trinkt und Tieben Tann, 
Wird in das erjte Reich gethan. 


Die Pflanze macht das zweite Neid), 
Dem erften nicht an Güte gleih> .- 

Sie liebet nicht, doch Tanır fie trinten, '- 
Wenn Wollen träufelnd nieverfinten ; 

So trinkt die Zeber und ver Klee, 
Der Weinſtock und bie Aloe. 

Drum, was nicht liebt, doch trinken: kann, 
Wird in das zweite Reid gethan. 


Das Steinreich macht daa dritte Reich; 

Und bier ad Sand und Demant gleich: 

Kein Stein fühlt Durſt und zarte Triebe, 

Er waͤchſet ohne Trunk und Liebe, . - 
Drum, was nicht liebt noch trinken tann, 

Wird in das legte Reich gethan. 

Denn ohne Lieb’ wird ohne Wein 

Sprich, Menſch, was bleibſt du noch? — Ein Stein. 


Das Alter. 
Nach der elften Ode Anakreons. 


Euch, Toje Mädchen, bör’ ich fagen: 
„Du bift ja alt, Anakreon. 


Aeder. 33 


„Sieb ber! du kannſt den Spiegel fragen, 
"Sieh, deine Haure ſchwinden ſchon; - 
„Und von den trodnen Fr 
Kr Blüth ind Reiz entflodn” 
Wahrhaftig ob die Wangen 
Noch mit dem Lenze prangen,“ 
Wie, oder vb den Wangen 
Der kurze Lenz vergangen,’ 
Das weiß ich. ut; doch wand: ide wei, - 
Will ich euch⸗ fagesi: daß ein Breib,. 
Sein Bischen Zeit noch zu genießen, 8 
Ein doppelt Recht hat, ench zu füllen. >, 


"Rn die Schbalbe.. m . ° 
Die zwölfte Dde Anakreons. 


Schwaztzhafteſte der Schwalben, ſprich, 
Was thu? ich dir . wid fie’ ich Dich? 
Soll ih did um bie Schwingen 

Mit meiner Stheere bringen? - 

Soll ich, zu deiner Bein; " :' 

Ein andrer Tereuß fen? 

Und willft du gern der Bingne ee 
Mußt du, zu fruhe Schwatzerin, 
Mußt du von meiner Schaferin 

Mir meinen fhönen Traum verſcheuchen? 





Bine. - 


die Auniſtrichler nud detr ir 


Die Runfetäter., | 
Ihr Dichter! fegd des Stoffes vol, 5 
Den eure Muſe ſingen ſoll: rn 
Alsdann geräth das Lied euch me. 


Die Biber... 
Wohlb wohl! ie Herren Richt imahlt 
Seht herit: ich bin des Series tuell; ze 
Den weine Miſe fingen Fe, : 

Sch bin, ih: sin des Weines voll, 

Und doch geräth fein Lied mir wohl. 


Die Ruufridter. 
Du bift des Stoffes allzu voll, 
Den deine Mufe fingen fol, 
Darum geuh kein Zien Hin:Mohl. 


* ..— 
24 


3. 
9 .. vo. » 


Au die Aunfeide. | 


Schweigt, unberauſ hie Fate; ‚Nichteel 
Ich trinte Wein und bin sin Dichter. 
Thut mir es nach and trinlet Mein, 
So jeht ihr meine Ehönheit ein. . 
Sonft wahrlich, unberaufchte Richter j 
Sonft wahrlich Ik ihr fie ai ein] 


p 


* "Admoneo, ante "hibas, 
Jejunis nil scribo. Neum post pocula si quis 
Legerit, hic sapiet. 


Uufon. 


— —— — — — 





Anhang. 

Lied ans. dem Spanifhen. 
Geſtern liebt! ich, 
Heute leid’ ich: 

„tr, 1 Mosgen Herb’ ich. 

Dennoch denk ih 
. Hat unkemorgee : "© 
Banian gem. 

Mi ! \ .. , 


Die Piebin, 1245. 
Du Diebin mit der Rofenwange, 
Du mit den blauen Augen da! 


Di mein’ ih! — wird bi ij noch nicht bange? 
GSefteh' nur, was id rap und fah! 


Du ſchweigſt? doch beine Roſeuwange 
Gluͤht ſchuldig, rothen, als vorhin, 
D Diebin mit der Roſenwang. 
Mo ift mein son wo lam e BR 


‘ ——- —ñNeif — 2 


. ‘ ... x. 
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Lieben, 


Phullis. 1746. 


Menn der finjtre Damon Spricht, 
Amor ſey ein Ungeheuer, 

Seine Gluth ein hölifh Feuer! _ 
D fo fürcht' ich Amorn night. 


Aber hebt mein Thirſis an, 

Amor ſey ein Kind zum Kuſſen, 
Schalthaft ſchmeichelnd und beflifign! 
O wie fürcht' ich Mmorn datın!“ - 


22 1 * 
Fr - 





Bacchus und Helene. > 1748, 
Ehret, Buiber,. meine Schone, 
Ehrt die galliſche Selenet. 
Bacchus ſelber ehret fie. 

Jüngſt an ihrer. jtolgen Rechte, 

Als er mit und beiden zechte, 
Ward er, denn fie ſchenkt' ibm ein, 
Boller noch von Kieb’ ala Wein. 


u) en 
A . of ıe we. ’ 
\ sn, ; 3 


— .2 


en . 
7 — .. . 


Amor, ſoll mich dein Befuch 
Einſt erfreuen "0. 
D fo lege dein Gefieber 
Und bie ganze Gottheit medber.— 
Dieſe möchte mich erſchteclen 
Jenes möchte Furcht erwecken, 
Furcht nach flatterhaften Küſſen 
Meine Phyllis einzubüßen. 





Liter. * 


Komm auch ohne Pfeil und Bogen 
Ohne Fadel angezogen ... 

Stelle di, mir Heb zu fen, 

Als ein junger Satyr ein. 


Heldentied der Spatlaner. 
In rei i Ehoren. 


ale 
Streitbare Manner 
Chor der Allen, 
Maren wir! 
Alle, 
Streitbare Männer 
‚Chor der Männer, 
‚ Sind mir! 
Aa Alle. F 
Streitbare Munner 
Ehpr der Iüngling:, 
"Werden wirt 
xite. 
Streitbare Männer 
Chor der Allen. 
...... Warxren wir 
Chöre der Mäuncr und Fanglinge. 
Waret ihr! 
Thorder Atten. 
. Da8 leugne „wer darf! 
Alle 
. Streitbare Männer 
Char, Ber Männer. 
Sind wirt 


88 | Lieber, 


Chor Ber-Alten:und Bönslinen. 
Sepp ihr!  - _ 
Eher YeoMimır. Fe 
Verjucy' uns, wer darf - . 
Alle. 
Streitbare Männer 
„har des Iänglinge.. u 
erden mir | u 
Chöre der. Alien nu) Männer. 
Merdet ihr! 
Chor der Anugliugt. 
Noch Pe als ihr! 





Auf fd, fu. 


Ich habe nicht ſtets Luſt ze lefen, 
Ich habe nicht ſtets Luſt zu ſchreiben, 
Ich habe nicht ſtets Luft zu denken, 
Kurz un, micht immer zu ſtidiren. 


Doch hab’ ich allgeit Liſt zu ſchetzen, 
Doch hab’ ich allzeit Luft zu lieben, 
Doch hab’ ich allzeit Luft zu trinfen ; 
Ku, allegeit vergnügt zu leben. 


Verdenkt ihr mir's, ihr fawern Alten? 
Hr habt ja allyeit Luſt zu eigen; 1: © 
Ihr habt ja allzeit Luft zu Lehren; 

Ihr habt ja allzeit Luft gu sabeln. 

Mas ihr thut, ift des’ ‚Alters Folge: 

Mas ich thu', will die ugend haben. 

Ich gönn’ euch eure Luft yon Herzen. 
Wollt ihr mit richt bie meine dönnen? 


— — — — — — · 





Aden. 


1753. 1771. 


„ 


“0.2 








Den. 


Eu 
* Der Eintritt ‚des 1758ften Jahres, 


Am Spiel, dem Huld und Madt:. ' 

Die Welt zur Bühne gab, bad Weisheit ausgedaht, . 
In diefem Spiel zur rzen Son erleſen, 

Jahr! Zeit, für Sterbliche gewefen! 

Für ihn, der ah’ du amt, dich ale is gelommen ſah, 
Für Gott noch da! 


So wie ein Strom, der aus der Erbe bricht, 

Und wenig Meilen. rollt, und wieder ſich verkriecht, 
Biſt du, aus der du dich ergoſſen, 

Zur Ewigleit, — die Goit mit aller Welien — 
Im Diphel ſeines Kleides faßt, — 

Zur Ewigkeit zurüd gefloſſen. 


Dow -Dürftigen nerſeufzt, mit thrinenvollen- Blicken 
Des Reuenden verfolgt, zuxlid: gemüniht vom Thor, . 
Vom Glüdlichen ermähntsmit-trunlenem Gntjüden; . 
Jahr, welche Botichaft ven der Erde — an, 
Gebt unwerth jenes Rufs: Sie werde! — 

Bringft du dem Himmel. vor? - . 


Botſchaft ah! vom Triumph des Lafters Über. Tugend, 
Hier, vordem ihrem liebiten Sitz; 

Bon Vätern böfer Art; Botſchaft von fchlimmrer Jugend; 
Don Feinden Gottes, ſtolz auf Wip; 


Dben. 


Botſchaft von feiler Chr’, womit bie Schmach ſich ſchmuͤcket; 
Von ungerechtem Recht, das arme Fromme drücket. 


Botſchaft, daß die Natur langſt unſrer müde worden, 
Die dort mit Flüflen Feuers fchredt, ! 
Das paradieſiſche Gefilde übervedt, 

Und dort, gefchäftig im Ermorben, 

Der aufgebotnen Peit 

Die gift'gen Schräingen: hätte lift. — :  ° 


Botſchaft von hingeriſſ'nen Bitten . . 6 
"Der eimit durch fie rögterten Welt; , 
Botſchaft von finfierh Kciegepwetiemn; met, 
Die hier ein Gott zuriueie Yale, i J 
Und dort ein Bott, der grauſamer verſährd, 

Mit immer neuen Blitzen naͤhrt. 


Do Botfhaft. auch von einem: Lande, er.” 
Mo Frie dewich den weichen Zepter fü,  -:: = -:" 
Und Ruh' und Glüd, im-fihmefterlichen Bande, 
Die Schwellen feines Thrones ziert; " 

Des Thrones, ungewiß, ob Ion webr Koma han, 

Als Liche ftügt. 





D ihr, Die Friodrath Hobt, weil er gellebt will febre, 
Ihr Völker, jauchzt ihm put:dee Himmiel ſtimmet ein 
Auf! fiuebs, dab er mir dieſem Jahre, ne 
Denn er fie jeht nicht fchon erfäßkt,, 

Die wicht'ge Botſchaft froh erfahre: 

Ahr wäret eures Friedrichs werth. 


— ae : " 


Oben. 
Lo. 
Auf eine vornehite Vermählung. 


Baar, das, vom Glüd geliebt, auch Liebe glüdlih macht — 
Sie,. die ein; fahlend Gerz und nicht. die Minen ſhaben, 

Und nicht der Wurden ſaue Pracht, 
Und nicht der Thaten Glanz, die man in Marmor atzei, — 
Er kommt. hler ter ion, der ſchoͤnſte doiner Fuge, , 

Der ſchönſte, weil wie Kieh' ihn ſchmiickt, 

Und ihr erfüllter Wunfch der Solieung fie Dee. 

Im Wochjelluß erict, - - 


Dort in Aurorend Reih, am Duell vom em’ gen geist, 

Mo unſre Tage ftehn, die Wieg und Grab Amgrägzen, — 

Ein ſterblich Auge zählt ſie nicht — 
Dort ſah, Beglüdte glaubt's, der "Dichter eure glängen! 
Schnell hob fich diefer 2, te ‚ teunbar am Rofentraige 

Aus der gemeinen Tage 

63 wuchs fein Glanz, und —* und überftieg an ae 
Den Tag, der euch gebar. 


So wie ein Bad, der in der Wüfte ſchleicht, 

Vergebens ſein Kryſtall auf lauten Kieſeln rollet, 

Wenn ihn der Wandret nicht erreicht, 

Dem er den! ſahen Krunk und dann dal Stlclied zollet: 
So fließt in kalter Still', in ungenoff nen Stunden, 
In Tagen, die Verdruß umhiin, | 

Das faule Leben’ for, die traurigen Eecunden, — 

Wenn ſie nicht Siebe faut. BE 


Süptt ibe es, felig Baar! Und felig, ı ver BR ost J 
Der Menfc, fich jelbft ein Feind, lehrt oft den blinden Rüden 
Der Wolluſt ·qu, auf: Diez, 

Sucht i in Zeritasaung Nu’, und: Kahn m Bubenftüden. 
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Seht fie, vom Traum getäuſcht, in Sorg' und Lüften ſchweben, 
Dem fräß'gen Strudel unfrer Beit! 
Dann wägt ihr Glück und jagt: geht ihr für all ihr Leben 
So einen 209, als heut? 
Dort finnt, in banger Nacht, ein Sllav von Mey Sal 
Bon Amt auf Aemter hin. Der Därtgeer der’ zird, 
Des kranten Wahnes Egenthum, Ze Pen — 
Schämt ſich vor lauter Ehr!, auch nicht aaichne Wttel... nn 
Hier häuft der bleihe Geiz das Gelwzur gnen Plage, rg 
Und athmet kaum vor· Hunger mehr. - Sn 
Sagt, liebend Baar, gebt ihr für ihre Kangen Tage: Ku 
So einen zug, als der? | 
Zu U E34 
Gr felbft, ver kühne Held, weint er dom m Shtööhjeit afüht — 
Du weißt es, Bräutigam! — ſprich, wenn im blut gen Streite 
Er ſtarr mit Einem Blicke ſieht 
Bor ſich den wilden Tod und Ewigkeit zur Seite‘ a 
Denn er, da über ihm die Himmel Famen geh, " 
Für Friebrichen und vurch ihn ſiegt — — “ 5 
Bift du — gefteh es nur der Menſchlichkeit zu Ohren m 
So fhön, als jetzt vergnügi? . 


D Braut, preff ihm dieß Nein — vermag dein Reiz, e wer — 
Aus der betvegten Bruſt. Und ja, dir wirt es ‚Josen... V 
Der ſanften Lieb‘ unſchimpflich Foch BEER 
Ward aud vom Tapferften im Lorbgenkcang geizagen en 

Nur tolle Härte wähnt, es träf ein zartlich dene ER 

Dem Muth, dem ftählern Muth zu nah... . 

Er felbft, der Krieger Gott, voll Blut uud Stau und > Som 
Mars kennt Cytcheren ja. . 


Den 1 Beunt der ehem Welt und die verlasbte em 
Floh zwar feit langer Zeit: die Gottheit holder Kuohe 


ö⸗ 
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Wo Buhleret den Tempel bat, 

Sind, die Verliebte find, — oder Diebe. 

Sie floh zur ſtillen Flur, wo, bei gelaßner Jugend, 

Die Einfalt Schöne [höner macht. 

Da brannt' ihr Rauchaltar! — Doch jüngft bat ſed die Tugend 
Zu euch zuräd gebracht. 


Sie lam. Ich ſah den Zug; ein Dichter fieht ihn nur, 
Der Frühling, vor ihr ber, verfheuchte Froft und Wetter, 
Und Weſte folgten ihrer Spur, 

Und in den Weiten lacht ein Schwarm der Liebesgätter. 
Es führten Tugend fie und Luft in enger Mitten, 

Zuft, welche nie der Liebe fehlt, 

Und nie die Tugend haft; und ymter ihren Tritten 

Ward auch der Stein beſeelt. 


Zu euch, glückſelig Paar, zu euch zog dieſer Zug. 

Verbergt die Göttin nicht! Sie gluͤht in euren Bliden 

(Die find fie zu verraten gmun), 

Sie, die euch mehr beglüdt als Schaͤtz' und. Stand beglüden. 
Verbergt die Liebe nicht! Das Lafter mag fie van, 

Denn das foll ewig fi nicht freun. 

Mie traurig wird die Flur, die fie um euch verlaſen, 

Den Schäferinnen ſeyn! 


⸗ 


III. 


Abſchied eines Freundes. 


Schon haſt du, Freund, der letzten letzte Küſſe 
Auf naſſe Wangen uns gedrückt; 

Schon, ſchon, bein Zaudern unentſchloſſ'ner Füße, 
Den ſchnellen Geiſt vorweg geſchickt. 


Für uns dahin! Doc nein, dem Arm enitähset, 

- Wirft du dem Herzen nicht eutführt. 2. 
Dieß Her o Freund, einmal von bir gerthre;, 
Bleibt eo, trau! von bir ir gerührt. 


Cewarie nich ein aufn Wortgepränge, 
Für unfre Freundfchaft viel zu Hein, 

- Empfindung haft der Reime kalie Menge, 
Und wänfdt unauspojäunt zu ſeyn. 


Ein feuchter Kid find ihre Zaubertäne; . 

Ein ſchlagend Herz ihr rührend Lied, u = 

Sie ſchweigt bexedt, fie ſtodt, fie ftammelt join, 

Ums ſtarkre Wort umfonft bemüht. .. - 

Es winten dic beneibenswerthe Auren 0." 

Nur unſers Neides minder wer. - - :: 

Zieh hin! und find’ au da der Boriht gehe Ep, ” 
Um bi beſorgt, un die vereint, a Ä 


Dort 1 Ben die Ruh, dort iſt der Lärm vergangen, 
Der bier ? noch Muſen ftören darf,  . | 

Seit Pallas gern, auf Friederichs Verlangen, 

Die fpige Lanze von fid) warf. 


ı Solle. 
3 Wittenberg. 





Den. 


. WW. 
An’ den Herrn N. 


Freund, noch find ich und du dem Glüucke 
Ein leichter Schleuberball. 

Und doc belebt auf feine Tüde 

Rein beißend Lied den Widerhall? 


Der Thor gebeiht, der Spötter fteiget, 
Dem Böfen fehlt Tein Hell. 

Berbienft fteht nach, und fühlt gebeuget 
Ein lohnend Amt dem Golde feil. 


Auf, Freund! die Geißel zu erfaffen, 
Die dort vermodern will. 

Seit Juvenal fie fallen laffen, 
Liegt fie, Triumph ihr Safter! ill, 


Geduld! Schon rauſcht fie durch «die auf, 
Blutgierig raufcht fie ber! J 

Verbergt, verbergt die bloße Hüfte! 

Ein jeder Schmiß ein oift ger Schwar! 


Erſt raͤche dich, dich Freund der Muſen. 
Du rächeſt fie in dir! 
Doch dann aud mi, in deſſen Bufen 
Ein Geiſt ſich regt, zu gut für bier. 


Bielleicht, daß einft in andern Welten 
Wir minder elend find. 
Die Tugend wird doch irgends gelten." 
Das Gute kommt nicht gern geſchwind. 


‘ 
—— 
‚ 
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98 Obven. 
vw. 
Der Ted. eine ‚Kreundes. 


Hat, neuer Himmelsbürger, ſich 

Dein geiftig Ohr nicht fehon de Slageire vaipöhne, 

Und fann ein bange3 Ah ambih, - - - 

Das bie und da ein Freund. bei ſtillen Khränen köhnet, 

Dir unterm jauchzenden Empfangen 

Der befiern Freunde hörbar feyn,  :. 

So fey nicht für die Welt, mit unjerm Schmen au; prangen, 
Dieß Lied: es ſey für dich, für dich allein! 


Mann war ed, da auch dich noch junge Rofen jeden? 
(Doc nein, die Rofen zierteft, bu N... 

Da Freud’ und Unſchuld did im Thal der Sofnung führten 
Dem Alter und der Tugend zu? 

Geſichert folgten wir: al3 ſchnell, aus tagen ‚Heden y 

Der Unerbittliche fih wies, 


«ss Br a .-. 


Nicht di zu trafen, von und. th... | 


Wie ein geliebtes Weib vom fteilen: Ufer blidt -  : 
- Dem Schiffe nad, das ihre Kron’ entreißt: 
Sie fteht, ein Marmorbild, zu Stunben anverridet: 3 
In Augen iſt ihr ganzer Geiſt: 

So ſtanden wir betäubt.und angebeftet 

Und fannen dir mit Starten: Sinnen nad , 

Bis fi der Schmerz durch Schmerz entkraͤftet 

Und ftrtömend durd die Augen brach. 


Was weinen wir? Gleich einer Weiberſage, 
Die im Entſtehn ſchon halb vergeſſen iſt, 

Flohſt du dahin! — Geduld! noch wenig Tage, 
Und wenige dazu, ſo ſind wir was du biſt. 


a 
. 
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Ja, wenn der Himmel uns die Balme leicht erringen, 
Die Krone leicht erfiegen läßt, 

So werden wir, wie bu, das Alter überipringen j 
Des Lebens unfhmasthaften Reſt. 


Was wartet unfer? — Ad! ein undelohnter Schweiß, 

Im Joch des Amts bei reifen Jahren, 

Für andrer Wohl erſchöpft, als unbrauchbarer Greis 
Hinunter in die Gruft zu fahren. 

Doch deiner wartet? . . Nein! was tannſt du noch erwarten 
Im Schooß der vollen Seligkeit? 

Nur wir, auf blindes Glüd als Schiffer ohne Karten, 
Durchfreugen ihn, den faulen Pfuhl der Zeit. 


Vielleicht — noch ehe du dein Glücke wirft gewohnen, 
Noch ehe du e8 durhempfunden haft — 
Flieht einer von uns nach in die verklärten Zonen, 
Für dich ein alter Freund, und dort ein neuer Gaſt. 
Den wird — verborgner Rath! — die nahe Reife treffen 
Aus unſrer jetzt noch friſchen Schaar? 

O Freunde, laßt euch nicht von füßer Hoffnung Affen! 
Zum Wachſamſeyn verbarg Gott hie Gefahr. 


Komm ihm, wer er aud) fey, vwerflärter. Beilt, entgegen, 

Bis an das Thor der befjern Welt, 

Und führ’ ihn ſchnell, auf dir dann ſchon befannten Degen, 

Hin, wo die Huld Gerichte hält. . 

Wo um der Weisheit Thron der Freundſchaft Urbild ſchwebet, 
In ferapbinfchem Olanze ſchwebt, 

Verknũpft uns einſt ein Band, ein Band, von ihr gewebet, 

Bur ew’ gen Dauer feſt gewebt! 


— — — — 
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| vi. | | 
Der Eintritt des Jahres 1753 in Kerlin. 


Wie zaudernd ungern fih die Jahre trennen mochten, 

Die eine Götterhand 

Durch Kränze mandher Art, mit Pradt u und Schez durchflochten, 
Uns in einander wand! 


So träg, als hübe ſich ein Adler in bie Lüfte, 

Den man vom Raube fheuht: 

Noch ſchwebt er drüber ber, und witternd fette Düfte, 
Entfliebt er minder leicht. 


Welch langſam Phaͤnomen waechſtreicht des Aethers Bogen, 
Dort, wo Saturn gebeut? 

ft es? Es iſt's, das Jahr, das reuend und entflogen, 

Es fliegt zur Cmigtei 


Das reuend und entflog, Dir, Friedrich, zuzuſchen, 
Kein Sekulum zu ſeyn; 

Mit deinem ganzen Ruhm belaſtet fort zu gehen, 

Und fi der Laſt zu freu'n. 


Noch oft ſoll manches Jahr ſo traurig von uns fliegen, 
Noch oft, zu unferm Glück. 
Vom Himmel, bift Du, Herr, zu ung Berbgeiign: 
Kehr' ſpaͤt! kehr' Tpät zurück! I 


Laß Dich noch lange, Herr, den Namen Vater reizen, 
Und den: menſchlicher Held! 
Dort wird der Himmel zwar nad) feiner Zierde geizen; 
Doch hier braucht Di die Welt. 


u 
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Noch ſeh' ich mich für Dich mit raſchen Richteraugen 
Nach einem Dichter um. 

Dort einer! hier und da! Sie taugen viel, und taugen 
Doch nichts für Deinen Ruhm. 


Iſt er nicht etwa ſchon, und fingt noch wenig Ohren, 
Weil er die Kräfte. wiegt: 

So werd’ er dieſes Jahr, der feltne Geift, geboren, 
Der diefen Kranz erfliegt. 


Denn er der Mutter dann fidh leicht vom Herzen winbet, 
O Mufe lad’ ihn an! 

Damit er Feu’r und Wig dem Edelmuth verbindet; 

Poet und Biedermann. 


Hört! oder täufchen mich beliebte Raſereien? 
Nein, nein, ich hoͤr' ihn ſchon. 

Der heer⸗ ziehend Larm find feine eledeien, 
Und Friedrich jeder Ton! 


VI. 
Der Ye Ieuner in Berlin. 


Welch leichter Morgentraum ließ, auf den heiligen Höhen, 
Der Mufen Feft um Friedrichs Bild 

Mich bei Aurorens Glanz mit frommem Schauer fehen, 
Der noch, der noch die Seele füllt. 


Ein Traum? Nein, nein, kein Traum. Ich fah mit wachen Sinne, 
Die Mufen tanzten darum ber. 

Wach ward ic nah dabei Caſars und Solons i inne, 

Doch keinen, daß er neidiſch wär”. 
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Ein füßer Silberton durchzitterte die Lüfte, 

Bis in des Ohres frummen Gang; 

Die Blumen brachen auf, und freuten Balſamdüfte; 
Der Berg lag lauſchend; Klio ſang: 


„Heil dir! feſtlicher Tag, der unſern Freund geboren. 
„Ein König, Schweſtern, unſer Freund! 
„Heil dir! uns neues Reich, zum Schauplatz ihm erforen, 
„Dem frommen Krieger, Niemands Feind! 


„Laßt freudig um fein Bild, voll Mojeftät ĩ in Üliden, . 
„Der Tänze Hieroglyphen siehm! | 
„Eioft, Schweftern, tanzen, wir, mit trunfenerm Entzüden, 

„Einft, freut eu, tanzen wir um ihn!“ 


Einft tanzen wir um ihn?’ Prophetin banger Sqhreden! u 
Nie werde biefe Mort erfüllt I 
Nie mög’ ein Morgenroth zu diefem Glück euch weden! 
Tanzt, Muſen, ewig um ſein Bild! 


vin 
An feinen Bruder. 
Audh dich hat, da du wardſt ‚geboren, . 
Die Mufe lächelnd angeblidt; u 


Auch du haft dich dem Schwarm der Thoren. 
Auf jungen Flügeln kühn entrüdt! 


Ihm nach, dem Liebling des Mäcenen! 
Ihm nad, fein Name fporne ih! 
Er lehrte dich das Lafter höhnen,; 

Er mache dich ihm fürchterlich ! 
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O! ſchnitten wir mit gleichem Fluge 
Die Lüfte durch zur Ewigkeit! 
D! ſchilderte mit Einem ‚Zuge 
Zwei Brüder einft die Richterzeit! 


„Die zwei ‚fo foll die Nachwelt ſprechen, 
„Betaumelte kein Modewahn 

„Die Sprache ſchön zu rabebrechen, 

„Zu ſtolz für eine Nebenbahn.®- 


Betritt der Ulten fihre Weget 
Ein Feiger nur geht dawon ak . 
Er ſuchet bluumenreichre Stege, 

Und findet jeines Ruhmes Grab. 


Doc lerne früh das Lob entbehren, - 

Das bier die Scheelſucht vorenthalt. 
G'nug, warn verjegt in ‚höh've, Sphären, . 
Ein Nachkomm' uns ing Helle, ſtellt! 


’ x. 


’ IX. . 
Der Eintritt des Iahres 1754 in Kerlin. 


Wem tönt dieß kahnre Lien ? dieß Lieb, zu weſſen Lobe . 
Hört es noch manche fpäte Welt? 


Hier ſteh ich, finne nah, und glah' und ftanpf und iobe, 


Und ſuche meiner Hymnen Held. 


Wer wird es ſeyn Bielleicht im blut’gen Panzerkleide 
Des Krieges fürchterlicher Bott? 
Un: ihn tönt durch das Feld gebungner Krieger Freude, 
Und der Ermwürgten lauter Tod. 
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Wie, over iſt's vielmehr in fabellofen Zeiten, 

Ein neuer, göttlicher Apol,: . . 
Der, ſchwer entbehrt, mit ſchnell ueidterthene Saiten, 
Den Himmel wieder füllen joll? 


Wo nicht, fo werde, der der Vorwurf meiner Lieder, 

Der ſich als Themis' Rächer wies, 

Und deſſen frommes Schwert der gif’gen Zentfuät Hyder 
Nur drei von tauſend Köpfen ließ. 


Do ihn, Apoll und Mars, in Friedrich en "vereint, 
Bereine, mein Geſang, uh.dul . 1 

Mann einft ein junger Gelb bei jenem Grabe m meine, 
So zähl. ihm feine Thaten zul 


Fang an von jenem Tag — Boch, weld ein neues Feuer 
Reißt mich vom nieder: Staub empor? 

Auch Könige find Staub! Seyd ihnen treu; bem treuer, 
Der fie zu befferm Staub erlör. 


Mer wird, voll feines Geiſt's, mir feinen Namen melden? 
Sein Nam’ ift ihm allein bewußt. 

Er ift der Fürften Fürft, er iſt der Held der detben; 

Er fallt bie Welt und meine Bruß. 


. 


Gr rief fe aus des Nichts nur ihm elafamen Schlunde; . 

Er ruft fie noch, daß fie beiteht, 

Eie bebt, fie want, fo oft ein Hauch aus feinem Munde . 
Den Hud i in ihre Sphären weht. on 


vO dreimal Schredlicher! — — doch voller Duell des Guten, 
Du bift der Schredliche nicht gern. 
Den weiten Orient zexfleifchten deine Ruthen; 
Uns, Vater! zeigſt du ſie von fern. 
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Wie, daß des Undanks Froſt die trägen Lippen bindet, 
Bolt, dem er Heil, wie Floden, giebt! 

Ihm dan? es, wenn ein Jahr in füßer Ruh verfchwindet; 
Ihm dan es, daß dich Friedrich liebt. 


X. 
Der Eintritt des Iahres 1755 in Kerlin. 


Wunſch, der du in der Bruft geheimer Lieblingsfünden 

Geheimes Werkzeug bift, 

Das oft ein lauter Freund — — wer kann das Herz ergründen ?— — 
Ein ftiller Mörder ift; 


Durch Lafter, Thorbeit, Wahn zu fehr, zu fehr entweibet, 
Braucht keine Mufe dich; 

Die feile wär’ e8 denn, die um den Pobel freiet, 

Und fingt fi laͤcherlich. 


Sungft als Kalliope den Hain und Aganippen 

Um ihren Helden mied, 

Und zog auf Sanzfouci, erflang von ihren Lippen > 
Ein prophezeiend Lieb. Ä 


„Noch lange wird dieß Land, mit den erfodhtnen Staaten, 
„sm Schooß des Friedens ruhn; 

„Denn fein Beichüger trägt die Lorbeern großer Thaten, 
„Un größere zu thun. 
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„Er braudyt den Sieg als Steg, macht Rünit und Handel rege, 
„Und zeichnet Jedes Lauf.” — — 

Sie ſchwieg, und plötzlich ftieß, zur Einteri an dem Dege, 

Ein raſcher Adler auf. 


Dem fegnete fie nach mit heiligem Entzüden 

Und aufgehobner Hand, 

Bis er, am Ziel des Flugs, vor ihren fchärfern Bliden, 
Dem Thron des Zeus verſchwand. 


Sabeln und Erzählungen. 


1753. 1772, 
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L 


Der Sperling und die Seldmans. 


Zur Feldmaus fprad ein Spa: Sieh dort den ler fipen ! 
Sieh, weil du ihn noch fiehft! er wiegt den Körper ſchon; 
Bereit zum Fühnen Flug, befannt mit Sonn’ und Bligen, 


Bielt er nah Jovis Thron. 


Do wette — ſeh' ich ſchon nicht gplermäßig aus — 
Ich flieg’ ihm gleih. — Fleug, Prabler! rief Die Maus, 
Indeß flog jener auf, kühn auf geprüfte Schwingen; 
Und diefer wagt's, ihm nachzudringen. 

Doch kaum, daß ihr ungleiher Flug 

Sie beide bis zur Höh’ gemeiner Bäume trug, 


Als beide fih dem Blid der blöden 


Maus entzogen, 


Und beide, wie fie ſchlos, gleich unermehlich flogen. ” 
* 


* % 
Ein unbiegfamer 3* will kühn wie Milton fingen. 
Nach dem er Richter wählt, nad) dem wird's ihm gelingen, 


IL 


| Der Adler und die Enle. 
Der Adler Zupiterd:und Pallas Eule ſtritten. 


„Abfheulih Nachtgefpenitf — 
„Der Himmel heget mich und vi; 
„Bas bift du alfo mehr als ih?" 


„Beſcheidner, darf ich bitten, 
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Der Adler ſprach: „Wahr iſt's, im Himmel find wir beibe; 
„Doch mit dem Unterfcheibe: | 
„Ih kam durd eignen Flug, 

„Wohin dich deine Göttin trug.” 


II. 
Der Tanzbar. 


Gin Tanzbär war der Klett! entriffen, 

Kam wieder in.den Wald zurüd, 

Und tanzte feiner Schaar ein Meifterftüd 

Auf den gewohnten Hinterfüßen. 

„Seht, ſchrie er, dag iſt Kunſt; das lernt man in der Belt. 
„Shut mir es nad), wenn's euch gefällt, | 

„Und wenn ihr könnt!“ Geb, ‚brummt ein. alter Bär, 
Dergleichen Kunft, fie ſey fo ſchwer, 

Sie ſey fo rar ſie ſey, 

Zeigt deinen niedern Geiſt und deine Sklaverei. 


7 
x ’ . ’ 3 s‘ %r 


Ein großer Sofman ſeyn, 
Ein Mann, dem Schmeichelei und ft 

Statt Wig und. Tugend iſt; 
Der durch Kabalen fteigt, „des Furſten Gunſt erſtiehlt, 
Mit Wort und Schwur als Komplimenten ſpielt, 

Ein ſolcher Mann, ein großer Hofmann ſeyn, 

Schließt das Lob oder Tadel ein? 


IV. 


der if mid. der z Sud. 


„Hi, wahrli, das begteif ih nicht,“ 
Hört” ich den Fuchs zum Hirfche fagen, .. J 
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„Wie dir der Muth fo fehr gebricht: 

„Der kleinſte Windhuͤnd kann dich jagen. 

„Beſieh dich doch, wie groß du biſt! 

„Und ſollt' es dir an Stärle fehlen? 

„Den größten Hund, ſo ſtark er iſt, 

„Kann dein Geweih mit Einem Stoß' entſeelen. 
„Uns Füchſen mag man wohl die Schwachheit überſehn; 
„Wir ſind zu ſchwach zum widerſtehn. 

„Doch daß ein Hirſchnicht weichen muß, 

„Sit ſonnenklar. Hör’ meinen 

„Iſt jemand ftärker, als fein Feind, 

„Der braucht ſich nicht vor ihm zurüd zu ziehen; 
„Du bift den Hunden nun weit überlegen, Freund: 
. „Und folglich darfft du niemals fliehen.“ 


Gewiß, ich hab’ es nie fo reiflich überlegt. 

Bon nun an, ſprach der Hirſch, fieht man mich unbewegt, 
Denn Hund’ und Jäger auf mich fallen; ° 

Nun widerfteh’ ich allen. 


Zum Yngläd, daß Dianens Schaar 

So nah mit ihren Hunden war. 

Sie bellen, und fobald der Wald 

Bon ihrem Bellen wiederſchallt, 

Fliehn ſchnell der ſchwache duhhs und ‚Harte Sir davon. 
ng! * 

Natur thut allzeit mehr als Dempnftration. 


V. 
Die Sonne. 
Der Stern, durch den es bei uns tagt — 
„Ach! Dichter, lern', wie unſer einer ſprechen! 


” 
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„Muß man, wenn du erzäblft, 

„Und ung mit albern Fabeln quälft, 

„Sic denkend noch den Kopf zerbrechen ?“ 

Nun gut! die Sonne ward gefragt: 

Ob fie es nicht verbröße, ' 

Daß ihre unermeßne Größe 

Die'durd den Schein betrogne Dit u 
Im Durchſchnitt größer Kaum, als eine Spanne, hält? 


Mich, fpricht fie, follte dieſes trapfen?  - 
Ber ift die Welt? wer find fie, bie fo benten? 
Ein blind Gewürm! Genug, wenn-jene Geifter ne, 
Die auf der Wahrheit dunkeln Spur 
Das Wefen von dem Scheine trennen, 
Wenn biefe mic) nur beffer Tennen! 
.. oo: x ““ 


» . * % 
Ihr Dichter, welche Feu'r und Geiſt 
Des Vöbels blödem Blick entreißt, - | 
Lernt, will euch mißgefchäßt des Lefers Kaltfinn fränten, 
Zufrieden mit euch felbft, ſtolz mie bie Sonne denlen! 


+ 


oo. VI. | 
Das Mufler der Ehen. 
Ein rares Beifpiel will ich fingen, " 
Wobei die Welt erftaunen wird. 


Daß alle Ehen Zwietracht bringen, 
Glaubt jeder, aber jeber irrt. 


IH fah das Mufter aller Ehen, 
Still, wie die ftillfte Sommernadht. 
O! daß fie feiner möge ſehen, 

Der mich zum frechen Lügner macht! 
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Und, gleiihwohl war bie Frau kein Engel, 
Und ver Gemahl kein Heiliger; 

Es batte jedes feine Mängel. 

Denn niemand ift von allen leer. 


Dog jollte mich ein Spötter fragen, 

Die diefe Wunder möglich find? 

Der laſſe fich zur Antwort jagen: 

Der Mann war taub, die Frau war blind. 


VII. 
Das Gehrimniß. 


Hans war zum Pater bingetreten, 
Ihm feine Sünden vorzubeten. 

Hans war noch jung, doch ohne Ruhm, 
So jung er war, von Herzen dumm. 


Der Bater hört’ ihn an. Hans beichtete nicht viel, 

Das follte Hana auch beiten? 

Bon Sünden wußt' er nichts, und deſto mehr vom Spiel. 

Spiel ift ein Mittelbing, das braucht er nicht zu beichten. 

„Run, fol das alles jeyn? 

„Halt, ſprach der Pater, dir fonft nichts zu beichten ein?* 

„Shrwürd’ger Herz, fonft niht3" .. „Sonft weißt du ga 
nichts mehr?“ 

„Sar nidt3, bei meiner Ehr!“ 

„Sonft weißt du nichts? Das wäre [hleht! 

„Sp wenig Sünden? Hans, befinn’ vich reht." 

„Ah Herr, mitfeinem fharfen Fragen... , “ 

„sh wüßte wohl noch was.“ 

„Nu? Nur heraus!” .. Ja das, 

„Herr Pater, kann ich ihm bei meiner Treumicht ſagen.“ 

Zeffing, Werke, J. 8 
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„So? weißt im etwa ſchon, worüber junge Dirnen, 

„Wenn man es ihnen that, und ihnen wicht thut, zürnen ?“ 

„Herr, ih verſteh' euch nicht“... „Und defto beficr; gut. 

„Du weißt doch nichts von Pieberei, von Blut? - 

"Dein Bater hurt doch niht?”... „O meine Mutter ſpricht's; 

Doch das iſt alles nichts.“ 

„Nichts? Nu, was weißt du denn? Geſteh! du mußt es jagen! 

Und ich verſprech' es dir, 

‚Bas du gefteheit bleibt bei mir.” 

„Auf ſein Verſprechen, Herr, mag es ein andrer wagen; 

„Daß ich fein Narre bin! 

„Er darf’, Ehrwäürd’gerHerr,nureinem Jungenfagen, 

„Sp ift mein Olüde hin“... ' 

„Berftodter Böfewicht, fuhr ihn der Pater.an, 

„Weißt du, vor wem du ſtehſt? .. vaß ich dich mwingen lann? 

„Beh! dein Gewiſſen ſoll dich brennen] . . 

„Stein Heiliger dic) kennen! 

"Die kenn' Maria nicht, auch nicht Mariens Sohn!“ . 

Hier wär’ dem armen Bauerjungen 

Bor Angft beinah das Herz zerfprungen. 

„Se weint und fprach voll-Reu: „Ich weiß"... „Das weiß ich ſchon, 

„Daß du was weißt; dohwas?".. Wasfidnidtfagenläkt".., 

„Noch zauderſt du?“ ..Ich weiß”... „Was denn” „Ein 
Vogelneſt. 

„Doch wo es iſt, fragt nicht; ich fürchte deumzufommen. 

Vorm Jahre hat mir Mag wohl zehne mweggenommen.* 

„Seh, Narr, ein Vogelneft war nicht der Mühe werth, 

vba du e3 mir gejagt, und ich's von dir begehrt.” “ 


* 
% * 


An kenn' ein drolligt VBoRt,i mit mir kennt es die Welt, 
Das ſchon feit manchen Jehren 

Die Neugier auf der Folter haͤlt, 

Und dennoch kann ſie nichts erfahren. 


Die Freimaurer 
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Hor' auf, leihtgläub'ge Schaar, fie forfchend zu umfchlingen ! 
Hör’ auf, mit Ernft in fie zu dringen! 

Mer ein Geheimniß bat, kann leicht den Mund verſchließen. 
Das Gift der Plauderei ift, nichts zu plaudern willen. 

Und willen fie auch was, jo kann mein Mährchen lehren, 
Daß oft Geheimniffe und nichts Geheimes lehren, 

Und man zulegt wohl ſpricht: war das der Mübe werth, 
Daß ihr es mir gejagt, und ich's von euch begebrt?. 


vi 
San Rin. 


Sauftin, ber ganze: funfzehn Jahr 

Entfernt von Haus und Hof und Weib und Rindern war, 
Ward, von dem Wucher reich gemacht, 

Auf feinem Schiffe heimgebradt. 

„Sott,* feufzt der rebliche Fauſtin, 

ALS ihm die Vaterftabt in dunkler Fern' erſchien, 

„Bott, jtrafe mid) nicht meiner Eünden, 

„And gieb mir nicht verdienten Lohn! 

„Laß, weil du gnädig kift, mid) Tochter, Weib und Sohn 
„Befund und fröhlicd wieder finden!“ 

So feufzt Fauftin, und Gott erhört-den Sünder. 

Er farı, und fand fein Haus in Meberfluß und Ruh. 

Er fand fein Weib und feine beiden Kinder, 

Und — Gegen Gottes] zwei Dazu. 


— — — — nn 
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IX. 
Die eheliche Liebe. 


Klorinde ſtarb; ſechs Wochen drauf 

Gab auch ihr Mann das Leben auf, 

Und feine Seele nahm aus dieſem Weltgetümmel 

Den pfeilgeraden Weg zum Himmel. 

„Herr Petrus, rief er, aufgemacht!“ — 

„Ber da?" — „Ein wadrer Chriſt.“ — 

„Bas für ein wadrer Chriſt?“ — 

„Der manche Naht, 

„Seit dem die Schwindſucht ihn aufs Krankenbette brachte, 
„In Furcht, Gebet und Zittern wachte. 

„Nacht bald!" — — Das Thor wind aufgethan. 
„Haldbal Klorinden? Mann! 

„Mein Freund, fpruht Petrus, nur herein; 

„Roh wird bei eurer Frau ein Blägchen ledig feyn.“ 
„Was? meine Frau im Himmel? Wie? 

„Klorinden habt ihr eingenommen? . 

„Lebt wohl! habt Dank für eure Müh'! 

„Ich will ſchon ſonſt wo unterlommen.”. 


E 
Dir Küren. 


Den Bären glüdt es num ſchon feit geraumer Seit, 

Mit Brummen, plumpen Ernft und ftoßer Frömmigkeit, 
Das Eittenrichteramt bei allen ſchwächern Thieren 

Aus angemaßter Macht, glei Wüthrichen, zu führen, 
Ein jedes furchte fih, und keines war fo tühn, 

Sich un die ſaure Pflicht nebft ihnen zu bemühn; 

Bis endlich noch im Fuchs der Patriot erwachte, 
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Und bier und da ein Fuchs auf Sittenſprüche dachte, 

Nun ſah man beibe ftet? auf gleihe Zwecke jehn; 

Und beide fah ınan doch verſchiedne Wege gehn. 

Die Bären wollen nur durch Strenge heilig machen ; 

Die Füchſe ftrafen auch, doch Strafen fie mit Lachen. 

Dort braudet man nur Fluch, bier brauchet man nur Scherz ; 

Dort befjert man den Schein, hier beilert man ba3 Sen; . 

Dort fieht man Düfternbeit, Hier fieht man Licht und Leben; 

Dort nad) der Heuchelei, bier nad) der Tugend ftreben. 

Du, der du weiter denkſt, fragft du mich nicht geſchwind: 

Ob beide Theile wohl au gute Freunde find? 

O wären fie 81 Welch Gluck für Tugend, Wit und Gitten! 

Doh nein, der arme Fuchs wird von bem Bär beftriiten, 

Und, troß des guten Zwecks, von ihm in Bann gethan. 

Warum? der Fuchs greift ſelbſt wie Bären tabein» an. - 
en 


* * 

Ich kann mich dießmal nicht bei der Moral verweilen; 

Die fünfte Stunde fhlägt, ich muß zum Schauplag eilen. 

Freund, leg die Predigt weg! Willft bu nicht mit mir gehn? 

Was fpieltman? Den Zartüff. Dieß Shanpftüd ſollt' ich 
ſehu? 


XI. | 
Der Löwe und die Mücke. 


Ein junger Held vom muntern Heere, 

Das nur der Sonnenſchein belebt, 

Und das mit faugendem Gewehre 

Nah Ruhm geftohner Beulen ftrebt, 

Doch die man noch, zum großen Glide, 
Durch zwei Paar Strümpfe hindern kann, 
Der junge Held war eine Müde. 

Hört meines Helden Thaten an! 
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Auf ihren Kreuz und Nittergäigen 

Fand fie, entfernt von ihrer Schaar, 

Im Schlummer einen Löwen liegen, 

Der von der Jagd entkräftet war. 

„Seht, Schweftern, dort den Löwen ſchläfen,“ 
Schrie fie die Schweitern gaufelnd an, _ 
„Sept will ic hin, und will ihn ftrafen. 

„Er ſoll mir biuten, der Tyrann ! 


Sie eilt.umd mit verwegnem Sprunge: 
Sept fie fi auf des Königs. Schwanz. 
Sie ſticht, und flieht mit ſchnellem Schwunge, - 
Stolz auf den ſauern Lorbeerkranz. | 
Der Löwe will fich nicht. bemegen ? 
Wie?.ift-er tobt? Das heiß ich Wuth!. 
Zu mördrifch war der Müde Degen: 
Doc; fagt, ob er'nicht Wunder thut? 


„3% Bin es, bie ven Wald befreiet, 
„Wo feine Mordſucht fonft getobt, 


Seht, Schweftern, den ver Tiger ſcheuet, 


„Der ſtirbt! Mein Stachel fey gelobt!” 
Die Schweitern jauchzen, voll Vergnügen, 
Um ihre laute Giegerin. 

Wie? Löwen, Löwen zu befiegen! 

Die, Schwefter, kam dir das in Sinn? 


„Sa, Schweitern, wagen muß man! wagen! 
„Ich hätt’ e3 ſelber nicht gedacht. 

„Auf! laſſet ung mehr Feinde fchlagen. 
„Der Anfang iſt zu fhön gemacht.“ 

Doch unter diefen Siegeslievern, 

Da jede von Triumphen ſptach, 

Erwacht der matte Löwe wieder, 

Und eilt erquidt dem Raube nad). 


u 
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XII. 
Das Krnrifir. 


Hans, ſpricht der Vater, du mußt laufen, 

Uns in der nädjften Stabi ein Krucifix zu laufen. 
Nimm Matzen mit, bier baft du Geld. 

Du wirft wohl jehn, wie theuer man es hält. 


Hans lömmt mit Mapen nad) der Stadt, 

Der erfte Künftler war der befte. 

„Herr, wenn Er Krucifige hat, 

„So laß Er uns doch eins zum heiligen Oſterfeſte.“ 


Der Künftler war ein ſchallſcher Mann, 

Der gern der Einfalt lachte, 

Und Dumme gern noch dümmer machte, 
Und fing im Scherz zu fragen an: 

„Bas wollt ihr denn für eines 5 

„Je nun, fpriht Maß, ein wader feines. 
„Bir werben jehn, was ihr ung gebt.” 


„Das glaub’ ih wohl, allein pas frag ih nicht. 
„Sin todtes, oder eins das lebt? 


Hans gudte Matzen und Map Hanfen ins Geſicht. 
Sie öffneten das Maul, allein es rebte nicht 
„Nun gebt mirdod Bericht. 
"Habt ihr den Pater nicht gefragt?" — 
„Mein Blut! Spricht enplih Hans, der aus den Traum erwachte, 
„Mein Blut! er hat uns nichts gejagt: 
"Weißt du es, Map?" — Ich dachte; 
„Denn du's nicht weißt; wie fol ich's willen?” — 
‚So werdetihbrden Weg nod einmal gehen müfj en.“ 
"Das wollen wir wohl bleiben laſſen. 
„ja, wenn e3 nicht zur Frohne wär',” 
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Sie denken lange bin und ber, 

Und wiſſen keinen Rath zu faflen. 

Doch endlich fällt es Maben ein: _ 

„se! Hans, ſollt's nicht am beiten ſeyn, 
„Wir kauften eins das lebt? — Denn fieh, 


„Iſrs ihm nicht recht, fo macht's ja wenig Mid, . 


‚War's auch ein Ochs, es todt zu fchlagen.” — 
„Run ja, ſpricht Hans, das wiilt" ich eben fagen: 
„So haben wir nicht viel zu wagen.” 


Das war ein Argument, ihr Herren ãheienen, 
Das Hans und Matz ex tuto zogen. 


x. 
Der Eremii- 


Im Walde nah bei einer Stadt, 
Die man mir nicht genennet bat, 
Ließ einft ein feltenes Gefieder, 
Ein junger Eremit fich nieber, 


„In einer Stadt, dent Applilant; 

„Die man ihm nit genannt? - 

„Was muß er wohl für eine meihen ? 
„Beinahe follte mir es jiheinen, 

„Daß die — nein die — gemeinet wär'.“ 
Kurz Applilant denkt bin und her, 

Und fließt, noch eh’ er mich geleſen, 
63 ſey gewiß Berlin geweſen. Ä 


* Berlin? a, ja, das fieht man bald: 
„Denn bei Berlin ift ja ein Wal,” 
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Der Schluß ift ftark bei meiner Ehre; 
Ich dachte nicht, daß es fo deutlich wäre. 
Der Wald paßt herrlich auf Berlin, 
Ohn' ihn beim Haar herbei zu siehn. 
Und ob da3 Uebrige wird paflen, 

Will ih dem Lefer überlaflen. 

Auf Griechiſch weiß ich, wie fie hieß; 
Doch wer verfteht'3? Kerapolis. . 


Hier, nahe bei Kerapolis, 
War's, wo ein junger Eremite, 
In einer Tleinen, leeren Hütte, 
Im diditen Wald fi nieberließ. 
Mas je ein Eremit gethan, 
Fing er mit größten Gifer an. 
Er betete, er fang, er ſchrie 


Des Tags, des Nachts, und fpät und früb. 


Er aß kein Fleiſch, er trank nicht Wein, 
Lieb Wurzeln feine Nahrung ſeyn, 
Und feinen Trank das belle Wafler; 
Bei allem Appetit kein Praſſer. 

Er geißelte ſich bis aufs Blut, 

Und wußte wie das Wachen thut. 

Er faftete wohl ganze Tage, 

Und blieb auf Einem Fuße ſtehn; 
Und machte fich rechtſchaffne Plage, 
Su Himmel mübjam einzugehn. 
Was Wunder alfo, daß gar bald 
Bom jungen Heiligen im Wald 

Der Ruf bis in die Stadt erfhallt? 


Die erfte, die aus diefer Stadt . 
Zu ihm die heil'ge Wallfahrt that, 
War ein betagtes Weib. 

Auf Krücken, zitternd, lam fie an, 
Und fand den wilden Sottesmann, 
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Der fie von weiten kommen ſahe, 
Dem hoͤlzern Kreuze Inieend nahe, 
Je näher fie ihm koͤmmt, je mehr 

Sälagt er die Bruft, und weint, und winfett er, 
Und wie es ſich für einen Heiligen jchidet, 
Erblidt fie nicht, ob er jie gleich erblicket; 
Bis er zulegt vom Knieen matt, 
Und beiliger Verftellung fatt, 
Bom Falten, Kreuz'gen, Klofterleben, 
Marienbildern, Opfergeben, 
Bon Beichte, Salbung, Seelenmeſſ ſen, 
Ohn' das Vermächtniß zu vergeſſen, 
Bon Rofenkrängen mit ihr redte, 

. Und das fo oratoriſch fagt, 
Daß fie erbärmlich weint und Hagt, 

Als ob er fie geprügelt hätte. 
Zum Schluß bricht fie von feiner Dälte, 
Wozu der faure Eremite | 
Mit Noth ihr die Erlaubniß gab, 
Sich einen heil'gen Splitter ab, 
Den fie belüflet und beledet, 
Und in den welken Bufen ftedet. 
Mit diefem Schag von Heiligfeit 
Kehrt fie zurüd begnadigt und erfreut, 
Und läßt daheim die frümmften Zrauen, 
Ihn küffen, andre nur befchauen, 
Sie ging zugleich von Haus zu Haus, 
Und rief auf allen Gaſſen aus: 
„Der ift verloren und verflucht, 
„Der unfern Sremiten nicht bejucht !” 
Und brachte hundert Gründe bet, 
Warum es fonderlih den Werbern nuhlich ſey. 


Ein altes Weib kann Eindrud machen; 
Zum Weinen bei der Frau, und bei den Mann zum 1 Sad, 
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Zwar ift ter Sap nicht allgemein; 

Auh Männer lönnen Weiber ſeyn. 

Doch dießmal waren fie e3 nicht. 

Die Weiber fhienen nur erpicht, 

Den theuern Waldſeraph zu fehen. 

Die Männer aber? — wehrtens nit 
Und ließen ihre Weiber geben. 

Die Häflihen und Schönen, 

Die älteften und jingften Frauen, 

Das arme wie das reiche Weib, — 
Kurz jede ging, fih zu erbauen, 
Und jede fand erwünfchten Zeitvertreib. 


„Was? Zeitvertreib, woman erbauen will? 

„Bas fol der Widerſpruch bedeuten ?* 

Ein Wideripruh? Das wäre wielt - 

„Sr ſprach ja fonft von lauter Seligleiten!“ — 

D! davon ſprach er noch, nur mit dein. Unterfcheide: 
Mit Alten fpra er ſtets von Tod und Eitelkeit, 
Mit Armen von des Himmels Freude, . 

Mit Häßlichen von Ehrharkeit, 

Nur mit den Schönen allezeit 

Dom erſten jeder Chriftentriebe. 

Mas ift das? Wer mich fragt, ann der ein Chriſt wohl jeyn? 
Denn jeder Chrift fommt damit überein, 

Es ſey die liebe Liebe. 


Der Eremit war jung; das hab’ ich ſchon geſagt. 
Doch ſchön? Wer nad der Schönheit fragt, 

Der mag ihn hier beſehn. 

Genug, den MWeibern war cr ſchön. 

Ein ſtarker, friſcher junger Kerl, a —— | 
Nicht dicke wie ein Faß, nieht hager wie ein Querl — 

„Nun, nun, aus feiner Koft ift jenes leicht zu ſchließen!“ 

Doch ſollte man auch wiſſen, 
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Daß Gott dem, den er liebt, 

Zu Steinen wohl Gedeihen giekt; 

Und das ift doch fein fett Gerichte! 

Ein bräunlich, männliches Geſichte, 

Nicht allzu klein, nicht allzu groß, 

Das ſich im dichten Barte ſchloß; 

Die Blicke wild, doch ſonder Anmuth nicht; 

Die Naſe lang, wie man die Kaiſernaſen dicht't. 
Das ungebundne Haar floß ſtraubicht um das Haupt; 
Und weſentlichre Schönheitsſtücke 

Hat der zerrißne Rock dem Blicke 

Nicht ganz entvedt, nicht ganz geraubt. 

Der Waden nur noch zu gebenten: 

Gie waren groß, und hart. wie Stein.. 

Das follen, wie man fagt, nicht schlimme Zeichen ken; 
Allein den Grund wird man mir ſchenken. 


Run wahrlich, fo ein Kerl kann Weiber lüftern machen. 
Ich fag’ es nicht für mich; es find geſchehne Sachen. 
„Geſchehne Sahen? was? 

„Sp ift man gar zur That gelommen ?” 

Mein lieber Simpler, fragt ſich das? 

Weßwegen hätt! er denn bie Predigt unternommen ? 
Die füße Lehre füßer Triebe? 

Die Liebe heiſchet Gegenliebe, 

Und wer ihr Priefter iſt, verdienet feinen Haß. 


O Andadıt, mußt du doch fo manche Sünde decken! 
Zwar die Moral ift bier zu fcharf, 

Weil mancher Menſch ſich nicht befpiegeln darf, 
Aus Furcht, er möchte vor ſich felbft erfchredien. 
Drum will ih nur-mit-meinen Lehren 

Ganz ſtill nad Haufe wieder kehren. 

Kommt mir einmal der Einfall ein, 
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Und ein Berleger will für mich fo gnädig ſeyn, 
Mid in groß Quart in Drud zu nehmen; 

So könnt’ ich mich vielleicht bequemen, 

Mit hundert englifhen Moralen, 

Die ich im Laden ſah, zu prahlen, 
Srempelihäge, Sittenrichter, 

Die alten und die neuen Dichter 

Mit witz'gen Fingern nachzuſchlagen, 

Und mas bie fagen und nicht fagen, 

In einer Note abzufchreiben. 

Bringt, fag’ ih noch einmal, man mid) gedrudi au Tag; 
Denn in ber Handſchrift laß ichss bleiben, 
Weil ih mich nicht belügen mag. . 


Ich fahr’ in der Erzählung fort — 

Doch möcht ich in der That geſtehn, 

Ich hätte manchmal mögen fein, 

Was die und die, die an den Walfahrtsort 
Mit heiligen Gedanken kam, 

Für fremde Mienen an fi nahm, 

Wenn der verwegne Eremit, 

Bom Geift aufs Fleiſch zu reden lam. 

Sch zweifle nicht, daß die verlezte Scham 

Den Zorn nicht ind Geficht getrichen, 

Daß Mund und Hand nicht in Bewegung tum, 
Weil beide die Bewegung lieben; 

Allein, daß die Verſoͤhnung ausgebliehen, 
Glaub' ih, und’ wer die Weiber. iennt, 

Nicht eher, ala kein Stroh mehr brennt. 

Denn wird doch wohl ein Löwe zahm; 

Und eine Yrau ift obnebem ein Lamm. 

„Ein Lamm? du magit die Weiber kennen.” 

Ye nun, man kann fie. doch in fo weit Mamer nennen, 
Als fie von felbft ing Feuer rennen. 
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„Faͤhrſt du in der Erzählung fort? 
„Und bleibft mit deinem Kritifiren 
„Doch ewig an demjelben Ort?“ 
So kann das Nügliche den Dichter auch verführen. 
Nun gut, ich fahre fbrt, | 
Und fag’, um wirklich fort zu fahren, 
Daß nad fünf Vierteljahren 
Die Schelmereien rudhbar waren. 
„Exit nad fünf Vierteljahren? Nu; 
„Der Sremit bat wader ausgehalten. . 
„So viel trau’:ich mir doch nicht zu; -- 
„Ich möchte nicht fein. Amt ein Vierteljahr venalun 
„Allein, wie ward es endlich kundd 
„Hat es ein ſchlauer Mann erfahren? 
„Verrieth es einer Frau waſchhafter Mund? 

ı „Wie? oder dab ben Hocdverrath- :- 
„Ein alt neugierig Weib, aus Neid, begangen, hat“ 
D nein; bier muß man befier rathen, 

Zwei muntre Maͤdchen hatten Schuld, 

Die voller frommen Ungeduld 

Das thaten, was die Mütter thaten; 

Und dennoch wollten ſich die. Mütter nicht bequemen, ' 
Die guten Kinder nıit zu nehmen. 

„Sie merkten alfo wohl den Braten U — 

Und haben ihn gar dein Papa verrathen. 

„Die Töchter jagten’s. dem: Papa? 

„Wo blieb die Liebe zur Mama?". . 

D! die Tann nichts darunter leiden; 
Denn wenn ein Mädchen auch die Mutter liebt, 

Daß es der Mutter in der Roth 
Den letzten Biſſen Brod 

Aus feinem Munde giebt; 
So kann das Mädchen doch die Mutter bier beneiden, 
Hier, wo ſo Lieb' als Klugheit ſpricht. 

Ihr Schönen, trotz der Kinderpflicht, 
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Vergeßt euch felber nicht! 

Kurz, Durch die Mädchen kam's ans Licht, 
Daß er, der Eremit, beinah die ganze Start 
Zu Schwägern oder Kindern hat. 


D! der verfluchte Schelm! Wer hätte das gedacht! 
Die ganze Stadt ward aufgebracht, 

Und jeder Ehmann ſchwur, daß in der erften Nacht 
Er und fein Mitgenoß, der Hain, 

Des Feuers Beute müfle feyn. 

Schon rotteten fi ganze Scharen, 

Die zu der Rache fertig waren. 

Dod ein hochweiſer Magiftrat u 
Befept das Thor, und fperrt die Stadt, 

Der Eigenrache vorzulommen, 

Und ſchicket alfobald 

Die Schergen in den Wald, 

Die ihn vom Kreuze weg und in Verhaft genommen, 
Man rebte ſchon ‘von Galgen und von Rad, 

So fehr ſchien fein Verbrechen haßlich; 

Und keine Strafe war fo gräßlich, 

Die, wie man fagt, er nicht verbienet hat. 

Und nur ein Hageftolz, ein fhlauer Advolat, 
Sprad: „D! dem Iommt man nicht ans Leben, 
„Der es unzähligen zu geben 

„So rühmlich fi befliffen hat.” 

Der Eremite, der die Nacht 

Am Kerler ungewiß und forgend durchgemacht, 
Ward morgen ind Berhör gebracht. 

Der Richter war ein ſchallſcher Mann, 

Der jeden mit Berguügen jhraubte, 

Und doch — (wie mai ſich irren. fanıı!) 

Bon feiner Frau das befte glaubte. 

„Sie ift ein Ausbund aller Frommen, 

„Und nur einmal in Wald gelommen, 
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„Den Pater Eremit zu ſehn. J 
"Sinmal! Mas kann da viel gefchehn m 

So dentt der gütige Herr Richter. 
Den! immer fo, zu deiner Nub, . 

Lacht gleich die Wahrheit und der Dichter, 
Und deine fromme Frau dazu. . 

Nun tritt der Eremit vor ihn. 

„Mein Freund, wollt ihr von felbft Die neunen, 
„Die — die ihr kennt, und die euch kennen: 

„So könnt ihr der Tortur entfliehn. 

„Doch“ — „Darumlaß ih mid nicht plagen: 
„Ich will fie alle fagen. 

„Herr Richter, ſchreib' Er nur!“ Und tie? 
Der Eremit entdedet fie? : 

Ein Eremite kann nicht ſchweigen? 

Sonſt iſt das Plaudern nur den Stutzern eigen. 
Der Richter ſchrieb. „Die erſte wat 
„Kamilla“ — ‚Be? Kamilla? — „Sa fürwahr! 
„Die andern find: Sophia, Laura, Doris, 
„Angelila, Korinna, Chloris“ — 

„Der Henter mag fie alle fallen, 
„Gemach! und eine nach ber andern fein! 

„Denn eine nur norbei zu Infien“ — 

Wird wohl kein grober Schade ſeyn, 

Fiel jeder Rathsherr ihm ins Wort. 

„Hört, ſchrieen fie, erzählt nur fort“ 

Weil jeder Rathsherr in Gefahr 

Sein eigen Weib zu hören war. 

„Ihr Herren, fchrie der Richter, nein! 

„Die Wahrheit muß am Tage ſeyn; 
„Bas können wir ſonſt für ein Urtheil faflen?” 
Ihn, ſchrieen alle, gehn zu. laſſen.. .. 

„Nein, die Gerechtigkeit“ — und fu der Deingumt 
Hat jede noch einmal genennt, 

Und jeder hing der Richter dann 
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Ein lojes Wort für ihren Habnrei an. 
Das Hundert war ſchon mehr ala voll; 
Der Eremit, der mehr geitehen fol, 
Stodt, weigert fih, fheut fich zu fpreden — 
„Nu, nu, nur fort! was zwingt euch wohl, 
„So unvermutbet abzubrechen ?” — 
„Das find fie alle!“ — „Seyd ihr toll? 
„Sin Held wie ihr! Geſtehet nur, gefteht! : 
„Die legten waren, wie ihr ſeht, 
„Klara, Pulcheria, Sufanne, 
„Charlotte, Mariane, Hanne. 
„Denkt nah! ich laß euch Zeit dazu!“ — 
„Das find fie wirtlih alle” — „Nu 
„Macht, eh wir fchärfer in euch dringen!” — 
„nein, beine mehr; ich weiß genau” — 
„ga! ba! ich ſeh', man foll euch zwingen” — — 


„Run gut, Herr Rihter — Seine Frau.” — 


%* . 
Daß man von der Erzählımg nicht 
Als einem Weibermährchen fpricht, 
So mad’ ic fie zum Lehrgedicht 
Durd beigefügten Untexricht: 
Mer feines Nächſten Schande ſucht, 
Wird felber feine Schande finden! 
Richt wahr, fo liest man mich mit Frucht? 
Und ich erzähle jonder, Sünden? 


XIV. 


. - Die Brille. 


Dem alten Freiherrn von Chryſant, 

Wagr's Amor, einen Streich zu ſpielen. 

Für einen Hageftolz belannt, : 

Fing um die Sechzig er ſich wieder an zu- fühlen, 
geffing, Berte L 
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Es flatterte, von Alt und Jung begafft, 
Mit Reizen ganz beſondrer Kraft, 
Ein Bürgermädchen in der Nachbarſchaft. 

Dieß Buaurgermädchen hieß Finette. 
Finette ward des Freiherrn Siegerin. 
Ihr Bild ſtand mit ihm auf und ging mit ihm zu Bette. 
Da dacht' in ſeinem Sinn 
Der Freiherr: „Und warum denn nur ihr Bild? 
„Ihr Bild, das zwar den Kopf, doch nicht-die Arme fa? 
„Sie felbft fteh’ mit mir auf, und geh’ mit mir ju Bette 
„Sie werde meine Frau! E3 fchelte, wer de. fhilt; 
„Genäd'ge Tant' und Nicht und Schwägerin! 
„Finett' ift meine Frau und — ihre Dienerin.” 


Schon fo gewiß? Dan wird es hören. 

Der Freiherr kommt, ſich zu erflären, 

Er greift das Mädchen bei der Hand, 

Thut, wie ein Freiherr, ganz belannt, 

Und ſpricht: „Ich, Freiherr von Chryſant, 

Ich babe Sie, mein Kind, zu meiner Frau erjehen. 
„Sie wird ſich hoffentlich nicht felbft"im Lichte fteben. 
„Ich habe Guts die HüM und Fülle.“ 

Und hierauf lag er ihr, durch eine große Brille - 
Bon einem großen Zettel ab, 

Wie viel ihm Gott an Gütern gab; 

Wie reich er fie befchenten wolle; 

Welch großen Wittwenſchatz fie einmal haben ſolte 
Dieß alles las der reiche Mann 

Ihr von dem Zettel ab, und gudte durch die Brille 
Bei jedem Punkte fie begierig an. 


„Nun, Kind, was ift Ihr Wille?” 
Mit diefen Worten ſchwieg der Freiherr ftille, 
Und nahm mit diefen Worten feine Brille 
(Denn, dacht' er, wird das Mädchen nun 

° Sp wie ein Fluges Mäpchen tbım; 
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Wird mich und fie ihr ſchnelles Ya beglüden; 
Werd’ ich den erften Kuß auf ihre Lippen drüden, 
So könnt' ih, im Entzüden, 

Die theure Brille leicht zerknicken ) — 
Die theure Brille wohlbebächtig ab. 


Finette, der dieß Zeit fich zu bedenken gab, 
Bedachte ſich, und ſprach nach reifligem Bedenken; 
„Sie ſprechen, gnäd’ger Herr, vom Freien und vom Schenken; 
Achl gnad'ger Herr, das alles wär’ ſehr ſchoͤn! 
Ich würd’ in Sammt und Seide gehn — 
„Was gehn? Ich würde nicht mehr gehn; . 
„Ich würde ftolz mit Sechfen fahren. 
„Dir würden ganze Schaaren . 
„Bon Dienern zu Gebofe ftehn. 
„Ach! wie gefagt, dag alles wär’ Ir ichon, 
„Wenn ich — wenn ich — —“ 


’ ‚’ 


‚Ein Denn? 34 wit doch seyn 
(Hier ſahe man den alten Herrn ſich blähn), 
„Was für din Wenn mir lann im Wege ftehul® 


„Denn ich nur nicht. verſchworen hätte — —“ 
„VBerihmworent. was? Finette, - ':..:. Eee" 
„Berfhmworen nicht zu frein . . „ar 
„DO Srille, rief der Freiherr, Brille“ 

Und griff nad) feiner Brille, t 

Und nahm das Mädchen durch die Brille 

Nochmals in Augenfchein, 

Und rief beftändig: „Brille! Grille! 

„Berihmoren nit zu frein!“ 

„Behüte!“ ſprach Finette, 

„Verſchworen nur, mir keinen Mann zu frein, 

„Der ſo, wie Ihre Gnaden pflegt, 

„Die Augen in der Taſche trägt!" 


6 
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XV. 
Wir Kodeufrom. 


Nir Bobenjtrom, ein Schiffer, nahm — 
War e3 in Hamburg oder Amfterdam, 
Daran ift wenig oder nicht? gelegen — | 
Ein junges Weib. 


„Das iſt auch ſehr verwegen 

Freund!“ ſprach ein Kaufherr, den zum Hochzeiiſchmauſe 
Der Schiffer bat. „Du bift fo lang’ und oft von Haufe; 
„Dein Weibchen bleibt indeß allein; 
„Und dennoch — willft du mit Gewalt denn Hahnrei ſeyn? 
Indeſ. daß du zur See dein Leben wagſt, 
„Indeß, daß du in Surinam, am Amazonenſlufſé, 

„Dich bei den Hottentotten, Kannibalen plagit: 

ji Indeß wird fie — — 


‚Mit Eurem ſchoͤnen Sölnifel“ 
Verſetzte ir. Indeß, indeß! Einun! 
Das nämbiche kann Euer Weibchen thun — 
Denn, Herr, was braucht's dazu für Zeit? — 
Andep Ihr auf der Börfe ſevr⸗ W 
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Gellertö Fabeln, die zum Theil Ton In Beitigriften erfiienen waren und 
1748 zuerſt gefammelt Heraußlamen, waren denen Bafontaines nachgeahmt, indem 
fie theils fo genannten Aſopiſchen Stoffen, theils Telbfierfumnbenen ober anekdoten⸗ 
haften Geſchichtchen durch hie damals Beliebte Munterbeit des Vortrages neuen 
Reig zu verleihen ſuchten. Dieſe Munterkeit beſtand in ſchalkhaft gemeinten Ab⸗ 
ſchweifungen und Mchelnden Seitenblicken auf Schwachen der Zeit, ber Heißer, der 
Schriftieller und in häufiger Eiumiſchung von Zwiſchenreden des Autors und 
Unterheltungen mit feinen Lefern. Dieſe Gattung, bie eB 2000) nicht zu einem 
veinen Stile bringen wollie, war bon ber äſopiſchen Fabel ebenſo verfſchleden, wie 
von der mittelalterlichen, unabhängig vom ſ. g Nomulus erwachfenen Thierfabel. 

Leſſing, der die Gellertſchen Yabeln vielleicht ſchon Im Meißen kennen lernte, 
verfuchte ſich felt 1747 In Ahnlichem Style und ließ daun dieſe wenigen gereimten 
Fabeln mit einigen in Proſa ersählten 1758 im erfien Bande feiner Schriften 
wieber abbrucken. GSeitbem befäftigie er ſich eingehender mit der Thevrie ber 
Fabel una verſuchte ſich gleidigeitig, wie er es bei allen Unterfachungen über 
Gegenfände der Dichtung gu thun gewohnt var, tn Producttonen biefer Art. 

Die Praxis Älterer Jabeldichter war ihm damals nur in fehr beſchränkter 
Meife belannt. Er wußte wohl, daß vie Aſopiſchen Yabeln, wie fie uns in der 
Sammlung des PBlanunes vorlagen, nicht die Driginatform beioahrt Hatten; daß 
fie aber zum Theil nuv Nydgäge, zum Theil nur von Schriftſtellern bes Alter⸗ 
thums gemachte Aniyenbungen felen, fa’ er nit, well ihm die felthem gemaditen 
Entbedungen der Furia'ſchen Gannirikt und bie:in Verfen abgefabten Fabeln des 
Babrios nit gu Külfe Lammen Ionnten. Die Yabeln des Phbruß betrachtete ex 
mit Net als eine geringfügigere Quelle ber Keuntaiß Yon ber Zabel des Alter⸗ 
thums, weil fie eins nur abgeleitete war. Die Fabeln ber Neuere, fo weit er fie 
damals Taunte, Hatte er nit auf Ihre Quellen prüfen Tünnen und legte Ihnen, 
bei feinem Brincip, bie Dichtung wieder auf bie Grunbfäge des Alterthums yurüdis 
juführen, ohnehin auc geringen Werth bei. Die Yinterfndungen, welche be Ta 
Motte, Rider, Breitinger und Batterg Über dab. !äsfen Der Fabel angeſtellt Hatten, 
üerbie mit einem no mehr befäräntten Material, als: daB, welches ihm zu 
Gebote fand, beristägäligte er nur deßhelb, weil ob Ieine Gewohnheit war, uk 
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zum Richtigen zu gelangen, ſich einen Gegner gu fuchen, mit dem man ftreiten 
fönne. So dienten ihm bie Theorien biefer Vorgänger nur, um feine Gedanken 
zu ſchleifen und gu faſſen. Und in Folge einer andefn mwohlüberlegten Gewohnheit, 
die er einmal gegen Heyne in Göttingen, ohne ihn zu nennen, bertheibigte, ließ 
er bie Lefer an dieſem Streite Theil nehmen, eine Methode, die einem Gelehrten, 
dem man alled mit brei Worten jagen Tönnte, ein wenig langweilig borfommen 
mochte, aber doch auch das Gute Batte, daß fie demjenigen, welcher einmal feine 
Unterfuhung berichtigen ober fie von neuem anftellen wollte, manche Mühe eriparen 
werhe, wenn er fehe, weiche Wege und Auswwege ber Vorgänger babei genutumen, 
-und ungefähr daraug urtballen Lönne, melde Nusfichten jenem vielleicht entgangen, 
gu gefchweigen, daß oft bie Art, wie man. hinter. eine Sache gelommen, ebenſo 
‚giel werth, ebenfo Ichrreich jet, als die Sache ſelbſt. Indem er num in feinen 
Untesfuhungen über die Fabel bie Definition des de la Motte, daß Tie.eine amter 
Die Ullegorie einer Handlung verfieiite Lehre fei, und die übrigen der Llebrigen 
ald unguireffend erfennt, wendet er fi au bie Duelle, an das Alterthum felbft, 
und befragt ben Aunftpbilofophen, ben er überall mit der größten Unterordnung 
feinex Gedanken zu verftehen und mit dem hochſten Aufiwande ſeines Scharffinnes 
als unfehlbar gegen die, welche ihn leugnen und bie, welche ihn mißdenten, gu 
vertheidigen bemübt tft, befingt er ben Nriftoteles um feine Theorie der Kabel 
-Die willomnme Antwort findet er, nicht in der Poetik, ſondern in ber- RHetorit 
des Ariftoteled und. bemerkt, daß bie Gabel erſt ganz neuerdings aus den’ Rheto⸗ 
riken in Me Poetiken verpflanzt ſei. Ga ſelbſt verweist fie, indem er dad Beſent⸗ 
liche zerſelben in wer Lehre erkennt, dahin zurück. Denn das Ergebniß feiner 
Unterſuchung iſt dies, daß (inte bie Dichtung auf Handlung beruht) die Fabel die 
Erzaͤhlung einer Jolge von Veründerungen iſt, bie zuſammen ein Ganzes aus- 
machen, deſſen Sinheit auf Der Uebereinſtimmung alter Thelle gu einem Endzwec 
bexuht und daß bes Muspiwe, für ben bie Yabel erfunden wird, der morafifche 
Zeheſat iſt; daß folglich. bie Gabel eine Hanblung hat, wenn das, was fie erzählt 
‚sine Folge von Veränberungen tft, und jede eiiend dazu ‚beiträgt, bie einzefnen 
Begriffe, aua welchen ber. moraliſche Lehriay beſtehht, anfchauend erkennen zu 
laſſen. Da er. aber ſtadet, daß ber Sprachgebrauch mit. bein Worte Semblung 
sinen- andern, als ben hier gebwauchten Begriff· gu verbinden pflegt, ſucht er ein 
Wort nom einem weitere. Umfange und ſagt, bes allgemeine Say werde durch bie 
Babel auf einen einzelnen al zurilägefährt,. ee ‚Felge don Weränverungen, 
wege bush bie. Abncht des PYabaliken zu einem Ganzen werden. Die Fabel 
xxfordert deſhalb eimen als wirkilch dargeſtellten Yan, weil- man th einem ſolchen 
woche Besegungtgrände and deutlicher unterfchelven, eine Eebhaftere Ueberzeugung 
sslangen ann, als in einem bloß als möglich vorgeſtelten. So gering der (Bes 
ki dieſer Säge zu fein ſcheint, da die Yabel ohnehin nur geringe Webeutung 
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hat, ſo ergiebig waren fie für vie vamalige Zeit’ und durch die Auiwendung 
des Begriffes der Handlung auf andre Zoeige ver Dichtung. Leſſing meist bie 
Beichräntung dieſes Wegriffes auf bie materielen Grenzen qurüd, der zufolge 
fie nichts als Törperlide Tyütiglelt fein ſolle, vie eine gewiſſe Veränderung 
des Raumes. erforvert, und .erflärt auch jeden Imeren Kampf bon Leidens 
ſchaften, jebe Folge von verſchledenen Gebanten, wo eine die andre aufhebt, 
für Handlung. Er ſcheidet die Handlung ber Yabel bon jener des Epos und 
Dramas, beren Sanblung, außer der Abſicht, welche ver Dichter damit verbinde, 
auch eine innere, ihr ſelbſt gulommenbe Abſicht Haben müffe. Dem herviſchen und 
dem kramatifhen Dichter fei die Erregung ber Leidenfchaften vornehmſter End» 
zweck; ex konne fie aber nicht anders erregen, als durch nachgeahmte Leidenſchaften, 
und nachahmen könne er bie Leidenſchaften nicht anders, als wenn er ihnen gewifle 
Biele fege, welchen fie fi zu nähern ober von welchen fie fich gu entfernen fireben. 
Er müfje alfo in die Hanblung felbft Abfigien legen, und dieſe Mbfichten unter 
eine Sauptabficht fo gu bringen wiſſen, daß verſchiedne Leidenichaften neben eins 
ander befteben können. — Diefe weit über daß Gebiet des Gegenſtandes hinaus⸗ 
reihenben Säge entwidelte er jpäterhin ausführlider und gab Ihnen die fruchtbare 
Anwenbung, in ber Andre mit ihm, auf ihn geftügt, bis in bie Gegenwart gewett⸗ 
eifert haben. — Diefer erfien Abhandlung über das Weſen der Kabel geſellte er 
noch vies anbre Kleinere bei, worin er den Gebrauch der Thiere in ber Yabel aus 
der allgemeinen Beſtandheit ihres Charakters Kerleitete und die Yabeln in einfache 
und zufammengejegte ober Ihren Figuren nad in mythiſche und hyperphyſiſche ein⸗ 
theilte, In Bezug auf ben Vortrag ertlärte er Kürze für bie Seele der Fabel und 
verwarf die luſtige Schwaghaftigleit Lafontaines mit ihren Beichreibungen ver 
Dertlicgleiten und Berfonen, ihren hervorſtechenden Gedanken und Anfpielungen, 
Schon im Sommer 1757. hatte Lefling nach dieſen Grundfägen eine Menge 
moralifcher Lehren in Handlung zur Berfinnliung berfelben überfegt, bie er 
feinem Freunde Noſes Mendelsſohn mittheilte. Diefer billigte nicht ale und 
Zefling nupte feine Ausſtellungen; aber an dem Gharalter biefer Fabeln nahm 
Mofes keinen Anſtoß. Das konnte er auch wicht wohl, wenn er bie Moral der 
Aſopiſchen Zabel — denn nur bon biefer handelte es ih — für das Weſentliche 
derfelben hielt. Daß dies aber nicht das Weſentliche fein konnte, hätte Sefling 
zugeben müflen, wenn er feinem gleich zu Unfange genannten Gage, daß Aeſop 
die meiſten feiner Fabeln bei wirklichen Vorfällen gemacht babe, mit bemfelben 
hiſtoriſchen Spürfinne nachgegangen twäre, wie ex mit theoretiſchem Scharffinne 
dem Umſtande nachgieng, daß Ariftoteles die Zabel in der Rhetorik, gewiffermaßen 
alio als bloße redneriſche Figur abgehanvelt hatte, Gonfequent hätte Lefling ba3 
bloße pardmifcge Eprichwort noch Über bie Aſopiſche Dürre ſtellen müfien, bei ber 
die Voefie methodiſch ausgetrieben wurde. Seine "Kürze ald Seele ber Babel’ war 
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der Top der Fabel, die nad dem Erſcheinen feiner Sammlung alimänlich zu 
erlöfhen begann, da die Fabuliſten, die Phantafie genug Hatten, einen moraliſchen 
Lehrſatz in Handlung gu nerwanbeln, aber nicht Phautaſie genug, um ein Bebicht 
zu ſchaffen, ihm wohl noch falgten; die Dichter aber es verfchmähten, dieß Gebiet 
ver oratorifchen Figur zu betreten. Leſſing ſelbſt Hat es bei ber erften Sammlung 
bewenden laſſen und is bem Literaturbrief, mit dem er Bodmers gegen ih gerich⸗ 
tete 'undfopifche Zabelu’ bequtwortete, bie von Ihm aufgeftellte Theorie nicht weiter 
vertheibigt. Sm hie Jugenhbficher wurden nur wenige, unb biefe meiſtens ans 
Achtung vor feinem Namen eingerüdt; populäg find fie nie geworden. 
R, Soedeke. 











Erſtes Bud). 
1. Die Erſcheinung. 


An der einfamften Tiefe jenes Waldes, wo ich ſchon manches 
rebende Thier belaufät, lag ih an einem fanften. Waflerfalle und 
war bemüht, einem meiner Mäbrchen den leichten poetiihen Schmud 
zu geben, in weldem am Tiebften zu erfcheinen, Ta Sontaine bie 
Fabel faft verwöhnt hat. Ich fann, ich wählte, ich werwarf, bie 
Stirne glühte — — Umjenft, ed kam nichts auf das Blatt. Vol 
Unwill fprang ich auf; aber ſieh! — auf einmal jtand fie ſelbſt, die 
fabelnde Mufe, yor mir. . - 

Und fie ſprach lachelnd: Schüler, wezu dieſe widankbare Mühe? 
Die Wahrheit braucht die Anmuth der Zabel; aber: wozu braucht die 
Fabel die. Anmuth der Harmonie? Du willſt das Gewürze würzen. 
Genug, wenn die Erfindung des Dichters: ift; der Vortrag ſey des 
ungelünftelten Geſchichtſchreihers, fo wie der Sinn bes Weltweifen. 

Ich wollte antrhorten, aber: Die Muſe verſchwand. „Sie ver⸗ 
ſchwand?“ höre ich einen, Leſer ‚fragen. „Wenn bu uns doch nur 
mahrſcheinlicher täufchen welltegt! Die feuchten Schluſſe, auf die 
bein Unvermögen dich führte, ‚der Mufe in den Mund zu: legen! 
Zwar ein gewöhnlicher Betrug —“ 

Vortrefflich, mein Leſer! Mir iſt keine Muſe erſchienen. Ich 
erzaͤhlte eine bloße Fabel, aus der du ſelbſt die Lehre gezogen. Ich 
bin nicht der erſte und werde nicht ber letzte ſeyn, der feine Grillen 
zu Oraketſpruchen einer goulichen Erſcheinung macht. 
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9. Der Hamſter und die Ameiſe. 


Ihr armfeligen Ameifen, fagte ein Hamfter. Verlohnt es ſich 
der Mühe, daß ihr den ganzen Sommer arbeitet, um ein jo weniges 
einzufammeln? Wenn ihr meinen Vorrath fehen folltet! — — 

Höre, antwortete eine Ameife, wenn er größer ift, als du ihn 
brauchſt, fo ift es ſchon ‚recht; daß: vie Menfchen dir nachgraben, 
deine Echeuren ausleeren, und bi) deinen raubriſchen Geiz mit dem 

Leben büßen Tafien! en 


— — ——— 


3. Der Löwe und der Haſe. 
Aelianus de natura animalium, lib. I..cap. 38. —* 6 dlepag 


xsoadınv npıov naı zogov Bon. _Idem, lib. II. cap. 31. 
Ar sıepvöva Yoßsraz 0 Av. u 


. Ein Lowe würdigte einen drolligten Heſen feiner nähern Ber 
tanntfäaft Aber ift es denn wahr, fragte ihn einft ver Hafe, daß 
euch Löwen ein elender trähenver Hahn fo Leicht verjagen Tann? 

Allerdings ift es wahr, antwortete der Löwe; umd es iſt eine 
allgemeine Anmerlung, daß wir große Thiere Durchgärigig eine ges 
wiſſe Heine Schwachheit an uns haben. So wirft du zum Grenpel 
won dem Glephanten gehört haben, daß ihm das Grunzen eines 
Schwein Schauder und Entfepen erwedt.— —⸗— 

Mahrbaftig? unterbrach ibn dor Hafe. Ja, nun begreif’ id 
au, warum wir Haſen uns jo entſetzlich vor den Hunden fürchten. 


4. Der Eſel md das Jagdpferd. 


Ein Efel vermaß fi, mit einem Jagdpferd um tie , Bette zu 
laufen. Die Probe fiel erbärmli aus und der are ward ausgelacht. 
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Ich merle nun wohl, ſagte ver Eſel, woran es gelegen bat; ich trat 
mir nor einigen Monaten einen Dorn in den Zuß, und ber jchmerzt 


Entſchuldigen Sie mi, fagte der Kanzelredner Liederhold, 
wenn meine bentige Prebigt fo gründlich und erbaulich nicht geweſen, 
al3 man fie von dem glüdlichen Nachahmer eines Mos heims er⸗ 
wartet haͤtte; ich habe, wie Sie vor, © einen beifern Hals, und den 
ſchon feit acht Tagen. 


5. - Bens und Ins Med. 


Kaunlov og 'dedomnev lurnog, ie Kvpog re naı —— Aslianus 
de ast. an. lit. III. cap. 7 \ 


Vater der Thiere und Menſchen, ſo ſprach das Pferd. und nahte 
fich dem Throne des Zeus, man will, ich fen eines ber ſchoönſten Ges 
ſchopfe, womit du die Welt gegiert, und meine Gigenliebe heißt mich 
es glauben. Aber follte gleihmohl nicht noch verſchiedenes an mir 
zu beffern ſeyn? — 

Und was meinft du denn, daß an dir zu befiern ſey? Rebe; ic) 
nehme Lehre ar: ſprach der gute Gott, und lächelte. 

Vielleicht, ſprach ‚das Pferd, weiter, würbe ich flüchtiger feyn, 
wenn meine Beine böber und ſchmachtiger wären; ein langer 
Schwanenhals würde mich nicht verſtellen; eine breitere Bruft würde 
meine Etärke vermehren; und da du mic doch einmal beftimmt 
haft, deinen Liebling, den Menſchen, zu tragen, jo Könnte mir ja 
wohl der Gattel anerſchaffen ſeyn, den mir der wohlthaͤtige Reiter 
auflegt. 

Gut, verſetzte Zeus; gedulde dich einen Augenblid! Zeus, mit 
ernftem Gefichte, ſprach das Wort der Schöpfung. Da quoll Leben 
in den Staub, da verband fi) organifirter Stoff; und plöglid ftand 

vor dem Throne — das bäßlihe Kameel, _ 

Das Pferd Jah, ſchauderte und zütterte wor entjegenbem Abſcheu. 
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Hier ſind höhere und ſchmachtigere Beine, ſprach Zeus; bier iſt 
ein langer Schwanenbals; hier iſt eine breitere Bruft; bier iſt der an⸗ 
erſchaffene Sattel! Willſt du, Pferd, daß ich dich fo umbilden ſoll? 

Das Pferd zitterte noch. 

Geh, fuhr Zeus fort; dieſesmal ſey belehrt, ohne beſtraft zu 
werden. Dich deiner Vermeſſenheit aber dann und wann reuend zu 
erinnern, ſo daure du fort, neues Geſchöpf — Zeus warf einen er⸗ 
haltenden Blick auf das Kameel — — und das Pfad erblide ‚did 
nie, ohne zu ſchaudern. 


6. Der Affe md der Inchs. 


Rene mir ein ſo geſchicktes Thier, dem ich nicht nachahmen 
könnte! fo prahlte der Affe gegen pen Fuchs. Der Fuchs aber er: 
wieberte: Und bu, nenne mir ein jo geringſchahiges Thier, dem es 
einfallen könnte, dir nachzuahmen. 

Schriftſteller meiner Nation! — — Nuß ich ‚mil noch deut⸗ 
licher erklären? u | 


SCHE) 


7. Die Nachtigall und der Pfau. , 

Eine gefellige Nachtigall fand unter den Gängerh des Waldes 
Neider die Menge, aber feinen Freund, Vielleicht finde ih ihn unter 
einer andern Gattung, dadte fie, und for vertraulich zu dem Pfaue 
herab. 

Schöner Pfaul! ic bewundere dich. — — „Io, dich auch, Tieb- 
liche Nachtigall! tw — So laß uns Freunde ſeyn, ſprach die Nachtigall 
weiter; wir werden und nicht beneiden dürfen; bu bift dem Auge fo 
angenehm, als ich vem Ohre. 

Die Nachtigall und der Pfau. wurden Freunde: 

Kneller und Bope waren beſſere Freunde, als Pope und 
Addiſon. 
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8. Der Wolf und der Schäfer. 


Ein Schäfer hatte durch eine graufame Seuche feine ganze 
Heerbe verloren. Das erfuhr der Wolf, und kam feine Eonbolenz 
abzuftatten. 

Schäfer, ſprach er, ift es wahr, daß dich ein fo graufames Uns 
glüd betroffen? Bu bift um deine ganze Heerde gelommen? Die 
liebe, fromme, fette Heerdbel Du dauerſt mid, und ich möchte 
blutige Thränen weinen. 

Habe Dank, Meifter Iſegrimm, verfegte der Schäfer. Sch febe, 
du hajt ein fehr mitleivigeß Herz. 

Das bat ex auch wirklich, fügte des Schafers Hylar hinzu, fo oft 
er unter dem Unglüde feines Nächiten ſelbſt leidet. 


9. Das Roß und der Stier. 


Auf einem feurigen Roffe floh ftolz ein breifter Anabe daher. 
Da rief ein wilder Stier dem Nofle zu: Schande) von einem Knaben 
ließ ich mich nicht regieren! 

Aber ich, verfegte das Rob. Denn was für Ehre koͤnnte es mir 
bringen, einen Knaben abquwerfen? 


10. Die Grille und die Nachtigall. 


Ich verfichre vi, fagte die Grille zu der Nachtigall, daß es 
meinen Bejange gar nicht an Bewundrern fehlt. — Nenne mir fie 
doch, fprach die Rachtigall. — Die arbeitfamen Schnitter, verſetzte 
die Grille, hören mich mit vielem Vergnügen, und daß dieſes bie 
nüglichiten Leute in der menjchlichen Republik find, das wirft du doch 
nicht Täugnen wollen? 
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Das will ich nicht laͤugnen, fagte die Nachtigall; aber deßwegen 
barfft du auf ihren Befall nicht ſtolz ſJeyn. Ehrlichen Leuten, die 
alle ihre Gedanken bei der Arbeit haben, müffen ja wohl die feinern 
Empfindungen fehlen. Bilde dir alfo ja nicht? eher auf dein Lied 
ein, als bis ihm der forglofe Schäfer, der felbit auf feiner Flöte 
ſehr lieblich ſpielt, mit ſtillem Entzüden lauſcht. 





11. Die nechtget und der Habicht. 


Ein Habicht ſchoß auf eine ſingende Rachtigall. Da du ſo lieb⸗ 
lich ſingſt, ſprach er; wie vortrefflich wirſt du ſchmecken! 

War es höhnifhe Bosheit, oder war es Einfalt, was ber 
Habicht ſagte? Ich weiß nicht. Aber geſtern hört' ich ſagen: dieſes 
Frauenzimmer, das ſo unvergleichlich dichtet, muß es nicht ein aller⸗ 
liebſtes Frauenzimmer ſeyn? Und das war gewiß Einfalt! 


12. Der kriegeriſche Woif. 

Mein Vater, glorreichen Andenkens, ſagte ein junger Wolf zu 
einem Fuchſe, das war ein rechter Held!. Wie fürchterlich hat er ſich 
nicht in der ganzen Gegend gemaht! Cr hat über mehr als zmeis 
hundert Feinde nah und nad triumphirt, und ihre ſchwarzen Seelen 
in das Reich des Verderbens gefandt. Was Wunder alfo, daß er 
endlich doch einem unterliegen mußtel. 

- So würde ſich ein Leichenredner außprüden, fagte der Fuchs; 
der trodene Geſchichtſchreiber aber würde hinzufegen : die zweihundert 
Feinde, über die er nad und nad triumphirt, waren Schafe unb 


Eſel; und der eine Feind, dem er auterla, war der erſte Stier, den 
er ſich anzufallen ertüßnte, 
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13. Der Phönix, 


Nach vielen Jahrhunderten gefiel e3 dem Phönir, fich wieber 
einmal fehen zu laflen. Er erſchien, und alle Thiexe und Vögel vers 
fammelten ſich um ihn. Sie gafften, ſie ſtaunten, ſie bewunderten 
und brachen in entzuckendes Lob aus. 

Bald aber verwandten die beften und gefelligften mitleidavoll 
ihre Blide und feufzten: Der unglglliche Phöniz! Ihm warb das 
harte Loos, weder Geliebte noch Freund zu baben; denn er it ber 
einzige feiner Al. 12 


u. Be Gaus. 


Die Federn einer Sans beſchamten ben neugebornen Sqnee. 
Stel; auf diefes bleudende Gefchent ver Natur, glaubte fie eher zu 
einem Schwane, als zu dem was fie.war, ‚geboten zu feyn. Sie 
fonderte fidh von ihres gleichen ab, : no. ſchwanmn einſam und maſe⸗ 
ſtaͤtiſch auf dem Teiche herum. Bald. dehnte fle ihren Hals, veſſen 
verrätherifcher, Hänge ſie mit aller Macht abhelfen wollte. Balb fuchte 
fie ihm die praͤchtige Biegung gu geben, in welcher der Schwan das 
würdigſte Anſehen eines Vogels des Apollo hat. Doch vergebens; 
er war zu ſteif, und mit aller ihrer Bemühung brachte ſie es nicht 
weiter, als daß fie eine lächerliche Gans ward, ohne ein Schwan 
zu werben, 


Pa ° 
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15. Bir öide und dns atmein 


Ein gefräfiges Schwein maſtete ſich unten einer hoben Eiche mit 
ver herabgefalſenen Frucht. Inden es: die eine: Eichel gerhiß, ver⸗ 
ſchluckte es bereit eine andere mit dem Auge. | 

Undankbares Bieh! rief endlich der Eihbaum herab. Du nährit 


Beffing, Werte. 1. 10 
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dich von meinen Früchten, ohne, einen einzigen dankbaren Bid auf 
mic in die Höhe zu richten: i 39° 

Das Schwein hielt einen Yugenkiie i inne und grungte zur Ant— 
wort: Meine dankbaren Blide’follten nicht außenbleiben, wenn id) 
nur wußte, daß bu beine VEicheln meinetwegen batteſt len laſſen. 
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lib. I. cap. 28. 


Faulnik und Verweſung zerftörten das ftolze Gebäu eines Tries 
geriihen Roſſes, das untez, feige Hihnep ‚Reiter erſchoſſen worden. 
Die Ruinen des einen braucht die allzeit wirkſame Natur zu dem 
Sehen, des, audern. Und fo flag acht ein Schwarm Augen Wespen 
qus ham hefäweihten, Aaſe herwor. O, riefen: bie Weaden, was für 
eines göttlichen Urſprungs find: wirt ms prachtlenie Rob; der Aeb ⸗ 
ling ‚Neptun, Alt under, Erzeugen | Se 
Dieſe ſeltſama Braplerei- horte⸗ ber. aufmestihns Fabeldichter, 
und, dachte an hie —— Italiener bier — Ka als 


weil ſie auf ihren Gräben. —— 


AVVD Be Tr 


’ . FB 
...——— ⏑ u 


17. Die Sperlinge. 


Eine alte Kirche, welche den Sperlingen unzählige Neſter gab, 
warb ausgebeſſert. Bi fie wur in iharin, neucn Glanze da ſtand, 
kamen die Sperlinge wieber, ihre alten Wohnungen zu fuhen. Allein 
ſio fanden ‚fie: alle. vermauert: : Bu was f@rieert fie; tattgt Renn 
nun das große Beblube? Nommt / verlaßt den umbrauchbaren Stein⸗ 
haufen! - a a Be ar us 37 Bu U 2 BEN Be Be 5 
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18.- "Mer - Strauß. 


H depovdog 5 ueyaln Addıosg uav "og areſoi⸗ inriporeaı, äpdnvau 
de xaı sis Bayvv depa ustsapıs)nvaı yidıy. vun dyei., var. ds 
Extra, naı Tag napa cn» misvpav Aomarapav ntepuyas arıı, 
‚au dnkıncoy vo mrıvma xolses dınny Ur irag“. send ds 
‚an older... Aclianus lb. V. ‚gap. 26. , ee h 


Sept will i fliegen l vief der gigantifche Strauß, unb das ganze. 
Bolt der Vögel ſtand in genfter Erwartung, ym ihn werfommelt. 
Jetzt will ih fliegen, rief er nochmals, breitete die gewaltigen Fittigg 
weit aus, und ſchoß, gleich einem Schiffe mit ausgeſpannien Segeln, 
auf dem Boden dahin, ohne Ihn mit einem Tritte zu verlieren. 
Sehet da, ein poetiſches Bild jener unpyetiſchen Kopfe, die in 
den erſten Zeilen ihrer ungeheuren Dden mit ſiolzen Schwingen 
prahlen, fi über Wollen und Sterne.zu erheben vraben, und den 
Staube bod) Immer getreu bleiben, ., ., 


m 


19. De Sperling u und der t Preuß. 


Sey auf deine Große, auf deine Stärke fo ftol als hu willft: 
fprady’ der Sperling zu dem Sträuße. Ich bin doch mehr ein Vogel 
als du. Denn du kannſt nicht fliegen; ich aber fliege, obgleich, nicht 
Boch, obgleich nıtr rudweife: 

- Der leichte Dichter "eines fröhlichen Trinfliedes, ‚eincd Heinen, 
verliebten Geſanges, iſt mehr ein Benie, ala der —* Schrei⸗ 
ber einer langen Hermanlade. * | 
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R.: Die ‚Kande,. 
Asovtı 0 0 11008 xopeı xvav „Ivöwnog x ‚nolla ayrov Avandag 


aaı xacarpadas, reievrwv, ‚jecaran 0 xvav. Aelianns Iib. IV. 
cap. 19. 
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Wie außgeartet it bier zu ande: unfen Geſchlecht h ſagtee ein 
gereister Pudel. In dem fernen Welitheile, welches vie Renſchen 
Indien nennen, da, da giebt es noch rechte Hunde; Hunde, meine 
Brüder — = ihr werbet mir es nicht glauben, und voch haße id, 
es mit memen Augen geiehen — — die auch einen Lowen nicht furchten, 
und kuhn mit ihm anbinden. 

Aber, fragte den Pudel ein gefegter Jagohund, abeiwinden fie 
ihn denn aud, den Löwen? 

VUeberwinden? war bie Anmwort. Das kann ih nun eben nicht 
fagen. Gleichwohl, bedenke nur, einen LWwen anzufallen!'— 

O, fuhr der Jagdhund fort, wenn fe ihit nicht überwinden, fo 
find beine gepriejenen Hunde in’ Indien — beſſer als wir fo viel 
wie nicht — aber ein gut Theil dümmer. 


* ur 139 — wre on * Er 
2. Der Fachs and der Storch. 


Erzahle mit voch etwas von den fremden Landern, die bu ‚alle 
geſehen haft‘, ſagte der Fuchs zu dem weitgereisten Storche. 

Hierauf fing der Storch an, ihm jede Lache und jebe. feuchte 
Wieſe zu nennen, wo er bie [hmagpafteften Würmer und bie ieiteften 
Froͤſche geſchmaufet. 
Sie find lange in Paris geweſei, mein Herr. Wo jheiſet man 
da am beften? Was für Weine haben Sie da am meiſten nad) 
Ihrem Gefchmade gefunden? 
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22. Die Ente aid dei Schatzgräber. 


gener Schatgraber war 'ein Fehr undilliger Mann. Cr magte 
ſich in die Ruinen eines Alten Raubfihloffes, und ward da gewahr, 
daß die Eule eine magere Maus ergriff und verzehrte. Schidt ſich 
Das 1 ſurach or , für den vhioſepbiſchen Tiehling Miuerbens? 

. Warum nicht werfegte:bie Eule. Weil ich ftille Betvachtengen 
liebe, kann ich deßmegen van der. Huft leben? Ich weiß. zwar wohl, 
daß ihr Menſchen es van auxen Gelehrten verlangu. 


ı° 8 
I». \ 
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2. Die junge Schwalbe. 

Was macht ihr da? fragte eine Schwalbe die gejchäftigen 
Ameifen. Wir fammeln Vorrath auf den Winter; war die geſchwinde 
Antwort. 

Das ift Hug, fagteltsid Bdhnut8t; dad-toill ih auch thun. Und 
ſogleich fing fie an, eine Menge tobter, Spinnen, und Fliegen i in ihr. 
Neft zu tragen. | 

Her wozu fol DaB? fragte endlich: ihre Mütter. : „Wozu? ne 
rath auf pen böfen Minter, liebe Muter; fummie aaa ud! Die 
Ameifen haben: wich dieſe Bonficht. gelehrt.” f 

:D Jaß Dun, irdiſchen Ameiſen dieſe Meine Algbeit, virfehte die 
Alie; was Ach für fe ſchiat, ſchiat ſich nicht Für heffere, Schwalben 
Uns, hat die gütige Natur ein holdetes Schickſal beſtimmt. Wenn 
der reiche Sommer: ſich endet, ziehen win von hinnen; auf biefer 
Reiſe entſchlaſen wir. allgemach, und. da ‚empfangen und’ warıme 
SAnpfe,: mo wir ohne Bedurfniſſe raſten, bis uns eim neuer Grit 
ling zu einem neuen eben enweat. | 





te A Mercs. 
0 Mepop to apveov Jumalıy, padı, Tag — aradı neraraı va 
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‚rovaıde. , 


Ich muß vdich voch awas fngen, ira ei hunger Möler 5 qu 
‚einem: tiefſinnigen, grundgelehrien Uhu. Pan fagt, es: gabe einen 
Vogel, mit Namen Merops, ber, wenn er in die Luft'fteige, mit 
dem Gchivanze voraus, ven Ropf Bean "Die Erbe gekehrt, fliege. 
Iſt das wahr? 

Gi nicht doch! antwortete der Ubu; das ift eine alberne Erdich⸗ 
tung des Menſchen. Er mag jelbft ein folder Merops ſeyn; weil er 
nur gar zu gern den Himmel erfliegen möchte, ghne die Erbe auch 
nur einen Augenblick aus dem Genñte zu verkteren. 


T . 
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. Be: De. Pelikan, 
DE = keflah ‘de nat. animal. ib. uf. cap. do. 


Faur wohlgerathene: Kinder bnnen Ellern nicht zu viel tum. 
Aber! wonn ſich dm ibloder / Vater für einen auögearteten Sohn das 
Blut vom Herzen zapft, dann wird Liebe zur Thorhelt. 

:: Bin frommer Pelilan, da er. ferne Jungen ſchmachten fabe, ritzte 

ſich mit ſcharfem Schnabel die Bruft auf und erquickte fie mit feinem 

Blute. Ich bewundre deine Bärklichleit, rief ihm ein Adler zu, und 

bejammere beine. Blindheit. Sieh Soc, wie manden nihtäwürbigen 

Budud du under Deinen Jungen mit ausgebrütet haft! 

„So:war es auch ‚wirklich; denn audy ihm hatte der kalte Gudud 
seine Eier untergeſchoben. — Waren 63 unbantbare Guckucke werth, 
daß ihr Leben fo theuer erlauft wurde? 
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2%. Der Löwe und der Tiger. 
""Aelianus de natura animal. lib, II, cap. 2. 

Der Löwe und der Hafe, beide fchlafen mit offenen Augen. 
Und fo ſchlief jener, ermiüdet von. ber gewaltigen. Jagd, einſt vor 
dem Eingange ſeinbe furchlerlichen Höhle.: " 

Da fprang ein Tiger vorbei, und lachte des leichten. Schlum⸗ 
merd. „Der nichtsfürchtende Löwe!” rief er, Echlaft er wicht, mi 
offenen Augen, natürlich wie der Hafel! 

Mie der Hafe? brüllte der auffpringenbe Lowe, und war dem 


Epötter an ber Gurgel. Der Tiger mälzte fi in feinem Vlute, und 
der beinhigte Sieger legie fi ſich wieder, au. ſchlafen. 


97. Der Stiet ind der hirſch. 


Ein ſchwerfalliger Stier und ein fthehtger Surf weideten auf 
einer Wieſe zufänimen. 

Hirſch, fagte. der Stier, wenn uns der Löwe aufallen follte, fo 
laß uns für einen Mann ſlehen; wir wollen ihn tapfer abweiſen. — 
Das mulhe mir nicht zu, erwiederte ver Hirfeh; denn warum. ſolſte 
ich mich mit dem Löwen in ein ungleiches Gefecht einlaſſen, da ich 
ihm ficherer entlaufen Tann? 


% .r 
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28. Der’ Eſel nid der Wolf. 


En Efel begegnete rinem hungrigen Wolfe. Habe Mitleiven 
un mir; fagte:der 'gitiernde el; ich bin ein armes, krankes Ihier; 
fe nur," wa für seinen Dorn Ich mir in den Fuß getreten habel ⸗ 
Woahrhaftig; du deuierſt mich, virſente der Wolf, Und ich finde 
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mid in meinem Gewiſſen verbunden, dich von biefen Schmerzen zu 
befreien. — 


Kaum war daB Wort gefagt, fo warb ve Se zerriſſen. 


29. Der Springer im Schach. 

Zwei Anaben wollten Schar ziehen. Weil ihnen ein Springer 
fehlte, fo machten fie einen überflüſſigen Bauer durch ein Merkjeichen 
dazu. 

Ei, riefen bie andern Springer, woher, Herr Schritt vor Schritt? 


Die Knaben hörten die Spötterei und ſprachen: Schweigt! Thut 
er uns nicht eben die Dienſte, die ihr thut? 


30. Adeyns und. der Eſel. 


Der Ejel ſproch zu dem Aeſopus: Wenn du wieder ein Geſchicht⸗ 
ben von mir ausbringſt, fo laß mid) etwas recht vernünftiges und 
ſinnreiches ſagen. 

Dich etwas ſinnreiches! ſagte Aeſop wie wurde ſich das fhiden? 
Wurde man nit. ſprechen, du ſeyſt der Sittenlehrer und ich der 
Cſel? 





Zweiles Buch. 
4. Die eperne Bilafãult. 


Die eherne Bildſaule eines vortrefflichen Aunſtlexs ſchmolz durch 
‚die Hitze einer wuͤthenden Feuersbyunſt in; einen Klumpen. Diefer 
Klumpen Iom einem andern Kunſtler in nie Hände, und durch feine 
Geſchiclichleit werfertigte- en, eige neue Vildſdule daraus; xon der 
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erſtern in dem, was fe voritelle, unkerſchieden, an Veſhmaa und 
Schönheit aber the gleich. 

Der Reid ſah es und Anirfäte, Endlich befemm. er fh auf einen 
armjeligen:Troft: „Der gute Mann würde dieſes nody' gan ertrug⸗ 
liche Stuck auch nicht hervorgebracht haben, wenn ihm nicht wie 
Materie der alten Bildfäule dabei zu Statten gelommen wäre.” 


I 





2 Gecenlen. 
Fab. Aesop. 19. edit, Hauptmennianae. Phaedrus lib, iv. Fab. u. 


Als Hercules in ven Himmel aufgenommen ward, machte er 
feinen Gruß unter alten Göttern ver Juno zuerft. Sr ganze Him⸗ 
mel und Juno erftaunte darüber. Deiner Feindin, rief man ihr zu, 
begegneft du fo vorzüglich? Ja, the ſelbſi, ermieverte Hercules, 
Nur ihre VBerfolgungen find #8, die mir zu den Thater Gelegenheit 
gegeben, womit ich den Himmel verdient habe. 

Der Dlymp billigte die Antwort des neuen Gottes und Juno 
warb verföhnt, 


en GE Er Ze on ’ 
Per‘ 





3. Der kKnabe und die Schlange. 
Fab. Aesap. 170. Phaedrus ib. IV. Fab. 18. 


Ein Raabe sptelte: mit einer zahmen Schlange. Mein Yiches 
Thierchen, fagte der Anabe, ich würde mich mit⸗ Air fo gemein nicht 
machen, wern dir das Sift vicht betommen wäre Ihr Schlangen 
feyd. die beahafteften, ‚undantbarften: Geſchopfe Ich habe ea wohl 
geleſen, wie es einem armen Lanbmann 'ging, ber eine, vielleicht 
von deinen Urältern, die er bafb 'erfroren unter einer Hede fand, 
mitloidig aufhob, und ſie in-feinen enpärmıenden Vuſen fleckle. Kaum 
fühlte ſich die Boſe wieder, als ſie hren Wobithater biß; md ber 
gute, freunblihe Daun mußte ſtetben. ' 
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Ich erſtaune, ſagte bie Schlange; MBie parteitich eure Geſchicht⸗ 
ſchreiber ſeyn müſſen! Die unfrigen erzählen. dieſe Hiſtoxie gun; 
anders. Dein. freuudlicher Manm glaubte ‚die Schlange ſey mirklich 
erfroren, und weil es eine won ben bunten Schlangen war, jo ſtecte 
‚ex fie. zu ſich, ihr m Saue die ſchene Son ehpnlieeten: War daB 
recht ?. ng ats 

Ah, ſchweig nur, ertoicberte der Anabe. Welcher Undantbare 
bätte ſich nicht zu entſchuldigen gewußt! 

Necht, mein Sohn, fiel der Vater, der dieſer Unterredung zu: 
gehört batte, dem Knaben -iws Wort. Aber gleihiwohl, wenn du 
einmal von einem außerorbentlichen Undante bören follteft, fo unters 
ſuche ja alle Umflände genau, bevot dir‘ einen Menſchen "mit fo 
‚sinem abſcheulichen Schanbflede brandmarlen laſſeſt. Wahre Wohl⸗ 
Ir baben ielten Unbaufbare verpflichtet; ja, ich will zur Ehre ber 
| Menſchheit hoffen — ‚ giemäld« Über. big Moplthäter mit Heinen, 
Eigennügigen Ubhchien,, bie iind es Beth, mein Som, Dr ie Un 
bank anftatt Grtenntigtei innen. | nn | 
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4. Der Wolf auf dem Lodtbette, 
Fab. „Aesop. 144. Phpedrug Aib, 1 Fah. 8. 


Der Wolf lag in den letzten Zügen und (late einen prüfenben 
Blid auf ſein vergangenes Leben zurüd. Ich bin freilich ein Sünder, 
ſagte er; aber˖ doch, hoffe ich, beiner von den größten, Ich habe 
Poſes gethan; aben auch viel Qutes. Einomals, erinaere ich viich, 
kam mir ein blöckendes Lamm, welches ſich van der Heerde verirret 
"hatte, ‚fo nahe, daß ich es gar Keicht hätte würgen: lönnen; uund ich 
that ibm nichts. Bu chen dieſer Zeit hörte ich Die Spöttereiew ann 
Schmaͤhungen eines Schafes mit den bewunderusmardigſten Gleich: 
guͤltigkeit an, ob ich ſchon keinerſchüchende Hunde zu, fürchten Halte: 

: „Unb: daß alles, lann ich dir bezeugen, fiel ihn’ Freund Fuachs 
der ihn zum Tode bereiten baff, in? Wert Denn ih erinnere mich 
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noch gar wohl aller Umftände dabei. Es war zu eben der Zeit, als/ 
bu dich an dem Beine fb Jammerlich wurgleſt, das bir ber gutherzige 
Kranich hernach aus dem Schlunde zog. 


5. Der Bier und das Kalb, 
Phaedrus lib. V. Fab. 9, ' 

Ein ftarfer Stier gerfplitterte mic feinen Hörnern, inbem er fich 
durch die niedrige Stallthüre brängte,, die obere Pfofte, Sieh ein: 
mal, Hirte! ſchrie ein junges Kalb; ſolchen Schaden th’ ich Bir 
nicht. Wie lieb wäre mir es, verjegte biefer, wenn du ihn thun 
tönnteft! 

Die Sprache des Kalbes iſt die Sprache der Heinen Philoſophen. 
„Der böfe Baylol wie mande: rechtſchaffene Seele hat er mit feinen 
verwegnen Zweifeln geärgert! — D ihr Seren, wie gern wollen” 
wir ung ärgern laſſen, wenn jeder von euch ein Bayle werben kann! 


t 


6. Die. Dfanen m Be arhe· 
Fab. Acsop. 188, Phaadrus lib, L Feb. 3... 


Gine folge Krahe ſchmuckte ſich wit ven’ ausgefällenen eben - 
der farbigten Pfaue, und mifchte fi kühn, als fie gnug geſchmückt 
zu feyn glaubte, unter diefe glänzenben Bögel der Juno. Sie ward 
erkannt, und fehnell fielen die Pfauen mit ſcharfen Shnäbeln auf 

fie, ihr den betrügrifchen Bug audguraißen. .ı; 

Laſſet na! ſchrie fie endlich; ihr habt num alle das eurige 
wieder. Doch die Pfauen, welche rinige dort den eigenen, glanzenden 
Schwingfedern der Kraͤhe bemerkt hatten, verſegten: Schweig, arm: 
felige Nariin; auch dieſe Kane nigt dein mt: — und, haddien 
Weiter. 


1 


——— 
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— BE BER der Löwe mit, dem Em... 
" Phaedrus lib. I. Fab. 11. 


Als des Aefopus Löwe mit dem Eſel, der ihm durch feine fürch⸗ 
terlihe Stimme, die Thiere ſolſte jagen helfen, nach dem Walde 
ging, rief ihm eine nafenweife Krähe von dei Baume zu: Ein 
ſchöner Gejellfhaften! Schämſt du dich nicht, mit einem Eſel zu 
gehen? — Wen ih brauden kann, verſetzte der Come, dem Tann 


ich ja wohl meine‘ Seite gönnen. 


So denken: die Großen alle, wenm fie | einen: Riesige ihrer 
Gemeinfehuft mürbigen: u 


#. Te: en mit dent einen. ws 
nn _Pheedrne: ih; J. — . EEE Zu 


Als der Eſel mit dem Löwen des Aeſopus, der ihn ſtatt ſeines 
Jägerhorns brauchte, nach dem Walde ging, begegnete ihm ein 


anderer Eſel narni.fehrer Wekomtſchaft/ io zief ihm zu: Guten Tag, 
mein Bruder! — Unverfhämter! war die Antwort. -— 


Und warum ‘daB? fuht"jener Gel fort. -Bift du deßwegen, weil 
hu mit einem Lowen ai ir as at. mehr. ala ein sie 


| 





. . 
⸗ or 
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Ey Bier stinde Semi: 


IE Br BE a Be Pe 7 Eon, I, R 
| ‚ Phagdyus :lib.. IJI, Fab, 12, 
+ Eine Blind gewordene Henne, die des Scharrens gewohnt var, 


bötte auch blind noch nidft auf; flethig zu ſcharren. Was half es 
der arbeitſamen Närrin? Eine andere ſehende Henne, welche ihre 
zarten Fuße ſchonte, wich nie von ihrer Seite, und genoß, ohne zu 
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ſcharren, die Frucht des Scharrens. Denn ſo oft die blinde Henne 
ein Korn aufgefhartt hate, fraß es die ſehende weg. 

Der fleipige Deutſche macht die Collectanea, die der witzige 
Franzoſe nußt. 


1. Die eſel 
Fab. acsbp. 112 


Die. Ejel beklagten ſich bei’ dem Zeus, daß bie Meifäm nit 
ihnen zu grauſam ınhgingen. Unſer ſtarker Hineen, ſagten fie, trägt 
ihre Laften, unter welchen fie und jedes“? ſchwuchere Thier erliegen 
müßten. Und doch wollen fie und durch unbarmberzige Schläge zu 
einer Geſchwindigkeit nöthigen, die und durch die Laft unmöglich 
gemadht würde, wenn fie ung auch die Natur nicht verfagt hätte, 
Berbiete ihnen, Zeus, jq uniälfig ya!feyt, wenn fich die Menfchen 
anders etwas böfes verbieten laſſen. Wir wollen ihnen dienen, weil 
es ſcheint, daß du ung bazuı erſchaffen halt; allein geidlagen wollen 
reis. ohne Alien nicht ſeyn. 

Mein Belchäuf,, antwortete Baus nem Erbe, die Biete ik 
nicht ungeeht; aber; ‚ich fee: feine Mögliche, Die Menſchen zu 
überzeugen, daß: eure natürliche Sungiamleit Teine Faulheit ſey. Und 
fe lange fir dieſes nicht glauben, werdet ihr "geichlagen werben. — 
Doc ich inne euer Echitkſal zu leichtem. — Die Unenpfindlichkeit 
fol von nun an euer Theil ſeyn; zure Haut ſoll ſich gegen bie 
Schläge verhärten und den Arm des Treibers ermüden. 

Zeus, fhrieen die Eſel, du bift allegeit weife und guäbig! — 
Sie gingen erfreut von feinem Throne, als dem Throne der allge⸗ 
meinen Liebe. ln 3. 


I 


X 
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Sehe ich denn nicht in der ſtegrelchen Kaue vie erflchte Gabe, die 
mir dein Bott durch dich zu. fchiden noch fortfährt? 

Der Nabe erftaunte, und freute ſich innig, für einen Abler ge 
baten zu, werben, Ich muß, dachte er, den Fuchs ans Biefem Irr⸗ 
thume nicht beingen. — Großmüthig dumm lieb er ihin alfo ſeinen 
Raub herabfallen und flog ſtolz davon. 

Der Fuchs fing das Fleiſch lachend auf, und fraß es! hit bos⸗ 
hafter Freude, Doch bald verkehrte ſich die Freude in ein jhmerz 
haftes Gefühl; das Gift fing an zu wirlen, und er verredte, 

Möchtet ihr euch nie etwas anders als ei erloben, verdammte 
Schmeichler! Da En A GE 


16 Dee Beige, 
"Fab. ‚Aesop. 59. 


Ich Ungiaalcherl lagte ein Seizhals feinem naqhbar. en 
bat mir- den. Schaß, den. ich in: meinem: Garten wergtaben hatte, 
diefe Nacht entwendet und einen verbemmmten. Steht air beiten Stelle 
gelegt. 

Du würdeſt, antwortete ihm der Nachbar, deinen Schatz doch 
nicht genutzt haben. Bilde dir aljo cin, der Stein ſey dein Schatz; 

und bu biſt nichts arwer. 

Waͤre ih auch ſchon nichts armer, erwiederte der Geizhals; iſt 
ein andrer nicht wanı jo: viel reicher? Gin a andrer um ſo viel reicher! 
Ich moͤchte raſend— werden. FR 





%:: Der Rabe. U 
Acsop. 132 


Der Fuchs ſah, daß. der Rabe die Altaͤre ber Goͤtter berauhte 
und vor ihren Opfern mit lebte. Da dachte er bei fich ſelbſt: Ich 
möchte wohl wifſen, ob der Rabe Antheil an den Opfern bat, weil 
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er ein propbetifcher Vogel ift; oder ob man ihn für einen propheti: 
ſchen Vogel hält, weil er frech genug ift, die Opfer mit den Göttern 
zu theilen, 


18. Deus und dns Schaf. 
Fab. Aesop. 119. 


. Das Schaf mußte von alle Thieren vieles leiden. Da trat e3 
vor den Zeus und bat, fein Elend zu mindern. 

Zeus fhien willig, und fprad zu den Schafe: Ich fehe wohl, 
mein frommes Gejchöpf, ic habe dich allzu wehrlos erfchaffen. Nun 
wähle, wie ich diefem fehler am beiten abhelfen fol. Soll id 
deinen Mund mit fohredlichen Zähnen, und deine Füße mit Krallen 
rüften? — 

D nein, fagte das Schaf; ih will nichts mit den reißenden _ 
Thieren- gemein haben. 

Oder, fuhr Zeus fort, fol ih Gift in deinen Speichel legen? 
Ach! verſetzte das Schaf; die giftigen Schlangen ‚erben ja, jo 

fehr gehaſſet. — 
Run was fol ich denn? Ich will Hörner auf deine Stirit pflan⸗ 
zen, und Stärke deinem Nacken geben. 

Auch nicht, gütiger Vater; ich könnte leicht ſo ſtößig werden, 
als ber Bod. 

Und gleihwohl, ſprach Zeus, mußt du ſelbſt Ihaben lönnen, 
wenn ſich andere dir zu [haben hüten follen. 

Müpt ich das! feufzte das Schaf. D fo laß mich, gütiger 
Bater, wie ich bin. Denn das Vermögen, fhaden zu können, erwedt, 
fürchte ich, die Luft, ſchaden zu wollen: und es iſt beſſer, Unrecht 
leiden, als Unrecht thun. 

Zeus ſegnete das fromme Schaf, und es vergaß von Stund an, 
zu klagen. 


Leifing, Werke, J. 11 
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19. Der Sachs und der Liger. 
Feb. Aesop. 159. _ 


Heine Geſchwindigkeit und Stärke, fagte ein Fuchs zu dem Tiger, 

möchte ich mir wohl wünſchen. — 
Und ſonſt hätte ich nichts, was bit anſtünde? fragte ber Tiger. 

Ich wüßte nichts! — — Auch mein ſchönes Fell nicht? fuhr 
der Tiger fort. Es ift fo vielfärbig al3 dein Gemüth, und das 
Aeußere würbe ſich vortrefflich zu dem Innern ſchicken. 

Eben darum, verfehte ver Fuchs, danke ich recht ſehr dafür. Ich 
muß das nicht ſcheinen, was ich bin. Aber wollten die Götter, daß 
ich meine Saare mit Federn vertauſchen konnte! 





20. Der Mann und der Hund, 
»  Fab. Aesop. 25. Phaedrus lib. U. Fab. 8, 


Ein Mann warb von einem Hunde gebillen, gerieth darüber in 
Horn und erfhlug den Hund. "Die Wunde ſchien gefährlih und der 
Arzt mußte zu Nathe gezogen werben. 
u BR weiß ich Fein beſſeres Dlittel, fagte der Empiricus, ala daß 
man ein Stüd Brod in die Wunde tauche, und es dem Qunde zu 
freſſen gebe. Hilft diefe ſympathetiſche Eur nicht, fo — Hier zudte 
der Arzt die Achſel. on 

Unglüdliher Jachzorn! rief der Mann; fie kann nicht helfen, 
denn ich habe den Hund erſchlagen. 


I 





21. Die Tranbe. 
Fab. Aesop. 156. Phaedrus lib. IV. Fab. 2. 


ch kenne einen Dichter, dem die ſchreiende Bewunderung feiner 
Heinen Nachahmer weit mehr geſchadet bat, als die neidiſche Vers 
achtung feiner Kunftrichter. 
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Sie iſt ja doch ſauer! fagte der Fuchs von der Traube, nad 
der er lange genug vergebens gefprungen war. Das hörte ein 
Sperling und fprah: Sauer follte diefe Traube feyn? Darnach 
fieht fie mir doch nit aus! Er flog bin, und koſtete, und fand’ fie 
ungemein füße, und rief hundert näfchige Brüder herbei. Koftet 
doch, ſchrie er; Toftet Doch! Diefe trefflihe Traube fchalt der Fuchs 
ſauer. — Sie tofteten alle, und in wenig Augenbliden warb bie 
Traube fo zugerichtet, daß nie ein Fuchs wieder darnach fprang. 





— 


22. Der Sachs. 
Fab. Aecsop. 8. | 


Ein verfolgter Fuchs rettete fih auf eine Mauer. Um auf der 
andern Seite gut herab zu kommen, ergriff er einen nahen Dornen 
ſtrauch. Er ließ fih auch glüdlih daran nieder, nur daß ihn bie 
Dornen ſchmerzlich verwundeten. Elende Helfer, rief der Fuchs, die 
nit helfen können, opne zugleich zu ſchaden! 





— 


23. Das Schaf. 
Fab. Aesop. 189. 


Als Jupiter das Feft feiner Vermählung feierte, und alle Thiere 
ihm Gefchente brachten, vermißte Juno das Schaf. 

Wo bleibt das Schaf? fragte die Göttin. Warum verfäumt dad 
fromme Schaf, und jein wohlmeinendes Geſchenk zu bringen? 

‚ Und der Hund nahm das Wort und ſprach: Zürne nicht, Göttin! 
Ich habe das Schaf noch heute gefehen; es war ſehr betrübt, und 
jammerte laut. 

Und marum jammerte dad Schaf? fragte bie ſchon gerührte 
Goͤttin. 





N 
s 
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Ich ärmſte! fo ſprach es. Ich babe jetzt weber Wolle, noch 


Milch; was werde ich dem Jupiter ſchenken? Soll ih, ich allein, 


leer vor ihm erſcheinen? Lieber will ich hingehen, und den Hirten 
bitten, daß er mich ihm opfere! | 

Indem drang. mit des Hirten Gebete der Rauch des geopferten 
Schafe, dem Jupiter ein ſüßer Geruch, durch die Wollen, Und 
jegt hätte Juno bie erfte Ihräne, gemeint, wenn Tranen ein un⸗ 
ſterbliches Auge benetzten. | 


2. Die Biegen, 
Phacdras lib. IV. Fab. 15. 


Die Ziegen baten den Zeus, auch ihnen Hörner zu geben; benn 
Anfangs’ hatten die Ziegen feine Hörer.  - 

Ueberlegt es wohl; "was ihr bittet: fagte Zeus, Es ift mit dem 
Geſchenke der Hörner ein anderes unzertrennlich verbunden, das 
euch fo angenehm nicht feyn möchte. 

Doch die Ziegen beharrten auf ihrer Bitte, und Zeus ſprach: 
So habet denn Hörner! 

Und die Ziegen befamen Hörner — und Bart! Denn Anfangs 
hatten die Ziegen auch Teinen Bart. D wie fehmerzte fie der häß—⸗ 
liche Bart! Weit mehr, ala fig die flälzen Hörner erfreuten! 


25. Der wilde Apfelbanın. 
Feb: Aesop. 173. Ä 


In den hohlen Stamm eines wilden Apfelbaumes ließ fich ein 
Schwarm Bienen nieder. Sie füllten ihn mit den Schägen ihres 
Honigs, und der Baum ward fo ftolz darauf, daß er alle andere 
Bäume gegen fi) verachtete. 

Da rief ihm ein Roſenſtock zu: Elender Stolz auf gelichene 
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Sußigkeiten! Iſt beine Frucht darum weniger herbe? In dieſe treibe 
- den Honig herauf, wenn bu es vermagft; und dann erſt wird ber 
Menfch dic jegnen! 


— — — — 
7 


26. Der Hirſch und der Fuchs. 
Fab. Aesop. 226. Phaedrus lib. I. Fab. 11. et lib. I. Fab. 5. 


‚Der Hirſch ſprach zu dem. Fuchſe: Nun wehe und. armen ſchwä⸗ 
hern Thieren! Der Löwe hat fi mit dem Wolfe verbumpen. 

Mit dem Wolfe? fagte der Fuchs. Das mag no hingehen! 
Der Löwe brüllt; der, Wolf heult; und fo werdet ihr euch noch. oft 
bei Zeiten mit der Flucht retten können. Aber alsdann, alsdann 
möchte e8 um ung alle geſchehen jeyn, wenn es dem gewaltigen 
Löwen einfullen follte, ſich mit dem ſchleichenden Luchſe zu.verbinden. 


— — — — 


97. Der dornſtraurh. 
Fab. Aesop. a2. 
Aber fage mir doc, fragte die Weide den Dornftrauh, warum 
du nad) den Kleidern ‚des vorbeigehenden Menfchen fo begierig bift? 
Mas willft du damit? Was können fie dir helfen? 


Nichts! fagte der Dornſtrauch. Ich till fie. ihm auch nie® 
nehmen; ich will fie ihm nur zerreißen. 


28. Die Anrien. 
Suidas in Asınapdavog. 


Meine Gurten, fagte Pluto zu dem Boten der Götter, werben alt 
und ſtumpf. Ich brauche frifche. Geh aljo, Merkur, und ſuche mir auf 
ber Oberwelt breitüchtige Weibsperfonen dazu aus, Merkur ging: — 


— 
7*8* x 
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Kurz hierauf ſagte Juno zu ihrer Dienerin: Glaubteſt du wohl, 
JIris, unter den Sterblichen zwei oder drei volllommen ſirenge, 
zuchtige Mädchen zu finden? Aber vollkommen ſtrenge! Verſtehſt du 
mich? Um Cytheren Hohn zu fpredhen, die ſich das ganze weibliche 
Geſchlecht unterworfen zu haben rühmt. Geh immer, und fieb, mwo 
du fie auftreibeft. Iris ging. — 

Sn welchem Wintel der Erde ſuchte nicht die gute Iris! Und 
dennoch umfonft! Sie kam ganz allein wieder, und Jung rief ihr 
entgegen: Iſt es möglih ? O Keufchheit! O Tugend! 
„bGöoͤttin,“ fagte Iris; „ich "hätte vir wohl drei Madchen bringen 
tönnen, bie alle drei vollkommen ſtreng and züetig geweſen; bie 
alle brei nie einer Mannsperfon’gelädelt; dje alle drei den gering: 
ften Funlen der Liebe in ihrem deren erfidt; aber ich kam leider 
u ſpat · · 

Bu fpät? fagte Sans, Wie ſo7 

„Eben hatte fie Merkur für den Pluto abcehon n. 
Für den Pluto? Und wozu will Pluto diefe Augenbbaften? — 
„au Furien.“ 


29.“ direſias. 
| . Autonius Liberelis c. 16. 
Tirefiad nahm feinen Stab und ging über Feld. Sein Weg 
trug ihn durch einen heiligen Hain, und mitten in dem Haine, wo 


drei Wege einander durchkreuzten, warb er ein Paar Schlangen 
gewahr, die ſich begatteten. Da hub Tirefiad feinen Stab auf 


‚und flug unter die verliebten Schlangen. — Aber, o Wunder! 


Inden der Stab auf die Schlangen berakfant, ward Tirefiad zum 
Weibe. 

Nah neun Monden ging das Weib Tireſias wieder Durch den 
heiligen Hain; und an eben dam Orte, wo die drei Wege einander 
durchkreuzten, ward fie ein Paax Schlangen gemahr, die mit eiñ⸗ 
under kämpften. Da pub Tireſtas abermals ihren Stab auf und 
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fchlug unter die ergrimmten Schlangen, und — o Wunder! Indem 


der Stab die.fämpfenden Schlangen ſchied, warb das Weib Tirefias 
wieder zum Manne. 


— 


Lab fie doch, Freund, laß fie, die Heinen bämijchen Neider 
deines wachſenden Ruhmes! Warum will dein Witz ihre ber Ber 
geflenheit beftimmte Namen verewigen? 

In dem unfihnigen Kriege, welchen bie Riefen wider die Götter 
führten, ftelten die Riefen der Minerva einen ſchrecklichen Drachen 
entgegen. Minerva aber ergriff den Drachen, und ſchleuderte ihn 
mit gewaltiger Hand an das Firmament. Da glänzt er nad; und 
was fo oft großer Thaten Belohnung mar, mark bes Drachen bes 
neidenswürdige Strafe. 





Dritten Buch. 
1. Der Beſitzer des Bogens. 


Ein Mann hatte einen trefflihen Bogen von Ebenholz, mit dem 
er fehr weit und ſehr Jicher ſchoß, und den er ungemein werth hielt. 
Einft aber, al3 er ihn aufmerkfam betrachtete, ſprach er: Ein wenig 
zu plump bift du doch! Alle deine Bierbe ift pie Slätte, Schade! — 
Do dem iſt abzubelfen! fiel ihm ein. Ich will hingehen, und den 
beften Künftler Bilner in den Bogen ſchnitzen laffen. Er ging bin, 
und der Künftler fhnigte eine ganze Jagd auf den Bogen; und 
mas hätte ſich befjer auf einen Bogen geſchidt, ala eine Jagd? 

Der Mann war voller Freuden. „Du verdienit biefe Bierrathen, 
mein lieber Bogen!" — Indem will ex ihn weſuchen: er fpannt, 
und der Bogen — zerbricht. 
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2. die Hadtigall und die Lerche. 


Was ſoll man zu den Dichtern ſagen, die ſo gern ihren Flug 
weit über alle Faſſung des größten Theiles ihrer Leſer nehmen? 
Was fonft, als was die Nadhtigall einft zu der Lerche fagte: Schwingft 
du did, Freundin, nur darum fo hoch, um nicht gehört zu werben? 


— 


3. Der Geift des Salome, 


. Ein ehrlicher Greis trug des Tages Laft und Hige, fein Feld 
init eigner Hand zu pflügen und mit eigner Hand den reinen Samen 
in den lodern Schooß der willigen Erde zu ftreuen. 

Auf einmal fand unter dem breiten’ Schatten einer Xinde eine 
göttliche Erfheinung vor ihm dal Der Greis ftugtee 

Ich bin Salomo, fagte mit vertraulicher Stimme das Phantom. 
Was mahft du bier, Alter? 

Wenn du Salomo biſt, verſetzte der Alte, wie kannſt du fragen? 
Du ſchickteſt mich in meiner Jugend zu der Ameife; ich fah ihren 
Wandel und lernte von ihr fleißig ſeyn und fammeln. Was ich da 
lernte, das thue ich no — 

Du haft deine Lection nur halb gelernt, verfegte der Geiſt. Geh 
noch einmal hin zur Ameiſe und lerne nun auch von ihr in dem 
Winter deiner Jahre ruhen und des Geſammelten genießen. 


4. Das Geſchenk der Feyen. 


Zu der Wiege eines jungen Prinzen, der in der Folge einer der 
größten Regenten ſeines Landes ward, traten zwei wohlthätige Feyen. 

Ich ſchenke dieſem meinem Lieblinge, ſagte die eine, den ſcharf⸗ 
ſichtigen Blick des Adlers, dem in ſeinem weiten Reiche auch die 
lleinſte Mücke nicht entgeht. 


— — En Ze ” nn TE 
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Das Geſchenk iſt ſchon, Lunterbrach fie die zweite Feye. Der 
Prinz wird ein einſichtsvoller Monarch werden. Aber der Adler 
befigt nicht allein Scharfſichtigkeit, die Heinften Müden zu bemerken; 
er beſitzt auch edle Verachtung, ihnen nicht nachzujagen. Und dieſe 
nehme der Prinz von mir zum Geſchenk! 

Ich danke dir, Schweſter, für dieſe weiſe Einſchränkung, ver⸗ 
ſetzte die erſte Fehe. Es iſt wahr; viele würden weit größere Könige 
gemejen jeyn, wenn fie fi weniger mit ihrem burchbringenden Vers 
ftande big gu den Heinften Angelegenheiten hätten erntebrigen wollen. 


5. Das Schaf und die Schwalbe. 


H zılıdav — im ra vora ray apoßarov ibave, naı dnodna 
rov uallov, xas dvreusav vor davrıs Ppspadı To 10208 walanen 
"isrpodev. Aelianus lib. II. cap. 24. 


Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, ihm ein wenig Well⸗ für 
ihr Neſt auszurupfen. Das Schaf ſprang unwillig hin und wieder. 
Wie biſt du denn nur gegen mich ſo karg? ſagte die Schwalbe. Dem 
Hirten erlaubſt du, daß er dich deiner Wolle über und über ent⸗ 
blößen darf; und mir vermweigerft du eine Meine Flocke. Woher 
tömmt das? 

Das köümmt daher, antwortete dag Schaf, weil du mir meine 
Wolle nicht mit eben fo guter Urt zu nehmen weißt, al3 der Hirte, 


—“⸗ 


6. Der Rabe. 


Der Nabe bemerkte, daß der Adler ganze dreißig Tage Aber 
feinen Eiern brütete. Und daher fommt es ohne Zweifel, ſprach er, 
daß die Zungen des Adlers jo allfehend und ſtark werben. Gut! 
das will ih auch thun. 


) 
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Und ſeitdem brütet der Rabe wirklich ganze dreißig Tage über 
jeinen Eiern; aber nah hat er nichts ala elende Raben aus 
gebrütet, 


. 
— — ——— en 


L Der Kongfreit der Thiere. 


In vier Fabeln. 


Es entftand ein hitziger Rangjtreit unter den Thieren. Ihn zu 
ſchlichten, ſprach das Pferd, laſſet uns den Menſchen zu Rathe 
ziehen; er iſt feiner Yon den ſtreitenden Theilen, und kann deſto 
unpartetifcher feyn. / 

Aber hat er auch den Verftand dazu? Tieß fi ein Maulwurf 
hören. Er braucht wirklich den allerfeinſten, unſere oft tief verſteckten 
Vollkommenheiten zu erkennen. 

Das war ſehr weislich erinnert! ſyrach ver Hamſter. 

Ja wohl! rief auch der Igel. Sch glaube eg nimmermahr, daß 
der Menſch Scharfiuhtigleit genug heſitzt. 

Schmeigt ihr! befahl das Pferd. Wir willen es ſchon: Wer 
jih auf die Güte feiner Sache am menigiten zu verlafien hat, ift 
immer am fertigften, die Einficht feines Richters in Zmeifel gu ziehen. 


ZN ’ f u 


8. (2) 


Der Menſch ward Richter. — No ein Wort, rief ihm der 
majeftätifche Löwe zu, bevor du den Ausſpruch thuft! Nach welcher 
Negel, Menſch, willft du unfern Werth beftimmen? 

Nah welcher Regel? Nah kam Grade ohne Zwaifel, ant⸗ 
wortete ber Menſch, in welchem ihr mir mehr aber weniger nüglich 
ſeyd. — 
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Vortrefflich! verfegte der heleidigte Zäme. Wie weit würde ich 
alsdann unter dem Eſel zu ftehen kommen! Du kannſt unfer Richter 
nicht ſeyn, Menfh! Verlaß die Verfammlung! 


— — N 


9. 6) 


Der Menſch entfernte ſich — Nun, ſprach der höhniſche Maul⸗ 
wurf — (und ihm ſtimmte der Hamſter und der Igel wieder bei) 
— ſiehſt du, Pferd? der Löwe meint es auch, daß der Menſch unfer 
Richter nicht feyn kann. "Der Löwe denkt wie wir, 

Aber aus beflern Gründen, als ihr! fagte der Löwe, umd warf 
ihnen einen verächtlihen Blick zu. 


- 


10. (4). 


Der Löwe fuhr weiter fort: Der Rangftreit, wenn ich es recht 
überlege, ift ein nichtswürdiger Streit! Haltet mich für den Bors 
nebmften oder für den Geringften; es gilt mir gleich viel. Genug, 
ich Tenne mich! — Und fo ging er aus der Verſammlung. 

Ihm folgte der weife Elephant, der kühne Tiger, der ernfihafte 
Bär, der kluge Fuchs, das edle Pferd; kurz alle, die ihren Werth 
fühlten oder zu fühlen glaubten. | 

Die ih am legten wegbegaben und über die zerriflene Berfamms 
fung am meiften murrien, waren — ber Affe und der Gel, 


— *2— — — 


11. Der Bär und der Elephaut. 


Aelianus de nat. animal..Hb. IE, cap. 11. 


Die unverftändigen Menſchen! fagte der Bär zu dem Glephanten. 
Mas fordern fie nicht alles von uns beflern Thieren! Ich muß nad 
ver Mufil tanzen, ich, der ernfthafte Bärk Und fie wiſſen es doch 
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nur allzuwohl, daß ſich ſolche Poſſen zu meinem ehrwürdigen Weſen 
nicht ſchicken; denn warum lachten ſie ſonſt, wenn ich tanze? 

Ich tanze auch nach der Muſik, verſetzte der gelehrige Elephant, 
und glaube eben fo ernſthaft und ehrwuͤrdig zu ſeyn, als du. Gleich⸗ 
wohl haben die Zufhauer nie über mich gelacht; freudige Bewun⸗ 
derung bloß war auf ihren Geſichtern zu leſen. Glaube mir alfo, 
Bär, die Menfchen lachen nicht darüber, daß du tanzeſt, ſondern 
barüber, daß du dich fo albern bazu anſchidſt. 





12. Der Strauß. 


Das pfeilſchnelle Rennthier fah den Strauß, und ſprach: Das 
Saufen des Straußes iſt fo außerorbentlih eben nicht; aber ohne 
Zweifel fliegt er deſto beſſer. 

Ein andermal ſah der Aoler ven Strauß, und ſprach: Fliegen 
fann der Strauß nun wohl nicht; aber ich glaube, er muß gut 
kaufen können. u 


13. 14. Die Wohlthaten. 
In zwei: Sabeln. 


| 695 
„Haft du wohl einen größern Wohlthäter unter ben Thieren, 
ala ung?” fragte die Biene den Menfchen. 
Sa wohl! erwiederte dieſer. 
„Und wen?” 
Das Schaf! Denn feine Wolle tft mir nothwendig und dein 
Honig iſt mir nux angenehm. 


—8 


Und willſt du noch einen Grund wiſſen, warum. ih das Schaf 
für meinen größern Wohlthäter halte, als dih, Biene?! Das Schaf 





n 
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ſchenkt mir feine Wolle ohne die geringſte Schwierigkeit; aber wenn 
du mir deinen Honig ſchenkſt, muß ich mich nod) immer vor deinem 
Stachel fürchten. 


15. Die Eiche. 


Der raſende Nordiwind hatte feine Staͤrke in einer ftürmifchen 
Nacht an einer erhabenen Eiche bewieſen. Nun lag fie geftredt und 
eine Menge niedriger Sträuche lagen unter ihr zerfchmettert. Ein 
Fuchs, der feine Grube nicht weit davon ‘hatte, ſah fie des Morgens 
darauf. Was für ein Baum! rief er. Hätte ich doch nimmermehr 
gedacht, daß er fo groß, geweſen wäre! 


16. Die Geſchichte des alten Wolfs. 
In fieben Fabeln. 
Aelianus lib. IV. cap. 15. 


M) 

Der böfe Wolf war zu Jahren gelommen und faßte den gleißen⸗ 
ven Entſchluß, mit den Schäfern auf einem gütlihen Fuß zu leben. 
Sr machte fi aljo auf, und Fam zu dem Schäfer, deſſen Horden 
feiner Höhle die naͤchſten waren. 

Schäfer, ſprach er, bu nennft mich den blutgierigen Räuber, 
der ich doch wirklich nicht bin. Freilich muß id mich an deine Schafe 
halten, wenn mich bungert; denn Hunger thut weh. Schütze mid 
nur vor dem Hunger; made mich nur fatt, und bu follft mit mir 
recht wohl zufrieden ſeyn. Denn ich bin wirklich das zahmfte, fanft 
mütbigfte Thier, wenn ich fatt bin. 

„Wenn du fatt bift? Das kann wohl ſeyn,“ verjehte ver Schäfer. 
„Aber wenn bift du denn fatt? Du und der Geis werden es nie, 
Geh deinen Weg!” 
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17. (0 


Der abgewieſene Wolf kam zu einem zweiten Schäfer. 

Du weißt, Schäfer, war ſeine Anrede, daß ich dir das Jahr 
durch manches Schaf würgen könnte. Willſt du mir überhaupt jedes 
Jahr ſechs Schafe geben, ſo bin ich zufrieden. Du kannſt alsdann 
ſicher ſchlafen und die Hunde ohne Bedenken abſchaffen. 

„Sechs Schafe?“ ſprach der Schäfer. „Das iſt ja eine ganze 
Heerde!“ — | 

Nun, weil: du. es bift, jo will ich mich mit fünfen begnügen, 


‚fagte der Wolf, 


Du fherzeft; fünf Schafe! Mebr als fünf Schafe opfre ih kaum 
im. ganzen Jahre dem Ban.” 

Auch nicht viere? fragte der Wolf weiter; und der Schäfer 
ſchüttelte fpöttifch den Kopf. — 

Drei? — Zwei? — — 

„Nicht ein einziges,“ fiel endlich der Beſcheid. „Denn es wäre 
ja wohl thöricht, wenn ich mich einem Feinde zinsbar machte, vor 
welchem ich mich durch meine Wachſamkeit ſichern Tann.“ 


— — — — — 


18. . 


Aller guten Dinge ſind drei, dachte der Wolf und kam zu einem 
dritten Schäfer. 

Es gebt mir recht nabe, ſprach er, daß ih unter euch Schäfern 
ala das graufamfte, gereifienlofeite Thier verfchrieen bin. Dir, 
Montan, will ic jept beweijen, wie Unrecht man mir thut. Gieb 
mir jährlich ein Schaf, fo fol deine Heerde in jenem Walde, ven 
niemand unfiher macht als ih, frei und unbefchädigt weiden dürfen. 
En Schaf! welche Kleinigkeit! Könnte ich großmüthiger, könnte ih 
uneigennügiger handeln? — Du lachſt, Schäfer? Worüber lachſt 


+ du denn? 


mn 
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„D über nichts! aber wie alt bift du, guter Freund?” ſprach 


der Schäfer. 


Was geht dich mein Alter an? Immer noch alt genug, bir deine 
liebften Lämmer zu würgen. 

„Erzurne dich nicht, alter Iſegrim. Es thut mir leid, daß du 
mit deinem Vorſchlage einige Jahre zu fpät kommſt. Deine aus: 
gebifjenen Zähne verrathen dich. Du fpielft den Lneigennägigen, 
bloß um did defto gemädlicher, mit deſto weniger Gefahr nähren 
zu lönnen.” 


nen m nn — 


19. (4) 


Der Wolf ward ärgerlich, faßte fih aber doch, und ging auch 
zu dem vierten Schäfer. Diefem war eben fein treuer Hund ger 
forben, und der Wolf machte fi) den Umftand zu Nuhe. 

Schäfer, fprad er, ich babe mid mit meinen Brüdern in dem 
Walde verımeinigt, und fo, daß ich mich in Ewigkeit nicht wieder 
mit ihnen ausföhnen werde. Du meißt, wie viel du von ihnen zu 
fürchten haft! Wenn bu mich aber anftatt deines verftorbenen Hun⸗ 
des in Dienfte nehmen willft, fo ftehe ich dir dafür, daß fie keines 
deiner Schafe auch nur fcheel anfehen follen. 

„Du willft fie alſo,“ verfegte ver Schäfer, „gegen beine Brüder 
im Walde beſchützen?“ — 

Was meine ich denn fonft? Freilich. 

„Das wäre nicht übel! Aber wenn tch dich num in meine Hors 
den einnähme, fage mir bo, wer follte alsdann meine armen 
Schafe gegen dich beſchützen? Einen Dieb ind Haus nehmen, um 
vor den Dieben außer dem Haufe fiber zu feyn, bad halten wir 
Menihen — —“ 

Ich höre ſchon, fagte ber Wolf, du fängft an zu moralifiren, 
Lebe wohl! 


————— — — 
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20. 6) 


- Märe ich nit fo alt! knirſchte der Wolf. Aber ich muß mid) 
leiver in die Zeit ſchicken. Und fo fam er zu dem fünften Schäfer. 

‚Kennt du mih, Schäfer? fragte der Wolf. 

„Deines gleichen wenigſtens kenne ich,“ verfegte der, Schäfer. . 

‚Meines gleihen? Daran zweifle ich fehr. Ich bin ein fo fon: 
berbarer Wolf, daß ich deiner und aller Schäfer Freundſchaft wohl 
werth bin. 

„Und wie ſonderbar bijt du denn?” 

Ich könnte kein lebendiges Schaf würgen und freſſen, und wenn 
es mir das Leben koſten ſollte. Ich, naͤhre mich bloß mit todten 
Schafen. Iſt das nicht löblich? Erlaube mit alſo immer, daß ich 
mich dann und wann bei deiner Heerde einfinden und nachfragen 
darf, ob. bir. nicht — 

„Spare ber. Morte,” ſagte der ‚Schäfer, „Du müßtelt gar feine 
Schafe freffen, auch nicht ‚einmal todie, tmeun id) dem Feind nicht 
ſeyn follte. Ein Thier, das. mir ſchon tobte Schafe frißt, lernt leicht 
aus Hunger krante Schafe für todt, und geſunde für krank anſehen. 
Mache auf meine, dremdſchaf alte | Teine Rehnungn und seh! 1 


2. 6) 


Ich muß nun Schon mein Siebftes daran wenden, um zu meinem 
Zwecke zu gelangen!. dachte der Wolf, und kam zu dem ſechsten 
Schafer. 

Schäfer, wie gefällt bir mein in Betz? fragte der Wolf, - 

„Dein Pelz?" fagte der Schäfer. „Laß jehen! Er ift ſchön; die 
Hunde müſſen dich nicht oft unter gehabt haben.“ 

Nun, fo höre, Schäfer; ich bin alt und werde es fo lange 
nicht mehr treiben. Yüttere mich zu Tode; und ich vermache bir 
meinen Pel;. 
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„Ei, fieh doch!“ fagte der Schäfer. „Kömmft du auch hinter 
die Schliche der alten Geizhälfet "Nein, nein; dein Pelz würde mich 
am Ende fiebenmal mebr often, als ex werth wäre. Iſt es div aber 
ein Ernft, mir ein Geſchenk zu machen, fo gieb mir ihn gleich jept. u 
— Hiermit griff der Schäfer nad der Keule, und ber Wolf floh, 


in — — 
2 


22. (tl). 


O die Unbarmberzigen ! ſchrie ver Dt, und geriefh In die 
äußerfte Wuth. So will id auch als ihr Feind fterben, ehe mich 
der Hunger tödtet; denn fle wollen es nicht beſſer! 

Er Tief, Bra in die Wohnungen der Schäfer ein, riß Ihre 
Kinder nieder und ward nicht ohne große Mühe von den Schäfern 
erſchlagen. 

Da ſprach der Weiſeſte von ihnen: wir thaten doch wohl Un⸗ 
recht, daß wir ben alten Räuber auf dad Aeußerſte brachten und 
ihm alle Mittel zur Deferang, fo fpät und erzwungen fie auch war, 


- benahmen! 


2. Die Mens. 

Eine philoſophiſche Maus pries die gütige Natur, daß fie die 
Mäufe zu einem fo vorzüglihen Gegenftande ihrer Erhaltung gemacht 
babe. Denn eine Hälfte von ung, ſprach fie, erhielt von ihr Flügel, 
daß, wenn wir bier unten! auch alle von den Kahen ausgerottet 
würden, fie doch mit leichter Mühe aus den Fledermäuſen unſer 
ausgerottetes Geſchlecht wieder herſtellen könnte. 


Die gute Maus wußte nicht, daß es auch geflügelte Katzen gibt. 
Und fo berubet unfer Stolz meiftens auf unfrer Unwiſſenheit! 


3 
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Leſſing, Werke. 1. - 12 


IR u 


M: r Die Schwalbe. ' 

Glaubet mir, Freunde, die große Welt ift nicht für den Weifen, 
ift nicht für ven Dichter! Dan kennt da ihren wahren Werth nicht, 
und ach! fie find oft ſchwach genug, ihn mit einem nichtigen zu ver⸗ 
tauſchen. 

In den erſten Zeiten war die Schwalbe ein eben fo tonreidher 
melodiſcher Vogel, als die Nachtigall. Sie ward es aber bald mühe, 
in den einſamen Büfchen zu wohnen; und da von niemand, ala dem 
fleipigen Landmanne und ber unſchuldigen Schäferin gehört und bes 
wundert zu werben. Sie verlieh ihre deimüthigere Freundin und zog 
in die Stadt. — Was gefhah? Weil man in der Stadt nicht Zeit 
hatte, ihr göttliches Lieb zu hören, fo verlernte fie es nach und nach, 
und lernte dafür — bauen. 





25, Der Adler. 


Man fragte den Adler: Warum erziebft du deine Jungen fo 
body in der Luft? 

Der Adler antwortete: Würden ‚fie fi, erwachſen, fo nahe zur 
Sonne wagen, wenn ich fie Kıf unter Erde ever 


. 
B . Pa; . ‘ 
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* 


Er der junge und. der alle gr. 


Ein Hirſch, den die güfige Natur Jahrhunderte hatte leben 
laſſen, ſagte einſt zu einem feiner Enkel: Ich kann mich der Zeit 
noch ſehr wohl erinnern, da der Menſch das donnerude Feuerrohr 
noch nicht erfunden hatte. 

Welche glüdliche Zeit muß das für unfer Geſchlecht geweſen 
fegn! feufzete der Ente‘. 
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rohrs, — und Bogen; und wir waren eben jo * | 
als jett. 





— 


+ Ms. Des Pfan und der Hahn. 


2 Geil! fpnach: der Pfau zu wer Honne: Sleh einmal, wie hoch⸗ 
muthig und trodig bein Hahn einher tritt! Und doch ſagen bie Bew 
ſchen nicht: der ftolze Hahn; fondern nur immer: der folge Pfau. 
‚Das. macht; ſagte bie Henns, weil der Menſch einen- gegründeten 
Stolſ überficht. Der gebe iſt auf. feine Wachfamleit, auf’ feine 
Mannheil ftolg; aber worauf ba? — auf Bärben und Sebern. 


— 
— — ee 


28. Der zitſt. 


Die Natur hatte einen Hirſch von mehr als gewöhnlicher Größe 
gebildet un» an dem Hals bingen ihm lange Haare herab, Da: 
dachte der Hirſch bei ſich felbft: du könntet dich ja wohl für ein 
Elend anfehen laſſen. Und was that der Gitele, ein Elend zu 
ſcheinen? Er bing den Kopf traurig zur Erde und ftellte ſich, fehr 
oft das böfe Weſen zu baben. 

So glaubt nicht felten ein wigiger Bed, daß man ihn für feinen 
ſchoͤnen Geiſt halten werde, wenn er nicht über Kopfweh und Hyper 
chonder Mage. 


29, Der Adler und der Fuchs. 
Sey auf deinen Flug nicht fo ftolz! fagte der Fuchs zu dem 


Adler. Du fteigft doch nur deßwegen fo body in die Luft, um dich 
defto weiter nach einem Aaſe umfehen zu können. 
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So kenne ih Maͤnner,“ die tiefſinnige Weltweiſe g eworden find, 
nicht and Liebe zur Wahrheit, ſondern aus —* zu einem ein⸗ 
traglichen Lehramte. 


30. Der Kchäfar uud die Rachtigal. 


Du zurneſt, Kebling ‚her Muſen, über die laute Menge des 
parnaſſiſchen Geſchmeißes ? — .D bare von mir, was eint die Nach⸗ 
tigall hoͤren mußtfe. 

Singe doch, liebe Rachtigal rief . Schäfer der ſaweigenden 
Sängerin an einem lieblichen Fruhlingsabende u. . - . 

A! fagte die Nachtigall, bie Froſche machen ſich fo kant, daß 
ich alle Luft zum Singen verliere. Hörft bu fie nicht ? ‘ 

Ich böre fie freilih, verfegte der Schäfer. Aber nur bein 
Schmeigen ift Schuld, daß ich fie höre. 





Aiß Sara Sampſon. 
Ein Trauerſpiel in fünf Aufzüge. 


1758, 1772. 


Perſonen. 


Sir William Sampfon. 

Miß Sara, veffen Tochtek, . rd 
Mellefont. 
Marwood, Nellefonts alte Geliebte. 


Arabella, ein junges Kind, der Marwood Tochter. 


Wait well, ein alter Diener des Sampſon. 
Norton, Bedienter des Mellefont. 

Betty, Mädchen ber Sara. 

Hannah, Mädchen ber Narwood. 

Der Gaſtwirth mb einige Nebenperfonen. 
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Am Zamar 1765 sog fich Leffing don feinen Berliner Freunden, Mofes, Nicos 
lai und Ramler zurüd, um in Potsdam fi ber Ausarheitung eines Trauerfpiel- 
enttourfd ungefidrt wipdmen zu ünnen. Es war Niß Sara Sampfon, mit ber er 
in einigen Monaten fertig wurde. Das Stuck erſchien zuerft im April 1756 im 
ſechſten Bande von Leffings Schriften. 88 war in Proſa. Gr nannte eb ein bür⸗ 
gerliches Xrauerjptet im Gegenſat zu dem herdiſchen, bad damals nach dem Mufter 
der Ftangofen far ausſchließend auf der heutigen Vuhne galt. Ginige englifche 
Stüde, darunter befonders alt Kaufmann don London, ber um biefelbe Zeit 
auch in beutiher Reberfekung erfchien, waren für ihn ber Anlap geworben, dem 
Gebanten Weiter nachzugehen, ob denn das Schidfal, das, nad feiner damaligen 
Interpretation bed Ariſtoteles, Mitlelo und Schrecken erregen fol, auf die Fürften- 
Yänfer befgräntt, oder auch in Kreiſen, die und näher Degen, vorhanden fe. 
Die Frage glaubte er bejahen zu müflen, da daB, was und Im Schidfal ver Großen 
und Mächtigen Seivege und unfre Leidenfaften durch Mitleid und Schrecken reinige, 
nicht ihre Wllrbe, ſondern Ihre menſchliche Eigenſchaft ſei. Indem er dieſen Bes 
danten in einem mittleren, zwiſchen Fürſt und Vurger liegenden Kreiſe gu vers 
wirklichen ſuchte, ſchuf er nicht dem Namen, aber ber Sache nach has bucgerliche 
Trauerſpiel, daB feltbem in Deutiland mit ſo ausdauerndem Eifer, wenn auch 
nit immer wit olüdkichen Gefolge gepflegt worden if, Es ſteht ald Gattung 
eimmal feft und wird nicht weicher tuegralfonniert werden Sönnen, obwohl ſich nicht 
Aberfegen Iäpt, Daß ein Lrauerfplel in herolſchen Kreifen ganz andern Bebingungen 
unterworfen it, aid eins in bürgerliden. Während jene durch ihre Stellung über 
yon Brfehe das Wichf@ikte reiner und freier behandeln lafien, find dieſe, bei ihrer 
Unterorbnung unter das Geſen von Umfländen und Bufälligteiten abhängig, die 
ber vollen Entidltung bed bloß Nenſchlichen, wenn nicht hinderlich werben mäffen, 
doch leicht hinverlich werben Idnnen. Gin Romes Tann kraft bed Geſeges verbannt 
werben, wer aber möchte einem Richard mit vergleichen Rüdfichten fommen wollen ? 
Furcht und Mitleid, wenn denn einmal bie Arifotelifhe Theorie maßgebend fein 
fol, find in jenen freieren Kreifen und bei den Zuſchauern, bie ſolchen Kreiſen 
gegenälberfiehen, ganz anbrer Art, als ba, wo ber Bluirichter mit ſtarker Hand 
eingreifen kann, weil das Geſet verlegt, nicht weil eh aufgehoben if, und bie 
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Neinigung ber Leideuſchaften, wem es darauf ankommt, iſt in beiden Faͤllen ver⸗ 
ſchiedner Art. 

Leffing Hat fein Trauerſpiel nach England verlegt und ben Verhältniſſen des 
Landes anzupafien verſucht. Es fpielt nicht in ber eigentlichen bürgerlichen Sphäre, 
fondern in ber des hohen Abels, da Sir (William) Sampfon (der Vorname tfi 
erft 1771 in ber corrigierten Sara hinzugefügt) der Vater der Titelhelbin if. Ein 
charalterloſer Renſch, Mellefont, der nad; einem wilden wilſten Leben plöglich eine 
wahre Reigung für Sara zu empfinden meint, entführt biefelbe, kann fi aber 
sur Ehe, dem melancholiſchen Gedanken, auf Zeit Sehens gefeflelt zu fein, nicht 
gewöhnen, Eine alte Belichte, die Marwoob, mit ber er gehen Jahre gesicht und 
eine Tochter erzeugt Hatte, bie er bor ihr verborgen, um fie vor ihre! Ginflüffen 
gu betvahren, macht feinen Aufenthalt oußfinbig, giät dem Water der Sara Runde 
davon, weiß ihre Tochter wieder an fi zu Yringen und folgt dem teulofen Lieb⸗ 
haber, um ihn wiederzugewinnen, wie der Vater der entführten Tochter folgt, um 
ihr zu verzeihen. Alle treffen in ben Wirthshauſe ein, wo Mellefont unb- Sara 
fi verborgen halten. Als die Marwood ihren altes unfchlüffigen Lichhaber mit 
Drohungen nicht belehren und ihn nit ermorden kann, kehrt, fie die huhleriſche 
Seite hervor und weiß ihn wenigſtens fo weit zu umſtricken, daß er ße unter 
fremdem Namen mit feiner Sara zufammenbringt unb ihr fa, ald ex einmal bush 
ihre Lift entfernt wird, Orlegenheit läßt, bie glügliche Nebenbußlerim zu vergliten. 
Die ſterbende Sara, vie daB ganze Stück hindurch jo ſeyr nad Verzeihung, ge⸗ 
meint, vergibt und Mellefont erfticht fig mit dem Dale ber Marwood, worauf 
ber unglüdlige Vater dem Sterbenden verzeiht, des ihm mehr unglädli, als 
Tafterhaft erſcheint. — Das Trauerſpiel wurbe.in einem ‚frangäfigen Journal von 
einen Kritiker, in dem man Diverot zu erkennen meinte, während es Nicolai zu 
fein ſcheint, ſehr gelobt, ohne daß bie Mängel in ber Anlage ber Fabel verkannt 
wllren. Auch Diderot, beffen bürgerliche Etüde fpäter erſchienen, Iyradı wit großer 
Anerkennung von Leffings Sara und ber deutſche Kritiker hatte, 'nidk leicht «ons 
fo Ruͤhrendes gelefen, als dieſe glüdlide ardichtuug, fo, und mit Schauder und 
. Vergnügen erfüllet hat. Mie Gittenlegre, daß der, fo folk; Arjache Ant, Wexgebung 
su wünfchen, vergeben fon, iſt unvermerkt eingebracht, und in einam wur. Kaulen 
Sihte, da wo man fie nicht erwartet, vargefigliek.. nun 

a ' —W A. — 
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Erſter Aufzug. 


Erſter Auftritt. 
Der Schauplatz iſt ein Saal im Gafthofe, 
Sir Wiltiem Gempfon un Wältwer treten in Retfefleibern herein. 


Sir William. Hier meine Tochter? Hier in diefem elenben 
Wirthshauſe? 

Weitwell. Ohne Zweifel hat Mellefont mit Fleiß das aller⸗ 
elendeſte im ganzen Stäbthen zu jeinem Hufentkalte gewählt. Bäfe 
Leute fuhen immar das Dunkle, weil fig bäfe Leute find. Aber was 
hilft es ihnen, wenn fie fi) au yor der ganzen Welt verbergen 
lönnten? Das Gewiſſen iſt doc mehr als eine ganze und vers 
Hagende Welt. — Ach, Sie meinen ſchon wieder, ſchon wieder, 
Sir! — Sir! 

Jir William. Laß mich meinen, alter ehrlicher Diener. Oder 
verdient fie etwa meine Thränen nicht? 

Waitwell. Ach} fie verdient fie, und wenn es blutige Torten 
wären, 

Sir William. Run fo laß id. 

MWaitwell, Das beſte, fchönfte, unfchuldigſte Kind, das unter 
der Sonne gelebt hat, das muß fo verführtwerben. Ach Sarden! 
Sarden! Ach habe dich aufwachſen ſehen; bundertmal habe ich dich 
als ein Kind auf diefen meinen Armen gehabt; auf diefen meinen 
Armen babe ich dein Lächeln, dein Lallen bewundert. Aus jeder 
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findishen Miene ftrahlte die Morgenröthe eines Verſtandes, einer 
Zeutfeligleit, einer — — 

Sir William. O fchmeig! Zerfleiſcht nicht das Gegenwärtige 
mein Herz [bon genug? Willſt du meine Martern durch die Erinne: 
rung an vergangene Olüdijeligleiten noch hölliſcher machen? Aendere 
beine Sprache, wenn du mir einen Dienft thun wilft. Tadle mid; 
made mir aus meiner Zärtlichkeit ein Berbredden; vergrößre das 
Vergehen meiner Tochter; erfülle mid, wenn bu kannſt, mit Abſcheu 
gegen fie; entflamme aufs neue meine Rache gegen ihren werfluchten 
Verführer; fage, daß Sara nie tugenphaft geivefen, meil fie fo leicht 
aufgehört hat e& zu feyn; lage, daß he mid nie geliebt, weil fie 
nich heimlich verlafien bat: - : 

Waitwell. Sagte ich das, ſo würde ih eine Lüge jagen; eine 
unverfhämte, böfe Lüge. Sie könnte mir auf dem Todbette wieder 
einfallen, und ich alter Böfewicht müßte in Berzmeiflung Sterben. — 
Nein, Sarchen hat ihren Vater geliebt, und gewiß! gewiß! fie liebt 
ihn noch. Denn Sie nur davon 'überzengt feyn wollen, ir, fo ſehe 
ich fie heute noch wieder in ihren Armen. 

BZSir Wilttam. Ya, Waitwell, nur Davon verlange ich über» 
zeugt zu jeyn. Ich lann fie länger nicht entbehren; fie iſt die Gtirke 
meines Alters, und wenn fie-nicht den tranrigen Reit meines Lebens 
verfüken hilft, wer ſoll es denn thun? Wenn fie mich noch Hebt, fo 
ift ihr Fehler vergeflen. Es war’ der Fehler eine zärtlihen Mäd- 
hend, und ihre Flucht war die Wirkung ihrer Reue: Solche Ber: 
gehungen find befler als erzwungene Tugenden — Doc id; fühle 
es, Waitwell, ich fühle es; wenn dieſe Vergebungen auch: wahre 
Verbrechen, wenn e3 auch vorfägfiche Lafter wären; ach! ich mwürbe 
ihr doch vergeben. Ach würde doch Tieber von einer Tafterhaften 
Tochter, als von Feiner geliebt feyn mollen. 

Waitwelt. Trodnen Sie Ihre Thränen abi, Tieber Sir! Ich 
höre jemanden fommen. & wird der Wirth ſeyn, mb zu empfangen. 


— — ee —— 
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Zweiter Auftritt. 
Der Wirth Bir Willtem Sampfon. Waitwell. 


Der Wirth. Go früh, meine Gerren, fo früh? Wilflommen! 
willtoumen, Waitwell! Ihr ſeyd ohne Zweifel die Nacht gefahren? 
Iſt das ber Herr, von bem bu geſtern mit mir geſprochen haft? 

Waltwell. Ja, er ift.ed, und ich Hoffe, daß du übgerebeter 

en — — 

Der Wirth. Onädiger Herr, ih bin ganz zu Ihren Dienften. 
Mas liegt mir daran, ob ich e8 weiß, oder nicht, was Sie für eine 
Urfache hieher führt, und warum Sie bei mir im Verborgenen feyn 
wollen? Ein Wirth nimmt fein Gelb, und läßt feine Gäfte machen, 
was ihnen gut dunkt. Waitwell hat mir zwar gefagt, dab Sie den 
fremden Herrn der ſich ſeit einigen Wochen mit ſeinem jungen 
Weibchen bei mir aufhält, ein wenig beobachten wollen. Aber ich 
boffe, daß Sie ihm leinen Verdruß verurſachen werben. Sie würben 
mein Haus in einen übleh Auf Bringen, und gemwiffe Leute würden 
ſich ſcheuen, bel mir bzutreten. Unfer einer muß von allen Sorten 
Menſchen leben. — — 

Sir William Beſorget nichts; Führt mich mir in das Yimmer, 
das Waitwell für mic beſtellt hat. Ich komme aud rechtſchaffenen 
Abſichten hierher. 

Der Wirth. Ich mag Ihre Geheimniſſe nicht, wiſſen, gnädiger 
Herr! Die Neugierde ift mein Fehler gar nicht. Ich hätte ed, zum 
Exempel, längft erfahren Innen, wer ber fremde Herr ift, auf den 
Sie Acht geben wollen; aber ich mag nicht. Go viel habe ich wohl 
herausgebracht, dab er mit dem Frauenzimmer muß burchgegangen 
fegn.: Das gute Weibchen, oder was fie iſt! fie bleibt den ganzen 
Tag in ihrer Stube eingefchloffen und weint, 

Sir William, Und weint? 

Ber Wirit. Sa, und weint — — Aber, gnäbiger Gert, warum 
weinen Sie? Das Frauenzimmer muß Ihnen ſehr nahe gehen. Sie 
find doch wohl nicht — — 

Vaitwell. Halt ihn nicht langer auf. 
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Der Wirth. Kommen Sie, Nur eine Band wirb Gie won 
dem Franenzimmer trennen, daß Ihnen ſo nahe gebt, und die viel: 
list — — 

Waltwell. Du willft es alſo mit aller Gewalt wiffen, wer — 

Der Wirth Nein, Waitwell, ich mag nichts wife 

Waltwell. Nyn jo mache und bringe umb an den gehötigen 
Drt, ehe noch das ganze Haus wach wird. 

‚ Dez Dirt, Wollen Sie nür alfo-folgen, gnäbiger sen? 
(Sie gehen ah) 





Dritter Auftiti,. 
Der mittlere Vorhang wird aufgezogen. Reinene Zimmer. 
‚ Meltefont und hernach ſein wedlenter. 


Aeilef ont (unsugelleiprt In einem. -Rehnfnte), Wieder. eine. Racht, 
die ih auf der Folter nicht grauſamer hätte zubringen innen! — 
. Norton! — Ich muß nur ‚wochen, daß ih Geſichter zu. ſehen be 
komme, Wliebe ich mit meinen Gebanlen länger allein, fie möchten 
mich zu weit führen. — He, Norton! Er fhläft noch. Aber bin ich 
nicht graufam, dab ich den armen Teufel nicht ſchlafen laſſe? Wie 
glüdlih ift er! — Doch ich will nicht, daß ein am um mic 

glücklich ſey. — Norton! 
Ä Rorton omma), Mein Gert! 

Mellefont. Kleide mich au!l — D made. mir. feine fauern 
Geſichter! Wenn ich werde Tänger fchlafen lönnen, ſo exlaube id} bir, 
daß du auch länger ſchlafen darfſt. Wenn du von beiner Schuldig⸗ 
keit nichts wiſſen willſt, fo habe wenigſtens Mitleiden wit mir. 

Aortou. Mitleiden, mein Herx? Mitleiden wit, Sum? Ich 
weiß beſſer, wo das Mitleiven hingehört, 

Mellefont. Und wohin denn? 

Horton. Ab, lafien Sie ſich anfleiden, und fragen Sie mid 
nichts, 

Mellefont. Henker! So follen aud deine Verweiſe mit mei⸗ 
nem Gewiſſen aufwachen? Ich verſtehe dich; ich weiß es, wer bein 
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Mitleiden erſchöpft. — Doch, ich laſſe ihr und mir Gerechtigkeit 
wiberfahren. Ganz recht; habe fein Mitleiven mit mir. Verfluche 
mid) in deinem Herzen; aber — verfiuche auch wich. 

KAsrton. Auch mich? 

Mellefont. Xo; weil du einem Elenden bieneft, den bie Erde 
nicht tragen follte, und weil du dich feiner Verbrechen mit theilhaft 
g. macht haft. 

Korton. Ich mid Ihrer Verbrechen theilhaft gemacht? 
durch was? 

Aeilefsnt. Dadurch, baß bu dazu geſchwiegen. 

Horton. Vortrefflich! in der Hige Ihrer Leidenſchaften würde 
mir ein Wort den Hals gefoftet haben. — Und dazu, als ih Sie 
tennen lernte, fand ich Sie nicht fhon fo arg, daß alle Hoffnung . 
zur Befferung vergebens war? Was für ein Leben habe ih Sie 
nicht von dem erften Yugenblide an führen fehen! In der nichts 
würdigſten Gefellfhaft von Spielern und Landftreichern — ich nenne 
fie, was fie waren und kehre mich an ihre Titel: Ritter und ders 
gleihen, nicht — in folder Geſellſchaft braten Sie ein Vermögen 
durch, das Ihnen den. Weg zu den größten Ehrenftellen hätte bahnen 
. innen. Und Ihr ftrafbarer Umgang mit allen Arten pon Weibs⸗ 
bildern, befonderz der böfen Marwood — — 

Mellefont Setze mid, jege mich wieder in biefe Lebensart; 
fie war Tugend in Vergleich, meiner jegigen. Sch verthat mein Per: 
mögen; gut. Die Strafe fommt nad, und ich werbe alles, was 
der Mangel hartes und erniedrigendes hat, zeitig genug empfinden, 
Ich befuchte laſterhafte Weibsbilder; laß es ſeyn. Ich ward öfter 
verführt, als ich verführte; und Wie Ich: felhft verführte, wollten ver⸗ 
führt feyn. — Aber — ih hatte noch Feine werwahrloste Tugend 
auf meiner Seele. ch hatte noch Feine Unſchuld in ein unabjehliches 
Unglüd geftürzt. Ich hatte noch leine Sara aus dem Hauſe eines 
geliebten Toter entwendet, und jie gepwungen, einem Nidytsmürs 
digen zu folgen, der. aufleine Weiſe mehr fein eigen war. Ich hatte: 
— Der Iommt. fon fo früh zu mir? 
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dierter Auftrit. 
Bell Meltetont. Kertum 


Norton. Es ift Betty, Bu 

Mellefont. Schon auf, Betty? Das’ wacht dein — 

Betty. Was macht ſie? (Sqhluchendß Es war ſchon ange nad) 
Mitternacht, da ich fie endlich bewegte, zur Ruhe zu „gehen. Sie 
ſchlief einige Augenblide; aber Gott! Gott! 'was muß das für ein 
Schlaf geweſen ſeyn! Plötzlich fuhr fie in die Höhe, ſprang auf, 
und fiel mir als eine Ungindliche in vie Arme, die von einem 
Mörder verfolgt wird. Sie zitterte, und ein kalter Schweiß floß ihr 
über das erblaßte Geſicht. Ich wändte alles an, fie zu berubigen, 
aber fie hat mir bis an den Morgen nur mit ſtummen Thränen 
geantwortet. Endlich hat fle mich einmal über das andere an Ihre 
Thüre geſchiat, zu hören, ob Sie ſchon auf wären. Sie will Sie 
Sprechen. Sle allem können fie teöften. Thun Sie es dog, Tiebfter 
gnädiger Herr, thun Sie es doch. ’ Das’ Hey muß mir fpringen, 
wenn fie ſich fo zu Angftigen fortfährt, 

Mellefont. Geh, Betty, fage ihr, baß ich den Angenblid bei 
ihr ſeyn wolle — — 

Betty. Nein, fie will ſelbſt zu. Ihnen Torhmen. 

Meilefomt. Nm fo ſage ihr, daß ich fe erwarte — a — 
— @etty get ee 





Fünfter Auftitt 
welletoni. "Norton. 


Horton... Gott, die arme Miß! 

Aeltefout. Weſſen Gefuͤhl willft du und deine Auseuſung 
rege maden? Sieh, da lauft die erfte Thraͤne, Die ich feit meiner 
Kindheit geweint, die Wange herunter! — Eine ſchlechte Vorberei⸗ 
tung, eine troftjuchende VBetrübte zu empfangen. Warum fucht fie 
ibn auch bei mir? — Doc wo foll fie ihn fonft ſuchen? — Jh muß 
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mich faflen. (Indem er fi die Augen abzrodnet.) Wo iſt die alte Stand⸗ 
haftigkeit, mit der ich ein ſchoͤnes Auge konnte weinen ſehen? Wo 
ift die Gabe der Berjtellung bir, durch Die ich ſeyn und fagen fonnte, 
was ich wollte? — Nun wird fie kommen und wirb —— 
Thranen weinen. Verwirrt, beſchämt werde ich vor ihr ſteben; ala 

ein veruxtheilter Sünder werde id vor ihr ſtehen. Rathe mir doch, 
was fol ich thun, was ſoll ich.fagen? 

Aorton. Sie follen thun, was fie verlangen wird. 

Mellefont So werde ich eine: neue Grauſamleit an ihr ber 
gehen. Mit Unrecht tadelt fie bie Verzögerung einer Ceremonie, ‚bie 
jegt ohne unfer Außerjtez Verderbeni in dem Koͤnigreiche wicht voll⸗ 
zogen werden lann. 

Karton, © machen Sie benn, dab Sie es verlaffen.. Worum 
zaubern wir? warum vergeht ein Tag, warum vergeht. eine Mode 
nad) der andern? Tragen Gie mir es doch auf. Gie follen morgen 
ſicher eingeſchifft ſeyn. Vielieicht, daß ihr der Kummer nicht ganz 
über das Meer folgt; daß fie einen Zheil defielben gurüdläpk, und 
in einem andern Lande — — 

Aellefout. Alles das hoffe ich el. — Still, u kommt, 
Die ſchlaͤgt mir das Herz — — 





x . . 


. Iechster Auftritt, 
Sata. meilelont. Rorion. 


Mellefo ut (indem er ipr entgegen scho. 8 haben eine unruhige 
Nacht gehabt, liebte Nik — — . - 

Sara. Ah, Mellefont, wenn es nichts a eine unrubige Rad 
wäre — — 

Melisfont gum Berlenten). - Verlaß und! 

Horton (im Mpgehen, Ich mollte auch nit da bleiben, und 
wenn mir gleich jeder Augenblid mit Gold bezahlt würke. 
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Siebenter Anftritt, 
„Sara. Melleſont. 


Aritefo nt, Sie Im. ſchwach, liebſte Miß. Sie müſſen 
ne jegen. - 

' Iura. Gie je Fr beunruhige Sie fehr Früh; und werden 
Sie mir es vergeben, daß ich meine Hagen wiever mit dem Morgen 
anfange? 

Aetlefonut. Theuerſte Miß, Sie wellen fügen, daß Sie mir 
e3 nicht vergeben Tönen, weil ſchon wieder ein Morgen erſchienen 
it, ohne daß ich Ihren Klagen ein Ende gemacht habe. | 

Sara. Was follte ih Ihnen nicht vergeben? Sie willen, was 
ich Ihnen beveits vergeben habe. Aber die neunte Woche, Melle: 
font, die weunte Woche fängt heute an, und dieſes elende Haus fieht 
mich noch. immer auf eben dem Fuße, als ben erften Tag. 

Mettefont. So zweifeln Sie an meiner Liebe? 

Sara. Ich an Ihrer Liebe zweifeln? Nein, ich fühle mein 
Unglüd zu fehr, zu ſehr, als daß ic mir jetbft biefe legte ‚einzige 
Berfüßung defielben rauben follte; - 

Mellefont. Wie kann alfo meine Miß über bie Verſchiebung 
einer Ceremonie unruhig ſeyn? 

Zara. Ach, Mellefont, warum muß id einen andern Begriff 
von diefer Geremonie haben! — Geben Sie dody immer der weib: 
lichen Denkungsart etivad Rad. 3 ftelle mir vor, daß eine nähere 
Einwilligung des Himmels darin Tiegt.. Umfpaft habe ich es nur 
wieder erft den gejtrigen langen Abend verfucht, Ihre Vegriffe ans 
zunehmen und die Zweifel aus meiner Bruft zu verbannen, vie Sie, 
jegt nicht das erftemal, für Früchte meines Migtranens angefehen 
haben. Ich ftritt mit mir felbft; ich war finnreich genug‘,” Meinen 
Verſtand zu betäuben; aber mein Herz und ein inneres Gefühl 
warfen auf einmal das muhſame Gehiude von Schlüffen tiber'n 
Haufen. Miten aus dem Schlafe wedten mich ftrafende Stimmen, 
mit welchen ſich meine Phantaſie mid; zu quälen verband. Was für 
Bilder, was für fhredliche Bilder ſchwärmten um mich herum! Sch 
wollte fie gern für Träume halten — — 
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Arliefont. Wie? meine vernünftige Sara follte fie für etwas 
mebr halten? räume, liebte Miß, Träume! — Wie unglüdlich 
ift ver Menſch! Fand fein Schöpfer in dem Neiche der Wirtlichleiten 
nicht Qualen für ihn genug? Mußte er, fie zu vermehren, auch ein 
noch meiteres Reich von Einbildungen in ihm jchaffen? 

Sara. Klagen Sie den Himmel nit an! Er hat die Ginbil 
dungen in unferer Gewalt gelafien. Sie richten fih nad unfern 
Zhaten, und wenn dieſe unfern Pflichten und der Tugend gemäß 
find, fo dienen bie fie begleitenden Sinbildungen zur Bermelrung 
unferer Ruhe und unferes Vergnügend. Eine einzige Handlung, 
Mellefont, ein einziger Segen, der von einem Friedensboten im 
Namen der ewigen Güte auf uns gelegt wird, kann meine zerrüttete 
Phantaſie wieder heilen. Steben Sie noch an, mir zu Liebe das: 
jenige einige Tage eher zu thun, was Sie doch einmal thun werben? 
Erbarmen Sie fih meiner, und überlegen Sie, dat wenn Sie mid 
auch dadurch nur von Qualen der Einbildung befreien, biefe ein 
gebildete Qualen doch Qualen, und für die, die fie empfindet, wirk⸗ 
Iihe Qualen find. — Ab, könnte ih Ahnen nur halb fo lebhaft die 
Schreden meiner vorigen Nacht: erzählen, als ich fie gefählt babe! 
— Bon Deinen und Klagen, meinen einzigen Beichäftigungen, ers 
mäpdet, ſank ih mit halb geichlofienen Augenlievdern auf das Beit 
zuräd, Die Ratır wollte fi einen Augenblid erholen, neue Thränen 
zu fammeln. Aber noch Ichlief ich nicht ganz, als ich mich auf eins 
mal an dem fchroffften Theile des fchredlichiten Felſen ſah. Sie 
gingen vor mir her und ich folgte Ihnen mit ſchwankenden, ängft« 
lihen Schritten, bie dann und mann ein Blick ftärlte, welchen Sie 
auf mich zurüdwarfen. Schnell hörte ich hinter mir ein freundliches 
Aufen, welches mir ftill zu ſtehen befahl. Es war der Ton meines 
Vaters — Ich Elende! Tann ich denn nichts von ihm vergeflen? 
Ach! wo ihm fein Gevächtnig eben fo graujame Dienfte Teiftet; wo 
er auch mich nicht vergeflen kann! — Doch er bat mich vergeflen. 
Troft, graufamer Troit für feine Saral — Hören Sie nur, Melle 
funt; indem ich mich nach. diefer befannten Stimme umfehen wollte, 
gleitete mein Fuß, ich waufte und follse eben in ven Abgrund herab» 
ftürzen, al3 ih mich, noch zur rechten Zeit, von einer mir ähnlichen 
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Perſon zurüdgebalten fühlte. Schon wollte ih ihr den feurigften 
Dant abitatten, als fie einen Dold aus dem Bufen zog. Ich rettete 
dich, ſchrie fie, um dich zu verberben! Sie holte mit der bewaffneten 
Hand aus — und ad! ich erwachte mit dem Stiche. Wachend fühlte 
ih noch alles,. was ein töbtliher Stich ſchmerzhaftes haben kann; 
ohne das zu empfinden, was er angenehmes haben muß: das Ente 
der Bein in dem Ende des Lebens hoffen zu dürfen. 

Aettefont. Ach, viebfte Sara, ich veriprehe Ihnen das Ende 
Shrer Pein ohne das Ende Ihres. Lebens, welches gewiß auch das 
Ende des meinigen feyn würde. Vergeſſen Sie das ſchreckliche Ge⸗ 
webe eines ſinnloſen Traumes. 

Sara. Die Kraft, es vergeſſen zu tonnen, erwarte ich von 
Ahnen. Es ſey Liebe oder Verführung, es ſey Glüd oder Unglüch 
das mich Ihnen in die Arme geworfen bat; ih bin in meinem 
Herzen die Ihrige, und merbe ed ewig feyn. Aber noch bin ich es 
nicht vor den Augen jenes Richterd, der bie geringften Uebertretungen 
feiner Ordnung zu ftrafen gedroht bat — — 

Mellefont. So falle denn ale Strafe auf mich allein! 

Sara. Was kann auf Sie fallen, das mich nicht trefien follte? 
— — Legen Sie aber mein bringendes Anhalten nicht falfch aus. 
Gin anderes Frauenzimmer, das durch einen gleichen Yehltritt fich 
ihrer Ehre verluftig gemacht hätte, würde vielleicht durch ein geſetz⸗ 
maͤßiges Band nichts als einen Theil berfelben wieder zu erlangen 
ſuchen. Ich, Mellefont, vente darauf nicht, weil ich in der Welt 
weiter von leiner Ehre willen will, als. von der Ehre, Sie zu lieben. 
Ich will wit Ihnen nicht um der Welt willen, ich will mit Ihnen 
um meiner felbft millen verbunden fepn. Und wenn ich es bin, fo 
will ih gern die Schmach auf mich nehmen, als ob ih es nicht 
wäre. Sie follen mid, menn. Sie nit wollen, für Ihre Battin 
nicht erllären dürfen; Sie follen mic erllären Löınen für was Sie 
wollen. Sch will Ihren Namen nicht führen; Sie follen unjere Ber: 
bindung fo-geheim halten, als Sie es für gut befinden, und ich will 
berfelben ewig unwerth feyn, wenn id mir in den Sinn kommen 
lafle, einen andern: Bortheil als die Beruhigung meines Gewiſſens 
daraus zu ziehen. 
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‚ Mellefont: Halten Sie ein, Miß, oder ich muß vor Shren 
Augen deö Todes feyn. Wie elend bin ic, daß ich nicht das Herz 
babe, Sie noch elenver zu machen! — Bedenken Sie, daß Sie fi 
meiner Führung überlaflen haben; bedenken Sie, daß ich ſchuldig 
bin, für und weiter hinaus zu fehen, und daß ich jetzt gegen Ihre 
Klagen taub ſeyn muß, wenn ich Sie nicht in ber gangen Folge 
Ihres Lebens noch ſchmerzhaftere Klagen will führen hören, Haben 
Sie es denn vergefien, was ich Ihnen zu meiner Rechtfertigung ion 
oft norgeftelit? 

Bara. Ich habe es nicht vergeſſen, Mellefont. - Sie wollen vor⸗ 
ber ein gewiſſes Vermächtniß reiten. — Sie wollen vorher zeitliche 
Güter retten, und mid) vielleicht ewige Barüber verſcherzen laſſen. 

Mellefost. Ah Sara, wenn Ihnen alle zeitliche Güter Ip 
gewiß wären, als Ihrer Zugend die emigen find —— 

Sara. Meiner Augend?. Nennen Sie mir tiefes Dort. nicht! 
— Sonft Hang e3 mir füh, aber jeht ſchallt mir ein ichrediicher 
Donner darin! 

Aellefant. Wie? muß ber, ‚welcher tugendhali ſeyn foll, 
keinen Sehler begangen haben? Hat ein einjiger fo unfalige. Wir- 
tungen, daß er eine ganze Reihe unfträfficher Jahre vernichten kann? 
So ift fein Menſch tugenphaft; fo iſt die Tugend ein Gefpenft, Das 
in der Luft zerfließt, menu man es am feiteften umarmt zu haben 
glaubt; fo hat kein weiſes Weſen unſere Pflichten nach unjern Kräften 
abgemejlen; jo ift die Luft, uns ſtrafen zu Innen, der erſte Ziped 
unferes Dafeyns; fo ift — ich erſchrecke vor allen den grüßlicher 
Solgerungen, in welche Sie Ihr Kleinmuth verwideln muß!. Rein, 
Miß, Sie find nod die tugenphafte Sara,. die Sie vor meiner uns 
glüdlihen Belanntihaft waren; Wenn Sie ſich felbit mit fo grau⸗ 
ſamen Augen anſehen, mit was für Augen müflen Sie «min be 
trachten! 

Sara Mit den Augen der Liebe, Mellefont. 

Aellefonti. So bitte ih Sie denn um dieſer Liebe, um biefer 
greoßmüthigen, alle meine Unmwirbigfeit ũberſehenden Liebe willen, 
zu Ihren, Füßen bitte ih Sie: ruhigen © Sie Na Gaben Sie nur 

noch einige Tage Geduld. 
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‚Sara. Einige Tage!’ Wie iſt Ein Tag fhon fo lang! 
— AMellefont. Verwünſchtes Vermächtniß! Verdammter Unfinn 
eines ſtetrbenden Vetter, der mir fein Vermögen nur mit der Ber - 
dingung laſſen weilte, einer Anvermandtin die Hand zu geben, bie 
"mich eben jo ſehr haßt als ih fiel Euch, unmenſchliche Tyrannen 
unferee freien Neigüngen, euch werde alle das Unglück, alle die 
Glinde zugerechnet, zu welchen und euer Zwang bringt! — Und 
wehn.ich ihrer nur entäbrigt ſeyn könnte, dieſer fchimpflichen Erb: 
ihaft! So lange mein väterliches Vermögen zu meiner Unterhaltung 
hinreichte, habe ich fie allezeit verſchmäht, und fie nit einmal ge 
wärbigt, mich "darüber zu erklaren. Aber jetzt, jetzt, da ich ale 
Scüge der Welt nur darum Befrken möchte, um fie zu den Füßen 
meiner Sara legen zu koͤnnen, jeßt, ba ich wenigſtens darauf denken 
muß, fie ihrem Stande gemäß im ver Welt erſcheinen zu laſſen, jegt 
muß ich meine Zuflucht dahin nehmen. 

BSara. Mit der es Ihnen zuletzt doch wohl no fehl ſchlagt 

Aellefout. Sie vermuthen immer das ſchlimmfte. — Nein; 
das Frauenziumer, die-e mit betrifft, iſt nicht ungeneigt, eine Art 
von Vergleich einzugehen. : Das Bermidgen foll getherlt werben; und 
da fie es nicht ganz mit mit genieken kann, fo ift ſie es zufrieden, 
deß ich mit der Hälfte meine Freiheit von ihr erkaufen darf. Ich 
erwarts alle Stunden die Feten: Nachrichten in dieſer Sache, deren 
Verzogerung allein unſern hieſigen Aufenthalt ſo langwierig gemacht 
heit. So habs ich fie beföininen Babe, wollen wir leiten AugenbHid 
Wrigee hier verweilen. Wir wollen ſogleich, liebſte Miß, nach Frank: 
zeich. übergeheit, wo Gie riene Fretinde finden: ſollen, die ſich jetzt 
ſchon auf das Vergnügen, Sie zu ſehen und Ste zu lieben, freuen. 
Und diefe neuen Freunde jetlen bie Beugen ünſeter Verbinding 
ſeyn — — | 

Sara. Diefe follen die Zeugen unferer Berbindung ſeyn? — 
Grauſamer, fo fol dieſe Verbindung nicht in meinem Raterfande 
geſchehen? So ſoll ich mein Vaterland als eine Verbtecherin ver⸗ 
laſſen? Und als eine ſolche, glauben Sie, wurde ih Muth genug 
haben/ mich ber See zu vertrauen? Deffen Herz muß ruhiger over 
muß vuchlofer feyn ald meines, welcher n nur einen Augenbie zwiſchen 
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fih und dem Verderben mit Gleichgültigkeit nichts als ein ſchwan⸗ 
kendes Breit ſehen kann. In jeder Wehe, bie-an unfer Schifffhlüge, 
würde mir der Tod entgegenraufchen; jeder Wind würde mir yon 
den väterlichen Küken Berwünichungen nechbrauſen, umd der Heinfte 
Sturm würde mid ein Blutgericht über mein. Haupt zu feyn dunken. 
— Nein, Mellefont, fo ein Barbar können Sie gegen mich nicht 
ſeyn. Wenn ich noch das Ende Ihres Vergleich erlebe, fo muß es 
Shen auf einen Tag nicht ankommen, den wir bier länger zu: 
bringen. Es muß dieſes ber! ing fuge, an dem Sie mich die Mar: 
tern aller bier werweinten Tage vergefien lehren. Es muß biejes 
der heilige Tag feyn — Ach, welcher wird ed denn endlich feyn? 
Mellefont. Aber überlegen Sie demn nicht, Miß, daß unſerer 
Verbindung hier dicjenige Feier tehlen würde, bie wir ihr zu geben 


ſchuldig find? - 
- Sara Ein Beige dendluns wird ur das Brierlide nit 
teäftiger.. H Eu se k 


Mellefont. Allein — mn. 

Sara. Ich erſtaune. Sie wollen Doc wohl nicht auf einem fo 
richtigen. Vorwande beſtrhen? D Mellefont, Mellefontz! wenn ich 
mir es nicht zum unverbrüchlichſten Geſetze gemacht hätte, ‚niemals 
an der. Aufrichtigleit Ihrer Liebe, zu, zweifeln, fo wurde mir- diefer 
Umftand — — Doch ſchon zu viel; e3 möchte Keinen, ala hätte 
ich eben jeßt daran gezweifelt. 

Aellefast. Der erite Augenblia pres ‚Bipeifels, müße der 
lette meines Lebens ſeyn! Ach, Sara, womit habe ich es verdijent, 
daß Sie mir auch nur die Möglichkeit deſſelben voraus feben- laſſen? 
Es iſt wahr, hie. Geſändniſſe, die ich Ihnen von meinen ehemaligen 
Ausſchweifungen abzulegen kein Bebenfen geiragen: hahe, Zönnen 
mir keine Ehte machen, aber Bertrauen follten, fie, mir doch erweden‘ 
Eine buhleriſche Marwood führte: mich in- ihren Striden, weil, ich 
das für fie empfand, was fo oft für Liebe gehalten wird, und es 
doch jo ſelten ift. Ich würde noch ihre ſchimpflichen Feſſeln tragen, 
hätte fih nicht der Himmel meiner erbarmt, der vielleiht mein Herz 
nicht für ganz unmürbdig erkannte, von beffern Flammen zu brennen. 
Sie, liebfte Sara, fehen, und alle Marwoods vergeflen, war eins, 
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Aber wie theuer kan es Ihnen zu ſtehen, mich aus ſolchen Händen 
zu erhalten! Ich wur mit dem Laſter zu vertraut geworden, und 
Sie lannten es zu wenig — — 

Sara. daffen Sie uns nicht mehr daran 1 gedenlen. — 


- Acker: Auftritt, 
Rorien, Meltefont, Sara. 


Mettefont. Mas willſt du? 

Aorton. Ich ſtand eben vor‘ dem bauſe,. ais wir ein Bes 
dienter dieſen Brief in bie Hand gab, Die Auffchrift iſt an Sie, 
mein Herr. 

Aellefont. An mic? Der weiß bier meinen Namen? — 
Onden er den Brief betrachtet.) Himmel! ! 

Sara. Stieerfhreden? © ' 

Mellefont Aber ohne face, ms, wie ich nun wohl ſehe. 
Ich irtte mich in der Hand. 

Sara. Möchte doch der Inhalt Sm fo arigenehm feyn, al 
Eie es wünschen können. 

Arllefont. Ih vermuthe, daß ze ſehr gleichgultig ſeyn wird. 

Sara. Man braucht ſich weniger Zwang anzuthun, wenn man 
allein iſt. Erlauben Sie, daß ich mich wieder in mein Zimmer 
begebe. 

Aellefont. St medien ſich alſo wehl Gevantent 

Sara. Ich mache mir keine, Mellefont: 

: Mellefont dinbem er fie bis an die Seene befleltet).- 3 werde ben 
Augenblic bei Ihnen ſeyn, liebſto ie 
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Henuter Auftritt. 
Mellefont. Norton. 


Mellefont Ger ven Brief noch anſieht). Gerechter Gott! 

Asrton. Web Ihnen, wenn er nichts als gerecht ift! 

Aellefont. Kann es möglih ſeyn? Ich ſehe dieſe verruchte 
Hand wieder und erſtarre nicht vor Schrecken? Iſt ſies? Iſt fie es 
niht? Was zweifle ih noch? Sie iſt's! Ah, Freund, ein Brief von 
der Marwood! Welche Furie, welcher Satan bat ihr meinen Aufs 
enthalt verratben? Was will fie no von mir? — Geh, made 
fogleih Anftalt, daß wir von bier weglommen. — Doch verzieh! 
Bielleicht iſt es nicht nöthig; vielleicht haben meine verächtlichen Ab: 
jhiedsbriefe die Marwood nur aufgebracht, mir mit gleicher Vers 
achtung zu begegnen. Hier! erbric den Brief, lies ihn. Ich zittre, 
es jelbft zu thun. " 

Korton. (Er liest) „Es wird fo gut feyn, als ob ich Ahnen 
„den längiten Brief gefchrieben hätte, Mellefont, wenn Sie den 
„Rumen, den Sie am Ende der Seite finden werben, nur einer 
„Heinen Betrachtung würdigen wollen — — 

Aellefont. Verflucht jey ihr Name! Daß ich ihn nie gehört 
hätte! Daß er aus dem Buche der Lebendigen vertilgt würde! 

Hortom (test weiter). „Die Mühe, Sie auszuforfchen, hat mir 
die Liebe, weldhe mir forſchen half, verfüßt. 

Mellefont. Die Liebe? Frevlerin! Du entheiligft Namen, 
die nur der Tugend geweiht find. 

Kortsn (fägrt fort. „Sie hat noch mehr gethban; — — 

Mällefont. Ich bebe — — 

Korton. „Sie bat mid Ihnen nachgebracht. — — 

Melicf ont. Verräther, was liest du? (er reißt ihm ben Brief 
aus der Sand und Het feisn.) „Sie hat mi Ihnen nachgebracht. — 
„Ich bin bier; und es fteht bei Ihnen — ob Sie meinen Beſuch 
„erwarten, — oder mir mit dem Ihrigen — zuvorlommen wollen. 
„Marwood.“ — Was für ein Donnerfglag! Sie ift hier? — Wo 
iſt fie? Diefe Frechheit fol fie mit dem Leben büßen. 
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Uorton. Mit vem Leben? Es wird ihr einen Blid Toften und 
Gie liegen wieder zu ihren Füßen. Bedenken Sie, was Sie thun! 
Sie müſſen fie nicht fprechen, oder das Unglüd Ihrer armen Miß 
ift volllommen. 

Aelltefont. Ich Unglücklicher! — Nein, ich muß fie ſprechen. 
Sie würde mid bis in dem Bimmer der Sara fuchen und alle ihre 
Wuth gegen diefe Unſchuldige auslaſſen. 

Aortom. Aber, mein Her — — 

Mellefont Gage nichts! — Laß fehen «indem er in ben Brief 
ſiehy, ob fie ihre Wohnung angezeigt hat. Hier ift fie. Komm, 
führe mic. (Ste gehen ab.) 
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Zweiter Anfang. 


— — 


Erſter Auftriit. 


Der Schauplat ſtellt das Zimmer ber Narwood vor, in 
einem andern Gaſthofe. 


Marwood im Negligéè Haunah. 


Aarwsod. Belford bat ben Vrief vo richtig eingehaͤndigt, 
Hannah? 

Haunah. Richtig. 

Aarwood. Ihm felbit? 

hannah. Seinem Bedienten. 

Aarwood. Kaum kann id es erwarten, was er für Wirkung 
haben wird. — Scheine ih bir nicht ein wenig unruhig, Hannah? 
Ich bin es auch. — Der Verraͤther! Doch gemach! Zornig muß ich 
durchaus nicht werden. RNachſicht, Liebe, Bitten find die einzigen 
Waffen, die ich wider ihn brauchen darf, wo ich anders ſeine ſhwache 
Seite recht kenne. 

Hannah. Wenn er ſich aber dagegen verhärten follte? — 

Aarwood. Wenn er fih. dagegen verbärten follted Go werde 
ih nicht zümen — ih werde rafen. Ich rüble es, Sannab; und 
wollte_e3 lieber ſchon jet. 

Hannch Fallen Sie fih ja Er lann vielleicht den Augen⸗ 
blick kommen. 

Marwood. Do er nur gar lommt! Wo er ſich nır nicht ent: 
ſchloſſen ‚hat, mid) feftes Fußes bei fich zu erwarten! — Aber weißt 
du, Hannah, worauf ich nod meine meifte Hoffnung gründe, den 
Ungetreuen von dem. neuen Gegenftande feiner Liebe abzuziehen? 
Auf unfere Bella, 


- 
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Hannah. Es ift wahr; fie ift fein Heiner Abgott, und der 
Einfall fie mitzunehmen hätte nicht glädlicher feyn können. 

Marmosd. Wenn fein Herz auch gegen die Sprache einer alten 
Liebe taub ift, fo wird ihm doch die Sprache des Blutö vernehm- 
lid feyn. Er’ riß das Kind vor einiger Zeit aus meinen Armen 
unter dem Vorwand, ihm eine Art von Erziehung geben zu lafien, 
bie es bei mir nicht haben könne. ch habe es von der Dame, die 
e3 unter ihrer Aufficht hatte, jet nicht anders ala durch Lift wieder 
befommen Tönnen; er hatte auf mehr als ein Jahr vorausbezahlt 
und noch den Tag vor feiner Flucht ausdrücklich befohlen, eine ges 
wille Marwood, bie virlleiht fommen und fi für die Mutter des 
Kindes ausgeben würde, durchaus nicht vorzulafen. Aus diefem 
Befehl ertenne ich den Unterſchied, den er zwifchen ung beiven macht. 
Arahellen Debt er ala einen koftbaren Theil feiner felbft an, und 
mic als eine Elende, die ihn mit allen ihren Reisen bis zum Ueber: 
druß gejättigt hat. 

Hannah. Welcher Undant! 

Aarwood. Ach Hannah, nichts zieht den Undant {9 unaus: 
bleiblich nach ſich, als Gefäkligleiten, für die. kein Dank zu groß 
wäre Warum babe ich fie ihm erzeigt, dieſe unjeligen Gefällig: 
teiten? Hätte ich es nicht voraus ſehen jollen, daß fie ihren Werth 
nicht immer bei ihm hebalten Tännten? dab ihr Werth auf der 
Schmierigleit des Genuſſes berube, und daß er mit derjenigen Ans 
muth verfhwinden müfle, welche die Hand der Zeit unmerflich, 
aber gewiß, aus unſern Geſichtern verlöfht? 

Hanuah. D, Madame, von dieſer gefährlichen Han» haben 
Gie noch lange nicht zu befürchten. Ich finde, daß Ihre Schönheit 
den Punkt ihrer prächtigften Blüthe fo wenig überfchritten bat, daß 
fie vielmehr erft darauf losgeht und Ihnen alle Tage neue Herzen 
felleln würbe, wenn Sie ihr nur Vollmacht dazu geben wollten. 

Aarwood. Schweig, Hannah! Du fehmeichelft mir bei einer 
Gelegenheit, die mir alle Schmeichelei verbächtig macht. Es ift Un- 
finn, von neuen Eroberungen zu ſprechen, wenn man nicht einmal 
Kräfte genug bat, ſich im Beige der ſchon gemachten zu erhalten. 








Miß Sara Sampion. 203 
. Zweiter Auſtriit. 


Ein Vedtenter. Marwood Hannah. 


Der Bediente. Madame, man will bie Ehre haben, mit 
Ihnen zu fpreden. 

Marwosd. Wer? 

‚Der Bediente. Ich vermuthe, daß es eben ver Herr ift, an 
welchen ber norige Brief überfchrieben war. Wenigftens ift ber Be: 
diente bei ihm, der mir ihn abgenommen hat. - 

Marwood. Mellefont! — Geſchwind, führe ihn herauf! we 
Bediente geht ab.) Ach Hannah, nun ift er dal Wie ſoll ich ihn em⸗ 
pfangen? Was foll ich fagen? Welche Miene fol ic men Iſt 
dieſe ruhig genug? Sieh doch! 

Hannah. Nichts weniger als ruhig. 

Marwosd. Über dieſe? 

Hannah. Geben Sie ihr noch mehr Anmuth. 

+ Mar 09%. Etwa fo? 

Hannah. Zu trawigl- 

Harwood. Sollte mir diefeg Lächeln lafien? 

Haunah. Bolllommen!.Aber nur freier — Er kommt. 


Dritter Anftritt, 
Mellefont. Marwoon. ſaunah. 

Mellsfont wer mit einer wilden Stellung. hereintrith. Hal Mar 
wood — 
AMarwood (vie ihm mit offenen Armen lachelnd entgegen rtant) Ach 
Mellefont — 

Mellefout Gei Seite), Die Mörderin, mad für ein Blick 

Marwood. Ich muß Sie umarmen, treulofer, lieber Flücht⸗ 
ling! — Theilen Sie doch meine Freude! — Barum entreiben Sie 
fih meinen Lieblofungen? 

‚ Mellefont: Narwood, id) vermufbete, daß Sie mich anders 

empfangen würben, 
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Aarwood. Warum anders? Mit mehr Liebe vielleiht? mit 
mehr Entzüden? Ach ih Unglüdlihe, daß ic weniger ausdrücken 
kann ala ich fühle! — Schen Sie, Mellefont, feben Sie, daß aud 
bie Freude ihre Thränen hat? Gier rollen fie, diefe Kinder der ſüße⸗ 
jten Wolluft! — Uber ch, verlorne Thränen! feine Hand trodnet 
euch nicht ab, 

Meltefont. Marwood, bie Zeit ift votbei, ba mich ſolche 
Neden begaubert hätten. Sie nıüffen jegt in einem anbern Tone mit 
. mir fprechen. Ich komme ber, Ihre lebten Vorwürfe anzuhören und 
darauf zu antivorten. 

Aarwood. Borwinfe? Das hätte ih Ihnen für Vorwürfe zu 
machen, Mellefont? Keime. 

Mellefont. So hätten Sie, fol ich meinen, Ihren Weg er» 
Iparen können. 

MAarwood. Liebfte wunderliche Seele, warum wollen Sie mid 
nun mit Gewalt zwingen einer Kleinigkeit zu gebenlen, die ich Ihnen 
in eben dem Augenblide vergab, in welchem ich fie erfuhr? Tine kurze 
Untreue, die mir Ihre Galanterie, aber nicht Ihr Herz fpielt, ver: 
dient diefe Vorwürfe? Kommen Sie, laflen Sie uns darüber fherzen. 

Astlefont. Sie irren fi; mein Herz hat mehr Antheil daran, 
als e3 jemals an allen unfern Liebeshändeln gehabt hat, auf die ich 
jett nicht ohne Abſcheu zurüd fehen kann. 

Marwood. Ihr Herz, Mellefont, ift ein gutes Narrchen. Es 
läßt fi) alles bereven, was Ihrer Einbildung ihm zu bereden eins 
fallt. Glauben Sie mir doch, Ich kenne es beffer als Sie. Wenn 
e3 nicht das befte, das getreuefte Herz wäre, würde id mir wohl 
fo viel Mühe geben, es zu behalten? 

Mellefent. Bu behalten? Sie haben es niemals beſeſſen, 
jage ih Ihnen. 

Marwsod. Und ic fage Ihnen, ich befige e8 im Grunde noch. 

Mellefint Marwood, wenn ich wüßte, daß Sie auch nur 
noch eine Fajer davon beſaͤßen, fo wollte ich es mir ſelbſt Hier vor 
Ihren Augen aus meinem Leibe reißen. 

Aarwood. Sie würden fehen, daß Ste meines zugleich ber» 
ausriſſen. Und dann, dann würden biefe berauisgeriffenen Herzen 
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endlich zu. der Bereinigung gelangen, bie fie fo oft auf unfern Lippen 
gejucht haben. 

Aellefont el Seite, Was für eine Schlangel Hier wird das 
befte ſeyn, zu fliehen. — Sagen Sie mir e3 nur kurz, Marwood, 
warum Sie mir nahgelommen find, mas Gie noch von mir ver⸗ 
langen. Aber fagen Sie min es ohne biefes Lacheln, ohne diefen 
Blick, aus welchem mid eine ganze Hölle von Verführung fchredt. 

Marwsna! Gertraulich Höre nur, mein lieber Mellefont; ich 
merle wohl wie es jetzi mit bir ſteht. Deine Begierden und dein 
Gehmad find jegt deine Tyrannen. Laß es gut feyn; man muß 
fie austoben laſſen. Sich ihnen wiberfegen, ift Thorheit. Eie wer: 
den am ficherften eingefchläfert und endlich gar überwunden, went 
man ihnen freies Feld laßt. Sie reiben ſich felbft auf. Kannft du 
mie nacfagen, Heiner Flattergeift, daß ich jemals eiferiüchtig ges 
weſen wäre, men ftärlere Reize, als die meinigen, dich mir auf 
‚ eine Zeitlang abfpänftig machten? Ich gönnte die ja allezeit dieſe 
Veränderung, bei ber ich immer mehr gewann als verlor. Du kehrteſt 
wit neuem Feuer, mit neuer Inbeunft in meine Arme zurhd, in 
die ich dich nur als in leichte Bande und nie ala in ſchwere Feſſein 
ſchloß. Bin ich nicht oft felbit ‚deine Vertraute geweien, wenn du 
mir auch ſchon nichts zu vertrauen:hattejt als die Oumitbegeigungen, 
die du mir entwandteft, um fie ‘gegen andere zu verſchwenden? 
Warum glaubft bu denn, daß ich jet einen Eigenfimm gegen did) 
zu zeigen anfangen. würbe, zu welchen ich nun eben berechtigt zu 
feyn aufhöre, oder — vielleicht ſchon aufgehört habe? Wenn beine 
Hige. gegen das Schöne Zanbmäbchen noch nicht verraucht iſt; wenn 
du noch in dem eriten Fieber deiner Liebe gegen fie bift; wenn du 
ihren Genuß noch nicht entbehren lannſt, wer hindert dich denn, ihr 
fo lange ergeben zu jeyn, ald du ed für gut befindeft? Mußt du 
deßwegen jo unbefonnene Anfchläge machen und mit ihr aus dem 
Neiche fliehen wollen? 

Mellefont. Marwood, Sie reden vollfommen Ihrem Cha⸗ 
ralter gemäß, deſſen Haßlichkeit ich nie fo gekannt hebe, als ſeitdem 
ich in dem Umgange mit einer tugendhaften Freundin die Liebe von 
der Wolluſt unterſcheiden gelernt. 
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Aarwood. Ei, fich doch! Deine neue Bebieterin ift alſo wohl 
gar ein Mädchen von ſchönen fittlihen Empfindungen ?. Ihr Manns: 
perjonen müßt doch ſelbſt wicht willen, was ihr wollt. Bald find 
es bie ſchlüpfeigſten Reben, bie bublerhafteften Scherze, die euch an 
und gefallen, und bald entgüden wir euch, wenn mir nichts ala 
Tugend reden und alle fieben Weiſen auf unferer Zunge zu baben 
ſcheinen. Das fchlimmfte aber tft, daß ihr das eine fo wohl als 
das andere Aberbrüflig werdet. Wir mögen naͤrriſch over vernünftig, 
weltlich oder geiftlich gefinnt ſeyn: wir verlieren unfere Mühe euch 
beftändig zu machen einmal mie das andere. Du wirft an beine 
Ihöne Heilige die Reihe Zeit: genug kommen lafien. Soll ih wohl 
einen kleinen Ueberſchlag machen? Nun eben bift vu im beftigften 
Paroryamo mit ihr, und biefen geb’ ich noch zwei, auf3 langſte 
drei Tage. Hierauf wirb eins ziemlich gerubige Liebe folgen, ver 
geb’ ich acht Tage. Die andern acht Tage wirft du nur gelegentlich 
an biefe Liebe venten. Die briiten wirft du dich daran erinnern 
laflen, und wann bu biefes Erinwern ſatt haſt, fo wirft vu dich zu 
der Außerften Gleihgültigkeit fo fchnell gebracht jehen, daß ich kaum 
die vierten acht Tage auf diefe legte Beränderiing rechnen darf. — 
Das wäre nun ungefähr ein Dionat. . Und diefen Monat, Mellefont, 
will ich bir noch mit dem größten Vergnügen nachſehen; nur wirſi 
du erlauben, daß ich dich nicht aus dem Gefichte verlieren darf. 

‚Mellefont: Bergebend, Marwood, ſuchen Sie alle Waffen 
hervor, mit welchen Sie ſich erinnern, gegen mich jonft glücklich 
geweſen zu ſeyn. Ein tugendhafter Entſchluß ſichert mich gegen Ihre 
Börtlichleit und gegen Ihren Witz. Gleichwohl will ic, mic beiden 
nicht länger ausſetzen. Ich gehe und habe Ihnen weiter nichts mehr 
zu jagen, als daß Sie mich in wenig Tagen auf eine Art follen ge⸗ 
bunden wiſſen, bie Ihnen alle Hoffnung auf meine Rüdlehr in Ihre 
lafterhafte Sklaverei vernichten wird. Beine Rechifertigung werben 
Sie genugfam aus dem Briefe erfehen haben, ben ich Ihnen vor 
meiner Abreife zuftellen laſſen. 

Marmand. But, dab Sie dieſes Briefes gedenlen. Sagen 
Sie mir, von wem hatten Sie ihn fehreiben laſſen? 

Aellefont. Hatte ich ihm nicht. ſelbſt gefchrieben? 
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Aarwood. Unmöglich! Den Anfang deffelben, in welchem Sie 
mir, ich weiß nit was für Summen vorredhneten, die Sie mit-mir 
wollen verſchwendet haben, mußte ein Gaftwirth, ſo wie den übrigen 
theologifhen Reit ein Quäder gejchrieben haben. Dem ungeahtet 
wid ih Ihnen jetzt ernftlich darauf ‚antworten. Was den vornehm⸗ 
ften Punkt anbelangt, fo wiflen Sie wohl,. daß alle die Geichente, 
welche Sie mir gemadt haben, noch da find. Ich ‘habe Ihre Vanlko⸗ 
zettel, Ihre Juwelen nie ald mein Cigenthinn angefehen und jetzt 
alles mitgebracht, um es wieber in Diejenigen Hände zu liefern, die 
mir e3 anvertraut hatten, 

Aellefont. Behalten Sie alles, Marwood. 

Maxwosod. Ich will nichts davon behalten. Was hätte id 
ohne Ihre Perſon für ein Recht darauf? Wenn Sie mich auch nicht 
mehr lieben, fo mäflen Sie mir doch die Gerechtigkeit widerfahren 
lafien und mich für feine von ven feilen Buhleriunen halten, denen 
es gleich viel ift, won weſſen Beute fie fich bereichern. ſtommen Sie 
nur, Mellefont. Sie ſollen den Uugenblid wieder fo reich jean, als 
Sie vielleicht ohne meine Vekamniſchaft geblieben wären, und viel⸗ 
leicht aud nicht. 

Aellefont. Welcher Geift, der mein Verderben geſchworen 
bat, redet jegt aus Ihnen! Eive wollaſtige Marwood benit jo 
edel nicht. 

Marwond Nennen Sie bas edel? Ich nenne «3 weiter nichts 
ala billig. Nein, mein Herr, nein; ich verlange nicht, daß Ste mit 
dieſe Wiedererftattung als etwas beſonders anrechnen follen. Sie 
foftet mich nichts, und auch den geringften Dank, ven Sie mir das 
für fagen weiten, würde id filr eine Beſchimpfung halten, weil er 
doch keinen andern Sinn als dieſen haben könnte: „Marwood, ich 
„hielt Euch für eine nieberträcktige Betrügerin; ich bedanle mich, 
„daß Ihr es wenigſtens gegen mich nicht ſeyn wollt.” 

Mellefont. Genug, Madame, .genng! Ye fliehe, weil mid 
mein Unftern in einen Streit von Großmuth zu verwideln droht, in 
welchem ich am ungernſten unterliegen möchte. 

Marwood. Fliehen Sie nur, aber nehmen Sie auch alles mit, 
wa3 Ihr Andenken bei mis erneuern lönnte. Arm, verachtet, ohne 
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Ehre und ohne Freunde will ich e3 aldann noch einmal wagen, Ihr 
Grharmen rege zu machen. Ich will Ihnen in der unglüdlihen 
Marwood nichts als eime Elende zeigen, die Gefchleht, Anſehen, 
Tugend und Gewiſſen ‚für. Sie aufgeopfert hat. Ich will Sie an 
den erſten Tag erinnern, da Sie mich fahen und liebten; an den 
erften Tag, da auch ich Sie fah und liebte; an das erfte ftammelnve, 
ſchamhafte Bekenntniß, das Sie mir zu meinen Füßen von Ihrer 
Liebe ablegten; an die erite Berfiherung von Gegenliebe, die Sie 
mir auspreßten; an die zärtlihen Blide, an bie feurigen IImarmun- 
gen, die darauf folgten; an dad berebte Stillſchweigen, wenn wir 
mit beichäftigten Sinnen einer des ‚andern geheimfte Regungen er: 
riethen und in den ſchmachtenden Augen die verborgenften Gedanken 
der Seele laſen; an das zitternde Erwartc.ı der nahenden Wolluft; 
an bie Zeuntenheit ihrer Freuden; an das füße Erfiarren nad 
ver Fülle des Genufles, in welchem ſich die ermatteten Geifter zu 
neuen Entzüdungen erholten. . An alles diefes will ih Sie erinnern 
und dann Ihre Kniee umfaflen und nicht aufhören, um das ein 
zige Geſchenl zu bitten, das Sie mir nicht verfagen können und 
ih ohne zu erröthen annehmen darf, — um den Tod von Ihren 
Händen. u 

. Mellefont. Graufame! noch wollte ich felbft mein Leben für 
Sie hingeben. Fordern Sie es; fordern Sie e3; nur auf meine 
Liebe machen Sie weiter Teinen -Anfprud. Ich muß Sie verlafien, 
Marwood, oder mid zu einem Abſcheu der ganzen Natur machen. 
Ich bin ſchon ftrafbar, daß ich nur hier ſtehe und Sie anböre. Leben 
Sie wohl! leben Sie wohl! 

Aarwood wie ihn guridpare. . Sie müfen mich verinfien? Und 
was wellen Sie denn, das aus mir werde? So wie ich jekt bin, 
bin ich Ihr Geſchöpf; thun Sie alfo, was einem Schöpfer zufommt: 
er darf die Hand von feinem Werke nicht eher abziehen, als bis er 
es gänzlich vernichten will. — Ach, Hannah, id fehe wohl, meine 
Mitten allein find zu ſchwach. Geh, ‚bringe meinen Borfprecher ber, 
ber mir vielleicht jegt auf einmal mehr wiedergeben wird, als er 
von mir erhalten bat, " (Daunah geht ab.) 

Mellefont. Was für einen Vorſprecher, Marwood? 
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Marwood. Ad, einen Vorſprecher, deſſen Sie wich ner all« 
zugern beraubt hätten. ‚Die Natur wird. feine lagen a einem 
kürgern Wege. gu Jhrem Herzen bringen — — | 

Bellefont. 3“ elärede Sie werben deh nicht — — 


bierter Auftritt 
"ratelta. Hannap: Meilefoät, Marwood. 


Mellefont. "Bas ſeh ich? Sie ift es! — Barmen, wie 
haben Sie ſich unterftehen lönnen — — - ; 

MAarwsod. Sol ic umſonſt Mutter —* Roman, meine 
Bella, komm; ſieh bier dainan Veſchicher wieder, deinen Freund, 
deinen — Ah! das Herz mag es ihm ſagen, was: " man mehr, 
als dein Beichüger, gs bein. Freund jam kann. . 

Mellefons. (mis, abe a. Gott vie weh “ mir 
bier ergehen? - ur 

Arabella (indem fe, im fuoftiam. na tete A, mei Herz! 
Sind Sie es? Sind Sie unjer Mellefont? — Nein doch, Madame, 
er iſt es nicht. — Warde er mic ‚nicht anjehen, wenn ‚er. g& waͤre? 
Wurde er mich night. in feine Arme Ichlieben?. Gr bat es ja jonit 
gethan. Ich unglüdlihes Kind! Womit hätte ich ihn denn erzürnt, 
diejen ann, biefen.liebftien Daun, der mir erlanbie, mis ſeine 
Tochter zu. nennen? 

.. Marussı, Sie ichweigen, Delefoni? Sie, aönamn der Un⸗ 
ſchuldigen keinen Blick? 

Aellefont. Ahl — m 

Arabelle.: Erfanfgt. iq, Madame, Bas fehlt ipm?, Können 
wir ihm nit helfen. Ich wicht? Sie guch nit? Sp laſſen Sie und 
doch mit ihm Ieufien. — Rena mn füeht er. mich ga! — Nein, er 
fieht wieher wegi-ISr fieht gen Gimmel) Was: wänicht er à Was 
bittet er vom el? Möchte ex ihm bad) alles ‚gewähren. , wenn 
er mir auch alles dafür perfagte! 

Marwood. Geh, mein Kind, geb; fall ihm au Süße, Gr 
will uns yerlafien; er. will uuns auf ewig verlaffen. 

Leffing, Berte, 1. 14 


2» oo. Miß Sara Sampſon. 


AraAbelba (wie vor ihin niederfailith. Hier liege ich ſchon. Sie 
uns verlaſſen ?-Gie uns auf ewig verlaſſen ? War es nicht ſchon eine 
Heine Ewigleit, die wir Sie jept'vermift haben? Wir ſollen Sie 
wieder vermiſſen ? Sie haben ja fo oft gefagt, daß Ste uns kiebten. 
Berläßt man denn die, die man liebt? So muß ih Sie wohl nicht 
lieben, denn id wunſchte, Sie nie zu verlaſen. Nie, und will Sie 
auch nie verlaſſen. I: 

Aarwood. Ich will dir. Bitten velfen, mein. Kind; bilf nur 
auch mir. — Run, Meitefont, ‚eben Sie auf mich zu Ihr en 
-Wüßen — dns. ra - 

Mellefomt «sält fie zurue, inbeni ſie ſich mederwerfen iu). Mare 
wood, gefahrliche Marwood. — Und au du; meine Hiebfte Bella 

chebt fie auf, much: du biſt wider “Deinen ‚eitefont? 

Arabellu. Jh: wiber Sie? nt 

Aarwood. Wishifhlieien' Sie; Meet . 
.AMAegteroun. Was ich michtſoilte Nacwoor; was ¶rihr vule 

MAarwood (hie ihn umarmt). Ad, ich weiß es ja, daß die Red⸗ 
lichleit Fa Herzens allezeit ‚aber ben Sigenfinn Ibter Begierden 
geſtegt Hat. = 

Aellefont. Veſtirmen Sie ei nicht weiter. Ich bin ſchon, 
was Sie aus mir machen wollen: ein Meineidiger, ein Berfuhrer, 
ein Näuber, ein Moͤrder. 

Marwood. Jetzt werden · Sie es einige Tage in rer Ein 
‘ bildung feyn, und_bernad werden Sie erkennen, daß ich Ste ab⸗ 
gehalten 'habe;,: es wirklich zii werden. Nochen Sie nur und kehren 
Sie wieder mit uns zurück. 

Arabella (ſchmeichelnn)· D ja! thun Sie biefes: . 
st Mellefont. Mit euch puradckehren Kann Ad; —8 . 

. Marwov d. Nichts iſt leichter, wenn Sie nie ioolieh. © 
Meltefont. Und meine MiE—— 
Aar vos⸗d. Unb Ihre DEE mag ſehen, wo Re bleibt 

Aellefont. Ha! barbariſche Marwood, “tiefe Nede lieh mich 
bi3 auf den Grund Ihres Herzens: teen. —— Und ich Verruchter 
gehe doch nicht wieder a 

Marwood. Wem Sie bis auf den Grund‘ meines Herzens 


— 





| 
| 
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geſehen hätten, jo würben Gie enthedit haben, daß es mehr. wahres 

Erbarnun gegen Ihre Miß fühlt, ala Sie ſelbſt. Ich fage, mahret 
Erbarmen, benn das Ihre ift ein eigennügiges, weichhetziges Go 
barmen. Gie haben überhaupt diefen Liebeshandel viel zu weit ges 
trieben. Daß Sie, als ein Mann, der bei einem langen Ungauge 
mit unserm Geſchlechte, in der Kunft zu verführen auögelernt hatte, 
gegen ein jo junges Frauenzimmer fi Ihre Leberlegenheit an Vers 
ftellung und Erfahrung zu Rube machten und nicht eher rubten, als 
bis Sie Ihren Zwed erreichten, des möchte noch hingehen; Sie 


-fönnen ſich mit der Heftigleit Ihrer Leidenſchaft entſchuldigen. Allein, 


dab Sie einem alten Vater‘ fein einziges‘ Kind raubien; daß Sie 
einem: rechtjchaffenen Greiſe Die wenigen Schritte: zu feinem. Grabe 
noch jo ſchwer und bitter machten; daß Sie, Ihrer Luſt wegen‘, ‚bie 
ftärliten Bande der Natur trennten: bad, Mellefent, das Unnen 
Sie nicht verantworten. Machen Sie alfo Ihren Fehler wieder gut, 
jo weit es möglich’ iſt, ihn gut zumachen. Geben Sie dem weinen: 
den Alter. feine, Stüge: wieder und ſchiden, Sie Ane beicht glaubige 
Tochter in ihr Haus. zurüd, das Sie dehmegen,. weil u es be: 
ſchimpft haben, nicht auch öde machen muſſen. 

Arilefeut. Das fehlte noch, dab. Sie: auch wein Geniſen 
wider mich zu Hülfe riefen! Uber geſetzt, es märe. bilfig,; was Sie 
jagen; müßte ich uſcht ‚eine eiferne Glimme haben, wenn id eö ber 
unglüdlihen Miß jelbft vorfhlagen ſollte? 

Marwood. Nunmehr will ich es Ihnen geſtehen, dab ie ion 
im voraus Hedad.; geweſen bin, Ihnen dieſt Bermirrung zi erfparen. 
En, bald ih Ihren Aufenthalt erfuhr, habe ich auch dem alten Samp⸗ 
fon unter der Hand, Rechräht. davon geben laſſen. Er ift nor. Freu⸗ 
den darüber ganz außer fi geweſen und bat ſich ſogleich auf ben 
Weg machen wollen, Ich wundere wid, daß er nach ai bier if. 

Mellsfont Was, fſagen Sie? . .ı ; 

Aarmss). Krwazten Gie nur ruhig seine Aulunſt, md laſſen 
ſich gegen die Miß nichts merlen. Ich will Sie ſelbſt jetzt nicht 
länger aufhalten. Gehen Sie wieder zu ihre; fie möchte Ver- 
bacıt, belommen. Doch verfprech mir, Eie heute noch nmel 
zu ſehen. W 


\ 
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Aetlefsut. O Marwood, mit:was.für Geſinnungen lam ich 
zu Ihnen und mit welchen muß ih Sie velafien! Einen Ruß, meine 
liebe Bella — —. ' 

Arabella. Der war für Sie; aber non ‚einen für mich. abn⸗ 
men. Sie nur ja hald wieder, ich bitte. “ Metefent geht ab) 


x 





Aafur Aurin 
Marmooh, Krnjeita, Hannah i “ 


Meinst (naddem ſie Un Ken gehuig. - Sieg: Haunah; „aber 
ein ſaurer Sieg! — Gieb mir einen Etuhl; ich fühte mich ganz ab⸗ 
gemattet — Gt feyt fig.) . Ehen war es Die. hochfte Zeit, als er ſich 
ergab; noch einen Augenblick hätte'es..anfteben durfen, r wurve ich 


ihm eine ganz andere Narwood gtzeigt haben. 


Hannah. Ach, Madame, was ſind Gie-für- ane Front Den 

mößte ich doch. ſehen, ber Ihnen widerſtehen Lönnte. : 

Marwood. Er: hat mie jchun zu lange: ‚oiberftanden. Und 
gewiß, gewiß, id) will e3 ihm nicht vergeben daß id ihm fast zu 
Fuße gefallen wäre... . 

Arabeile D.nent. Sie —* u. alas ergeben, * iſt 
ja ſo gut, ſo gut — 

Auxwood. Schweig, Keine. Haren! ur then 

Hanuch.. Auf welcher Seite, wußten Sie ihn nich zu: faſſen! 


| Aber nichta, glaube. id, räbrte ihn mehr, als die: Uneigennüßigkeit, 


mit joeldje ‚Sie ſih erboten, ale von Um erhaltenen Gefhente- gu 
väd:zu geben. . . 

.. Marwopi.: hıglaubb:en and Säthal et. ‚Bertäitlay -- 

, $Hunnah. Warum laden Sie, Madame Wenn’ es nit Ihr 
Gruft war, fo wagten Sig: in der Chat ſehr vlel ‚Set, er hätte 


Sie bei Ihrem Wort gefakt?, 


Aarwoed. D geht man muß wiſſen, wen man vor ſich hat. 
Hannah. ‚Run das geſteh id! Aber auch Sie, meine ſchöne 
Bella, haben Ihre Sache vortrefflich gemacht; vortrefflich! 
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Arabella, Warum dad? Konnte ich fie denn anders machen? 
Ich hatte ihn ja fo lange nicht gefehen. Sie find doch nicht böfe, 
Madame, daß ich ihn fo lieb habe? Ich babe Ste fo lieb, wie ihn; 
chen fo-Tieß.'- 

Aarwo Schon gut; basmal will ti dir verzeihen, daß du 
mich nicht lieber haſt als ihn. - 

Arabelie. -Dasmal? Barden) . *. 

AMarwsod Du: weinſt ja wohl gar? Warum denn? 

Arabella. Ach nein! ich weine nicht. Werden Sie mut nicht 
ungehalten. Ich will Sie ja gern alle beide ſo lieb, ſo lieb haben, 
daß ich unmoͤglich weder Gie noch ihn liebet haben Tann. 

Marwood. Je nun ja! 

Ardbeite. Ich bin —* ungluͤcklich — — 

Marwond. Gey doc nur ftille — Uber mas tft past 





Sechster Auftritt. 


Bleitefont. Marwooh, Wreabeitz. Hennan. 


MAarwoo). Warum kommen Sie ſchon twieder, Mellefont? 
(Sie fteht auf.) 

Mellefont ggg. Weil ich mehr nicht als einige Augenblide 
nöthig hatte, wieder zu mir felbft zu lommen. 

Marwood. Nun? 

Aellefoni Ich war betäubt;, Marwood, aber nicht bewegt. 
Sie haben alle Ihre Mühe nerloren; eine andere Luft als dieſe an- 
ftedente Luft Ihres Zimmers gab mir Muth und Kräfte wieder, 
meiden Fuß aus dieſer gefährlichen ‚Schlinge nod zeitig gentig zu 
ziehen: "Waren mir Ndhtswürbigem die Ranke einer Marwood noch 
nicht befannt genug? 

MHeariond'gafig. Was iſt dus wieder fiir eine Sradet 

Mritefont: Die Sprache der Wahrheit und' des Unwillens. 

Marwond. Nur gemad, Mellefont, oder auch ich werde dieſe 
Sprache ſprechen. 

Mellefont. Ich komme nur zurück, Sie keinen Augendlid 


1a Miß Sara Sampfon. 


[äuger.i in einem Irrthume von mir fteden zu lafen— der mich feldft 
in Ihren. Augen yeraͤchtlich machen wu. . : . 

Arabella sfusgtfam). Ach! Hannah  : - 

Meilefont. Sehen Sie mid nur fo wathend an, als Sie 
wollen. Je müthenher, je beiler, Mar es moslich, tab ich zwiſchen 
einer Marwood und einer Sara nur einen Augenblick unentſchlüſſig 

> bleiben Ionnte? Und daß ich mich daft J— die eine wwichleſſen 
hätte? * 
Arabelia. ua, Dellefopt! - m... 
.Aellefont. ‚Zittern Sie nicht, Bella, Auch für Sie Bin ich 
mit zurüd gekommen. Geben. Sie mir. die Hand unh iolgen Sie 
mir nur getroft. 
Marwsod (vie heibe zurüchan). Wem ſoll ſie folgen, Varather 
Aellefout. Ihrem Vater. 
Marwsod. Geh, Elender, und lern' erfi ihre Mutter Tennen. 
Mellefont. Ich kenne fi. Sie ift die Schande ihres Ge 
ſchlechts — 
Marmood. Führe. ſte weg z Hannahl 
Mellefont. ‚Bleiben ei Bella. ¶Indem ex Re zurockhalten will.) 
Aarwood. Nur feine Gewalt, Mellefont, oder, — — 
ser md Arabella gehen ad.) 


I 


— — — — 
7 


en Siehenter Auftritt. Fe 
ot DEE Metiefomt. NRarwoes. 


"Aa —R Nun ſind wir allein. Nun ſagen Sie eß noch 
einmal, ob Sie feſt ‚ensichlofien find, mic giner jungen, Rarrin auf⸗ 
zuopfern? 

Mellefo at cite. Aufzuopferu Sie machen, daß ich mich 
hier erinnere, daß den alten Göttern auch fehr unreine Thiere ge 

opfert wurden. _ 

HMarwsod cpetuſch Srüden Sie fi ohne fo gelehrt An 
frielungen.aus. | 








——— 
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Aellefout. So ſage ih Ihnen, daß ich feſt entſchloſſen bin, 
nie wieder ohne die ſchrecllichſten Verwünſchungen an Sie zu denken. 
Wer find Sie? und wer iſt Sara? Sie find eine wollüſtige, eigens 
nügige, ſchändliche Buhlerin, die ſich jetzt kaum mehr muß erinnern 
önnen, einmal unſchuldig gemefen zu ſeyn. Ich babe mir mit Ihnen 
nichts vorzumwerfen, al3 daß ich dasjenige genoflen, was Sie ohne 
mich vielleicht die ganze Welt hätten genießen laffen. Sie haben 
mich geſucht, nicht ih Sie; und wenn id nunmehr weiß, wer Mar 
wood ift, fo fommt mir diefe Kenntniß tbeuer genug zu ſtehen. Sie . 
toftet mir mein Vermögen, meine Ehre, mein Glüd — — 

MAarwood. Und fo wollte id, daß fie dir au deine Seligleit 
toften müßte! Ungeheuer! IR ber.Zeufel ärger als du, ‚ber ſchwache 
Menſchen zu Verbrechen reizt, und fie, dieſer Verbrechen wegen, bie, 
fein Wert find, hernach ſelbſt anllagt? Was geht dich meine Uns 
ſchuld an, wann und wie ich fie verloren babe? Habe ich dir meine 
Tugend nicht preisgeben Können, fo habe ich doc meinen guten 
Namen für did in die Schanze geihlagen. Jene iſt nichts koſtbarer, 
ala diefer. Mas ſage ih? koſtbarer? Sie ift ohne ihn ein albernes 
Hirngefpinnft, das weder ruhig noch glüdlih macht, Er allein giebt 
ihre noch einigen Werth, und kann volllontmen phue fie befteben.. 
Mochte ich doch feyn, wer ih wollte, ehe ih dich, Scheufal, kennen 
lernte; genug, daß ich in den Augen der Welt für ein Srauenzimmer 
ohne Tadel galt. Durch did nur hat fie es erfahren, daß ich es 
nicht ſey; durch meine Bereitwilligleit bloh, bein Herz, wie ich da 
mal3 glaubte, ohne deine Hanb anzunehmen. . . .. 

Mellefont. Eben diefs Bereitwilligleit verdammt bi, Nie 
berträdhtige. ., oo. . 

Marwood. Crinnerff Yu dic aber, welchen nichtswürdigen 
Kunſtgriffen du fie zu verdanken hatteft? Ward ich nicht won dir bes. 
redet, daß du dich in Feine öfjentlihe Verbindung einlafien kynnteſt, 
ohne einer Erbſchaft verluftig zu werben, deren Genuß du mit nies 
manb, als mit mir theilen wollteft? Ift es nun Zeit, ihrer-zu ent, 
fagen? Und ihrer für eine andere als für mid zu entfagen? . .. 

Mellefont, Es ift mir eine wahre Wolluft, Shnen melden 
zu Tonnen, daß diefe Schwierigleit nunmehr bald wird gehoben ſeyn. 
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Begnügen Sie fi alfo nur, mid um mein vaterliches Erbtbeil ge⸗ 
bracht zu haben, und laſſen mid ein ‚Keil geringeres mit einer wür⸗ 
digern Gattin genießen. . 

Marmond. Ha! nun fſeh' ich's, was vich eigentlich ſo trotzig 
macht. Wohl, ich will kein Wort meht verlieren. Es ſey darum! 
Rechne darauf, daß ich alles antenben till, dich zu 'vergefjen. Und 
vas erfte, was ich im biefer Abſicht hun weide, doll dieſes ſeyn — 
Du wirſt mich verſtehen! Zittre für deine Bella! ‘hr Leben ſoll das 
Andenken meiner verachteten Liebe auf ‚die Nachwelt nicht bringen; 
meine Grauſamkeit ſoll es thun "Sieh in mir eine neue Medea! 

ellefsnt (erfgeoden). Maitwood —_—— 

Aarwood. Diet wenn du noch eine grauſamere Mutter weißt, 
fo jieh fie gedoppelt i in mir! Gift und Dolch ſollen mich rächen. Doch 
nein, Gift und Dolch ſind zu barmherzige Werkzeuge! Sie würden 
vein und mein Kind zu bald tödten. Et will es nit gejtorben 
jehen, ſterben will ich ea ſehen! Durch Tarigfame Martern will ich 
in ſeinem Geſichte jeden ähnlichen Bug, "ven es von dir hat, fid 
verftelfen, verzerren und verfchwinden fehen. Ich will mit begieriger 
Hard Glied von Glied, Ader von Ader, Nerve.von Nerve Töfen, 
und das kleinſte verfelben auch da noch nicht aufhören zu ſchneiden 
und zu brennen, wenn es ſchon nichts mehr ſeyn wird, als ein 
empfindungsloſes Aas. Ich — Ih werde wenigltens vabet empfin⸗ 
den, wie fuß ‘die Rache ſeyt 

“” Ketlifont Sie raſen, Marmood — — 

Marwood. Du erlimerft mich, daß ich nicht gegen den Kechten 
rafe. Der Vater muß voran! Er muß ſchon in jener Melt feyn, 
wenn ber Geift feiner Tochter unter taufend. Seufzern ihm nachzieht — 
GSi⸗ geht mit einem Volche, den fe aus dem Bufen reißt, auf ihn [oB.) Drum 
ftieb, Merräther! 

Mellefont (ber ihr in sen Arm gane, unb ven Dolg entzeiht), Un: 
ſinniges Meibsbildt — Was ‚hindert mid) nun, den Stahl tiber 
dich zit kehren? Doch lebe und beine Strafe müſſe einer ehtloſen 
Hand aufgehohen fen! 

Kur oHd mit gerungenen, unbe). Hünmel, mas hab ich ges 
than? Melieſont — — 
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Meilefout Deine Reue foll mic nicht hintergehen! Ich weiß 
ed doch wohl, was dich reuet; nicht daß du den Stoß thun wollen, 
ſondern daß du ihn nicht thun können, 

Marwosod. Geben Sie mir ihn: wieber, den verirrten Stahl, 
geben Sie mir ihn wieder! und Sie ſollen 08 glich fehen, "Für wen 
er geichliffen warb. Für dieſe Bruft allein, die ſchan längft einein 
Herzen zw enge iſt, das eher dem Geben, ald In Liebe entfagen will. 

Aellefont. Hannahl —— — 

Marnso). Was wollen Sie thun, Meefntt 


Achter Ruftritt. 
Ban nah erlchrogen Morwann. Melietont. | 
Aeltlefont. Heft bu es gehört, Hannah, welche Furie deine 
Gebieterin iſt Wiſſo, daß ich Arabelen von veinen Hanben forbern 
werbe, 
Sanuch. Ach, Madame, vie Kr Sie außer or: 
KAellefont Jh wii das unſchuldige Kind bald in | obige 
Sicherheit bringen. Die Gerechtiglett wird einer ſo grauſamen Mutter 
die mörderiſchen Haude ſchon zu binden wiſſen. Er wir gehen) 
Marwood. Wohin, Mellefont? Iſt es zu verwundern, daß 
die Heftigkeit meines Schmerzes mich des Verſtandes nicht mächtig 
lieb? Wer bringt mich zu fo unnaturlichen Ausſchweifungen? Sind 
Sie es nit ſelbſt? Wo kann Bella ficherer ſeyn, als bei mir? 
Mein Mund tobt wider ſie und mein Herz bleibt doch immer das 
Herz einer. Matter. .. Ach, Meitefont!' —** Sie meine Raferei, 


und denken zu ihrer Entfehulniguing nur art die Urfäche derſelben. 
Mellefont. Es iſt nur Ein Mittel, welches mich bewegen 


kaärnnm, ſie au vergeſſen. 


Marwood.: Welches? 


Mellefont. Wenn Sie den migeute nad London zurüdtehren. 


Arabellen will ich in einer andern Begleitung wieder dahin bringen 
lafjen. Sie müfjen durchaus ferner mit ihr nichts zu thun haben. 


- 


— 
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Marwoed. Ent, ih. laſſe mir alles gefallen; aber-eine einzige 
Bitte gewähren Sie mir noch. Suter Sie: ich Ihre Sara wenig⸗ 
ſtens cinmal ſehen. 

Acblefeut. Und won? - .. . 

Marwsad. Um in ihren Bligen. mein ganges Kinftiges eaia- 
fal zu leſen. Ich will ſelbſt unkheilen,. ob fie einer Untreue,‘ wie 
Sie an mix begeben, würdig ift; und ob ich Hoffnung haben kann, 
menigitend einmal einen Antheil an Swen Biebe wieber w bes 
fommen. 

Mellefont. Nichtige Hoffiung! 

Marwood Wer iſt fo grauſam, daß er einer Elenden auch 
nicht einmal die Hoffnung gönnen wollte? Ich will mid ihr nit 

ala Marwood, fondern als eins Anvermandte von Ihnen zeigen. 
Melden Sie mic bei ihr als eine ſolche; Sie follen bei meinem Bes 
ſuche zugegen ſeyn, und ich verſpreche Ihnen, bei allen was heilig 
iſt, ihr nicht das geringfte anftäßige zu. Tagen, Sthlager Sie mir 
meine Bitte nicht ab; denn ſonſt möchte ich vielleicht alles anipenben, 
in meiner wahren Geſtalt vor ihr zu erfcheinen. 

Mellefont. Dieſe Bitte, Marwood uachdem er einen Koginsiie 
nadigebadt), —— — könnte ih Ihnen gewähren, Bolten. Sie aber 
au alsdaun gewiß dieſen Ort verlaſſen? 

Aarwood, Gewiß; ja, ich verſpreche Ihnen noch mehr? ich 
will Sie, wo nur noch einige Möglichkeit tft, bon vom Veherfallt 
ihres Vaters befreien, 7” 

Aelleſont. Dieſes hoben, Sie nicht nithig. "Sch hoffe, dab 
“ er auch mi in die Verzeihung mit einfchließen wird,. bie er feiner 
Tochter wiberfahren laßt. Will er aber: dieſer nicht verzeihen, fo 
werde ich auch wiſſen, wie ich ihm begegnen ſoll. — Ich gehe, Sie 
bei meiner Miß zu melden. Nur halten Sie Wort, —— 


Aarwood. Ach, Hannah! daß unfere Kräfte te ſo groß 
ſind als unſere Wuth! Komm, hilf mich ankleiden. Ich gebe mein 
Vorhaben nicht auf. Wenn is ihm, Ber ei för gemacht habe. 


Komm! 


= pi 'e 
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Dritter Aufzug. 


Erſter Auftriit. 
Ein Saal im erſtern Gaſthofe. 
Eir William Saupfen. Waltwert. 


Sir Willtem, Hier, Waitwell, bring ihr diefen Brief. Es 
ift ver Brief eines zärtlichen Vaters, der fir) über nichts als über 
ihre Ahbmejenbeit bellagt, Gag’ ihr, daß ich dich Damit vorweg ges 
ſchickt, und daß ich aur no) ihre Antwort erwarten wolle, ehe ich 
ſelhſt läme, fie wieder in meine Arme zu fchlieben. 

Waitwell. Ach glaube, Sie thun recht wohl, daß Sie Ihre 
Zuſammenkunft auf biefe Art vorbereiten. 

. Str Williem Ich werde ihrer Gefnungen dadurch gen, 
und made ihr Gelegenheit, alles, was ihr bie Reue Mägliches und 
errötbendes eingeben Tännte, ſchon ausgeſchüttet zu haben, ehe fie 
münblid mit wir ſpricht. Ea wird ihre in einem Briefe weniger Ber: 
wirrung und mis vielleicht weniger Thränen Toften. = 

Waitwell. Darf ich aber fragen, Sir, was Sie in Anſchung 
Mellefonts beſchloſſen haben? 

Sir wiltian. Ab, Waitwell, wenn ich ihn von dem Ges 
liebten meiner Tochter trennen Bnnte, fo würde ich etwas fehr hartes 
wider ihn befchließen. Über ba biejes nicht angeht, fo fiehft du wohl, 
daß es gegen meinen Unwillen gefihert ift. Ich babe felbft ven 
größten Fehler bei dieſem Unglüd begangen. Ohne mich würde Sara 
diefen gefährlihen Mann nicht haben lennen lernen. Ich werftattete 
ihm, wegen einer Verbinblichleit, die ich, gegen ihn zu haben glaubte, 
einen allzufreien Zutritt in meinem Haufe. Es war matürlih, daß 


u « 
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ihm die danfbare Aufmerkſamkeit, die ich für ihn bezeigte, auch die 
Achtung meiner Tochter zuziehen mußte. Und es war eben fo natürs 
lich, daß ſich ein Menſch van feiner Denkungsart durch diefe Achtung 
verleiten ließ, fie zu etwas höherem zu treiben. Er hatte Gefchidlichs 
feit genug gehabt, fie in Ziebe zu verwandeln, ehe ich noch das ge⸗ 
ringſte merkte, und ehe ich noch Zeit hätte, mich nad feiner übrigen 
Lebensart zu erkundigen. Das Unglüd war geſchehen, und ich hätte 
wohl getban, wenn ich ihnen nur gleich alle vergeben hätte, Ich 
wollte unerbittlich gegen ibn fen, und überlegte nicht, daß ich es 
gegen ihn nicht allein ſeyn könnte. Wenn ich meine zu fpäte Etrenge 
eripart hätte, ſo würde ich wenigſtens ihre Flucht verhindert haben. 
— Da bin ih nun, Waitwell! Ich. muß ſie ſelbſt zurückholen und 
mich noch glücklich ſchätzen, wenn ich aus dem Verführer nur meinen 
Sohn maden kaun. Denn wer weiß, -ob er ſeine Marwoods und 
feine Abrigen Kreaturen eines Mädchens wegen wirb aufgeben wollen, 
das feinen Begierden nicht3 Mehr zu verlangen Abrig gelaffer hat, 
und die feſſelnden Künfte einer Buhlerin fo wenig verfteht? 

Waitwell. Run, Eier, das ift wohl nicht möglich, daß ein 
Menich jo gar böfe ſeyn köͤnnte . 

Sir William. Der Zweifel, guter Wanwell, macht deiner 
Tugend Ehre. Aber warum iſt es gleichwohl waht, baß ſich die 
Granzen ber menſchlichen Bosheit noch viel: weiter erſtrecken? — 

Geh nur jetzt und thue was ich dir geſagt habe. Gieb auf alle ihre 
Mienen Acht, wenn ſte meinen Brief leſen wird. In der kurzen Ent⸗ 
fernung von der Tugend kann fie vie Verſtellung noch nicht gelernt 
haben, zu deren Larven nur. bag eingewurzelle ſter feine Zuflucht 
nimmt. Du wirft ihre ganze Seele in ihtem Gefichte Tefen. Laß dir 
ja feinen Zug entgehen, der etwa eine Gleichgüffiäfeit gegen mich, 
eine Verſchmaͤhung ihres Vaters’ anyeigen könnte: Denn went br 
biefe unglädiche Entdeckung machen ſollteſt, und wenn fie ich nicht 
mehr liebt, ‚fo hoffe. ich, daß ich mich endlich werde überwinden kön⸗ 
nen, fie ihrem Schidfale zu überlaflen. Ich hoffe es, Waitwell — 
Ad, wenn ur hier bein Herz ſchluge, bas dieſer Seffnung wiber: 
ſpricht. oœi⸗ oeten deld⸗ “u verfihbenen Site fe 
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Bweiter Auftritt, 


Das Zimmer ber Sara. 
MIB Sara. Mellefont. 


Mellefont. Ich babe Unrecht gethan, liebſte Miß, bob ich 
Sie wegen des vorigen Briefs iu einen Heinen Unruhe ließ. 

Sara, Nein doch, Mebefont; ich bin deßwegen ganz und gas 
nicht; unruhig geweſen. Könnten Sie mich Yean. nicht lieben, wenn 
Sie gleich noch Geheimniffe vor mix Hätten ? 

Aetlefo⸗ut. Sie glauben alio- doch, daß ein Geheimuih 
gewejen je? 

Sara. Aber keineh, das wich atgeht. und has mus wir ge 
uug ſeym. . 

Aellefo⸗ uk; . Gie Fi allzu adjölkig. Doch elauber Sie air, 
daß ich Ihnen dieſes Geheimmiß gleichmohl entdecke. GB waren einige 
Zeilen von einer Arwerwandten, die meinen hieſigen Außenthalt er: 
fahren bat, Sie. geht auf ihrar Meife such London hier durch und 
will mich fprechen. Sie hat sugleich ı um die Ehre erſucht, Ihnen ihre 
Aufwartung machen zu dürfen, >" 

Sara. Es wird min allzeit. angenehm ſeyn, Mellefont, die 
würdigen Perſonen Ihrer Familie Innen “zu lernen. Aber, über 
legen Sie es ſelbſt, :08.:ich ſchon ahne zu ardthen einer derfelben 
unter die Augen eben darf... - -- 

Mellefont. Ohne zu ereötben? Und worüber? Darüber, 
daß Sie mich lieben? Es ift wahr, Mit, Sie hätten Ihre Liebe 
einem Edlern, einem Reihen Ihenten Binnen. Sie müflen ſich 
fchämen, daß Sie Ihr Herz mur um. ein Herz haben geben wollen, 
und daß Sie bei dieſem Wauſche In Ginẽ ſo weit aus ben Augen 
geſetzt. 

Zara. Sie erben a reis wiſſen, wie at Ei⸗ wein 
Worte erlären. . 

Mellefont. Haube Ei, Miß; wenn ih Re ft anar⸗ 
io konnen fie gas leine Bedeutnng haben... 

Sara. Wie beißt Ihre Arwerwandte? 
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Mellef ont Es iſt — Lady Solmes. Sie werden den Namen 
von mir ſchon gehört haben. 

Sara. Ich kann mic nicht eimen, : 

MA:llefont. Darf ih bitten, daß Sie ihren Beiuh annehmen 
wollen? 

Sara. Bitten, Mellefontẽ Sie lürmen mir es ja befehlen. 

Aeltefouat. Bas für ein Wort! — Nein, Miß, fie fol das 
Gluck nicht haben, Sie zu fehen. Sie wird es bevauern, aber fie 
muB. es fh gefallen laſſen. Miß Sara hat ihre Urſachen, die ich 
auch ohne ſie zu wiſſen, verehre. 

Sara. Mein Gott! wie ſchnell find Sie, Mellefent Jeh werde 
die Lady erwarten, und mich der Ehre ihres Beſuchs ſo viel möglich 
würdig zu erzeigen ſuchen. Sind Sie zufrieden? 

Mellefont, Ah, Miß, lafien Sie mich meinen Görgel. ge⸗ 
ſtehen. Ich möchte gern gegen die ganze Weit mit Ihnen prahlen. 
Und ‚wenn id; auf ven. Befig einer ſolchen Perſon nicht eitel wäre, 
jo würde ich mir ſelbſt vorwerfen, daß ich den Werth derfelben nicht 
gu Ihägen mwühte, Ich gebe und bringe bie. Lady ſogleich zu Ihnen. 

Geht ab.) . 

Sara cadein. Wenn.es nur keine von ben ftolgen Weihern if, -. 
die voll von ihrer Tugend über alle Schwach heiten erhaben zu ſeyn 
glauben. _ Sie machen und mit cinem einzigen. verächtlichen Blicke 
den: Proceß, und ein, zweidentiges Achſelnichen iſt daa ganze Ne 
leiden, das wir ihnen zu verdienen ſcheinen. En 


‘ >»: 
% — 


vrlttet Auftritt, 
3. BE Baltweit. GR 
Betty giifgen der Scene, Nur Bier herein, wenn 1 Er ſelbſt mit 
ihr ſprechen muß. 
Tara bie ſich umficht). Be muß jelbit mit mir ſprehen? — 
Den feh' ich? Zit es möglich? Waitwell, ni? 
Daitwell. Was für ein .glüdlicher Mann bin id, daß ich 
endlich unſere Miß Sara wieder jſehel 
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Sars. Bott! was bringft duk Ich Hör’ es ſchon, ih hör’ & 
ſchon, du briugft mir die Nachricht von dem’ Tode meines Vaters! 
Gr. ift hin, der vortrefflichſte Mann, ver befte Vater! Gr ift hin, 
und ie, ich bin die Glende, wie feinen Tod befchleunigt bet, 

Waitwell. a, Mi — — 

Saure, Gage mir, geſchwind ſage mir, daß die lebien Augen⸗ 
blide ſeines Lehena ibm durch mein Audenken nicht ſchwerer wurden; 
daß er mich vergeſſen hatte; daß er⸗ eben fo wehlg flarb, als er ſich 
ſonſt in meinen Armen gu ſterben verſprach; baß- er-fich' meiner auch 
nicht einmal in feines Aegten: Gebete etrinnerte — 

Waitwell. Hören Gie doch auf, fih mit fo falſchen Vor⸗ 
ſtellungen zu plagen! Er Ieht ja. noch, Sr Busen, er lebt ja noch, 
der rechtſchaffene Sir William. 

Sara, Loht ar noch? Iſt es wahr, lebt er Per O, daß er 
noch lange lehen und glücklich leben möge! O, daß ihm Gott die 
Hälfte meinge Jahre zulegen wollel Die Hälfte? — Ich Undankbare, 
wenn ich in nicht mit allen, fo viel: mir deren beſtimmt find, auch 
zur einige Hugenblide zu exiaufen bereit bin! Aber nun fage mit 
wenigftens, Waitwell, daß ed ihm nicht: hart fallt, ohne weich zu 
leben ; daß es ihm leicht geworben iſt, eine Tochter aufsugeben, die 
ihre Tugend jo leicht aufgeben. ihnen; ‚daß :ihn meine Flucht er⸗ 
zürnt, aber nicht gelränlt hat; daß er mich verwunſht, aber nicht 
bedauert. 
 Waltmelt. Ach, Sir William iſt noch immer "det: gärtliche 
Vater, ſo wie jein Sarchen noch immer die aatliche Tochter iR, die 
fie beide geweien ind. 

Sara. Was fast u Du. bift ein Bote vs Unglads, des 
ſchredlichſten Ungfüds unter allen, die mir meine feindſelige Ein 
bildung jemals vorgeftelit hat! —* iſt nach der zaͤrtliche Vater? Se 
liebt er mich ja neh? So muß ar wie ja:belagen?!! Nein, nein, 
haß. Mut, ev nick; das ‚Tan er nicht thun! Siehſt du denn nicht, 
wie unenblic jeher Seufzer, den er um: mich verlöre, meine Ver⸗ 
brechen vergrößern würde? Müßte mir nicht die Gerechtigkeit des 
Himmels jede feiner Thränen, die.ich ihm ausprefte, fo anvechnen, 
als ob ich..bei jeder berjelben mein Lafter und meinen Undank wieder“ 


' 
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holte? 34 ‚erfiarre. üher dieſen Gehanken. Thranen koſte ich ihm? 
Thränen? Und ea find andere Thränen, als Thraͤnen der Freude? 
Widerſprich mir doch, Waitwell! Aufs hoͤchſte -hat-'er- einige 
leichte Regungen des Bluts für: mich gefühlt; ‚einige von den ge⸗ 
ſchwind ** gehenden Regungen, welche die kleinſte Anftrengung 
der Vernunft befanftigt. Zu Thranen hat ex +8: nicht Kommen Laſſen. 
Nicht wahr, Waitwell, ‚Aa Thranen hat er ea nicht ommen lafſen ? 
. Waltpetl, AERO ex füß Die Augen ini: wen, RN, dag bät 
ex. es nicht lemmen laſſen. 2 '>- 

Sara. Ach, dein Bund jagt ai, m —* Aaen — * 
Narr. ja. J 

. Waltwell. Rehnen Gie biefen Beief, miß erh ven Shi an. 

Zara Don wen? von meinem Vater? an mi? - ;-: 

Vaitwell. Sa, nehmer'Sie ihn nur; Ste wetden mehr dar: 
aus ſehen Binnen, als ich zu jagen vermag. Er hatte einem anbern, 
als mir, dieſes Geſchaft aufträgen ſollen. Jh verſprach maſe —* 
dayon; aber Sie verwandeln: mix. dieſe Freude in’ Berabkif. : 
Zara. Giebnur, Rhtlicher Beiiwellt — Doch nein, ich will 
ihn nicht eber nehmen, als bis: du mir ſagſt, was ungefahr darin 
enthalten if... . - 

Maitweil Bas. ia darin nalen mi fie un Ber 
gedung.: u 
Sara, "Siebe? Vergebung? 
: MeitmelL. Und -vielleigt ein auftichtiges Bebanerh,- daß er 
die Rechte der vterlichen, Gewult gegen ein. Kind branchen wolten, 
für welches nur die Vorrechte der wäterlihen Huls fine. 

. ara. So behalte nur deinen gräuſamen Brief! - - - = 
: ‚Waltwell: Boanfamer? fürdsen: Sie rigen; Ei erhalte 
nhllige Freiheit Aber Ihr Herz und Ihre· Hand. 
Bar. Und Das iſt es eben, was sch — *— : Sitten Valet, 
wie ihn, gu.beträben, dazu habe ich noch den Nuth⸗ yehbt. "Allen 
ihn Dur. * diefe Betzübniß, - ihn durch feine Liebe‘, der ich ent⸗ 
ſagt, dahin gebracht zu ſehen, daß er. fidy alles gefallen laßt; wozn 
mic / eine unglüdliche Leidenſchaft verleitet: das, Waitwell, das 
würde ich micht ausſtehhen. Wenn ſoin Beief alles enthielte: er ein 
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aufgehrachter Vater in ſolchem Falle heftiged und hartes vorbejngen 
tann, jo würde ich ihn zwar mit Schaudern leſen, aber ich würde 
ihn doch leſen fünnen. Ich würbe gegen feinen Zorn noch einen 
Schatten von Vertheidigung aufzubringen willen, um ihn durch dieſe 
Vertheidigung wo möglich noch zorniger zu machen. Meing Be 
ruhigung wäre alsdann dieſe, daß bei einem gewaltſamen Zorne 
fein wehmüthiger Gram Raum haben konne, und daß ſich jener 
endlich glüdlich in eine bittere Verachtung. gegen mich verwandeln 
werde. Wen man aber uerachtet, um den befünmert man ſich nicht 
mehr. Dein Bater märe wieder rubig, und ich bürfte mir nicht vor⸗ 
werfen, ihn auf immer unglüdli; gemacht zu haben. . 

DaitweiL Ah, Miß, Sie meiden ſich dieſen Vorwurf noch 
weniger machen dürfen, wenn Sie jegt feine Liebe wieder ergreifen, 
die ja alles vergeſſen will, 

Sara. Du irrſt dich, Waitwell. Sein febnliches Berlangen 
nach ‚mir verführt ihn vielleicht, :zu allem ja gu, fagen. : Raum aber 
würde biefes Verlangen ein. wenig. herubigt feyn, fo würbe er ſich 
feines Schwäche wegen. vor. fich ſelbſt fchämen. Ein finfterer Unwille 
würde füch feiner bemeiltern, und er würde mich nie anſehen können, 
ohne mich. heimlih anzuflagen, mie viel ih ihm abzutrogen mich 
unterftanden hate. Ya, wenn es in meinem Dermögen ftünde , ihm 
bei der außerſten Gewalt, die er firh meinetwegen antbut, das bitterfte 
zu, erfparen; wenn in bem Augenblide, da er mir alles erlauben 
wolite, ich ihm adles aufopfern Tönnte, fo wäre es ‚ganz etwas an⸗ 
ders. Ich wollte den Brief mit Bergnägen - von ‚deinen Händen 
nebwmen, die Stärle der väterlichen Liebe darin bewundem, und ohne 
fie zu mißbrauden, mic ala eine veunnbe und. gehorfame Tochter 
- zu feinen Hüßen werfen. Aber: kann id das? Ich würde es tim 
muſſen, was er mir erlaubte, ohne mid; daran zu lehren, wie tbeuer 
ihm dieſe Sclaubniß zu Reben lomme. Und wenn ich dann am vers 
. gnügteiten barüber feyn wollte, würde. 3 mir pläglic,. einfallen, 
daß er mein Vergnügen ˖Außerlich nur zu theilen fcheine, und in ſich 
jetbit. vieleicht fenfzes- kurz, daß ex mich mit Entfagung feiner eigenen 
Slägfeligtet glüdlich gemacht babe. — Und es auf dieſe Art zu fehn 
wanſchen, iraueft du. wir das wohl zu, Maitwell? 

Leffing, Werte J. 15 
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waitwell. Gewiß ich weiß nicht, was ich hierauf ant⸗ 
worten ſoll. 

Sara. Es iſt nichts darauf zu antworten. Bringe deinen Brief 
cilſo mr wieder zuräd, Wenn mein Vater dich mich unglücklich 
ſeyn muß, fo will ich ſelbſt auch unglüdlich bleiben. Ganz allein 
ohne ihn unglüdlich zu ſeyn, das ift es, was ich jegt ffündlich von 
dem’ Himmel bitte; gluͤcklich aber ohne ihn ganz alkin zu feyn, da: 
von will ih durchaus nichts wiſſen. 

Wallwell (ettons bei Seit. Ich glaube wahrhaftig, ich werbe 
daß gute Kind Bintergehen müffen, bamit-e3 den Brief doch nur liest. 

Sara Mas ſprichſt du da für dich? 

waltwell. Ih ve mir felbft, Daß ich einen fehr angeſchiten 
Einfall gehabt hätte, Sie, Mß, zur beſung des Briefs deſto ge⸗ 
ſchwinder zu vermögen. 

Sara. Wiefo? 

Waitwetl. Ich konnte ſo wen niche denken. Sie aberlegen 
freilich alles genauer, als es unſer einer kann. Ich wollte Sie nicht 
erſchrecken; ber Brief iſt vielleicht nur altzu hart; und wenn ich ge: 
fagt habe, daß nichie als Liebe. und Vergebung darin enthalten fen, 
fo hätte ich fagen ſollen, daß ih nichts als dieſes darin enthalten zu 
ſeyn wunfchte. 

Sara. ZH das wahr? — Nun ſo gieb mir ihn her. ob: will 
ihn lefen. Wenn man den Born eines Water! unglüdfiher Weiſe 
verdient hat, jo muß man wenigſtens gegen diefen väterlichen Zorn 
fo viel Achtung Haben, daß er ihn nad) allen Gefallen gegen ung 
auslaffen. kann. Ihn zu vereiteln fuchen, heißt Beleivigungen mit 
Geringſchatzung häufen. - Jh werde ihn nad) aller feiner Stärke em: 
pfinden. Du fiehft, ih zittre ſchon — Aber ich fell aud zittern; 
und. id will lieber zittern al3. meinen — eSie erbricht ven Brief) Nun 
ift er erbrochen! Ich bebe — Aber was ſeh' Ich? (Sie Lese, „Eingige, 
geliebtefte Tochter!” — Ha, du alter Betrüger, ift da3 die Anrede 
eines zornigen Vaters? Geh, weiter werde ich nicht leſen — — 

Watiwell. Ach, Miß, verzeihen Sie doch einem alten Knecht. 

| Ja gewiß, ich glaube es ift in meinem Leben das erftemal, daß ich 
mit Borfag betrogen babe. Wer einmal beträgt, Miß, und as eimer 





‚entgegen thun. So weit ich mich von ihm entfernt, fo weit muß er 
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fo guten Abſſicht betrügt, der ift ja deßwegen noch lein alter Be 
trüger. Das geht mir nahe, Mi. Ich weiß wohl, die gute Abficht 
entichulnigt nicht immer; aber was konnte ich denn thun? Einem fo 
guten Vater feinen Brief ungelefen wieder zu bringen? Das kann 
ih nimmermehr. Cher will ich gehen fo weit mich meinc.alten Deine 
tragen, und ihm nie wieder vor bie Mugen kommen, 

Sara Wie? au du willſt ihn verlafien? 

Waitwell. Werde ich denn nicht müflen, wenn Sie den Brief 
nicht lefen? Leſen Sie ihn doch immer. Laflen Sie doch immer ben 
erften vorfäglichen Betrug, ben ich mir vergumerfen habe, nicht ohne 
gute Wirkung bleiben. Sie werben ihn deſto eher vergeffen, und ich 
werde mir ihn befio eher vergeben können. Ich bin’ ein gemeiner 
einfältiger Mann, ber Ihnen Ihre Urfachen, warum .Sie.den Brief 
nicht leſen koͤnnen oder wollen, freilich jo muß gelten laſſen. Ob fie 
wahr find, weiß ich nicht; aber fo recht natürlich ſcheinen fie mir 
wenigſtens nicht. Ich dachte nun jo, Miß: ein Baier, dachte ich, 
ift doch immer ein Vater; und ein Aind kann wohl einmal fehlen, 
es bleibt befwegen bod; ein gutes find. Wenn dei Vater ven Fehler 
verzeibt, jo kann ja dad Kind ſich wohl wieder fo aufführen, daß er 
auch gar nidht- mehr daran denlen darf. Und wer erinnert ſich denn 
gern an etwas, wovon er lieber winfct, es wäre gar nicht ge: 
ſchehen? Gs if, Mis, als ob Sie nur immer an Soren Fehler 
dächten und-glaubten, es wäre genug, wenn Sie den in Ihrer Ein⸗ 
bildung vergrößerten, un» ſich ſelbſt mit folgen vergrößerten Vor: 
ftellungen martertn. Aber ich folite meinen, Sie müßten and daran, 
denlen, wie Sie das, was geſchehen ift, wieder gut machten, und 
wie wollen Ste es venn wieder gut maden, wenn Sie fich felbft alle 
Gelegenheit dazu benehmen? Kann es Ihnen denn ſauer werben, 
den andern ·Schritt m ihun, wenn -fo .ein lieber Water ſchon den 
erſten gethan hatt. - 

Sara. Was fur Schwerter gehen aus deinem einfaltigen Munde 
in mein Herz! — Cben das kann ich nicht aushalten, daß er ben 
erſten Schritt thun muß, Und was willſt du denn? Thut er denn 
nur den erſten Schritt? Er muß fie alle thun: ich kann ihm keinen 
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ih zu mir berablafien. Wem er mir vergiebt, fo muß er mein 
ganzes Verbrechen vergeben und ſich noch dazu gefallen laflen, bie 
dolgen deſſelben vor ſeinen Augen fortdauern zu fehen. SR das von 
einem Bater zu verlangen? . 

Waitweit: Ich weiß nicht, Miß, ob ich. dieſes fo recht vers 
ftehe. Aber mich däucht, Cie wollen jagen, er 'müfie Ihnen gar zu 
viel vergeben, und weil ihm das nicht anders als ſehr ſauer werben 
könne, fo machten Sie fi ein Gewiſſen, feine Bergebung anzu: 
nchmen. Wenn Gie das meinen, jo ſagen Sie mir dor, ift denn 
nicht das Vergeben: für ein gutes Herz ein Vergirügen? Ich bin in 
meinem Leben fo glüdlich nicht geweien, daß ich dieſes Bergnügen 
‚oft empfunden hätte. Aber der wenigenmale, bie.ich es empfunden 
babe, erinnere ich mich noch immer gern. Ich fühlte fo etwas fanfte2, 
fo etwa3 berubigenves, ſo etwas hiumliſches . Dabei, daß ich mich 
sicht .entbredden konnte, an die große wmüberfchtuengliche Seligleit 
Gottes zu denlen, deſſen ganze Schaltung der elenden Menfchen ein 
innnerroäbrenpes Bergeben iſt. Sch wuünſchte mis alle Augenblide 
verzeihen zu Lönnen amd ſchaͤmte mich, Daß ich nur ſolche Kleinig⸗ 
teiten zu verzeihen hatte, Recht fchmerzbafte Beleidigungen, recht 
todtliche Kranlungen zu vergeben, ſagt' ich zu mir ſelbſt, muß eine 
Wolluft ſeyn, in ber. die ganze Seele zerfließt. — Und nun, Miß, 
wollen Sie denn ſo eine große Wolluft Ihrem Vater nicht gönnen? 

Sara. Ach! — Rede weiter, Waitwell, rede weiter! 

Waitweli. Ich weiß wohl, es giebt eine Art von Leuten, die 
nicht ungerner als Vergebung annehmen, und: zwar, meil fie Teine 
zu. ergeigen. gelernt haben. Es find ftalze ımbiegfame Leute, bie 
durchaus nicht: geftehen mollen, daß fie unrecht gethan. Aberx von 
der Art, Mi, find. Sie nit. Eie haben das liebyeichflo und zaärt⸗ 
lichſte Herz, das die beſie Ihres Geſchlechts nur haben kann. Ihren 
Fehler befennen Sie auch. Woran liegt es denn nun alſo noch? r- 
Doch verzeiben. Sie min nur, Miß, ich bin ein. alter Plauderer und 
hatte es gleich nerlen follen, dab Ihr Weigern, nur eine ruhmliche 
Beſorgniß, nur eine tugendhafte Schuchternheit ſey. Leute, die. eine 
große Wohlthat gleich, ohne Bedenlen, annehmen lönnen, ſund ber 
Wohlthat ſelten würbig ‚Die: fie am zneiſten verdienen, haben auch 
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immer das meiſte Mißtrauen gegen ſich ſelbſt. Doch mu das Miß⸗ 
trauen nit über fein Ziel getrieben merken. 

Bare. Lieber alter Vater, ich glaube du haft mich überrebet, 

Waltweil. Ah Gott! wenn. ich fo glüdlich geweſen bin, fo 
muß mir ein guter Geiſt haben reden helfen. Aber nein, mis, 
meine Neben haben dabei nichts getban, als daß fie Ihnen Zeit ges 
laſſen, ſelbſt nachzudenlen, und fih von einer fo fröhlichen Beſturzung 
zu erholen. — Nicht wahr, nun werden Sie den Brief Iefen? D! 
lefen Sie ihn doch gleich! 

Sara. Ich will es thun, Waitwell. — Welche Biſſe, welche 
Schmerzen werde ich fühlen. 

Daitwell. Schmerzen, Miß, aber angenehme Schmerzen. 

Sara, Sey ri (Sie fängt ar vor fi gu Iefen.) 

Waltwell ad Berry. DL! wenn er fie ſelbſt feben ſollte! 

‚Zara Made. fie einige Augenblide geiein). Ach Waitwell, mas 
für ein Vater! Er nennt meine Flucht eine Abweſenheit. Wie viel 
fwäflidyer wird fie .‚diwch dieſes geliude Wort! (Sie Liest weiter und 
unterbricht ih. wicher) Höre dach! er ſchmeichelt fi), ich würde ihn 
noch lieben. Er fchmeichelt ſich Wiese und anterbricht ſich) Gr bittet 
wich — Er bittet nich? Ein Vater feine Tochter? feine ftrafbare 
Tochter? Und was bittet er mi denn? — (Biest vor ſich) Er bittet 
mich feine-übereilte Strenge gu vergeſſen und ihn mit meiner. Ente 
fermung: nicht Länger zu ſtrafen. Webereilte Strenge! — Bu ftrafen! 
— (Bet wieder unn untarbricht A) Noch mehr! Num dankt er mir 
gar und dault mir, daß ich ihm Gelegenheit gegeben, ten ganzen 
Umfang ber wüäterlichen Liebe Iennen zu lerne. Unſelige Gelegen⸗ 
beit! Wenn er doch nur auch fagte, daß fie ihm-zugleich den ganzen 
Umfang des lindlichen Ungehorſams babe. lennen lernen! (Sie Liest 
wisser) Nein, er. fagt ed nicht! Gr gedenlt meines Verbrechens nicht 
mit einem Huchſtaben. (Sie fäyrt weiter fort vor A zu leſen) Gr will 
fommen und feine Kinder felbit zurücholen. Seine Kinder, Wait⸗ 
well Das geht über alles! — Hab’ ich. auch recht gelefen? «Sie 
lieſt wieder vor fi.) — Ich möchte vergeben! Gr fagt, derjenige ver: 
diene nur allzu wohl fein Sohn zu ſeyn, ohne welchen er keine Tochter 
haben könne. — O! hätte er fie nie gehabt, diefe unglüdliche Tochter ! 
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— Geh, Waitwell, laß mic allein! Er verlangt eme Antwort, und 
ich will fie fogleih machen. rag’ in einer Stunde wieder nad. 
Ich danke dir unterbeffen für deine Mühe. Du bift ein rechtſchaffener 
Mann. &3 find wenig Diener die Freundeihrer Herren! 
Waitwell. Beſchämen Sie mich nicht, Miß. Wenn alle Herren 
Sir Williamd wären, jo müßten die Diener Unmenfchen fegn, werm 
fie nicht ihr Leben für fie lafien wollten. (Seht ab.) 


Vierer Auftritt. 
Sara. Sie ſeht ſich zum ſqhreiben nieder. 

Wenn man mir es vor Jahr und Tag geſagt hätte, daß ich auf 
. einen foldhen. Brief. würde antivorten müfjen! Und unter folden Um⸗ 
ftänden! — Sa, die Feder hab’ ich in der Hand. — Weiß ich aber 
auch ſchon, mas ich ſchreiben foll? Was ich denke, mas ich empfinde. 
— Und was deut mairdenn, wenn fid in einem Augenblicke taufend 
Gedanken durchlreuzen? -Und was empfindet: man benn, wenn Das 
Herz vor lauter Empfinden in einer tiefen Betäubung liegt? — Ich 
muß doch fchreiben. — Ich führe ja die Feder nicht das erftemal. 
Nachdem fie mir ſchon fo manche Heine Dienfte der Höflichkeit mb 
"Srembihaft abftatten helfen: fohte mir ihre-Hülfe wohl bei wem 
wichtigſten Dienſte entfteherr? — (Ele veonft ein wentg nach ud ſchreipt 
darauf einige Zellen) Das fol der Anfang fern? Ein ſehr froſtiger 
Anfang. Und werde ih denn bei feiner Liebe anfangen wollen? Ich 
muß bei meinem Verbrechen anfangen, (Sie ſiveicht aus und ſchreibt 
anders) Daß ih mich ja nicht zu oben hin davon austrüde! — 
Das Schämen kann überall an feiner rechten Stelle feyn, nur bei 
dem Belenntniffe unferer Fehler nicht. Ich darf mich nidyt fürchten 
in Uebertreibungen zu gerafhen, wenn ich auch fehon die gräßfichften 
Züge anwende. — Ach! warum muß ich nun geſtört werden? 


. 
— — 
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Sünfter Auftritt, 
Marwoor. Mellclont. Gare. 


Acllefout Liebſte Miß, ich babe die Ehre, Ihnen Lady 
Selmes vorzuftellen, welde eine von denen Perſonen in meiner Fa: 
milie ift, welchen ich mich am meilten verpflichtet erkenne. 

Aarwssd. Ich mub um Vergebung bitten, Miß, daß ich fo 
frei bin mich mit meinen eigenen Augen von dem Glüde eines Vetters 
zu überführen, dem-ich das volllommenfte Frauenzimmer wünfchen 
würde, wenn mic; wicht gleich der erfte Anblid überzeugt hätte, daß 
er es in Ihnen bereits gefunden habe. 

Saure. Sie erzeigen mir allzu viel Ehre, Lady. Eine Schmeichelei, 
wie diefe, wurde mich zu allen Zeiten befhämt haben; jetzt aber follte 
ich fie faft für einen verjtedten Vorwurf annehmen, wenn ich Lady 
Solmes nicht für viel zu großmüthig hielte, ihre Ueberlegenheit an 
Augend und Klugheit eine Unglüdliche fühlen zu laſſen. 

Marwssd (ta). Ich würde untröftlic jeyn, Miß, wenn Eie 
mir andere, als die freundichaftlichiten Geſinnungen, zutrauten. — 
Bei Seite) Sie ift ſchon! 

Mellefont. Und wäre es denn auch möglich, Lady, gegen fo 
wiel Schönheit, gegen fo viel Veſcheidenheit gleichgültig zu bleiben? 
Mon fagt zwar, daß einem reizenden Frauenzimmier felten von einem 
andern Geredhtigleit erwieſen werde; allein dieſes ift auf der einen 
Seite nur non denen, bie auf ihre Borzüge allzu eitel find, und auf 
ber andern nur von folden zu verſtehen, welche ſich jelbit Keiner 
Borzüge bewußt find, Wie weit find Sie beide yon diefem ‘alle 
entfernt! — (Zur Martongd, welche in Gedanken fieht). Iſt es nicht wahr, 
Lady, daß meine Liebe. nichts weniger als parteiiſch geweſen ift? 
ft es nicht wahr, daß ich Ihnen zum Lobe meiner Miß viel, aber 
noch lange nicht fo viel gejagt habe, als Sie ſelbſt finden? — Aber 
warum fo in Gedanlen? — (Saqte zu ip) Sie vergeflen, wer Sie 
fegn wollen. 

Marwosd. Darf ih es jagen? — Die Bewunderung Ihrer 
liebſten Miß führte mich auf die Betrachtung ihres Schickſals. Eo 
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ging mir ir nahe, daß ſie die Frũhte ihrer Liebe nicht i in ihrem Vater⸗ 
lande genießen fol. Ich erinnette mich, daß ſie einen Vater, und 
wie man mir geſagt hat, einen ſehr zaͤrllichen Vater verlaſſen mußte, 
um die Ihrige ſeyn zu konnen; und ich konnte mic nicht enthalten, 
ihre Ausſoͤhnnng mit ihm zu Winden, 

Sard.: Ad, Lady, wie fehe Bin ich Ihnen fie dieſen Wumſch 
verbunden. Er verbient es, daß ich meine günze Frende mit Ihnen 
heile, : Sie können es nech nicht wiſſen, Mellefont, "daß 'er erfüllt 
wurde, ehe Lady die Liebe für ums Hatte, ihn zu thun. 

: Mellefönt. Wie verftehen: Sie niefes np? / 

- Matdevd en Bitn, Was will das ſagen? 

Sara. Chen jet habe ich einen’ Brief von meinem Vater et: 
halten. : Waloell brachte mit:ihte- Ach, Mellefont, welch ein Brief! 

"Arelfefont. Geſchwind reißen Ste mich aus meiner Ungewiß⸗ 
Yet. Was hab! ich zu fürchten? Was’ habe ich zu hoffen? Iſt er 
nod der Vater, den wir flohen?‘ Und wenn er es noch iſt, wird 
Sara die Tochter ſeyn, die mich zattlich genug liebt, um ihn noch 
‚weiter zu fliehen? Ach! Hätte ich Ihnen gefolgt, liebſte Miß, jo 
wären wir jetzt durch ein Band verknupft, das men aus eigenſinnigen 
Abſichten zu trennen wohl unterlaſſen müßte. In dieſem Augenblick 
empfinde ich’ alles das Ungluck, das unſer enfdedtet Aufenthalt für 
mich naͤch ſich ziehen kann. — Er wird kommen umd Sie ans meinen 
Armen reißen. — Wie haſſe ich den Nichtswurdigen, der uns {hm 
verrathen hat (me einem’ zornigen WIE gegen bit Martmooh) * 
Bord Liebfter' Dellefont, wie ſchmeichelhaft ift biefe’ Ihre 
Unruhe für mich! Und wie glacklich find wir beide, daß fle vergebens 
iſt! Leſen Sie bier ſeinen Brief. — (Gegen die Rarwoob, Inden Melle 
font'den Brief vor fig Nedt.) Lady, er wird fiber die Liebe meines 
Vaters erſtaunen. Meines Bater8? Acht er ift nım auch der ſeinige. 

Marwoed (betruffen). Iſt es möglich? 

Sara, Ja wohl, Lady, haben Sie Urſache dieſe Veränderung 
zu bewundern. Er vergiebt ins alles; wir werden und nun wor 
ſeinen Augen lieben; er erlaubt es uns; er befiehlt es uns. — Wie 
bat dieſe Gütigkeit meine ganze Seele durchdrungen — Nun, Melle⸗ 
font? (ber ihr ven Brief wierer gieny Sie ſchweigen? O nein,“ dieſe 
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Ihräne, die.fich aus Ihrem Auge ale, fagt wei mehr, als Ihr 
Mund ausdrücken könnte. 

Marwsod (bei Seite). Wie ſehr babe ia mie fetbr geſchadet 
Ich Unvorſichtige! 

Sara. O! laſſen Sie mid dieſe Thrane von Ihrer Wange kuſſen! 

MAellefant Ach Miß, warum haben wir ſo einen göttlichen 
Mann betrüben müflen? Ja wohl, einen göttliden Mann! denn 
was iſt gättlicher, ala wergeben? — Hätten wie una tiefen’ glüd: 
lien Ausgang .nur als möglih vorfiellen Tönnen: geweiß, fo wollten. 
wir ihn jet jo gewaltfamen Mitteln nicht zu verbanten heben ; wit 
wollten ihn allein unfern Bitten. zu verdanten haben. Welche Gluͤd⸗ 
jeligleit wartet auf mich | Wie fchmerglich wird nıir aber auch die eigene 
Ueberzeugung feyn, daß ich diefer Blüdfeligteit fo ummertb bir! 

Mermond (bei Setiej. Und: das muß ich mit anhören! - 

Sara, Die volllonmnen zechtfertigen Sie durch ſolche Sein. 
nungen meine Liebe gegen Sie. 

Marwsod (bei Seite. Was für Zwang muß ich mir antbun ! 

Sara. Auch Sie, vortreffliche Lady, müfjen den Bertef meines 
Vaters lefen. Sie feinen allgu viel Antheil an unſerm Schidſale 
zu nehmen, ald daß Ihnen fein Inhalt gleichgültig feyn könnte, 

Aarussd. Mir gleichgültig, Miß ? ESie ntuimt ven Brief) 

Saxa. Aber Lady, Sie Keinen noch immer fehr nachdenlend, 
ſehr traurig. — — 

Marwood. Nachdenlend, Mi, aber nicht traurig. 

Mellefont (ei Seite), Himmel! wo fie ſich verrät! 

Sars. Und warum denn? 

"Marwood. ch zittre für Sie beide. Könnte dieſe unver⸗ 

muthete Güte Ihres Vaters nicht eine Verſtellung jeyn? eine Lift? 

Sara. Gewiß nit, Lady, gewiß nicht. Lefen Sie nur, und 
Gie werden e3 ſelbſt geftehen. Die Verftelung bleibt immer kalt, 
und eine jo zärtlihe Sprache ift in ihrem-Bermögen nicht: Gatwood 
Het nor ſich) Werden Sie nicht argwohniſch, Mellefont; id - bitte 
Sie, Ich fiehe Ihnen dafür, daß mein Vater fid zu keiner Liſt her⸗ 
ablaffen kann. Er fagt nichts, was er nicht denkt, und dFalſchheit 
iſt ihm ein unbelanntes Laſter. 
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Acllefoni. DL davon bin ich vollklommen überzengt, liebſte 
Miß. — Man muß der Lady den Verdacht vergeben, weil fie den 
Mann noch nicht kannt, den er trifft. 

Sara indem ihr Narwood den Brief zurüd giebt, Was ſeh' ich, 
Lady? Sie haben ſich entfärbt? Sie zittern? Was fehlt Ihnen? 

Mellsfout (nei Seitey. Ya welcher Angft bin ih! Warum babe 
ich fie auch hergebracht? 

Marwvoed. Es iſt nichts, Miß, als ein kleiner Schwindel, 
ppelcher vorüber gehn wird. Die Rachtluft muß mir auf der Reife 
wicht befommen ſeyn. 

Kellefont. Sie erfchreden mid, Lady — An e3 Ihnen nicht 
getällig, friſche Luft zu ſchöpfen Dan erholt. I) in einem ver: 
ſchloßnen Zimmer nicht jo leicht. 

Marmesd. Wenn Sie meinen, fo reihen Gie wir Iheen Arm. 

Sara. Ich merke Sie begleiten, Lady. 

Marwood. Sch verbitte dieſe Hoͤflichleit, Miß. Meine Schwach⸗ 
heit wird ohne Folgen ſeyn. 

- Kara. So hoſſe ich denn, Lady bald wieder zu ſehen. 
Maroaod. Wenn Eie erlauben, Miß — (Meßefout führt fie ab.) 
Sure (nlein, Die arme Lady! — Eie ſcheint die freundſchaft⸗ 

lichſte Berfon zwar nicht zu feyn; aber mürriſch und ftolz ſcheint fie 

doch auch nicht. — Ich bin wieder allein. Kann ich die wenigen 

Augenblide, die ich es vielleicht feyn werbe, zu etwas beſſerm als 


zur Vollendung meiner Antwort anızenden ? c&ie win ne mereſeyen 
zu ſchreiben.) 


— — — — — 


Sechster Auftritt. 
Betty. Sara. 

Betty. Das war ja wohl ein ſehr kurger Beſuch. 

Sara. Ja, Betty. Es iſt Lady Solmes, eine Anverwandte 
reines Mellefont. Es wandelte ihr gäbling eine Heine Schwachheit 
an. Mo ift fie jegt? 

Betty. Mellefont hat fie bis an die Thüre begleitet. 
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Sara. Go iſt fie ja wohl wieder fort? 

Betty. Ich vermuthe ed. — Uber je mehr id Sie anſehe, 
Miß — Sie müfjen mir meine Freiheit verzeihen — je mehr finde 
ih Sie verändert, Es ift etwas ruhiges, etwas zufriedenes in Ihren 
Bliden, Lady muß ein fehr angenehmer Veſuch, oder der alte Dann 
ein fehr angenehmer Bote gewelen ſeyn. 

Sara. Das legte, Betty, das lebte. Er kam von meinem 
Water. Was für einen zärtlihen Brief will ich wich leſen laſſen! 
Dein gutes Herz hat ſo oft mit mir geweint, nun ſoll es ſich auch 
wit mie freuen. Ich werde wieder glucklich ſehn, une dich für beine 
guten Dienfte belohnen bonnen. 

Betiy, Was babe ic) Ihnen in ungen neun Dein für Dienſt⸗ 
leiſten kmen? 

Bara. Du hatteſt mir ihrer in meinem gangen andern Leben 
nicht mehrere leiſten können, als in dieſen neun Wochen. — Sie 
find vorüber! — Kamm nur jept, Betty; weil Mellefont vielleicht 
wieder- allein iſt, ſo muß ich ihn noch ſprechen. Ich belomme eben 
den Einfall, daß es ſehr gut ſeyn würde, wenn er zugleich mit mir 
an meinen Baten ſchriebe, dem jene Danffagung ſchwerlich uner⸗ 
wartet ſeyn dürfte. Komm! tee arten es 


Siebenter Auftritt. 
Der Sagt. - 
Eir William Sompfon. Waitwell. 


Sir William. Mas für Balfam, Waitwell, haft du mir durch 
deine Erzählung in nıem verwundetes Herz gegofien! Ich lebe wieder 
neu auf, umd ihre herannabenbe Rückkehr fcheint mich eben fo weit 
zu meiner Ingend wieder zurück zu bringen, als mich ihre Flucht 
näher zu dem Grabe gebracht hatte. Sie liebt mich noch! Was will 
ih mehr? — Geh ja bald wieder zu ihr, Waitwell. Ich kann den 
Augerblid nicht erwarten, da ich fie aufs neue in diefe Arme ſchließen 
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ſoll, die ich fo ſehnlich gegen den. Ton ausgeſtredt hatte: Wie er: 
wänfcht wäre er mir in den Angenbliden meines Kunmers geweſen! 
Und mie fürdhterli wird er mir in meinem. neuen Glüde feyn! Ein 
Alter ift ohne Zweifel zu tabeln, wenn .er hie Bande,. die ihn nod) 
mit der Welt verbinden, fo feſt wieder zuzieh. Die endliche Tren⸗ 
nung wird befto fchmerzliher. — Doch-, der Gott, der ſich jegt fo 
gnätig.gegen mid) erzeigt, wird mir ame dieſe übesfteben. belfen. 
Sollte ee. mir wohl eine Wahlthat erweiſen, um fie mir zuletzt zu 
meinem Berderben .gereichen zu laſſen? Gollie ex mir. eine Tochter 
wiebergeben, damit ich über. feine Mbforberung aus dieſem Lebien 
murren müfje? Nein, nein; er ſchenlt mir ſie wieder, um in Der 
beteit. Stunde. nur um mich ſelbſt heſorgt ſeyn zu büsfen,.. Dank jey 
dir, ewige Güte! Wie ſchwach iſt der Dank eines ſterblichen Mundes 
Mod bald, bald werde ih, in einer ihm gemeißten Ewieleun, ihm 
wũrdiger banlen loͤnnen. 

Waitwell. Wie herzlich vergnügt 8. wi, Sk, se Dnr 
meinem ‚Ende wieder zufrieden gu willen! Glauben Sie min ed nar, 
ich habe fait fo viel bei Ihren Jammer ausgeſtanden, ald Sie /ſelbſt. 
Faft:fo viel; gar-fo viel nicht: denn der Schwer; eines Vaters mag 
wohl bei ſolchen Gelegenheiten unausſprechlich ſeyn. 

Sir William. Betrachte dich von nun an, mein guter Wait⸗ 
well, nicht mehr ald meinen Diener. Du haft e3 ſchon längft um 
mich verdient, ein anftändigeres Alter zu genießen. Ich will dir es 
auch ſchaffen, und du ſollſt es nicht ſchlechter haben, als ich es noch 
in der Welt haben werde. Ich will allen Unterſchied zwiſchen uns 
aufheben; in jener Melt, weißt du wohl, iſt er ohnedieß aufgehoben. 
— Nur dasmal fey noch der alte Diener, auf den ich mich nie um- 
. fonft verlaffen habe. Geh’ und gieb Abt, daß dir mir ihre Antwort 
ſogltich bringen kannſt, als fie fertig it. 

WVailtwell. Ich gehe, Sir. Aber fo ein Bang: it kein Dienf, 
den ich Ihnen thue. Gr ift eine. —— die Sie mir für meine 
Dienſte gönnen, 3a gewiß, das ‚st er. Eis gehen auf verſchieneuen 
Geiten us 


\r 
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Vierter Aufzug. 


— —— 


Erſter Anſtritt. 
Mellefonts Zimmer. 
Mellelont. Sara, 


Neltefont. 3, liebſte Miß, ie; das will ich thun; das und 
ich thum. 

Sara. Wie vergnugt machen Sie micht 

Arltlefont. Ich bin es allein, ber das ganze Verbrechen ei 
Ach nehmen muß. Sch allein bim ſchuldig; ich. allein muß um Vers 
gebung bitten. 

Sara. Rein, Mellefont ; nehmen Sie mir den größer Antheil, 
den ich an unſerm Vergehen habe, nicht. Er iſt mir theuer, fo ſtraf⸗ 
bar er auch ift: denn er muß Sie überzeugt haben, daß ich meinen 
Mellefont über alles in bes Welt liebe. — Aber ift es denn. gewiß 
wahr, daß ich nunmehr dieſe Liebe mit ber Liebe gegen meinen 
Bater verbinde darf? Oder befinde ih mich in einem augenehmen 
Traume? Wie fürchte ih mich ihn zu verlieren, und in meinem alten 
Sammer. zu erwahen! — Doc nein, ih bin nicht bloß. in "einem 
Tename, ich bin wirklich glädlicher,, als ich jemals zu erben hoffen 
durfte; olüdlicher, als es wielleicht dieſes hurze Leben zuläßt. Biel: 
feicht erſcheint mir dieſer Strahl nen Gläckſeligkeit nur bavım. von 
ſerne, und feheint- mir nur darum fo ſchmeichelhaft näher zu Tommen, 
damit er auf einmal wieber in .bie-bidfte Finſterniß zerfließe, und 
mich auf einmal im einer Nacht laſſe, deren Schredlichteit mir wurd 
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dieſe kurze Erleuchtung erſt recht fühlbar geworden. — Was für 
Ahnungen quälen mich! — Sind es wirklich Ahnungen, Mellefont, 
oder ſind es gewöhnliche Empfindungen, die von der Erwartung 
eines unverdienten Glücks, und von der Furcht es zu verlieren, un⸗ 
zertrennlich find? — Wie ſchlägt mir das Herz, und wie unordentlich 
ſchlagt es! Wie ftark jegt, wie geſchwind! — Und nun, wie matt, 
wie bange, wie zitternd! — Sept eilt es wieder, als ob es die legten 
Schläge wären, die e3 gern techt ſchnell hinter einander thun wollte. 
Armes Herz! 

Mellefont. Die Wallungen des Geblüts, welche plögliche 
Ueberrafhungen nicht anders als verurſachen können, werben ſich 
legen, Miß, und das Herz wird feine Verrichtungen rubiger fortjegen. 
Keiner feiner Schläge zielt auf das Bufünftige; und wir find zu 
tadeln, — verzeihen Sie, Tiebfte Sara, — wenn wir des Blutes 
mechanische Drüdungen zu fürchterlichen Propheten machen. — Dep: 
wegen aber will’ich wicht unterlaſſen, mas Sie jelbit zur Beſaͤnfti⸗ 
gung diefes Heinen innerlihen Sturms für dienlich halten. Ih 
will ſogleich ſchreiben und Sir William, hoffe ich, ſoll mit ven Be⸗ 
iheuerungen meiner Reue, mit ven Ausprüdungen meines gerlibrten 
Herzens und mit den Angelobungen des zärtlichiten Gehorjams zu⸗ 
frieden ſeyn. 

: Burn Sir William? Ach Mellefont, fangen Sie doch nun an, 
ſich an einen weit zärtlichern Namen zu gewohnen. Mein Vater, 
Ihr Vater, Mellfont — — 

MAeliefont: Rum ja, Miß, unfer gütiger, fer beſter Vater 
— Ich mußte ſehr jung aufhören, dieſen ſüßen Namen zu nennen; 
ſehr jung mußte ich den eben fo ſmen Namen, Mutter, ver⸗ 
dernen — 

. Bar; Si⸗ haben ihn verlernt, und mir — mir ward es fo 
‚gut-nicht, ihn nur einmal ſprechen zu können. Mein Leben mar ihr 
Tod. — Bott! ich wand eine Muttermörderin wider mein Verſchul⸗ 
den. Und wie viel fehlte: — wie wenig, wie nichts ‚fehlte — fo 
ware ich audy'eine Batemdrberin geworden! Aber nicht ohne mein 
Verſchulden; eine vorſäͤtzliche Vatermoͤrderin — Und wer weiß, ob 
ich es: nicht fon bin? Wie Jahre, bie. Tage, die Angeublide, dic 
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- ex geſchwinder zu feinem Biele konnnt, als er ohne die Betrübniß, 
vie ich ihm vwerurjacht, gelommen wäre — diefe hab’ ih ihm, — 
ich babe fie ihm geraubt. Wenn ihn fein Schidfal auch nod fo alt 
und lebensſatt fterben läßt, fo wird mein Gewiſſen doch nicht? gegen 
den Vorwurf fihern lönnen, daß er ohne mich vielleicht noch fpäter 
geftorben wäre. ZTrauriger Vorwurf, den ich mir ohne Zweifel nicht 
machen dürfte, wenn eine zärtliche Mutter die Fübrerin meiner us 
gend gewefen wäre! Ihre Lehren, ihr Erempel würden mein Herz — 
So zärtlih bliden Sie mih an, Mellefont? Sie haben Recht; eine 
Mutter würbe mich vielleicht mit lauter Liebe tyrannifirt haben, und 
ich würbe Mellefonts nicht feyn. Warum wünfche ih mir denn alfo 
das, was mir das weifere Schidjal uur aus Ute verfagte? Geine 
Fügungen find immer bie beiten. Laflen Sie und nur das recht 
brauchen, was es uns fchenlt: einen. Vater, ver mid noch nie nad 
einer Mutter feufzen laflen; einen Vater, ver auch Sie ungenoflene 
Eltern will vergeflen lehren, Welche fihmeichelbafte Borftellung! 
Ich verliebe mich jelbit darein und vergeſſe es faft, daß in dem 
Innerſten ſich noch etwas regt, das ihm leinen Glauben beimefien 
will, — Was ift es, diefes rebelliihe Ewas? 

Merllefomt. Diefes Etwas, liebte Sara, wie Eie ſchon ſelb 
geſagt haben, iſt die natürliche furchtſame Schwierigleit, ſich in ein 
großes Gluck zu finden. — Ach, Ihe Herz machte weniger Be 
denlen, ſich unglüdlic zu glauben, ala es jebt, zu feiner eigenen 
Bein, macht, ſich für glücklich zu halten! — Aber wie dem, ber in 
einer ſchnellen Kreisbewegung drehend gewerben, auch da noch, ‚wer 
er fchon wieder ftil fist, die Außern Gegenftände mit ihm herum zu 
geben ſcheinen: jo wird auch das. Herz, das gu heftig erfchüttert 
worden, nicht auf einmal wieder ruhig. Es bleibt eine zitternde 
Bebung oft noch lange zurüd, die wir ihrer eigenen Abſchwächung 
überlafien müfjen. 

Saru. Ich glaube es, Mellcfont, ich glaube es, weil Sie es 
ſagen, weil ich es wünſche. — Aber laſſen Sie und einer ben andern 
nicht länger aufhalten. Ich will geben und. meinen Brief vollenden. 
Ich darf doch auch den Ihrigen leſen, menn San den meinigen 
werde gezeigt haben? 
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- Mellefont. Jedes Wort ſoll Ihrer Beurtheilung underworfen 
ſeyn; nur das nicht, was ich zu Ihrer Rettung ſagen muß: denn 


ih weiß es, Sie halten fi nicht für fo unſchuldig, als Sie fm 
Gpdem. er die Garn bob an bie Scene begleitet) 


ı oo; —ñ N —— — 
Zweiter Auftritt. 
Melsefont . 
‚ macbem er einigemal tieffiunig auf und nich: tgegangen). 


Bas für ein Rathſel bin ich mir ſelbſt! Wofür oil ich mich 
halten? Für einen Thoren? oder für einen Böfewicht? — oder für 
beides? —- Herz, was für. ein Schall: bift du! — JG liebe den 
Engel, fo ein Teufel ih auh feyn mag. — Ich lieb’ ihn? Ja, ge 
wiß, gewiß ich lieb ihn. Ich weiß, ich wollte taufend Leben für fie 
aufopfern, für. fie, die mir ihre‘ Zugend aufgeopfert hat!' Ich wollt’ 
«3; jetzt gleich ohne Anftand wollt' idy es. — Und do), doch — 
Ich erſchrecke, mir es ſelbſt zu ſagen — und doch — wie ſoll ich es 
begreifen? — Und doch fürchte ich mich vor dem Augenblicke, ver 
ſie auf ewig vor dem Angeſichte ver Welt zu der meinigen machen 
wird. — Er iſt nun nicht gu verkleiden, denn ber Bater tft verföhnt. 
Auch weit. hinaus werbe Ich ihn. nicht f&ieben koͤnnen. Die Berzöge: 
zung deffelben hat mir ſchon ſchmerzhafte Vormültfe genug zugezogen. 
So ſchmerzhaft fie aber warten; ſo waren fie mir doch erträglicher, 
als der melancholiſche Gedanle, auf Zeit Lebend gefeſſelt zn ſeyn. — 

Aber bin ich es denn nicht Schon? — Ich Bin es freilih und bin es 
mit Vergnügen. — Freilich bin ich ſchon ihr Gefangener. — Was 
will ich alſo? — Das! — Jetzt bin ich ein Gefangener, den man 
auf fein Wort frei herum geben läßt: das ſchmeichelt! Warum kann 
es dabei nicht fein Vewenden haben? Warum muß ich eingeſchmiedet 
werden und auch ſogat den elenben Schatten ber Freiheit entbedren? 
- Eingefhmieder? Nichts anders! — Sara Sampfon, meine Ger 
Fichte! Wie viel Seligkeiten liegen in diefen Worten! Sara Sampſon, 
meine Ehegattin! — Die Hälfte dieſer Seligleiten iſt verſchwunden 
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und die andere Hälfte — wird verſchwinden. — Ih Ungeheuen! — 
Und bei diefen Geſinnungen fol ich an ihren Vater ſchreihen? — 

Doch esa find keine Gefinnangen; & find Ginbildungen! Dermaledeite 
Einbildungen, die mir durch ein — Lehen fo naturlich ge⸗ 
worden! Ich will ihrer los werben, oder — nicht leben. 


— 


Dritter Auftritt. 
Norton. Melielont 


Mellefoat. Du ftäreft mi, Norton! 

Horton. Verzeihen Sie alfo, mein Herr. — (Indem er wieder 
puwid gehen wii.) 

Mellefont. Nein, nein, bleib da. Es iſt eben fo gut, daß 
du mid ftöret. Mas willft du? 

Asrton. Ich habe von Betty eine fehr freudige Neuigkeit ge⸗ 
bört und ich komme Ihnen dazu Glück zu wünſchen. 

Hellefont. Zur Verföhnung des Vaters doch wohl? Sch 
danle dir. 

Korton. Der Himmel will Sie alfo noch glädlih machen. 

Aelbefont. Wenn er e& wil — du ſiehſt, Norton, ich laſſe 
mir Gexrechtigleit winerfahren — fo will ex es meinetwegen gewiß nicht. 

Horton. Rein, wenn Sie viefes extennen, fo will er es auch 
Ihretwegen. 

Mellefont. Meiner Satq wegen, einzig und allein meiner 
Sara wegen. Wollte feine ſchon gerüftete Rache eine ganze fündige 
Etabt, weniger Gerechten wegen, verfhonen: fo lann er ja wohl 
aud einen Verbrecher dulden, wenn eine ibm gefällige Seele an dem 
Säidiale deſſelben Antheil nimmt, 

Kertsn, Sie ſprechen ſehr ernfthaft und ruhrend. Aber drückt 
ſich die Freude nicht etwas anders aus ?. 

Mellefont. Die Freude, Norton? Sie iſt nun für mich dahin. 

Usrtan. Darf ic frei rebend: (Indem er ihn ſcharf aufteht.) 

Aellefout Du darf. 

Beffing, Werte. 1. \ 16 
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Korton. Der Vorwurf, den id) an dem hentigen Morgen von 
Ihnen hören mußte, daß ich mid Ihrer Verbrechen ſheilhaftig ger 
macht, weil ich dazu gefchteiegen, mag mich bei Ihnen entſchaldigen, 
wenn ich von nun an ſeltener ſchweige. 

Aellefont. Nur vergib nicht, wer bu biſt. 

Korton. Ich will es nicht vergeſſen, daß ich ein Bedienter 
bin: ein Bedienter, der auch etwas befieres ſeyn könnte, wenn er, 
leider ! darnach gelebt hätte. Ich bin Ihr Bedienter, ja; aber nicht 
auf dem Fuße, daß ih mich gern mit Ihnen möchte verdammen 
laſſen. 

Mellefont. Mit mir? Und warum ſagſt du das jetzt? 

Kurton. Weil ich wicht wenig erfaune, Sie andetä zu finden, 
ol3 ich mir vorjtellte. Ä 

Aellefont Willſt du mid nicht willen iaſen was AR 
verftellteft 2 

Asrtom. Sie in lauter Entzüdung zu finden 

AMAellefont. Nur der Pöbel wird gleih außer fich ga, 
wenn ihn das Glück einmal anlächelt. 

‚ Kortan. Vielleicht, weil der Pobel noch fein wefahl bat, das 
bei Vornehmern durch taufend unnatürlihe Vorftellungen verderbt und 
geſchwaͤcht wird. Allen in Ihrem Gefichte ift noch etwas anbereß ala 

Maßigung zu lefen. Kaltſinn, Unentſchloſſenheit, Widerwdille — — 
\ Mellefont: Und wem auch? Haſt du es vergeflen, mer nody 
außer der. Sara bier iſt? Die Gegenwart der Marwood — — 

Horton. Könnte Sie wohl beforgt, aber nicht niedergeſchlagen 
machen. — Eis beunruhigt etwas anderes. ' Und ich will mich gern 
geirrt haben, wenn Sie es nicht lieber gefehen hätten, der Bater 
wäre noch nicht verföhnt. Die Ausfit in einen Stand, der ſich fe 
vwoerig-.zu Shrer Denkungsart ſchickt — 

Aeltlefout. Norton! Norton! du mußt en erſchredlicher Biſe⸗ 
wicht entweder geweſen ſeyn oder noch ſeyn, daß du mich fo etrathen 
kannſt. Weil du es geiroffen haft, fo will ich es nicht laͤugnen. Es 
ift wahr, fo gewiß es iſt, daß ich meine Sara ewig lieben werde: 
fo wenig will’e8 mir ein, daß ich fie ewig fieben ſoͤll, — fol! — 
Aber beforge nichts; ich will über dieſe närrifche Grille ſiegen. Over 
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meinft du nicht, dab es eine Griffe iſt? Wer beißt mich, die Che 
als einen Zwang anfehben? Ich wänfche es mie ja nicht, freier zu 
ſeyn, als fie mich laſſen wird. 

Asrton. Diefe Betrachtungen find jehr gut. Aber Marwood, 
Marwood wird Ihren alten Borurtheilen zu Hülfe kommen, tınd ich 
fürdte, ich fürdte — — 

Meitlefont. Was nie geſchehen wirt. Du ſollſt fie noch heute 
nad) London zurädteifen ſehen. Da ih dir meine geheimfte — 
Narrheit will id) es nur unterdeſſen nennen — geftanden habe, fo 
darf ich die auch nicht verbergen, dab ich bie Marwood in ſolche 
Jurcht gejagt habe, Daß fie ſich durchaus nach meinem geringften 
Winke bequemen muß. 

Ksrton. Sie fagen mir etwas unglaubliches. | 

Aellefout. Sieh, dieſes Mördereifen rip ich ihr aus der 
Hand (er geigt ihm den Dolch), den er ber Marwood genommen), als fie mir 
in der fchredlichften Wuth das Herz damit durchſtoßen wollte. Glaubft 
du es nun bald, daß ich ihr feiten Obftand gehalten habe? Anfangs 
zwar feblte es nicht viel, fie hätte mir ihre Schlinge wieder um den 
Hals gemorien. Die Verrätberin bat Arabellen bei fich. 

Anrton. Arabellen? | 

MAellefont Ich habe es noch nicht unterfuchen Tönnen, durch 
welche Lift fie das Kind wieder in ihre Hände befommen. Genug, 
der Erfolg fiel für fie nicht fo aus als fie es ohne Zweifel gehofft 
Bette. 

Korton. Crlauben Sie, daß ich mich über Ihre Stanbhaftig- 
keit freuen und Ihre Befferung fchon für halb geborgen halten barf. 
"Allein — da Sie mich doch alles wollen wiflen laſſen — was hat 
fie unter dem Namen der Lady Solmes hier geſollt? 

Millefont. Sie wollte ihre Nebenbuhlerin mit aller Gewalt 
jeben. Ich willigte in Ihr Verlangen, theils aus Nachſicht, theils 
aus Uebereilung, theils aus Begierde, fie durch den Anblid ber 
beiten ibres Gefechte zu: bemütbigen. — Du ſchuttelſt den Kopf 
Norton? — — 

Aorton. Das Hätte ich nicht gewagt. 

Mellefont. Gemwagt, eigentlich wagte ich nicht? mehr dabei, 


244 Miß Sara Sampſon. 


als ih im Falle dcr Weigerung gewagt hätte. Sie würde als Mar⸗ 
wood vorzukommen geſucht haben, und das Schlimmſte, was bei 
ihrem unbelannten Befuche zu beforgen ſteht, iſt nichts ſchlimmers. 
Rorton. Danken Sie dem Himmel, daß es fo ruhig abgelaufen. 
Aellefont. 83 ift noch nicht ganz porbei, Norten, Es ftieß 
ihr eine Heine Unpaͤßlichkeit zu, daß fie ſich, ohne Abſchied zu nehmen, 
wegbegeben mußte. Sie will wieberlonmen — Mag ſie doch! Die 
Weſpe, die den Stachel verloren hat (indem «> auf den Dal weiſet, den 
“ex wieder in ven Bufen ſiech, lann Dach weiter nichts, als ſummen. 
Aber auch) dad Summen foll ihr theuer werben, menn fie. zu übers 
läftig damit wird, — Hör’ ich nicht jemand kosımen?, Benlab mich, 
wenn fie es ift. — Sie ift es. Geh! arten welt ah). 


t 


Bierter Auftritt. 
Mellefont. Marwoobd, 


Mearwosd. Sie ſehen mich ohne Zweifel fahr ungern wieder 
kommen. 

Mellefont. Ich ſehe es ſehr gern, Marwood, daß Ihre Un⸗ 
paͤßlichkeit ohne Folgen geweſen iſt. Sie beſinden ſich doch beſſer? 

MAarwood. So, fo! 

Aellefont. Sie haben alſo nicht wohl gethan, ſich wieder 
hieher zu bemühen. 

Aarwood. Ich danke Ihnen, Mellefont, wenn Sie dieſes aus 
Vorſorge für mich jagen. Und ich nehme es Ihnen nicht übel, wenn 
Sie etwas anderes damit meinen. 

Mellefont. Es iſt mir angenehm, Sie fo rubig zu ſehen. 

Marwood. Der Sturm iſt vorüber. Vergeſſen Sie ihn, bitte 
ich nochmals. 

Aellefout. Vergeſſen Sie nur Ihr Verſprechen nicht, Mar⸗ 
wood, und ich will gern alles vergeſſen. — Aber, wenn ich wüßte, 
daß Sie e3 für keine Beleidigung annehmen wollen, jo mochte id) 
wohl fragen — — 


Miß Sara Sampſon. 245 


Marwood. Fragen Sie nur, Mellefont. Sie können mid 
nicht mebr beleidigen. — Was wollten Sie fragen? 

Aellefont. Wie Ihnen meine Miß gefallen habe? 

Aarwood. Die Frage ift natürlich. Meine Antwort wird fo 
natürlich nicht fcheinen, Aber fie ift gleichwohl nichts weniger wahr. 
— Sie hat mir fehr wohl gefallen. 

Meliefont. Diefe Unparteilichkeit entzüdt mid. Aber wär’ 
es auch möglih, daß der, welcher die Reize einer Marwood zu 
ſchaͤtzen mußte, eine fchlechte Wahl treffen könnte? 

Aarwood. Mit diefer Schmeichelei, Mellefont, wenn e3 an⸗ 
ders eine ift, hätten Sie mic vwerfchonen ſollen. Sie will fi mit 
meinem Borfage, Sie zu vergeflen, nicht vertragen. 

Meliefont. Sie wollen doch nicht, daß ich Ihnen diefen Vor: 
ſatz durch Grobheiten erleichtern foll? Laſſen Sie unfere Trennung 
nit von ber gemeinen Art ſeyn. Laflen Sie uns mit einander 


brechen, wie Leute von Vernunft, die der Nothivendigfeit weichen. 


Ohne Bitterleit, ohne Groll und mit Beibehaltung eines Grades von 
Hochachtung, wie er ſich zu unferer ehmaligen Vertraulichkeit ſchickt. 

Aarwood. Shmaligen Vertraulichkeit? — Ich will nicht daran 
erinnert ſeyn. Nichts mehr davon! Mas gefchehen muß, muß ge 
ſchehen; und es kommt wenig auf die Art an, mit welcher es ges 
ſchieht. — Aber ein Wort noch von Arabellen. Sie wollen mir ſie 
nicht laſſen? 

Aellefont. Nein, Marmood. 

Marwsod. Es ift graufam, da Sie ihr Pater nicht bleiben 
fönwen, daß Ste ihr auch die Mutter nehmen wollen. 

Aellefont. Ich kann ihr Vater bleiben; und will es auch 

iben. 


Aarwood. Sp beweifen Sie es gleich jetzt. 

Mellefont. Wie? 

Aarwood. Erlauben Sie, daß Arabellan die Neichthümer, 
welche ich von Ihnen in Verwahrung habe, als ihr Vatertheil bes 
figen darf. Was ihr Muttertheil anbelangt, fo wollte idy wohl wüns 
chen, daß ich ihr ein beſſeres laſſen fönnte, als die Schande, von 
mir geberen zudem. © .' 
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“ Hellefont. Reden Sie nicht fo. — Ich will file Moabellen 
forgen, ohne ihre Mutter wegen eines anftändigen Auskommens in 
Verlegenbeit zu ſetzen. Wenn fie mich vergeilen will, jo muß fie 
damit anfangen, daß fie etwas won mir zu befigen vergibt. Ich habe 
Berbinvligpleiten gegen fie, und werde ed nie aus der Acht laflen, 
daß fie mein wahres Glück, obſchon wider ihren Willen, befördert - 
hat. Ja, Marwood, ic dante Ahnen in allem Ernſt, daß Sie uns 
fern Aufenthalt einem Bater verriethben, den bloß die Unwiſſenheit 
defielben verhinderte, uns nicht eher wieder anzunehmen. 

Marwood. Marten Sie mich nicht, mit einem Dante, ben ic) 
niemals babe verdienen wollen. Sir William ift ein zu guter alter 
Narr; er muß ander3. denten als. ich an feiner Stelle würde gebacht 
haben. Ich hätte der Tochter vergeben, und ihrem Berfichrer hatt’ 
ich — — 

Aellefont. Marwood! — — 

Marwood. Es iſt wahr; Sie find es ſelbſt. Ich ſchweige. — 
Werde ich der Miß mein Abjhiedscesmpliment bald machen dürfen 

Acllefont. Miß Sara würde es Ihnen nicht übel nehmen 
fönnen, wenn Sie auch wegreiäten, ohne fie wieder zu ſprechen. 

Aarwood. Mellefont, ich fpiele meine Rollen nicht gern halb, 
und id will, auch unter keinem fremden Namen, für ein Frauen⸗ 
zimmer ohne Lebensart gehalten werden. 

Aellefont. Wenn Ihnen Ihre eigene Ruhe lieb ift, fo follten 
Sie fi ſelbſt hüten eine Perfon nochmals zu ſehen, die gewifle 
Borftellungen bei Ihnen vege machen muß — — 

Aarwood diphttifh lachelnd). Gie haben eine befiere Meinung 
von ſich felbit al3 von mir. Wenn Sie es aber au glaubten, daß 
ich Ihrentwegen untröjtlich feyn müßte, fo follten Sie es doch wenig: 
ftend ganz in der Stille glauben. — Miß Sara foll gewifle Vor: 
ftellungen bei mir rege machen? Gewifle? D ja — aber feine ge 
willer als dieſe, daß das befte Madchen oft den nichtswürdigſten 
Mann lichen Tann. 

Mellefout. Allerliebit, Marwood, allerliebft! Run find Sie 
gleich in ber Verfaflung, i in der ich Gie längft gern gewünfcht hätte, 
ob es mir glei, wie ich ſchon gefagt, faft licher geweſen wäre, 
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wenn wir einige gereinfchaftlihe Hochachtung für einander hätten 
behalten können. Doc vieleicht findet fi diefe noch, wenn nur 
das gährende Herz erft ausgebraußt hat. — Crlauben Sie, daß ic 
Sie einige Augenblicke allein lafſe. Ich will Miß Sampfon zu 
Ihnen holen. 


Fünfter Anfteitt. 
Hanswoos (inbem fle um ſich herum ſieht). 


« Bin ih allein? — Kann ich unbemerkt einmal them ſchopfen 
und bie Muskeln des Gefichts in ihre natürliche Lage fahren Taffen? 
— Ich nuß geſchwind einmal in allen Mienen die wahre Matwood 
ſeyn, um ben Zwang ber Berftellung wieber aushalten zu Innen. — 
Wie haſſe ih dich, niedrige Verftelung! Nicht, weil ich dis’ Auf: 
richtigleit Tiebe, fondern weil du die armfeligfte Zuflucht‘ det um⸗ 
mächtigen Rachſucht bit. Gereik wurde ich ich gu dir nicht herab⸗ 
laſſen, wenn mir ein Tyranıt feine Gewalt, oder ‚ver Himmel feinen 
Blitz amertrauen wollte. — Doch, wenn du wid nut zu meinem 
Bwede bringft! — Der Anfang verfpricht es, und Meilefont ſcheint 
noch fiherer werden zu wollen. Wenn mir meine Aft gelingt, daß 
ich mit feiner Sara allein ſprechen kann: jo — Sa, fo- ift es doch 
noch (ehr ungewiß, ob es mir etwas helfen wird, Die Wahrheiten 
wor dem Mellefont werben ihr vielleicht nichts neues ſehn; die Ver⸗ 
leundungen wird fie vieleicht nicht glauben; und die Drohungen 
vieleicht verachten. Aber doch foll fie Wahrheit, Verleumdung und 
Drohungen van mir. hören. Es wäre ſchlecht, wenn fie in ihrem 
Gnnüthe ganz und gar keinen Stachel zurüdließen. — Stil fie 
benmen. Ih bin nun wicht mehr Marwood; ih bin eine Mchtd: 
wirdige Verftoßene, die durch Leine Kunftgriffe die Schande von 
ſih abgu:vehren ſucht; ein getretener Wurm, wer ſich krummt und 
dını, der ihn getreten hat, menigftens bie Ferſe gern verwunden 
nochte. oo. 


? 
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Becheier Auflitt. 
Sara. Mellelont. Marwons. 


Zara. Ich freue mi, Lady, daß meine Unruhe vergebens 
geweſen iſt. 

Marwood. Ich danke Ihnen, Miß. Der Zufall war zu klein, 
als daß er Sie hätte beunruhigen ſollen. 

Aellefont. Lady will fih Ihnen empfehlen, liebſte Sara. 

Sara. Ev eilig, Lady? 

Marwond. Sh.larn es für bie, denen an meiner Gegenwart 
in London gelegen iſt, nicht genug feon. 

Sara. Sie werden doch heute nicht wieder aufbrehmt 

Aaxwood. Morgen mit dem feheften. 

Acllefont. Morgen mit vom Fräbeften, Sany? Ich gut, 
noch heute. 

- Sara. ältere Belanniſchaft, Bein, faͤngt ſich ſehr im Vorbeis 
geben an. Ich ſchmeichle mir, in Zukunft eines nähern Yngangs 
mi Ihnen gewürbigt zu werden. 

Marwood, Ich bitte um Ihre Freundſchaft, Miß. 

Aellefont. Ich ſtehe Ihnen dafür, liebſte Sara, bei dieſe 
Bitte der Lady aufrichtig iſt, ob ich Ihnen gleich voraus fagen 
muß, daß Sie einander ohne Zweifel lange nicht wieder ſehen wer⸗ 
den. Lady wird ſich wit uns fehr. jelten an einen Drt auffnften 
lönnen — — 

Aarweood ei Berlin). Wie fein! 

Sera, Mellefont, daa heißt mir cine ſehr angenehme Boffutng 
rauben. 

Marwood. Ich werd⸗ am meiften dabei verlieren, glu— 

Miß. J 

Arcliefont. Aber in ver That, Lady, wollen Sie ef morgn 
früh wieder fort? 

. Marwoo?. Vielleicht auch eher. (Bei Exite) Es will noch ne 
manb kommen! 

Mellefont. Auch wir wollen und nicht lange mehr hier af 
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halten. Richt wahr, liebſte Miß, es wird gut feyn, wenn wir unſerer 
Antwort ungefäurtt nachfolgen? Sir William Tarın unfere Gilfertig 
keit nicht übel nehmen. 


Ziebenter Auftritt. 


Beity. Mellefont. Sara Marwaon, 


Mellcfont. Was teilt bu, Det 

Betty. Man verlangt Sie unverzüglich zu fprechen. 

Aarwood (bei Bette). Ha! nun lommt e3 darauf an — — 

Mellefont. Mich? unverzuüglich? Ich werbe gleich kommen. 
— Lady, tft es Ihnen gefäkig, Ihren Beſuch abzutüren ? 

Saure. Warum das, Mellefont? — Lady wirb fo gätig ſeyn 
und bis zu Ihrer Zurüdfunft warten. 

Aarwsod. Verzeihen Sie, Miß; ich kenne meinen Wetter 
Mellefont, und ich will mich lieber mit ihm wegbegeben. 

Betty. Der Fremde, mein Herr — Er will Sie nur auf ein Wort 
ſprechen. Er fagt, er babe feinen Augenblid zu verfäumen — — 

Mellefont. Geh nur; ich will gleich. bei ihm feyn. — Ich 
vermuthe, Miß, daß es eine endliche Nud;richt von dem Vergleiche 
feyn wirb, defien ich gegen Sie gedacht habe. (WBeity geht ab.) 

Aarwsod (et Set. Gute Vermuthimg! 

Mellefont. Aber doch, Lady — — 

Aarwosd. Wenn Sie denn befehlen — Ri, ſo muß ich 
mich Ihnen — — 

Sara. Nein doch, Wellefont: Sie werden mit ja das Ver⸗ 
gnügen nicht mißgönnen, Yady Solmes fo lange unterhalten zu 
dürfen? 

Mellefont. Eie wollen ez, Miß? — — 

Sara. Halten Sie ſich nicht auf, liebſter Mellefont, und kom⸗ 
men Sie nur bald wieder. Aber mit einem freudigern Geſichte, will 
ih wünſchen! Sie vermuthen ohne Zweifel eine unangenehme Nach⸗ 
richt. Laſſen Sie fih nichts anfechten; ich bin begieriger,. gu fehen, 
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eb Sie allenfalls auf eine gute Art mich einer Erbſchaft vor 

gieben Können, als ich-begierig bin, Sie in bey Befige derfelben zu 
wiflen. — — 

Mellefont. Ich gehorche. Warnend.) Lady, ich bin ganz ge⸗ 

wiß den Augenblick wieder bier. (Geht ab.) 

Aarwood (bei Belt). Glüdlich! 


Achter Aufteilt. 
Sarı. Rarmon. . 


Bere Nein guter: Mellelont fagt feine Höffiteren manchmal 
mit einem gang falſchen Tone. Finden Sie es nicht auch, Lady? — — 

Aarw⸗aod. Ohne Zweifel: bin ich feiner Art Kon elle ge: 
wohnt, als daß. ich fo etwas bemerlen könnte, - -. 

:Bare Wellen ſich Lady nicht fetzen? “ 

Aarwsod,. Wenn Sie hefehlen, Mi — bei⸗Goite, innen fie 
n% fegen) Ich muß dieſen Augenblid nicht ungebraucht vorbeiſtreichen 
laſſen. 

Sara Sagen Sie. mir, Lady, werde üb nicht. das gladlichſte 
Frauenzimmor mit nieinem Mellefont werden? 

Marwaod. Wenn ſich Mellefont in jein Glück zu finden meiß, 
fo wird ihn Miß Sara zu ver beneidenswürbigften. Dlanpäperfon 
mahen. Aber — — 

Bere. Ein Über, und. eine nachdenlliche Baufe, Son — — 

Marwoed. Ich bin offenherzig, Miß — — J 

Sara, Und dadurch unendlich Ihägbarer —— 

Aarwosd. Dffenherzig — nicht felten bis zur Unhedachtſam⸗ 
keit. Mein Aber iſt der Beweis davon. Ein ſehr unbedäachtiges 
Aber! 

Sara. Ich glaube nicht, daß mid Lady durch biefe Augipekhung 
noch unruhiger machen wollen. Es mag mohl eine: gyaufame Barzı- 
berziglsit ſeyn, ein. che, ba mon zeigen. lönnte, nur ignobnen 
‚ge laſſen. Zr 
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Marwasd Nicht doch, Miß; Sie denken bei meinem Aber 
viel zu viel, Mellefont ift mein Auverwandter — — 

Sara. Deſto wichtiger wird bie geringſte Cinwendung, bie Sie 
wider ihn zu machen haben. 

Maxrwood. Aber wenn Mellefont auch mein Bruder märe, 
fo muß ih Ihnen doch fagen, daß ich mich: ohne Bedenlen einer 
Perſon meines Geſchlechts gegen ihn annehmen würde, wenn ich bes 
merkte, daß er nicht rechtſchaffen genug an ihr handle. Wir Frauen⸗ 
zimmer jollten billig jeve Beleidigung, bie einer einzigen von uns 
erwiejen wird, zu Beleidigungen des ganzen Geſchlechts und zu einer 
allgemeinen Sache machen, an der aud die Schweiter und Mutter 
des Schuldigen Antheil zu nehmen, ſich nicht hedenken wählen. 

Sara. Dieſe Anmerlung — — 

Marwood. Iſt ſchon dann und wanıı in weifelbaften Faͤllen 
meine Richtſchnur geweſen. 

Sara. Und verſpricht mir — Ich zittere — 

Aarwood. Nein, Miß; wenn Sie zittern wollen — Laſſen 
Sie und von etwas anderm ſprechen — — 

Sara. Grauſame Lady 

Marwosı. Es thut mir leid, daß ich verlannt werbe Ich 
wenigſtens, wenn ich mic in Gedanten an Miß Sampſons Stelle 
fege, würde jede nähere Nachricht, die man mir von bemjenigen 
geben wollte, mit deſſen Schidtjale ich das meinige quf ewig zu ver 
binden bereit wäre, als eine Wohlthat anfchen. 

Sara. Was wollen Sie, Lady? Kenne ich meinen Mellefont 
nicht ſchon? Glauben Sie mir, ich kenne ihn wie meine eigne Seele. 
ch weiß, daß er mid) liebt — — 

Marwoo). Und andre — — 

Sara. Beliebt hat. Auch das weiß ih. Hat er mich lieben 
follen, ehe er von ‚mir etwas wußte? Kann ich die einzige zu ſeym 
verlangen, die für ihn Reize genug gehabt bat? Muß ich mir es 
nicht felbft geſtehen, daß ich mich, ihm zu gefallen, beftrebt habe? 
Iſt er nicht liebenswürdig genug, daß er bei mehrern dieſes Beitreben 
bat erweden müffen? Und ift es nicht natürlich, wenn mancher dieſes 
Beftreben gelungen ift? 
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Aarwsod. Sie vertheidigen ihn mit eben ver Hitze und faſt 
mit eben den Gründen, mit welchen ich ihn ſchon oft vertheidigt 
habe. Es iſt kein Verbrechen, geliebt haben; noch viel weniger iſt 
es eines, geliebt worden ſeyn. Aber die Flatterhaftigkeit iſt ein Ver⸗ 
brechen. 

Sara. Richt immer; denn oft, glaube ih, wird fie durch bie 
Gegenftänve der Liebe entſchuldigt, die e3 immer zu kleiben ſelten 
verdienen. 

Aarwood. Miß Sampſons Sittenlehre ſcheint ni die ſtrengſte 
zu ſeyn. 

Sara. & iſt wahr; die, nach der Ich Diejenigen zu richten 
pflege, welche es felbit geſtehen, daß fie auf Irrwegen gegangen find, 
ift die ftrengfte nicht. Sie muß es auch nicht ſeyn. Denn bier kommt 
es nicht darauf an, die Schranken zu beftimmen, bie uns die Tugend 
bei der Liebe ſetzt, fondern bloß darauf, die menfhlihe Schwachheit 
zu entihuldigen, wenn fie in biefen Schranfen nicht geblieben ift, 
und die daraus entſtehenden Yolgen nach ben Regeln der Klugheit 
zu beurtheilen. Wenn zum Erempel ein Diellefont eine Marwood 
liebt, und fie endlich verläßt, fo ift dieſes Verlaſſen, in Vergleichung 
mit der Siebe felbft, etwas fehr guted. Es wäre ein Ungläd, wenn 
er eine Lafterhafte deßwegen, weil er fie einmal geliebt bat, ewig 
lieben müßte. 

Aarwood. Aber Miß, kennen Sie denn diefe Marwood, welche 
Sie getroft eine Lafterhafte nennen? - 

Sara. Ich kenne fie aus der Beſchreibung des Mellefont. 

Marwood. Des Mellefont? Iſt e3 Ihnen denn nie beige: 
fallen, daß Mellefont in ſeiner eigenen Sache nichts anders, als ein 
ſehr ungültiger Zeuge ſeyn könne? 

Sera. Nun merle ich es erſt, Lady, daß Sie mich auf bie 
Probe ftellen wollen. Mellefont wird laͤcheln, wenn Ste es ihm mie 
der fagen werben, mie ernfthaft ich mich feiner angenommen. 

Marwood. Verzeihen Sie, Miß; von diefer Unterredung muß 
Mellefont nichts wieder erfahren. Sie denken zu edel, ala daß Sie, 
zum Dante für eine wohlgemeinte Warnung, eine Anverwandte mit 
ihm entzweien wollten, die fih nur deßwegen wider ihm erffärt, weil 
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fie fein unmürbiges Verfahren gegen mehr ala eine der llebenswir⸗ 
digften Perfonen unſers Geſchlechts jo anfieht, als ob fie jelbft dar⸗ 
unter gelitten hätte, 

Sara Ich will niemand entzweien, Lady; und ich wünſchte, 
daß e3 andre eben jo wenig wollten, \ 

Marwosd. Sell ich Ihnen die Geſchichte der Marwood in 
wenig Worten erzählen? 

Sara. Ich weiß nit — Aber do ja, Lady; nur mit dem 
Bering, daß Sie davon aufhören, jobald Meflefont zurüd konımt. 
Er mödte venten, ich hätte mic aus eignem Triebe darnach erkuns 
digt; und ich wollte nicht gern, daß er mir eine ihm jo nachtheilige 
Neubegierde zutrauen könnte, 

Aarwood. Ich würde Mi Sampfor um gleiche Vorſicht 
gebeten haben, wenn fie mir nicht zuvorgelommen wäre. Gr muß 
es auch nicht argwohnen lünnen, daß Marwood unfer Gefpräd ge 
weſen ift; und Sie werben fo behutjam jeyn, Ihre Maaßregeln ganz 
in der Stille darnadı zu nehmen. — Hören Sie nunmehr! — Mar 
wood ift aus einem guten Geſchlechte. Sie war eine junge Witte, 
als fie Mellefont bei einer ihrer Freundinnen kennen lernte Man 
fagt, es babe ihr weder an Schönheit noch an derjenigen Anmuth 
gemangelt, ohne welche die Schönheit todt jeyn würde. Ihr guter 
Name war ohne Fleden. Gin einziges fehlte ihr: — Vermögen. 
Alles was fie befeflen hatte, — und es ſollen anfehnliche Reich⸗ 
thũmer geweſen ſeyn, — hatte ſie für die Befreiung eines Mannes 
aufgeopfert, dem fie nichts in der Welt vorenthalten zu darfen 
glaubte, nachdem fie ihm einmal ihr Herz und ihre Hand Ihenten 
wollen. 

Sara. Wahr R ein edler Zug, Lady, von dem, ich wollte, 
daß er in einem beſſern Gemälde prangtel 

Marwood. Dez Mangels an Vermögen ungeachtet, ward fie- 
von Perfonen geſucht, die nichts eifriger wünfchten, als fie glüdlich 
zu machen. Unter diefen reichen und vornehmen Anbetern wat 
Mellefont auf. Sein Antrag war ernftlih, und der Ueberfluß, ie 
welchen er die Marwood zu fegen verſprach, mar dad geringite, 
worauf er ſich jtügte. Er hatte e8 hei der erſten Unterredung weg, 
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daß er mit Feiner Cigennüßigen zu thım habe, fondern mit einem 
drauenzimmer voll des zärtlihften Gefühls, welches eine Hütte 
einem Palafte würde vorgezogen baben, wenn fie in jener mit einer 
geliebten, mb in dieſem mit einer gleichgaltigen Perſon hätte leben 
ſollen. 

Sara. Wieder ein Zug, den ih der Marwood nicht gonne. 
Schmeicheln Sie ihr ja nicht mehr, Lady, oder ich möchte fie am 
Ende bedauern müflen. 

AMarwsod. Mellefont war eben im Begriff, fi anf die feier: 
Höfte Art mit ihr zu verbinden, als er Nachricht von dem Tode 
eines Vetters befam, "welcher ibm fein ganzes Vermögen mit der 
Bedingung hinterließ, eine weitläufige Anverwanbte zu heirathen. 
Hatte Marwood feinetwegen reihere Verbindungen ausgejchlagen, 
fo wollte er ihr nunmehr an Großmuth nichts nachgeben. Er war 
Willens, ihr von diefer Erbichaft eher nichts zu fagen, als bis er 
ſich Aeſalben durch fie würde verluſtig gemacht haben. — Nicht wahr, 
Miß, das mar groß gedacht? 

Sara, O Lady, mer weiß es beſſer, als ih, bob Mellefont 
vas edelſte Herz beſitzt? 

Aarwood. Was aber that Merwond? Sie erfuht es unter 
der Hand, noch ſpät an einem Abende, wozu ſich Mellefont ihrent⸗ 
wegen entſchloſſen hätte. Mellefont kam des Morgens, fie zn bes 
ſuchen, und Marwood war fort. 

Sara. Wohin? Warum? - 

Marwood. Cr fand nichts als einen Brief von ihr, worin 
fie ihm entdedte, daß er fich keine Rechnung machen bütfe, fie jemals 
wieder zu fehen. Sie läugne es zwar nit, daß fie ihn liebe; aber 
eben: deßwegen könne ſie ſich nicht überwinden, die Urſache einer 
That zu feyn, die er nothwendig einmal bereuen müfle. Sie erlaffe 
ihn feines Verſprechens, und erſuche ihn ohne weiteres Bedenken 
durch die Vollziehung der in dem Teftamente vorgefchriebenen Vers 
bindung in den Beſitz eines Vermögens zu treten, welches ein Mann 
von Ehre zu etwas wichtigerm brauchen lönne, als einem Frauen⸗ 
zimmer eine unüberlegte Schmeichelei damit zu machen, 

Haze, Aber Lady, warum leihen Eie der Marwood fo vors 
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treffliche Gefinmingen? Lady Golmes kann verfelben wohl tag 
feyn, aber nicht Marwood. Gewiß Marwood nicht. 

Aarwood. Gs iſt nicht zu verwundern, Miß, dab Sie wider 
ſie eingenommen ſind. -— Mellsfont wollte über den Entfchluß der 
Marwood won Sinnen kommen. Er ſchickte überall Leute aus, fie- 
wieder aufzufuchhen, und endlich fand er fie. -- 

Sara. Weil ſie ih- finden laffen wollte, ohne Zweifel. 

Marwssd. Keine bittere Blofien, Miß! Sie geziemen einem 
Frauenzimtmer von einer. fonft. fo fanften Denkungsart nicht. — Cr 
fand-fie, ſag ih; und fand fie unbeweglih, Sie wollte feine Hand 
durchaus nicht annehmen, und alles was er von the erhalten konnte, 
war diefes, daß fie nach London zurüdzulommen verfprad. Sie 
wurden eins, ihre Vermahlung fo lange: auszufegen, bis vie Ans 
verwandte des langen Verzögerns.Aberbrüffig, einen Vergleich vors 
zufchlagen gezwungen ſey. Unterdeſſen konnte ſich Rarwood nicht 
wohl der täglichen Beſuche des Mellefont entbrechen, die eine lange 
Zeit nichts, als ehrfurchtsvolle Beſuche eines Liebhabers waren, ven 
man im die Grängen der Freundſchaft zurücgewieſen hat. Aber wie 
unmöglic- ift «8, daß ein hihiges Temperament diefe engen Öränzen 
nicht Aberfchteiten ſolltel Mellefont befigt alles, was uns eine 
Mannsperjon gefährlich machen kann. Niemand kann Hiervon über 
zengter feyn, als Nik Sampfor ſelbſt. 

Bern. Ach! 

AMAarwoed. Sie ſeufzen? Auqh Narwoed bat über ine Stade 
beit mehr ala einmal geſeufzek, und feufzet hoc, - 

SBara. Genug Lady, genug; dieſe Wendung, ſollte ich meinen, 
war mehr als eine Biere Gloſſe, die Sie mir zu unterfagen ber 
fiebten,  : : 

Aarwos). ghre Abſicht war nicht zu beleidigen, ſondern 
bloß die unglüdliche Marwood Ihnen in einem Lichte zu zeigen, in 
welchem Ste am richtigften von ihr urtheilen Tönnten. — Kurz, die 
Liebe gab dem Mellefont die Rechte eines Gemahls; und Mellefont 
hielt es länger nicht für nöthig, fie durch die Gefege gültig machen 
zu laffen. Wie glüdlid wäre Marwood, wenn fie, Mellefont und 
der Himmel nur allein: von ihrer Schande wüßten! Wie glädlicd, 
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wern nicht eine jammernde Zocker dasjenige der ganzen Welt amt: 
dedte, was fie vor fich felbft werbergen zu Bnnen wünſchte! 

Zara. Was fagen Sie, Lady? Eine Tachter — — 

Harwesd. Da, Miß, eine unglüdliche Tochter verliert durch 
die Dazmiichentunft der Sara Sampſon alle Hefinung, ihre Eltern 
jemals ohne Abjcheu nennen zu können. : - 

Sara. Schreckliche Nachricht! Und dieſes hat mir Meikefont 
verihwiegen? — — Darf ich es auch glauben, Baby? 

Marwaod, Sie dürfen fiber dauben, Miß, daß Ihnen Melle⸗ 
font vielleicht noch mehr verſchwiegen hat. 

Sara. Noch nehr? Was könnte er mir ned. aueh berjäiniegen. 
baben ? 

Aaraao). Diefes, daß er die Marwood noch Tieht, 

. Sara. Gie töbten mi, Lady! 

Aarwood. Es if unglaublich, daß ſich eime Liebe,. velche 
länger als zehn Jahr gedauert hat, fo geſchwind verlieren lonne 
Sie kann zwar eine kurze Verſinſterung leiden; weiter aber auch 
nichts, als eine kurze Berfinfterung, aus welcher fie hernach mit 
neuem Glanze wieder. hervorbricht. Ich boͤnnte Ihnen eine Miß 
Ollaff, eine Miß Dorkas, eine Miß Moor und mehrere nennen, 
welche eine nad. der andern der Marwood einen Daun abſpenſtig 
zu machen drohten, won welchem fie ſich am Ende auf das graufamfie 
bintergangen fahen. Er hat einen gewiffen Punkt, über weldden er 
ih nicht bringen läht, und ſohald er dieſen fcharf in Das Geſicht be 
tommt, fpringt er ab. Geſetzt aber, Miß, Sie wären die einzige 
Glüdliche,. bei welcher ſich alla Umftände wider ihn erflärten; geſetzt 
Sie brächten ihn dahin, daß ex feinen nunmehr zur Natur gewor⸗ 
denen Abjcheu gegen ein förmliches Joch überwinden müßte: glaubten 
Sie wohl dadurch feines Herzens verfichert zu ſeyn? 

Sara. - Ih Unglüdlihel Was mu ich hören! 

Marwssd. Nichts weniger. Aladann würde er eben am aller 
erften in die Arme derjenigen zurüdeilen, die auf feine Freiheit je 
eiferfüchtig nicht gewefen. Sie würben feine Gemahlin beißen, und 
jene würde e3 ſeyn. 

Sara, Marten Sie mid nicht länger mit fa ſchredlichen Bor 
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ſtellungen! Rathen Ste. mir vielmehr, Lady, ich bitte Sie, rathen 
Sie mir, was ich thun ſoll. Sie müſſen ihn lennen. Sie müflen es 
wiflen, durch was es noch etwa möglich ift, ihm ein Band angenehm 
zu machen, ohne welches auch die aufrichligfte Liebe eine unbeilige 
Leidenſchaft bleibt. 

BAurused Daß man einen Bogel fangen tan, Miß, das 
weiß ich wohl. Aber dab man ihm feinen Käfig angenehmer, als 
das freie Feld machen bonne, das weiß ich nicht. Mein Rath wäre 
alſo, ihn Jiebes nicht zu fangen, und fi den Berbruß über die 
vergehne Mühe zu erſparen. Begnügen Sie fih, Mib, an bem Ber 
anßgen, ihm ſehr nahe am Ihrer Schlinge gefehen zu haben; und 
weil Sie norawsfeben kämen, daß er vie Schlinge gang gewiß ger⸗ 
reißen werde, wenn Sie ihn vollends hinein lodten, ſo ſchonen Sie 
Sure Schlinge, und Inden ihn nicht herein. 

: Yure Ich weih nicht, ob ich dieſes tandelude Gleichniß recht 
verſtehe, Lady — 

Aarwoovd, Denn Sie verdtießlich varaber geworben find, 
fo haben Sie es vorfinden. — Mit einem Worte, Ihr eigener Vor⸗ 
theil ſowohl, als her Vortheil einer. andern, die Klugheit ſowohl, 
oda vie Billigtelt, können und ſollen Miß Sampfon: bewegen, ihre 
Anſpruͤche auf einen Bann aufzugeben, auf ven Marwodd die erften 
und. ftäriiten ‚bat. Noch fteben Sie, Miß, mit ihm fo, daß Sie, ich 
will nichk ſagen mit wieler. Eee, aber doch obne öffentliche Schanve 
von ihm ablaſſen Imen. Cine kurze Verſchwindung mit einem Lieb⸗ 
baber-ift zwar em Fleck, aber doch ein Feck, den die Zeit ausbleicht, 
In einigen Jahren iſt alles vergeſſen und es finden fich für eine 
reiche Eebin noch immer Dianksperfonen, die es fo genau nicht 
nehmen. Dean Marwbod in biefen Umfländen wäre und fie brauchte 
weder für ihre im Abzuge begriffene Reize einen Gemahl, noch für 
ihre hülflofe Tochter einen Bater, fo weiß ich gewiß, Marwood würde 
gegen Miß Sampjon großmüthiger handeln, als Miß Sampfon gegen 
die Marwood zu handeln ſchimpfliche Schwierigteiten macht. 

Jare (invem fe untuitig aufſtehy. Das gebt zu weit! Iſt dieſes 
bie ‚Sprache einer Anverwandten des Mellefont? — Wie unwürdig 

verxath mn Gie, Mellefont! — Run: merle ich es, Lady, warum 
Leffing, Vertke. 1. - 17 
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er Sie fo: ungern bei. wir allein Taffen wollie. Er mag es ſchon 
wiſſen, wie. viel. man’ von Ihrer Zunge zu fürchten babe. Eine giftige 
Bungel —Ich vebe dreiſt! Denn. Lady haben Tarıge genug unan- 
ſtaͤndig geredet. Wobdurch hat Marwood ſich eine folche Vorſprecherin 
erwerben können, die alle ihre Erfindungskraft aufdietet, mir einen 
blendendon Romun von ihr aufzudringen, und alle Nnte: anwendet, 
mich gegen die Redlichkeit eines Mannes argwöhniſch gi machen, 
ver ein Merſch, aber kein Ungeheuet it? Ward es mir nur deß⸗ 
wegen geſagt/ Daß ſich Marwnod .eimer' Tochter "ven ihm ruhme 


ward mir mur deßwegen dieſe und: jene betrogene Miß genannt, bais 


wit man mir am Ende auf die empfindlichſte Ark zu verſtehon geben 
könne, ich würde wohl thun, wenn ich wäh Tab ednet verharteten 
Hublerin nacgfegte? 

Marwosd. Nur nicht sa Higig, mein junges Feauenimmier! 
Eine herhartete Buhlerin? — Sie brauden;, wahrſcheinlicher Weiſe, 
Worte, deren Kraft Sie nicht überlegt haben? 

: Bern GErſcheint: ie nicht als eine ſolche, felbft‘ in Bar Schil⸗ 
berg. Dex, Lady Solmes? Gut, Lady; Sie find Ihre Freundin, 
ihre vertraudeſte Freundin vielleicht. Ich fage vieſes nich als einen 
Vorwurf; dein; Sant leicht in der Welt. nicht wohl möglich ſeyn, 
nur lauter. tugenbhafte Freunde zu haben... Allrin nie tomme ich 
dazu, dieſer Ihrer Freundſchaft wegen jo;tief..hetabueftaßen zu’ wer⸗ 
den? Wern ich der Muword Bufahrung gehabt Hätte, ſo würde: ich 
der Febliritt gereih nicht gethan haben, der wich. mit ihe im eine ſo 
erniedrigende Parallele fegt. Hätte ich ihn aber doch gethan, fo 
würde ich wenigſtens nicht zehn Jahre darin verharrt ſehn. Es iſt 
ganz etwas anderes, aus Unwiſſenheit auf. das: Laſter treffen, und 
ganz etwas anners, es lennen und demungeachtet mit ihm vertraulich 
werben. — Ach, Lady, wenn Sie es wäßten, was für Rege, wad 
für. Gewiſſenabiſſe, was für Angſt mich mein Irrihum getojtet! 
Mein Irtthum, ſag' ich; denn warum foil ich langer fü grauſam 
gegen mich ſeyn und ihn ala ein Verbrechen berrachten? Der Him⸗ 
wel ſelbſt hört -auf, ihn als ein ſolches anzufehen; er nimmt die 
Strafe nan mir und ſcheukt mir einen Bater tieber; -: Jh’ erfihrede, 
Lady; mie wrinden ſich auf einmal die Züge: — sur SW 
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elühen; aus dem ſtarren Auge ſchredt Wuth und des’ Mundes 
huirihende Bewegung — Ach! wo ich Sie erzürnt habe, Lady, fo 
bitte ich um Verzeibung. Ich bin eine empfindliche Narrin; was Sie 
geſagt haben, wer ohne Hweifel fe böfe nicht gemeint. Vergeſſen 
Sie meine Uebereilung. Wodurch kann ich Sie befänftigen Wo⸗ 
durch lann auch ich mir eine Freunbin an Ihnen erwerben, fo mie 
fie Marwood an Ihnen gefunden hat? Laſſen Sie mich, Sad, laſſen 
Sie mich fußfallig daram bitten — Gndem Ne'nteverfine,, um Ihre 
Freundſchaft, Lady — und wo ich dieſe nicht erhalten kann, um die 
Gerechtigkeit wenlgftend wit und Rarwood nicht in einen Rang 
gi teten. 

: Buermse) we einige Saite flog zuriic tritt und die Sara ltegen 
ap; Dieſe Stellung der Sara Sampfen ift fiir Marwoob viel’ zu 
reigend, als däß fie nur unerkannt barüber frohloden follte. — Er 
lennen Sie, Miß, In mir die Martovod, mit der Sie nicht verglichen 
zu werben, bie Marwosd ſelbſt fnkfällig bitten. 

Hare (Me uoer Erſhreden muffirtugt und fich zirterad zurücjient). Sie, 
Marwood? — Ga! Run erlenn' id fie — nun erkenn' ich fie, die 
mörberische Retterin, deren Dolche mich ein warnender Traum Preis 
gab. Sie ift es! Flieh mglndliche Sara! Netten Sie mich, Melle: 
font; zeiten Sie Ihre Beliebte! Und bu, ſüße Stimme meines ges’ 
liebten Vaters, erſchalle! Wo fehallt fie? wo ſoll ich auf fie zueilen? 
— hier? — dat — Hüffe, Mellefont! Hülfe, Betty! — Sept 
dringt fie mit tödtender Fauſt auf mich ein! Hülfe! (Eilt ab.) 


—— — — — — 


Neunter Auftritt, 


Marwoob. 


Was will die Ehwärmerin? — O daß fie wahr redete, und id 
mit tödtender Fauſt auf fie eindränge? Bis hieher hätte ich den 
Stahl fparen follen, ic Thörihte! Welche Woluft, eine Neben - 
bublerin in der freiwilligen Erniedrigung zu unfern Füßen durch⸗ 
bohren zu können! — Was nun? — Ich bin entdedt. Mellefont 
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lann den Augenblick hier ſeyn. Soll ich ihn fliehen? Soll ich ihn 
erwarten? Ich will ihn, erwarten, aber nicht müßig. Vielleicht, daß 
ihn die glüdliche Lift meines Pedienten noch lange genug aufhält! 
— Ich fehe, ich werde gefürchtet. Warum folge ich ihr alſo nicht? 
Warum. verfuche ich nicht nach das legte, das ich wiber fie Brauchen 
kann? Drohungen find arınjelige Waffen; doch bie Verzweiflung 
verjhmäht Leine, fo armſelig fie ſind. Fin ſchrechaftes Madchen, 
das betäubt und mit zerrütteten Sinnen Schon. vor meinem Ramen 
flieht, kaun leitht fücchterliche Wortg fir furchterliche Thaten halten. 

ber Mellefont ?. — Mellefont wird ihr ‚wieder Muth machen und 

e über meine Drohungen ſpotten lehren. Er wird? Vielleicht wird 
ex auch nicht. Es waͤre wenig in der Welt. unternommen werben, 
wenn man. nur immer auf ben Ausgang geſehen bätte,. Und bin: ich 
auf den unglüdlichften ‚nicht ſchon warbereitet? — Der Dold war 
für andere, das Gift ift für mi — Das Gift für ih! Schon 
längit mit mir herumgetragen, wartet es bier, dem Herzen bereits 
nabe, auf den traurigen Dienft; bier, wo id in: heilen Zeiten bie 
gejhriehenen Schmeicpeleien der Anbeter verbarg; für und win eben 
ſo gewiſſes, aber nur langſameres Gift. — Wenn es doch nur be⸗ 
ſtimmt wäre, in meinen Adern nicht allem gu toben! Wenn es doch 
einem Ungetreuen — Was halte ih mich mit Wünfchen auf? — 
Foxt! Ich muß weder mich, noch fie zu ſich felbft kommen Jaflen. 
Der will fi nichts wagen, der ſich mit daltem Blute wagen mill. 

. Geht ab)- 
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günfter Aufzug. 


— 
m 


Erſter Anfteitt. 


Das Bimmer der Sara, 
@ara ſchwach in einem Lehuſtuhle. Betty. 


-Bertg. Yühlen Sie nicht, Miß, daß Ihnen ein wenig beſſer 
wird? 

Sara, Beſſer, Betty? — Wenn nur Mellefont wieder lommen 
wollte. Du haft voch nach ihm ausgeſchickt? 

Setty. Norton und der Wirth ſuchen ihn. 

Sara. Norton ift ein guter Menfch, aber er ift haſtig. DE 
will durchaus nicht, daß et feinens Herrn meinetwegen Grobheiten 
fagen fol. Wie er es felbft erzählte, fo ift Mellefont ja an allem‘ 
unſchuldig. — Nicht wahr, Betty, du hältſt ihn auch für unſchuldig? 
— Sie kommt ihm nad; was kann er dafür? Sie tobt, fie rafet, 
fie will ihn ermorden. Siehſt du, Betty? diefer Gefahr babe ich ihn 
ausgefeht. Wer fonft ald ih? — Und endlich will die böfe Mar: 
wood mich fehen, oder nicht eher nach London zurüdtehren. Konnte 
er ihr diefe Kleinigkeit abihlagen? Bin ih doch auch oft begierig 
gewefen, die Marmood zu fehen. Mellefont weiß wohl, daß wir neus 
gierige Geſchoͤpfe find. Und wenn ich nicht felbft darauf gedrungen 
hätte, daß fie bis zu feiner Zurädtunft bei mir verziehen follte, fo 
würde er fie wieder mit! weggenommen haben. Ich würde fie unter 
einem falfchen Namen gefeben baden, ohne zu wifien, daß ich fie ges 
feben hätte. Und vielleicht würde mir viefer Meine Betrug einmal 
angenehm geweſen ſeyn. Kurz, alle Schule ift mein. — Je nun, 
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ih bin erfhrode; weiter bin ich ja nichts! Die Heine Ohnmacht 
wollte nicht viel fagen. Du weißt wohl, Betty, ich bin dazu geneigt. 

Betty. Aber in fo tiefer hatte ich Miß noch nie gefehen. 

Sara. Sage es mir nur nit. Ich werde dir gutherzigem 
Mädchen freilich zu ſchaffen gemacht baben. 

Betty. Marwood jelbft ſchien durch die Gefahr, in der Sie 
ſich befanden, gerührt zu ſeyn. "So:ftark ich ihr auch anlag, daß fie 
ſich nur fortbegeben möchte, fo wollte fie doch das Zimmer nicht eher 
verlaflen, als bis Sie die Augen ein wenig wieder auffchlugen und 
ih Ihnen die Arznei einflößen konnte, . . 

Sare. Ich muß es wohl gar für ein Glück halten, daß ich in 
Ohnmacht gefallen bin. : Denn wer weiß, was ih noch von ihr hätte 
hören müfjen. - Umfonft mochte fie mir gewiß nicht in mein Zimmer 
gefolgt feyn. Du glaubft nicht, wie außer mir ih war. Auf einmal 
el mir ber ſchredliche Traum von voriger Nacht em und ich floh 
ala eine Unfinnige, die nicht weiß warum und wohin fie flieht. — 
Aber Mellefont bomut voch nicht. — Ach! — 

Betty. Was für ein Ab, Mi Das far Zudnngm? 

Sara. Gott! was für eine Emipfinbiung war dieſes — 

Betty, Was ftöpt Ihnen wieder zu? 

.. ara Nichts, Betty. — Ein Stihl nicht Ein Stich. Zaufen 
Haie Ste | in einem! —*8 en nur rubig; es in vorbei, 
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Zucriter Auftritt: | 
: Morton: "Sara, Betty. 


Morton. "Melsfont wind den. Augenblid. Kal. 

"Zara. Nun das. ik gu, Rorton; Aber: no bafb Yu ihn noch 
gefunden? - 

Ysriy FE ‚Ein Unbelannker. bat PR bis vor das Thor. mit ſich 
gelodt, mo ein Herr auf Ihn warte, der in Sachen void der gtößten 
Wichtigkeit. mit ihm ſprechen muſſe. Nach langem Herumführen bat 
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ſich der · Nerniger ihm won: der Salle geſchlichcti. Siehe Ungläd, 
9 er üch ertapyen läßt; fo wütbenn fit Mellefont. 

Sara. Haft du ihm gefagt, was vorgegangen? ' 

Aerton. Ale, 

Sara. Aber mit eiuer A 

Aorton. Ich babe auf die Art mit denen tönen. Genug er 
weiß ed, was für Angft Ihnen feine Unvorfichtigleit wieder vers 
urſacht hat. 

Sara. Nicht doch, -Nerton; ich babe mir fie felbft verur⸗ 


Anton. Warnm foll Mellefont niemals Unrecht haben? — 
Kommen Sie nur, mein Here; dieLiebe hat Sie.bereitö entichuldigt. 
ee Pas ft En BE 6 B t . . oo. 


—— — — —— 


— * W Dritter Auftritt. 
A Mellefant. ‚natfon. "Sie, Betty. 

Bellefsut Ad. Miß, wenn auch dieſe Ihre Sehe nicht 
wäre —.. . 

Sara. So wäre ich non und beiden gewiß die Ungiulichſu. 
It Ihnen. in, Ibrex Abweſenheit nur. nichta verdriehli cheres zuge⸗ 
Koben, als miz, fo:bin ich verguigt. 

Aellefpnße Sp gütig empfangen. a Werden, babe: ir niit 
verdient. - 

Inre Berzeihen Si⸗ es meiner Sarechteit, daß ich Sie nicht 
wartlichex empfangen. lann. Bloß Sem goadlederdei wegen winche 
ich, mich weniger. krant zu fühlen. | 

. Mellefenk, Ha, Maawerd, dieſt Berrätherei mag ned! 
De Nichtswurdige der mich mit der geheinmißvollſten Miene aus 
einer Stenke in die audere, aus einem Winkel in dem andern führte, 
war gewiß nichts anders, als ein Abgeſchidter von ihr. Sehen Gig, 
liehſte Miß, dieſe Lift wandte fie an,, mid non Ihnen zw. entfernen. 
Eine plumpe Lit ohne Zweifel; aber eben weil fie pump mar, mar 
ich weit dann, entfernt, fie Dafür zu halten. :Umjonft .muß.fie' io 
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treufoß wicht geioefen:fepn! Geſchwind, Norton, geh in —— 
nung, laß fie nicht aus den Augen und halte fie fo lange auf, Wi 
ich nachkomme. 
Sara. Wozu diefes, Meilefont? Ich bitte für Marwoed. 
Aelleſont Geb! (Rorton' "it 8* 





Vierter Auſtritt. 
Sara. Mellefont., Betty. 


‚Sara. Lahen Sie doch einen abgematirten Feind, der den 
legten fruchtlofen Sturm gewagt hat, ruhig abziehen. Ic würde 
ohne Marwood vieles nicht willen — — 

Mellefont. Bieles? Was ift das viele? 

Sara. Was Sie miy, ſelbſt nis, gefagt hätten, Mellefont. — 
Sie werden ftugig? — Run wohl, ic will es wieder vergeffen, weil 
Sie doch nicht wollen, daß ich es wiſſen foll, 

Meltefont. Br wid. nicht hoffen, daß Sie etwas zu meinem 
Nachtheile glauben werden, was feinen andern Grund hat, als die 
Eiferſucht einer. aufgebrachten Verleumderin. 

Sara. Auf ein andermal hiervon! — Warum aber laſſen Sie 
es nicht das erſte ſeyn, mir von ber Gefahr zu ſagen, in der fich 
In toftbares Leben ‚befunden hat? Ich, Mellefont,' Idy witrde ben 
"Stahl geſchliffen haben, mit dem Sie Marwood durchſtoßen hätte — — 

‚Beltsfont. "Diele Gefahr: war ſo groß nicht. Marwood ward 
vo einer blinden Buih getriebeu, und ich war bei Taltem Blute. 
Ihr Angriff alfo mußte mißlingen — Wenn ihr 'ein-andrer auf der 
ME Sara gute Meinung von’ ihren Mellefont: nur nicht beſſer ges 
dungen iſt! Faſt muß ich es fürchten — Nein, liebſte Miß, ver⸗ 
Schweigen Sie mir e3 nicht langer, was Sie von ihr wollen erfahren 
haben. . 
Sara Nm wohl. Wem id) nech den geringfken Ze⸗ihe an 
Ihrer Liebe gehabt hätte, Mellefout, -fo würde mir ihn die tobenbe 
Marwood benommen haben. Gie muß es gewiß wiſſen, daß fie 





BE Sara Gompfon. 265 


durch mi um das Reftbarfte. gelsenmen ſey; denn ein ungetotffer 
Bexluft. wurde ſie bedachtiger haben geben laſſen. 

Mellefont Bald werde ich alſo auf ihre blnfoärftige Eifer⸗ 
ſucht, auf ihre ungeſtüme Frechheit, auf ihre treuloſe Liſt einigen 
Werth legen muſſen! — Aber, Miß, Sie wollen mir wieder aus⸗ 
weichen und mir dasjenige nicht entdeden — — 

Bere Ich will es; und was ich fagte war ſchon ein näherer 
Schritt dazu. Daß mich Mellefont alſo liebt, ift unwiderſprechlich 
gewiß. Wenn ich nur nicht entbedt hätte, daß feiner Liebe ein ge: 
willes Bertrauen fehle, welches mir ebenfo fchmeichelhaft ſeyn würde, 
als die Liebe ſelbſt. Kurz, liebfter Mellefont — Warım muß mir 
eine plögliche Bellemmung das Neben fo ſchwer machen? Ich werde 
es ſchon fagen mäflen, ohne viel bie behutfamfte Wendung gu Pachen, 
mit der ich ea Ihnen fagen follte. — Marwood erwähnte eines Pfan⸗ 
bei, und ber fhmaphafte Nerton — Vergeben Eie es ihm nur — 
nannte mir einen. Namen; einen Namen, Melleſont, welcher eine 
andre Bäntlichleit. bei Ihnen rege machen muß, als Sie gegen mi 
smpfinden ⸗ 

Mellsfont IAt es möglich? Hat die Lmverfchämte ihre eigne 
Schande Belanıt? — Ni, Miß, haben Sie Mitleiden mit: meiner 
Verwirrung. — Da Eie [bon alles willen, warum wollen Sie «8 
auch noch aus meinem Munde hören? Cie ſoll nie our Ihre Mugen 
fommen bie Heine Ungladiche, ber won‘ nichts vorwerfen lann ‚als 
ihre DRistter. 

Sara. Sie lieben fe alfo doh? — 

Aellefant. Zu ſehr, Miß, zu ſehr, als daß ich es laugnen ollte. 

Sara. Wohl, Mellefont! — Wie ſehr liebe ich Sie, auch wm 
diefer Liebe willen! Sie würden mid empfindlich beleidigt haben, 
wenn Gie die Sympathie Ihres Bluts, aus mir nachtheiligen Bes 
denklichkeiten, verläugnet ;bätten, Schon haben Sie mid dadurch 
beleidigt, daß Sie mir drohen, fie nicht vor meine Augen kommen 
zu laffen. Nein, Mellefont; es muß eine von den Berjprechungen 
fan, bie Sie mir vor den Augen des Höcften angeloben, daß Sie 
Arabellen nicht von fi) laſſen wollen. Sie dauft Gefahr, in den 
Häuten ihrer Mutter ihres Vaterd unwürdig zu werden: Vrauchen 
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Sie..Shre Reihte: über. veide, und laffenimfh:an Die Stelle der 
Marwood treten. Gönnen Sie mir. das Gluck, mit sine Freimdin 
zu erziehen, Die Ihnen ihr Beben zu danken hat? einen Mellefont 
meines Geſchlechts. Glädliche Tage,: menn mein: Vater, wenn Sie 
weru Arabella meine: kindliche Chrfurcht, meine nertrauliche Liebe, 
meine forgfame Freundſchaft um: vie Wette beſchaftigen werben! 
. Blüdliche Tage). Aber ad! — fie find noch fern in der Zutwft. — 
Doch pielleicht weiß auch bie Zulunft nichtz von Ihnen, und fle’ find 
bloR ; in meiner Begierde no Gluck! — Empfindungen, Meltefont, 
nie, gefühlte Kmpfindungen werden. meine Augen in eine andre Aus⸗ 
ſicht Eine dunkle Ausſicht in ehrfurchtsvolle Scauen —Mie wird 
mie‘. — — (indem fie.bie Hand vors Geſicht Hält.) -: 0. . 
‚Mel efent. Welcher. plöglice: ‚Uebergong - von Bewuuderuug 
zum Schreden! — Eile dech, Veth! Schaffe dad -Hifffel:— Was 
fehlt Ihnen, großmäthige Miß Hinnnliſche Sodlot. Barımn: verbirgt 
wir, dieſe neidiſche Haud Amden er fie weguäums) fo: beide. Blide? — 
Kb, es ſind Nienen, bie den geawjamfter' Schmerz, aber ungent, 
verratben | — Und doch ift die Hand neidiſch, die mir dieſe Mienen 
verbergen will. Goll ich Ihre Schmerzen nicht mitfühlen, Miß? 
Ich Ungfüdlicher,. daß ic fie nur mitfühlen Tat. Daß ia Re 
nicht allein fühlen fol! — So elle doch, Betty — — . - u. 
Bell Wohin ſoll ich. eilen + : . ' °. on. 
Ariiefont. Du. ſiehſt und fragſt? — Nach Hatten nt 
Sara, Bleib nurl — Es geht voräber, 34 will Sie nicht 
wieder erfchreden, Mellefont. 
„;MAellefont. Bein, was äjt ihr maachni — 20 Ans ‚nicht 
nie ug singe Diumadt. - — 


+ Fünfter Aufikt. 
. "Norton. meltejont,, Gare, wenn. . 
Aellefeni Du kommſt ſchon wichen, Rortn? Red au 


a wirft bie .nöthiger fen. 
Asrton. Morwood if fort — — 


1 
vet, 
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Mrllefont. Und meine Zlüce eilen ihr nad} — Gie Uifort? 
— Bohin? — Unglüd und Tod und wo möglid die game Holle 
möge ſich auf ihrem Wege finden! Verzehrend Feuer donnre ber 
Himmel auf fie herab, und unter ihr breche Die Erbe ein, der weib⸗ 
lichen Ungehener größtes zu verſchlingen — — 

Aorton. Sobald fie in ihre Wohnung surüdgelommen, bat 
fie fih mit Meabellen und ihrem Mädchen in ben Wagen gewerfen, 
und die Pferde mit verbängten Zfgel dapon eilen laſſen. Dieſer 
verfiegelte Zettel it won ihr an Sie guräd:geblieben. 

* HMellefont Anden ex den Bettel nimmt. Er iſt an mich. — Ent 
ich ihn lefen, Miß? 

Zara, Wenn Sie, ruhiger ſeyn werden, Mellefont. 

Aellefont. Rubiger? Kan ich es werben, ehe ich wich an 
Marwogd gerät, und Sie, theuerſte Miß, außer Gefahr: weiß? : 

Jara Laſſen Sie mich nichto von Rache. hören. Die Rache ift 
nicht unſer! — Sie erbrechen ihn dad? — Ab, Mellefont, waruin 
find wir. zu gewiſſen Augenden hei einem gefunden und feine. Kraͤfte 
fühlesıven Körper. weniger, al3 bei einem ſiechen und. abgemudteten 
aufgelegt? Wie fauer werden Ihnen Gelafienheit und Sanftmisth, 
und wie unnatärlich ſcheint mir des Affelta ungeduldige ditel — 
Behalten Sie den Inhalt nur für ſich. 

Mellefont. Was iſt es für ein Geiſt, der wich Amen unge⸗ 
horſam zu ſeyn zwinget? Ich erbrach ihn wider Willen, — wider 
Willen muß ich ihn leſen. 

Sara (indem Bellefoat'uar ſiq Ted, Wie ſchlau weiß ſich der 
Menſch zu trennen, und aus feinen Leidenschaften ein von fich unter: 
ſchiedenes Wefen zu machen, dem er alles zur Laft legen lönne, was 
es bei laltem Blute felbf wicht billigt — Dein Salz, Betty! Ich 
beforge einen nen, Schred, und werde es näthig haben. — Sichſt 
du, was. ber unglüdliche Zettel für einen Cindruck anf ihn macht! 
Mellefont! — Sie gerathen außer ſich! — Mellsfont! —+ Bon! er 
erſtarrt! — Hier, Betty! Behle ibm dag Soll Gt wre 
ger, als ich. 

Atlefont or pie Day zamit wurdapsin; Kst me; uünna 
lihe! — Deine Arzneien find Gift! — i 
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‚Sera Wei. jagen Sr — Veſenen Bie ſch! ie Sie ver⸗ 

lennen fiel : ° 
. Bette Ich bie Bei, nehmen Sie veh. Ze 

Aelefont. Würde dir, Elende, daß du es nicht wäreft — 
Site! fliehe! ehe du, in Ermanglung des Schuldigern, Bis ſchuldige 
Opfer meiner Wuth wirft! 

Sara. Mas für Reden! Mellefont, fiebfter Mellefont — 

Aellefant. Das legte liebſter Mellefont aus dieſem göttlichen 
Munde, und dann ewig rächt wicht! — Bu Ihren üben, Sara — 
— indem er ſich nisbertoleft) — — Aber was wii ich zu Ihren Yüben? 
(und wieder auffpringt) Entdeden? Ich Ihnen entveden? — Sa, id) 
will Ihnen entdeden, Miß, daß Sie mich haffen werden, daß Sie 
mich Iafien. müſſen. — Sie follen Den Inhalt nicht erfahren: nein 
von mie nit) — Aber Sie werden ihn erfahren. — Ste werden — 
Was ſteht ihre noch bier, müßig und angeheftet? Lauf, Norton ; bring’ 
alle Herzte zuſammen! Suche Hülfe, Betty! Laß die Hülfe fo totekfam 
je, ala deinen Irrthum — +— Nein! bleibt hier! Ich gehe ſelbſt. — 

: Seore. Wohin, Wellefont? Nach was füt Hulfe? Von welchem 
Yesthume reden Set 

Melisfont. Göttliche Säle, Sara; oder unmenſchliche Rache! 
— Sie find verloren, liebfte Miß! Auch ich bin verloren! — Dog 
die Welt mit uns verloren wärst. 





Sechster Auftritt | zu J 
Sera. Rorton. Belt . 

"era, Gr. it weg? — Ich bin verloren? Was will: er- damit? 
Verſtehſt du ihn, Rorten ? — Ich bin: krank, fehr krank; aber fege 
ba3:äußevfte, daß ich fterben müſſe: bin id) darum verloren? Und 
was will: er denn: wit dir, arme Betty? — Du ringſt die Hämde? 
Vereube dich nicht; du haft ihn gewiß: wicht beleidigt/ er wird ſich 
wieder befinnen. — Hätte er mir doch gefolgt, und den Zettel nicht 
gelefen.!:Gx -omnte es ja- wel deuten, vo er: das lebte Gin der 
Marwood enthalten muͤſſe. — 


x 
x 
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Betty. Welche ſchrocklicht Bermupung! — Rein; es lan nicht 
ſeyn; ich glaube es nicht. — 
Horton. (welder: nad der Exene zugegangen). Der ‚alte Vediente 
Ihres Vaters, Miß — 
Sara. Rab ihn berein kommen, Norton! 


—— a — — 


Siebenter Anftritt. 


Waltwell. Gara. Vetth. Rortan. 


Sara Es wird dich wach meiner Autwort verlangen, guter 
Waitwell. Sie ift fertig, bis auf einige Zeilen. — Aber warum jo: 
beftürzt? Man hat es dir, gewiß. gefagt, daß ich krank bin. 

Daitwell. Und noch mebrt 

Bere. Gefährlich ran? — Sch. fälleße es mehr auß der un 
geitümen Angit des Mellefont, als daß ich es fühle. — Wenn. du 
mit dem unvollenheten Briefe der: unglüdlihen Sara an bau uns 
glüdlicheren Vater abreifen mußteſt, Waitwell? Laß ums das befte 
boffen ! Willſt du wohl bis morgen warten ? Vielleicht ſinde ich einige, 
gute Augenblide, dich abzwfertigen. Sept möchte ich es nicht im 
Stande ſeyn. Diefe Hand hängt. wie tobt an Der betäukten Seite. —. 
Wenn ber: ganze Köxper fo leicht dahin ftirbt, wie dieſe Glieder — 
Du biſt ein alter Mana, Waitwell, und ˖ launſt von deinen leiten 
Auftritte nicht weit mehr entfernt feyn — Glaube mir, wenn bas, 
was ich empfinse, Aunäheungen des Tades find, — fo find Die 
Annäheruugen bes: Todes. fo. bitter nicht; — Ah! — Kehre!:dich 
wicht am- biefes Ach! Ohne alle unangenehme Empfindung lan es 
freilich nicht abgeben.: Unempfindlich lonnte Der Menich nisht ſeyn; 
unleidlich muß er nicht ſeyn — Aber, Betty, warum börft dunoch 
nicht auf, dich fo untröftlich zu begeigen? 

Betty. Erlauben Ste mir, Miß, erlauben. Sie au, bes In) 
mi aus Ihren Auges entfernen darf. 

Sure. Geh nur; ich weiß wahl, ea iſt nicht eines ‚jeden Sache, 
um Sterbende zu ſeiyn. Waitwell fall bei. mir bleiben Auch: du, 


mo WR Sen Eamplen.  . 
Norton ; wirft mir einen Gefallen erweiſen, wenn du dich nad deinem 
Herrn umfiebft. Ich ſehne mich nach feiner Gegenwart. 

Betty im Abgehen). Ach! Norton, ich nahm die Arznei ans den 
Händen der Rarwood! — — 


Achter Auftritt. 
Waitwell. ‚Rare. 


Sara. Waitwell, wenn du mir die Liebe erzeigen und bei mir 
bleiben willft, fo laß mid fein fo’ wehmuthiges Geſicht ſehen. Du 
verſtummſt? — Sprich doch! Und wenn ich bitten darf, ſprich von 
mirinem Vater. Wiederhole mir alles, was du mir vor einigen 
Stunden wedſiliches ſagteſt. Wienerbole. mit, daß mein Bater vers 
ſohnt ift und mir vergeben hat. Wiederhole es mir und Füge: hinzu, 
daß der ewige himmliiche Vater nicht gramfamer ſeyn konne. Richt 
wahr; ich kann hierauf fterberi? Wenn ich vor deiner Ankimft in 
diefe Mmftände gelommen waͤre, wie würde es mit mit ausgeſehen 
haben! Ich wärde verzweifelt ſeyn, Waitwell. Mit dem Haffe des: 
jenigen beladen aus der. Welt zu geben, des wider feine Natur bans 
- delt, wenn. er ims haſſen muß — was für ein. Gedanle! Sag’ ihm, 
daß ich in den lebhafteſten Enpfindungen der Neue, Daukbarkeit 
and Liebe geftorben ſey. Sag' ihm — Ach! daß ich es ihm nicht 
ſelbit ſagen: ſoll; wie voll mein Herz von. feinen Wohlihaten if! 
Das Leben war die geringfte derfelben. Wie ſehr toimfäte ib, den 
ſchmachtenden Reſt zu ſeinen Füßen aufgeben zu könmnent 

Walfweil. Wünfchen Ste wirklich, Miß, ihn zu ſehen? 

Sata. Endlich ſprichſt du, um an meinem ſehnlichſten Ver⸗ 
langen, an meinem legten Vetlangen zwisineifeln. - 

DWeitwell.: Mo ſoll ich die Worte finden, vie ich ſchon ſo Tange 
fuce? Eine plögliche Freude iſt ſo gefahrlich als ein plöplicher Schred. 
Ich fürchte wich nur ver dem allzugewaltſamen Eindrucke, den fein 
unvermutheter Anblid auf einen ſo zartlichen Geiſt machen möchte. 

Sara. Wie meinft: du das Weſſen unvermutbeter Anblich? — 

Waitwerlt:.-Der-gemänidte, Mißl — Zuffen Sie ſicht 
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! 


is. Cara Gainpfen. m 
 ‚Menwter Anfteitt. u 


6ir wittian Samplon. Sara. Maltwell, 


Sir williau. Du blelbſt mir viel zu lange, Dauwen. Ich 
muß fie ſehen. 

Sara, Weſſen Stimme: — — 

Bir William. Ach, meine Tochter! 

‚Sara, Ad, mein Vater! — Hilf mir auf, Woeitwel, en ttle 

auf, daß ich mich zu felnen Füßen werfen kam. GSie wiln aufflehen 
und fallt ass Sqhwachheit / in den Achuſtuht zuruc) Gr. iſt es doch? Over 
iſt es eine exquidende Erſcheinung, vom Himmel geſandt, gleich 
jenem. Engel, ver nen Starken: zu Härten tan? — Gegne mid), wer 
du auch ſeyſt, ein Vote des Hechſen, in der Beftalt meines Vaters, 
oder. felbft mein Vater! 
: Sie Wistiem. Gott ſegne dich, meine Toter! — Bleib ruhig. 
Qudem fie ch nechmald verſuchen Hi vor ip. niehergafalieh.) Ein andermal, 
bei mehrern Kräften, will ich Dich micht ungern mein zitterndes Rnie 
umfafien jeher. - 

. Aare. Seht, mein Baker, oder niemals; Bald werde ich nicht 
mehr feyn! Bu glücklich, wenn ich; noch einige Augenblicke gewinne, 
Ihnen die Empfindungen meines Herzens zu entdecen. Doch nicht 
Augenblide, lange: Tage, ‚ein nechmaliges Leben twilsbe erferbert, 
alles zu jagen, was eine ſchuldige, eine renende, eine geſtreiſte 
Tochter, einem heleidigten, einem großmüthigen, einem zurilichen 
Vater ſagen kann. Mein Febler, Ihre Vergebung — 

Sir William. Made dir aus einer. Schwachheit beinen Vor⸗ 
wurf, und mir aus einer Schuldigkleit kein Verdienſt. Wenn du 
mid) an mein Vergeben erinnerft, fo erinnerft du mich auch daran, 
daß ich damit gezaudert habe. Barum vergab ich bir nicht gleich? 
Warum ſetzte ich dich in die Nothwendigkeit, mich zu fliehen? Und 
noch heute, da ich dir ſchon vergeben hatte, was zwang mich, erſt 
eine Antwort yon dir zu ermarten? Jetzt Lönnte ich dich ſchon einen 
Tag wieder genoſſen haben, wenn id; ſogleich deinen Umarmungen 
zugeeilt wäre. Gin heimlicher Unwille mußte in einer der verborgens 
ften Falten des hetrogenen Hetzens jiuiilgebliebeis fern, daß ich 
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vorher deiner fortdauernden Liebe gewiß ſtyn wollte, ebe id bir 
die meinige wieder fhenkte. Soll ein Vater fo eigennügig handeln? 
Sollen wir nur bie lieben, die uns lieben? Tadle mich, liebfte Sara, 
table mich: ich ſah mehr auf meine Freude an dir, als auf dich 
ſelbſt. — Und wenn ich fie verlieren follte, dieſe Freude? — Aber 
wer fagt es denn, daß ich fie verlieren fol? Du wirft leben“ du wirft 
noch lange leben! Entichlage dich aller ſchwatzen Gedanten. Melle 
fant macht. bie Gefahr größer ala fie iſt. Er brachte das ganze Haus 
in Aufruhr, und eikte ſelbſt Aerzte. aufzufnthen, vie er in dieſen 
armfeligen Flecen vielleicht nicht finden ‚wire. Ich ſah ſeine ftir 
miſche Angſt, feine hefinungslofe Betruübniß, ohne: von ihm gefehen 
zu werben. Nun weiß ich es, daß er dich aufrichtig Tiebt; niit gönne 
ih dich ihm. Hier will ich ihn ‚erwarten und deine ‚Hand‘ in feine 
Hand legen. Was id ſonſt nur gedrungen gechan 'pätte, thue ich 
num gern, da ich ſehe, wie theuer du ihm biſt. — Iſt es wahr, daß 
es Marwood ſelbſt geweſen iſt, die dir dieſes Schreden verurſacht 
hatꝰ So viel habe ich and den Klagen deiner Betty verſtehen Tönnen 
und mehr nicht. — Doch was forfhe ih nad) den Urſachen deiner 
Unpäplichleit,, de ich nur. anf bie Mittel ihr abzuhelfen bebacht-feyn 
ſollie. Ich ſehe, du wirſt von Augenblick zu Augenblick ſchwächer, 
ih ſeh es und bleibe hülflos ftehen. Was ſoll ich thun, Waitwell? 
Wohin ſoll ich laufen? Was ſoll ich daran werten? mein Vermögen? 
mein Beben? Sage doch! 

. Sara. Befter Vater, alle Hülfe würde bergebens ſeyn. Auch 
die unfchägbarfte würde vergebens. ſeyn, vie Sie mit Ihrem Leben 
Ar mich elaufen wollten. ’ 


— — — — — 


| Zehnter Auſtritt. 
mellefont. Gars. Sir William. Waltwell. 
Aeitefont. Ich wag 03, den Dub wieder in dieſes Himmer 
zu fepen? Lebt ſie noch? 
Sara. Treten Sie näher, etkefont 
Artiefont Ya: fell. Ihr Anpeficht wieder chen Rein, 
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Miß; ‚ich Immme ahne Troſt, ohne Hülfe zuräd: Die Vergmeflung 
allein bringt mich zurüd — Aber wen ſeh' 1? Ste, Sir? Ungläd: 
licher Bater) Sie find zu einer fehredlichen Sceue gekommen. Barum 
kamen Sie nicht- eher? Sie kommen gu ſpaͤt, Ihre Tochter zu retten! 
Aber — nur getraft! — ſich gerächt zu ſehen, dazu follen Sie niat 
zu fpät gekommen ſeyn! — 

Sir William... rinnen Sie ſich, Melleſom in dieſen Augen⸗ 
blicke nicht, dab mir Feinde gebeſen ˖ſind! Wir find es nicht mehr, 
und wollen. e8 ‚nie wieder werben. Erhalten Gie mir. nur eine 
Tochter, und Sie ſollen ſich felbR eine Battin erhalten haben. 

Mellefant . Machen Sie mich zu Gott, und wiensrholen Sie 
dann Ihre Zorberung — Sch. habe Ihnen, Miß, fchen zu viel 
Unglüd pugezagen, als daß ich mich bedenken bärfte, Ihnen auch 
das letzte augulündigen: Sie müfien- erben. Und willen Sie, burd) 
weflen Hau» Sie fterben? 

Sera. Ich mid es nicht willen, und es it mir Ten zu viel 
daß ich es argwohnen kann. 

Aetlefont. Sie müſſen es wiſſen, denn wer wonnte mir dafür 
ſtehen, daß Sie nicht falſch argwohnten? Dieß ſchreibt Marwood. 
(Ge. Ins) MWenn Sie dieſen Zettel leſen werden, Mellefont, wird 
Ihre Untreue in dem Anlaffe derſelben ſchon boſtraft ſeyn. Ich 
„hatte wid ihr entbedt, und vor Schrecken war fie in Ohnmacht 
„gelallen; Betty: gab fi) alle Mühe, ſie wieder zu ſich fekbit gu 
„bringen, cr: werd gemahr,. vaf fie ein Eorkialpulner bei Geite 
„legte, und hatte ven glüdlichen Einfall, es mit einem Giftpubaer 
A vertauſchen. Ich ftelkte mich gerührt und dienfifertig.und machte 
„es elbit zurecht. Ich ſah es ihr geben und ging triumphirend fort. 
Mache und Mukth haben mich zu einer Morderin gemacht; ich will 
„aber. deine von ven gemeinen Mörberinnen ſeyn, die fi: ihrer That 
nicht, zu ruhmen wagen. Ich bin auf dem Wege nad) Dover; Sie 
„können mic verfolgen, und meine eigene Han» wider mich zeugen 
‚„laflen: Konune ich unverfolgt in den Hafen, ‚fa will ich Avahellen 
„unperlegt :zurädlafien. Bis dahin aber werde ich "fie als einen 
Meifel beteachten.: Marwood.“ — Run wiſſen Gie alles, : Miß. 
Hier, Sin, verwahren Sie dieſes Papier. Sis müſſen pie Miederin 
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zur Gteafe ziehen laflen, und dazu if sen nueabohelidi 
Wie sehitaretzer. da fteht! .': Br En taz IR 

Sara... Soden Sie mir dieſes Bapier, Melidont 34; IAER 
mit meinen! Mugen überztugen: ‚der. giebt es’ ihe-ankife fie db einem 
Autzensotte an): Werde ich fo wiel;Kräfte: und haben? or verein * 
„Mellefont. Was machen Sie, Miß!“ 

. Kara. Marword..wird ihrenit Schidfnte nie: entgehen; "aber 
‚Tower: Sie, noch mein Baer: ſollen ihre Anllager werden. ib 
‚fterbe; und.verged’ ra: der Hand;: durch Die. mid; Gotd heiniſucht. — 
Ah mein Vatrr/ weldyer Ruftere: Schmerz. hat ſuch Ihret beniinhtigt? 
— Ric: liebe ich Sie, Molkefont; md: wen. Sit.:Käben vin Ver: 
brechen :ift; : wie: ſchuldig: werbeich/ jn - jener: Welt erſcheinen!  —- 
Wenw ach hoffen: darftediebſter Bater, daß Sie einen: Sohn, anftatt 
ee Toqhter, annehmnen: wollten! Und auch ers Tochter wird Ihnen 
mit ihm nicht fehlen, wenn Sie Arabellen: vahit . erfenmei wollen. 
Sie mühlehi fie:gunüdholen, Mellefont; ano bie Mütter. mag ent: 
fliehen. — Da mich mein Bater liebt, oärm«foll;es mir richt 
‚dkscıbt: fegın; mit feiner Liebe als mit vinem Erbrheil ainzuieben ? 
Ich vermciche dieſe vatetliche: Liche Ihnen und: 'Mlzirbeen. ‚ Neden 
Bis dann und wann: mit ihr vor: iner Freunbin; aus deren. Vej⸗ 
}ele :fte'gegen alle Liebe auf: ihrer giatzat jegwi lerne, Den legten 
‚Gegen; mein Water! +: Wer! wollte Wie FUgungen des Hoch ſton zu 
idter imagen? + Txöfte deinen Hetrae Waitwell. VDoch wuch Du 
ftehſt im einem 'teuftlohen ‚Sunanibr: vergraben Deu du In web Weiler 
—— —— verlierit?. 3-; WERT ann I Hy. 

str Witte: Mir: jollten bir nt: reinfprechen;, -anıku dein 

—8*8 Auge: ſpricht: ihw: uns ein. . Nicht mehr‘. meine sirbilche 
echter, Thon: halb ein Eagel, was vermag der Segenceines wim⸗ 
mefnden Vaters auf einen Meiſt, auf: welchen alle: Sogen des Him⸗ 
niels: besaßftrimen? Saß : mir einen ·Strahl. desr Lichteß; welches ich 
über. aledı Menſchliche/ To weit erkeik. : Vier. bilter@ott; en Molt, 
dot, nichts fo gewiß als Die Bitten: eines. frommen — — 
bitie ihn, daß dieſer Tag auch der letzte meines Lehens ſen 
ı „Bau, Die hewocchrie Tugend muß Mott des Melt danke: * 
Beiſpiilt He und: Aur bie ſchmache Be Sole ale v vielen 
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Prafungen wielleicht. umtenliägen -winke, hebt er plohlich aus den 
gefaͤhrlichen Schranlen. — Wem fließen dieſe Thrönen mein Vater? 
Sie ‚fallen: als feurige Auopfen ‚auf. wein ‚Herz; und doch — doch 
Sewo;fis. mir minder ſchrecklich, als die ſtumme Verzweiflung. Ent⸗ 
Feißen, Sie ſich ihr, Mellelont! — Mein Ange bricht: — Dieß war 
der lepie Seufzer! + Rad, denle ich an Wotiy, und verſtehe nun 
ihr Angftliher Handeringen. Dad arıne Mätchen! Daß ihr ja nie 
niand gine-Unggrfühtigleit normerfe, hie durch ihr: Herz. ohne Falſch 
und alfo auch ohne Argmohn ber Falſchheit, iſchuldigt wird, — 
"Der Augenblid-ift dat Meilefont — mein Vater — 

‚ Metlefent; ‚Sie firbt! — Ach! wiefe- -Talte Hand nod) eitimal 
zu küſſen indem er zu ihren Füßen fält) Rein, ich will es nicht 
wagen, fie zu berühren. Die gemeine Sage fehreckt mich, vaß ber 
Rörpen:eined Erſchlagenen durch Die Berührung "feines Mörders zu 
-bluten: anfenmge.' Und wor it ihr Mörder? Bin ich es nicht mehr, 
als: Marmeiod?: cawgt-aufy — Nun tft fie tobt, Sir; mim hört Re 
ud nicht mehr ;: num vbtfluchen Sie mich! Laſſen Sie Ihren Sämerz 
in werdiente Berwünſchungen aus.| E mäfle keine mein Haupt ver: 
fehlen, und die gräßlichite verſelben mäffe gedoppelt erfüllt- werden! 
—MWas ſchweigen Sie noch? Sie iſt tort; ſie if gewiß tobt FE Nun 
Bin ich mieder nichts, ala Mellefont. Ich bin nicht mehr ber Ge⸗ 
liebte einer zärtlihen-Xochter, bie Sie In: ihm gu fehonen Urſache 
hätten. — Was ift das? Ich will nit, daß Sie einen barmherzigen 
Blid auf mich werfen follen! Das it Ihre Tochter! Ich bin ihr 
Berführer! Denken Sie ya, Eir! — Wit foll ich Ihre Wuth befler 
reizen? — Diefe blühende hönbeit, über die Sie allein ein Recht 
hatten, ward wider Ihren ˖Willen mein Raub! Meinetwegen vergaß 
fih diefe unerfahrene Tugend! Meinetwegen riß fie ſich aus den 
Axmen rineß geliebten Vaters! Meineitvegen mußte fie Reben! — 
Kir. machen reich mit Ihrer Langmutb: ungebulbig, Sir! Leſſen Sie 

mich ea haren, daß Sie Vater ſind. 
Bar Ar Milliem, Ich bin Vater, Mellefont, und- bin & zu fa 
als daß ich den Iepten: Willen meiner Tochter nicht verehren follte. 
Laß dich umarmen, mein Sohn, dew ich theurer nicht erlaufen konnte! 
Arllefont Nicht fo, Sir! Diefe Heilige befahl mehr, als 
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die menſchliche Natur vermag! Sie donnen mein Vuter nicht feyn. 
— Sehen Sie, Sir indem er den Dold aus dem VSufen gehe, dieſes iſt 
der Dolch, den Marwood heute auf mich zucki. Zu meinen Un⸗ 
glucke mußte ich fie entwaffnen. Wen ich als das ſchulbige Opfer 
ihuer Eiferſucht gefallen wäre, fo lebte Sara noch. Sie hätten Ihre 
Tochter noch, und hätten fie ohne Mellefont, Es fteht bei mir nicht, 
has Gejchebene ungeſchehen zu \maden; aber mich wegen Des Ge⸗ 
ſchehenen zu ſtrafen — das ſteht bei wir! ar erſticht IL) umb use an 
bem Stuhle ber Sara wieber.) 

Sir Williaw. Halt ibn, Waitwell! — Was für ein. neuer 
Streich auf mein gebeugtes Haupt! — O! wenn das builte bier 
‚erlaltende Herz das meine-wäre! 

Aellefo ũt (herdend. Ich fühl 8, — dvaß ich nicht, fehl ge⸗ 
ſtoßen habel — Wollen Sie mich nun Ihren⸗ Sohn nennen, Sir, 
‚und mir als diefem pie Hand drüden, fo ſterb' ich zufrieden. (ESir 
Billiam umarmt ihn) — Sie haben von einer Arabella gehört; für die 
die fterbende Sara Sie bat.. Ych würde, auch für.fie bisten — aber 
fie ift der. Marwood Kine jowohl, als.meined. — Was für frembe 
Empfindungen ergreifen mich]. — Gnabel o Schöpfer, Onabel — 
Sir Williem, Dem fremde Bitten jept Itftig find, Waits 
well, fo laßt uns ihm dieſe Gnade erbitten beifen! Gr’ niit Ad, 
er. war mehr melncuch, ei loſterhaft — — tn 





euſter —X 
Norton. Die Berisen, 


Marion, Aerzte, Sir. — * 

‚Bir Willtem. Denn ſie Wunder hm Yonakn, fo 1 fie herein 
Immer! — Lauf mid nicht länger, Waitwell, bei: dieſem tödtenden 
Anblide verweilen. Ein Grab fo beide. umſchließen. Komm, ſchler⸗ 
wige Anftalt zu machen, und dann laß ım$ auf. Wehbeiken. denlen. 
Sie ion, wer fie ſey: fie ift ein Vermaͤchtniß meiner Tochter. 

(Bir eben 00 nut dad Aerer FR: Au Fa 
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Minna von Sarnhelm 
| ober 


dns Soldatenglüd, 
| Ein Luftipiel in fünf Aufziigen. 


Berfertigt im Jahr 1763, 


Leifing, Werke. 1. 1 


Berfonen. 


Maigr.yon Telfherm, yeraßfhighe,,.! |. 

Minna von Barnhelm. 

Graf von Brucfall, ihr Obeim. 

Srancisfa, ihr Mädchen. 

Suft, Bedienter des Majors. 

Baul Werner, geweſener We⸗htmeiſter des Majſors. 
Der Wirth. un. 

Eine Dame tn Trauer. ’ 

Ein Feldjäger. 

Riccaut de la Marliniere ur 


Die Scene ift abwechſelnd in dem Saale eines Wirthshauſes und 


einem daran ſtoßenden Zimmer. 


Ein gutes Luſtſpiel gehört feiner Zeit und allen Zeiten. Was es feiner Zeit 
war, kann fi mit ber Zeit ſchwächen, kann verblaffen, unverftändlich terben, 
aber es muß, auch um für pte Seit, tn welcher &8 mwurgelt, etwas zu Bebeuten, 
Eigenfchaften Haben, die es üUber den Moment erheben; ch muß im vergängliden 
Coſtum die unvergänglichen Büge bed Menſchen, ‘ver an Leine Beit gebunden Hl, + 

“zu treffen willen: nicht allein bie Lafter, wie einſt Leffing® Jugendtheorle forberte; 
nicht allein die Lacherlichkeiten, fondern bie mit Schwäche gepaarten eblen Büne 
bes Menfchen. Denn wie kein Menſch bloß Tafterhaft ober lächerlich iſt, gibt ed 
auch Keinen, ber bloß aus einer Schwäche uber einer Farbenmiſchung von Schwuchen 
beftänve. Die Poffe kann ſich an dieſen großer Zügen genug fein Iaffer; Las Luft⸗ 
fpiel Hat feiner zu Tchattieren und in ber Stuſe feiner Charaktere, aus denen die 

ı Sanblung fließt, wie in ben Charakteren an fi} die Beſtandtheile Ichendmatr zu 
vereinigen, unbelüinmert darum, vb es wirklich folche Charaktere gibt, nur vaß 
hie Mögligteit verſelben unleugbar fein muß. Gin ſolches Luſtſpiel IN Beffings 
minna von Barnbein, das erfie echt beutfche, aus deutſchen Antäffen, mit deutſchen 
Sitten, mit deutſchem Gemuth gebichtete deutſche Luſtſpiel auf ber deutſchen Bühne, 
fett dem Untergange des deuntſchen Bolkdſchauſpiels, wenigſtens je tert beiden 
Lufffpielen bes ſchleſtſchen Dichters Ardreas Sryphius. 

Die Sitze zu feiner Ninna ſchrieb Leffing in heitern Fruhlingemorgenſtunden 
im Neldnerſchen Garten im Bürgerwerder zu Breßlau, als er Secretär des Ge⸗ 
nerals Tauenzien war, und arbeitete dieſelbe aus, als er nach Berlin zurückgekehrt 
war, obwohl er ſchon im Auguſt 1764 "vor Begierde brannte, die legte Sand daran 
zu legen? Minna erſchien im Jahr 1767 und wurde in bemfelben Jahre, nachdem 
fie Anfangs auf preußifche Veranlafiung branftanbet ober verboten war, zuerfi am 
28. Sept. in Hamburg mit Eckhof als Tellheim, Adermann ald Werner, ber Henfel 
als Minna gegeben, im März und April des nächſten Jahres auch in Berlin gehns 
mal ununterbrochen vor einem vollen Haufe Wo hätte bad Stück auch freudiger 
aufgenommen werden follen, als in der Hauptfladt Preußens, ein Stüd, dad zur 
Berberrlidfung tes Soldatenflandes gevichtet war! 

Wo fich biäher ein Militär auf dem beutichen Theater zu probnzieren Hatte, 
erihien er, Dank nem plautiniſchen ruhmrebigen Ritter, kaum anders als Karis 
latur, and in Leffings "alter Jungfer' fat mehr als lächerlich: verächtlich. Bet 
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feinem ſoldatiſchen Verkehr hatte Lefſing ben Stand, Officiere wie Soldaten, auch 
von ber guten Seite, als brav, gutherzig, aufopferungsfähig und ehrenhaft kennen 
lernen. Den Anlaß, dieſe wackeren Seiten ins Licht zu rücken, bot ihm das Schick⸗ 
ſal der preußiſchen Freicorps, die nach dem ſiebenjährigen Kriege verabſchiedet und 
zum Theil dem bittern Elende preis gegeben wurden. Als Repräſentanten ber 
Edleren unter dieſen Unglücklichen — es war freilich auch Geſtndel genug darunter 
— ſchuf er ſeinen Tellheim, ſeinen Juſt und ſeinen Werner, alle drei ſo bis in 
bie kleinſten Züge lebenswahr ausgearbeitet, daß man ſchwankt, welchem von ihnen 
man hen Vorzug geben und ob man mehr bie Arbeit ober das fertige Product bes 
wundern fol. Daneben ven für feinen Verdienſt beforgten, aber Darüber hinaus 
auch zu nichts zu vermögenben neygierigen Wirth umb ben leichtſinnigen und doch j 
Theilnahme ericedenben Riccaut, ber er zum Mitleid bewegt, wit guter. Art 
nimmt und ſich dann mit unbefangpner Leichtfertigkeit um das Bischen erjchlichner 
Theilnahme bringt. Dieſen Männern gegenüber bie entſchloſſene Minna und ihre 
weniger jenfitive Franciaka, bie aus ber Rolle ber bloß naſeweiſen Kammermäd⸗ 
chen zu ber einer Art von Freundin unb Schweſter erhoben ift, ber man jchon eher 
ein, Bars mitgufprechen geflattet. Die Zabel des Stüds, obwohl fie vortreffliche 
bomiſche und rührenbe Gituntinnen zu Wege bringt, iſt gegen bie Gharalicre ein 
wenig. q wach uyb bient. eben mir dazu, um die letzteren in ihren Ichönen -Zichtern 
fpislen zu Iafien,, Auch ber Dialog, obſchen immerhin Leffingifch gehalten, ift doch 
mehr als in andern Stikden des Dichters den Individualitäten angepeft und bes 
wegt fi nicht in den kurzen epigrammatifch zugeiptgten Sägen, wie in dem näch⸗ 
flen dramatiſchen Erzeugnifie Lefiings. 

Das Qußfpiel murbe, nalärlih mit ben erforderlichen Verbeſſexungen? ins 
Franzöfiſche, azweimal ind Italieniſche und eben fo oft ins Englifche verarbeitet. 

23 K. Goedeie 
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Erfter Aufzug. 


(ei 


Erſter Auftritt. 
Jun figt in einem Winkel, ſchlummert, und redet im Traume, 


Schurke von einem Wirth! Du, und? — Friſch, Bruder! — 
Schlage zu, Bruder! «Er Holt aus und erwacht burd bie Bewegung.) He 
da! ſchon wieder? Ich mache kein Auge zu, jo ſchlage ih mich mit 
ihm herum, Hätte er nur erft bie Hälfte von allen den Schlägen! 
— — Doc Sieb, es tft Tag | Ich muß nur bald meinen armen 
Herrn auffuchen. Mit meinem Willen fol er keinen Fuß mehr in 
das vermaledeite Haus fegen. Wo wird er die Nacht zugebracht 
haben? 


Zweiter Auftritt. 


Der Wirth. Inf. 


Der Wirth. Guten Morgen, Herr Juſt, guten Murgeni Gi, 
ſchon fo früh auf? Diver ſoll ich jagen: noch fo fpAt auf? x 
 Imf.: Sage Er, was Gr will. 

Der Wirth. Yh fage nichts, al guten Morgen; und bas v ver⸗ 
dient doch wohl, daß Hert Juſt großen Dank darauf ſagt? 

Ink. Großen Dank! 

Der Wirth. Man ift verbrießlich, wenn man ſeine gehörige 
Sube nicht haben Tann. Was gilt's, der Herr Major ift nicht nach 
Haufe gelommen, und Ex hat hier auf ihn. gelauert ? FP 
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Auſt. Was der Mann nicht alles errathen kann! 

Der Wirth. Sch vermutbe, ich vermutbe, 

Zufl (kehrt ſich um und will gehen). Sein Diener! 

Der Wirth art ihn). Nicht doch, Herr Juſt! 

Iuf. Nun gut; nit Sein Diener! 

Der Wirth. Ei, Herr Juſt! Ich will doch nicht hoffen, Herr 
Juſt, daß Er noch von geftern her böfe iſt? Wer wird feinen Born 
über Nacht behalten ? 

Juſt. Sch; und über alle folgenden Nächte. 

Der Wirth. Iſt das chriſtlich?. 

Iuf. Eben fo hriftlih, als einen ebrlihen Mann, der nicht 
gleich bezahlen kann, aus dem Haufe foßen, auf die Stmpe werfen. 

Der Wirth. Bfui, wer könnte jo gottlos ſeyn? 

Juſt. Ein hriftlicher Gaſtwirth. — Meinen Herrn! ſo einen 
Mann! fo einen Offidet 
. Dei Wirth. Den hätte ih aus dem Haufe geſtoßen ? auf die 
Straße geworfen? Dazu habe ich viel zu viel Achtung für einen 
Officier, und viel zu viel Mitleid mit einem abgedankten! Ich habe 
ihm aus Noth ein ander Zimmer einräumen müſſen. — Denke Er 
nicht mehr daran, Herr Zuft. (Er ruft in die Scme) Hola! — Ich 
will's auf andere Weiſe wieder gut machen. (Ein Junge kommt.) 
Bring’ ein Gläsſchen; Herr Juſt will ein Gläschen baben, und was 
gutes! 

Iup. Mache Cr ſich äne Muhe, Herr Wirth. Der Tropfen 
fol zu Gift werden, den — Doch ich will nicht ſchwören; ich bin 
noch nüchtern. 

Der Wirth u nom Zungen, der dine Flaſche Liqueur unb lein Glas 
bringthh. Gieb her; geh! — Nun, Herr Yuft; mas ganz vortrefiliches; 
ftart, lieblich, geſund. (Er fünt und reicht ihin zu) Das lan einen . 
. überwachten Magen wieder in Ordnung beingen! :: ©: 

Zuf. Bald durfte ich nicht! — — Do warum fofl ic) meiner 
Gejundheit feine Grobheit entgelten laſſen? — nimmt und trinkt.) 

Der Wirts. Woehl bekomm's, Herr Zuft! oo. 

Zu (indem er das Bläschen wieder zurüd giebt). Nicht übel! — 
Aber, Herr Wirth, Er iſt doch ein Grobian! on 

N) 
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Der Dirth. Nicht doch, nicht dach! — Geſchwind neck eind; 
auf einem Bein iſt nicht gut ſtehen. 

Fuß adden er geiruutem. Das muß ich ſagen: gut, ſehr : gut! 
— Eelbjt gemadt, Herr Virtb? — . 

Der Wirth, Bebüte, veritabler Danziger | achter, doppelter 
Lachs! 

Zuf. Sieht Er, Herr Wirth; wenn ich heucheln önute, fo 
würde ich für fo mas heucheln; aber ich lann nit; es muß raus — 
Er ift dod ein Grobian, Herr Wirth! 

Der Wirth. In meinem Leben bat mir daq noch niemaub ges 
jagt. — Nod ein, Herr Juft; aller guten Dinge find breil 

Inf. Meinenwegen! (ur trink), Gpt Ting, wahrlich gut Ding! 
— Aber au die Wahrheit ift gut Ding, — Her Wirth, Cr ift 
dach ein Grobian! ; 

Der Wirth. Wenn id eq were, würde ih u wehl " mit 
anhören? ; 

Inf. D ja, denn felten bat. ein Srobign Galle, 

Der Wirth, Nicht noch eins, dert Sur? Eine viereche Schnur 
haͤlt deſto befier. 

Inf. Nein, zu viel iſt zu viel! Und Pr hilfe gbn, ‚Herr 
Wirth? Bis auf den letzten Tropfen in der Flaſche 'mürbe ich bei 
meiner Rede bleiben. Pfui, Herr Wirth; fo guten Danziger gu 
haben und fo ſchlechte Mores! — Einem Manne, wie meinem Herrn, 
der Jahr und Tag bei Ihm gewohnt, von ·dem St ſchon fo manchen 
ihönen Thaler gezogen, ber in ſejnem Leben Beinen Heller ſchuldig 
geblieben ift; weil er ein paar Monate ber nicht prompt bezahlt, 
weil er nicht mehr fo viel aufgehen läßt, — in der Abweſenheit das 
Zimmer auszuräumen! 

Der Wirth. Da ich aber das Zimmer nothwendig brauchte? 
da ich voraus ſah, daß ber Hert Major es felbft gutwillig würde 
geräumt haben, wenn wir nur lange auf feine Zurüdkunft hätten 
warten lönnen? Sollte ich dann fo eine fremde Heuſchaft mieder von 
meiner Thüre wegfabren laſſen? Sollte ih einem andern Wirthe 
fo einen Verdienſt muthwillig in den Rachen jagen? Und isy glaube 
nicht einmal, daß fie fonft wo untergelommen wäre Die Wirths⸗ 


— 


— 
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hauſer ſind jetzt alle ſtark befeht. Sollte eine ſo junge; fäöne, lie 
benswurdige Dame auf der Straße bleiben? Dizu iſt Sein Herr 
viel zu galant! Und mad verliert er denn dabei? Habe ich ihm nicht 
ein anderes Zimmer bafür eingeräumt? 

Zur. Hinten an dem Tanbenſchlag; bie Ausſicht zwifchen des 
Nachbars Feuermauern — — 

Der Wirth. Die Ausſicht war wohl ſehr ſchön, ehe ſie der 
verzweifelte Nachbar verbaute. Das Bimmer: ift doch ſonſt gelent 
und tapeziert — 

Gun. Geweſen! Zu BE 

Der Wirth. Nicht doch, die eine Band if es mod Und Sein 
Stubchen darneben, Herr Juſt; was fehlt dem Stübchen? Es hat 
einen Kamin, der zwar im Winter ein wenig raucht — 

Inf. Aber doch im Sommer recht hübſch tapt. — - ge, ich 
glaube gar, Er verirt uns noch obendrein? | 

Der Wirth. Nu, nu, Herr Juſt, Herr Juſt — 

Int. Mae Er: ‚Herr FJuften den Kopf nicht warn oder — 

Der Wirth. Ich macht' ihn warm? der Danziger thurs! — 

Zuſt. Einen Officier, wie meinen Herrn! Oder meint Er, daß 
ein abgedankter Offieier nicht auch ein Officier iſt, der Ihn den 
Hals brechen kann? Warum' waret ihr denn im Kriege fo geſchmeidig, 
ihr Herren Wirthe? Warum war denn da jeder Officier ein wuͤrdiger 
Mann, und. jeder Soldat ein ehrlicher, braver Kal? Macht euch 
das bißchen Frieden ſchon fo übermäthig? ’ - 

Der Wirth. Was ereifert Er fih min, ger ZuR? - 

I Ich will mich ereern — — — * 


Dritter Anfeit. BE 
v. Zeitgeim. ‚Der Birth, —* 
v Telt heim dm Siheinteetin. Juſtt 
» Ju cin’ver Meinung bo Im bei Birth enne). Jun? - — & be 
kannt find wir? —¶ 
v. Telt!hein. Juſt! 
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Int. Ich dachte, ich wäre wohl Herr Juſt für Ihn! 
' Ber Wirthh (er den Major gewahr wird) Gt! fti Her, Herr, 
Herr Juſt — fehe Er fih doch um; Sein Herr — — 
v. Tellgeim. Saft, ic glaube, du zankſt? Wos babe id bir 
befohlen? 

Der Wirth. d, Ihro Gnaden! zanken? Da ſey Gott vor! Ihr 
unterthamigſter Knecht ſollte ſich unterſtehen mit einem, der die Gnade 
bat, Ihnen anzugebören, zu zanken? 

Inf. Denn ih ibm doch eins auf ven andenbuce geben 
dirftel — — 

Der Wirth. & iſt wahr, Herr Yuft ſpricht für feinen Herrn, 
und ein wenig hitzig. Aber daran thut er zecht; ich ſchaͤtze ihn um 
ſo viel höher ; ich Tiebe ihn darum. — 

Inf. Daß ich ihm nicht. die Zahne austreten keit! 

Ber Wirth. Nur Schade, dab er fich umſonſt erhitzt. Denn 
ich bin gewiß verfichert, daß Ihro Gnaden keine Ungnade deßwegen 
auf mich geworfen haben, weil — die Noth — mid) nothwendig — 

v. Tellheinm. Schon zu viel, mein Herr! Ich bin Ihnen 
ſchuldig; Sie räumen mir in meiner Abweſenheit das Zimmer aus; 
- Gie müflen bezahlt werden; id muß wo anders unterzulommen 
ſuchen. Sehr natürlich! 

Der Wirth. Wo anders? Sie wollen ausziehen, gnaͤdiger 
Herr? Ich unglüclicher Mann! ich geſchlagener Mann! Nein, 
nimmermehr! Eher muß die Dame das Quartier wieder räumen. 
Der Herr Major kann ihr, will ihr fein Fimmer nicht laſſen; das 
Zimmer ift fen ; fie muß fort; ich kann ihr nicht helfen. — J gehe, 
gnäbiger Sar —— — 

v. eitheim. Fremd, nicht zwei dumme Sireiäe für einen! 
Die Dame muß in dem Beftge des Zimmers bleiben — 

Der Wirth. Und Ihro Gnaden folltert glauben, daß ich aus 
Miptrauen, aus Gorge für meine Bezahlung — —? Als wenn 
ich nicht wüßte, daß mid Ihro Gnaden bezahlen fönnen ; fo bald 
Sie nur wollen. — — Das verfiegelte Beutelhen, — nfbondert 
Thaler Louisd'or fteht darauf, - — — welches Ihro Gnaden in dem 
Echreibpulte ftehen gehabt, — — ift in guter Verwahrung. — — 
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». Ceitheim. Das will ich hoffen; ſo wie meine ührtge Sachen. 
— Juſt ſoll fie in Empfang nehmen, wenn er Ihnen die Rechnung 
bezahlt hat. — — 

Der Wirth. Wahrhaftig,, ich erſchrad recht, als ich das Beutel⸗ 
chen fand. — Ich habe immer Ihro Gnaden für einen ordentlichen 
und vorſichtigen Mann gehalten, ‚der ſich niemals ganz, ausgiebt — 
— Über dennoch, — — wen ic baar Gelb in dem Schreibpulte 
vermuthet hätte — — 

. » Tellheim. Mürben Sie hoflicher mit mir verfahren ſeyn. 
Ich verſtehe Sie. — Gehen Sie nur, mein Herr; laſſen Sie ie mich: 
ich babe mit meinem Bedienten zu ſprechen — — 

Der Wirth, Aber, guädiger Herr — — 

». Tellheim. Komm, Juſt, der Herr will nicht erlauben, daß 
ih dir in feinem Haufe jage, was du thun folft. —— 

: Ber Wirth. Ich gebe ja ſchon, näbiger Herr! — Min oenjes 
dou it. zu Ihren Asien, 


| Dierter Auſtrin. | 
v. Zeligeim.’ Juſt. 
SDut (er mit dem Fuhe ſtarzpft und dem Wirthe nachtpuch. But! 
2. Qallheim. Was giebt's? , 
Zun. Zi erſtide vor Bosheit. 
+». Tellheim. Das wäre fo viel als an Beublatigleit 
Inf. Und Eie, — Sie erlenne ich nicht mehr, wein Herr. 
Ich fterbe vor Shren Augen, wenn Sie nicht ber Schupengel dieſes 
hamiſchen, unbarmherzigen Rackers ſiud!. Trot Galgen und Schwert 
und Rad hätte ih ihn — bätte ich ihn mit dieſen Händen erdroſſeln 
mit dieſen Zaͤhnen zerreißen wollen. 
v. Tellheim. Beſtie! 
Inf. Lieber Beſtie, als jo ein Menſch! 
v. Tellheim. Was willſt du aber? 


Zu. Ich will, daß Sie es empfinden ſollen, wie ſehr man 
Sie beleidigt.’ 
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». Tellhein. Und dam? 

Iup. Daß Sie ſich rächten, — Nein, der Kerl ift Ihnen zu 
gering. — 

». Tellheim. Sondern, bab ich es bir auftrüge, mid zu 
rähen? Das war von Anfang mein Gedanke. Er hätte mich-nicht 
wieder mit Augen fehen und feine Bezahlung aus deinen Händen 
empfangen follen. Ich weiß, daß du eme Hand voll Geld mit einer 
ziemlich verädhtlihen Miene hinmerfen kannt. — 

Inf, So? eine nortrefflihe Nahe! — 

». Tellheim. Aber die wir noch verſchieben müften. Sch babe 
keinen Heller baares Geld mehr! ich weiß auch keines aufzutreiben. 

Inf. Kein baares Geld? Und mas ift denn das’ für ein Beutel 
wit fünfhundert Thaler Louisd'or, den der Virth in Ihrem Schreib⸗ 

pulte gefunden? 

v. Tellhetm. Das ift Geld, welches mir aufzuheben gegeben 
worben. 

Iuf. Doch nicht die hundert Biftolen, die Ihnen ihr alter 
MWachtmeifter vor vier oder fünf Wochen brachte? " 

v. elthein. Die namlichen, von Paul Wernern. Warum 
nicht? \ 

Jüſt. Diele haben. Sie noch nicht gebraucht? Mein Herr, mit 
diefen können Sie machen, mas Sie wollen. Auf meine Verant- 
wortung — 

v. Tellheim. Wahrhaftig? 

Juſt. Werner hörte von mir, wie fehr man Sie mit Ihren 
Forderungen an die Generaltriegscaffe aufgieht. Er hörte — 

». Tetlheim. Daß ich ſicherlich zum Bettler merden würde, 
wenn ich es nicht ſchon wäre. — Sch ‚bin die fehr verbunden, Juſt. 
— Und diefe Nachricht vermochte Wernern, fein bißchen: Armuth 
mit mir zu tbeilen. — Es ift mir doch lieb, daß ich es erratben 
babe. — Höre, Juſt, mache mir zugleich auch deine Rechnung; : wir 
find geſchiedene Leute. — — 

Zur. Wie? was? 

v. Tellheim. Keim Wort mehr; e3 kommt jemand. 
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Fünfter Auftritt. 
Eine Dame in Trauer v. Tellheim. Juſt. 


Die Dame. Ich bitte um Verzeihung, mein Herr! — 

v. Seliheim. Wen fuchen Sie, Madame? — 

Die Dame. Eben den würdigen Mann, mit welchem ich vie 
Ehre habe zu ſprechen. Sie kennen mich nicht mehr? Ich bin die 
Wittwe Ihres ehemaligen Stabsrittmeiftere — 

». Tellheim. Um des Hinmels millen, gmäbige- Frau! welche 
Veränderung! 

Die Dame. Ich ftebe won dem Kranlenbette auf, auf das mi 
der Schmerz über den Verluft meines Mannes warf, Ich muß Ihnen 
früh beſchwerlich fallen, Herr Major. Ich reiſe auf das Land, wo 
mir eine gutherzige, aber eben auch nicht glückliche reundin eine 

Zuflucht fürs erſte angeboten. 
| v. Tellheim gu yım. Geb, laß uns allein. 


Sechster Auftritt, 
Die Dame v. Tellheim. 


v. Tellheim. Reden Sie frei, gnädige Frau! Vor mir Dürfen 
Sie fi) Ihres Unglüds nicht jhämen. Kann 'ich Ihnen worin 
dienen? 

Die Dame. Mein Herr Major — 

v. Tellheim. Ich beilage Sie, gnädige Frau! Worin kann 
ih Ihnen dienen? Sie willen, Ihr Gemahl war mein Freund; 
mein Freund, fage ic; ich war immer karg mit diefem Titel, 

Die Dame. Wer weiß es befler als ih, wie werth Sie ferner 
Freundſchaft waren, wie werth er der Ihrigen war? Sie würden 
fein legter Gedante, Ihr Name ber legte Ton feiner fterbenden Lippen 
gemejen feyn, hätte nicht die ſtärkere Natur biefes traurige Vor: 
recht für feinen unglüdliden Sohn, für feine unglüdliche Gattin ge⸗ 
fordert — 
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». Tellhein. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte ih 
mit Ihnen gern, aber ich habe heute keine Thränen. Verſchonen Sie 
mid! Sie finden mich in einer Stunde, wo ich leicht zu verleiten 
wäre, mwiber bie Porfiht zu murren. — D mein rechtichaffener Mar: 
loff! Geſchwind, gnädige Frau, was haben Gie zu befehlen? Wenn 
ih Ihnen zu dienen im Stande bin, wenn ich es bin — 

Die Dame. Sch darf nicht abreifen, ohne feinen legten Willen 
zu vollziehen. Er erinnerte fi) kurz vor feinem Ende, daß er als 
Ihr Schulimer fterbe, und beſchwor mich, diefe Schuld mit der erften 
Baarſchaft zu tilgen. Ich habe feine Equipage verlauft und komme 
feine Handſchrift einzuldfen. 

v. Tellheim. Wie, gnädige Frau? darum tommen Sie 

Die Dame Darum, Erlauben Sie, daß.ich das Geld aufzähle. 

v. Tellbeim Nicht doch, Madame) Marloff mir ſchnldig? 
das kann ſchwerlich ſeyn. Laflen Sie doch ſehen. ger ve fein Taſchen⸗ 
buch Heraus und fuct.) Ich finde nichts, 

Die Dame Sie werben feine Handſchrift verlegt: haben, unb 
die Handſchrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — 

v. Eeliheim. Nein, Madame, fo etwas pflege ich nicht zu ders 
legen. Menn ich fie, nicht babe, fo ift es ein Beweis, daß ich nie 
eine gehabt babe, oder daß fie getilgt und von mir. schon zuruck ges 
geben worben. 

Die Dame Her Major! — 

v. Tellhein. Ganz gewiß, gnäbige Frau. Marloff ift mir 
nichts ſchuldig geblieben. Ich wüßte mich auch nicht zu erinnern, 
daß er mir jemals etwas ſchuldig geweſen wäre. Nicht anders, Mas 
dame; er bat mich vielmehr als feinen Schuldner binterlaflen. Ich 
babe nie etwas thun können, mich mit einem Manne' abzufinden, 
ber ſechs Jahre Gläd und Unglüch, Ehre und Gefahr mit mir ges - 
theilt. Ich werde ea nicht vergefien, daß ein Sohn von ihm da ift. 
Gr. wird mein Sohn fehn, fobald ich fein Vater feyn Tann. Die 
Berwirrung, in der ich mich jet felbft befinde — 

Die Dame Edelmüthiger Mann! Aber denken Sie auch von 
mir nicht zu Hein. Nehmen Sie das Geld, Herr Major; fo bin ih. 
wenigſtens beruhigt. 
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v. Tellveim. Was brauchen Sie zu Ihrer Beruhigung weiter, 
als meine Verfiherung, daß mir dieſes Gelo nicht gehört? Oder 
wollen Sie, daß ich die unerzogene Waife meines Freundes beftehlen 
ſoll? Befteblen, Madame; das würde es in dem eigentlichſten Ber: 
ftanbe ſeyn. Ihm gehört ‘es, für ihn lege Eie es an. 

Die Dame Ich verftebe. ‚Sie; verzeihen Gie nur, wenn id 
noch nicht recht weiß, wie man Wohlthaten annehmen mub. Woher 
willen e8 denn aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für ihren Sohn 
thut, als fie. für ihr eigen Leben thun würde? Ich gebe — " 

n. Teilheim. Gehen Sie, Madame, geben Sie! Reifen Eie 
glüdlih! Ich bitte Sie nicht, mir Rachrich von Ihnen zu geben. 
Sie möchte mir zu einer Zeit kommen, wo ich fie nicht nutzen könnte. 
ber noch eines, gnädige Frau; bald hätte ich das Wichtigſte ver: 
geilen. Marloff hat noch an der Kaffe unferes ehemaligen Regiments 
zu fordern. Seine Forderungen ſind ſo richtig wie die meinigen. 
Werden meine bezahlt, jo müfſen auch die ſeinigen bezahlt werden. 
Ich hafte Dafür. 

bie Dame. O! mein Herr — Aber ich ſchweige lieber. — 
Künftige Wohlthaten fo vorbereiten, beißt fie in den Außen des 
Himmels ſchon erwieſen haben. Guipfangen Sie feine Belohnung 
und meine Thränen ! (Seht ab.) 


‚Siebenter Auftritt, 


v. eitzein. 


Armes, hraves Weib! Ith muß nicht vergeſſen, ben Bettel zu 
bernichten. Er nimmt aus feinen Auſchenduche Brieffitaften, bie ec gerteißt.) 
Der fteht mir dafür, daß eigner Mangel mid nicht einmol verleiten 
lonnte, Gebrauch davan zu machen! z 


— — — 
5 


⸗ 





ö⏑⏑. ——————— — En —— —— — — ET 


Minna von Barihelm. {5 
Achter Auftritt. 


Juſt. v. Tellbeim. | 
». Cetiheim. ‚Bift bu daß I, 
n ſt indem er ſich die Augen wiſcht). Ja! 
v. Tell heten. Di haft gemeint? 
Yun. Ich babe in der Küche meine Nechnung wichuchen, und 
die Küche iſt voll Rauch. Gier iſt ſie, mein Set 
. seliheim @ieb her: . 
4. Haben, Sie Barmberzigleit mit mir, mein Herr. Ich 
weiß To, daß die. Menfchen mit Ihnen keine haben; aber — 
».Cellbeim. Was willſt bu?. 
Inf: Ich hätte mir eher ven Tod. als. meinen Abſchied ver⸗ 
mutbel 
v. Tellhetm. Ich kann dic wicht Länger drauchen; ich wuß 
mich ohne Bedienten behelfen lernen. (Sqhlazi vie Rechnung auf nırb Lebt.) 


. „Was der Herr Major mic ſchuldig: Drei und einen halber Monat 


„Lehe, ders Monat. 6 Ihaler, ‚macht 21 Thaler. - Seit -vem- erſten 
„dieſes an. Kleinigkeiten ausgelegt 1 Xhlr. 7 Gr. O Pf. Summa 
„Bummarum.22 Thaler 7 Gr. 9 Pf.“ — Gut, und e M billig, 
daß ich dieſen .Taufenderr Monat ganz bezahle. ' 
:  3uß.: Die andere Seite, Her Major — . 

v. Telheim. Rod mehr? miese) „Maß dem Seren Maſor ich 
„chuldige An den deldſcheer für wid) bezahlt 25 Thaler. Fur Wartung 
„und: Bilege. während meiner Kur für mich bezahlt 39 Ihlr. Meinem 
„bgebranuten. und geplünberten Bater auf meine Bitte vorgeſchoffen, 
„ohne bie zwei Bautepferbe zu rechnen, bie on ihm gefchenilt, 50 Thlr. 
„Summa Gummarum 114: Ihr. Dawen.: abgezogen” vorſtehende 
AR Thir: 7 Gr.d Pf. Bleibe. dem Herrn Major ſcutvig 9 Tu. 
„16 Er. 3 Pf.“ — Kal, du biſt tollt — .. 

‚Bau. Ich Jaube es gern, daß ich Ihnen weit mehr the, Aber 
r wäre verlorene Dinte ; es bayı zu ſchreiben. Ich Tann Ihnen Das 
nicht bezahlen, und wenn .Gie mir vollends die Liverei nehmen, bie 
ih auch noch nicht verbient babe, — fo wollte Ich heber, Sie banen 
mich in dem Lazarethe krepiren laſſen. 
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v. Tellheim. Wofür ſiehſt du mich an? Du biſt mir nichts 
ſchuldig, und ic will dich einem von meinen Belannten empfehlen, 
bei dem du es beſſer haben follft, als bei-mir. 

Inf. Ich bin Ihnen nichts ſchuldig, und doch wollen Sie mid) 
verftoßen ? 

». Tellzeim. Weil ich bir. nichts ſchuldig werden will, - 

. 3a. Darum? nur darum? — So gewiß ich Ahnen ſchuldig 
bin, fo gewiß Sie mir nichts ſchuldig werben konnen, fo gewiß 
follen Sie mich nun nicht verftoßen. — Machen Sie mas Gie wollen, 
Herr Major, ich bleibe bei Ihnen; ich: muß bei Ihnen bleiben, 

v. Tellheim. Und beine Hartnäckigkrit, dein Trotz, bein 
wildes ungeſtümes Weſen gegen alle, von denen du meinſt, daß ſie 
dir nichts zu ſagen haben, beine tüdifche Schadenfreude, beine Rad; 
ſucht — — 

Juſt. Machen Sie mic. 9 ſchlimm wie Sie wollen, ich will 
darum doch nicht ſchlachter von min denken, als von meinem Hunde. 
Vorigen Winter ging ich in. ber Dianmerung an dem Kanale und 
hörte etwas winſeln. Ib ftieg herab und griff nach der Stimme, 
und glaubte ein Kind zu retten! und zog einen Bubel aus dem Waſſer. 
Auch aut, dachte ih. Der Pudel kam mir nad, aber sch bin fein 
Liebhaber von Pudel, Ich jagte ihn fort, umfonft;. ih yrügelte 
ihn von mir, umſonſt. Ich lieh ihn des Nachts nicht. in meine 
ſanvner; er lieb vor ber Thüre auf der Schwelle. Wo see mir zu 
nabe Tom, ftieß ich ihn. mit dem Yuße; er ſchrie, ſah mich ax und 
wedelte mit dem Schwanze. . Noch: hat er Teinen Biffen Brod aus 
meiner Hand belommen, und doch bie ich. ber.einzige, dem er hört 
weh, ker ibm, anzühren: darf. E/ſpringt vor mir her und macht mir 
feine Rünfte,unbefoblen wer. Es iſt ein häßlicher Pudel, aber ein 
gar zu guter Hund. Wenn er es länger: treibt, fo hore ich endlich 
auf, den Pudeln gram zu ſeyn. 

v. Tellheim Gei Seite). So wis ich ihm/ Rein, es giebt keine 
wöllige Unmenfhen! — — Juſt, wir bleiben heifammen, 

Buſt. Ganz gewiß! — Sie: wollten. ſich ohne Bedienten vi 
bekfen ?. Sie vergellen Irer Neſſuren une vaß Sie nur eines Armes 
mächtig find, Sie können ſich ja micht :allein ankleiden. Sch bin 
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Ihnen unentbehrlih, uud bin — — ohre mich felbft: gu ruͤhmen, 
Herr Major — und bin ein Behienter, der — wenn das Schlimmite 
zum Schlimmen kommt — für feinen Herrn beiteln und fteblen kann. 
v. Tell heim. Juſt, wir bleiben wit beifammen. 
Inf. Schon gut! 


Ein Bedtenter v. reit hein. Juſt. 
Der sedtente. Bſt! Kamerad! 
Zu. Mas giebt's? 


Ber Bediente Kann er mir nicht den Dfficier nachweiſen, 
der geffern noch in diefem Zimmer (auf eines an der Seite zeigend, von 


welqher er herkommt) gewohnt bat? 


Yu. Das dürfte ich leicht können. Was bringt Er ihm? 

Der Bediente. Was wir immer bringen, wenn mir nichts 
bringen, ein Compliment. Deine Herrfhaft hört, daß er durd fie 
verbrängt worden. Meine Herrſchaft weiß zu leben und ich jol ihn 
desfalld um Verzeihung bitten. 

Juſt. Nun fo bitte Cr ihn um Verzeihung, da fteht er. 

DerBediente Was ift er? Wie nennt man ihn? 

». Tellheim. Mein Freund, ich habe Euern Auftrag Thon 
gehört. Es ift eine überflüflige Höflichkeit von Eurer Herrſchaft, die 
ich ertenne wie ich fol. Macht ihr meinen Empfehl, — Wie heißt 
Eure Herrfhaft? — 

Dev KBediente. Wie fie beißt? Sie laßt fich gnäbiges Fräulein 
beißen. 

v. Tellheim. Und ihr dawilienname 

Der Bediente. Den habe ich noch nicht gehört, und darnach 
zu fragen, ift meine Sache nicht. Ich richte mich ſo ein, daß ich 
meiſtentheils alle ſechs Wochen eine neue derrjchaft habe. Der 
Henker behalte alle ihre Ramen! — 

Inf. Bravo, Kamerad! 
Leſſing, Werte. II. 2 
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‚Der.Bedtente. Bw dieſer bin ich erſt vor wenig Tagen in 
Dredben gelommen. Sie fucht, glaube ih, bier ihren Bräutigam. — 
v. Estlheim. Genug, mein Freund. Den Ramen Eurer Herr: 
ſchaft wollte ich wiſſen, aber nicht: ihre Geheimniffe. - Geht nur! 

Der Bediente. Kamerad, das wäre lein Herr für mid! 


Zehnter Auftritt 


v. Tellheim. Inſt. 


v. Tellh eim. Made, Juſt, mache, daß wir aus dieſem Hauſe 
kommen! Die Höflichkeit der fremden Dame iſt mir empfindlicher, 
als die Grobheit des Wirths. Hier nimm dieſen Ring; die einzige 
Koſtbarkeit, die mir übrig iſt, von der ich nie geglaubt haͤtte, einen 
ſolchen Gebrauch zu machen! — Verſetze ihn! laß dir achtzig Frie⸗ 
drichsd'or darauf geben; die Rehnung bes Wirths Tann Feine dreißig 
betragen. Bezahle ihn und räume meine Sachen — Ja, wohin? — 
Wohin du willft, "Der wohlfeilfie Gafthof der befte. Du folft mich 
bier neben an auf beim Kaffeehauſe treffen. Ich »_ ann made beine 
Sade gu. — —⸗ 

Iuf. Sorgen Sie nicht, Herr Major! — 

v. TelEh eim Aommt wieder zuruch. Bor allen Dingen, daß meine 
Piſtolen, die hinter dem Bette gehangen, nicht vergeſſen werden. 
"Inf. Ich will nichts vergeſſen. 

v. Tellheim (kommt nochmals zuruch. Noch eind: nimm mir auch 
deinen Pudel mit; hörft bu, Zuft! — 


— — —— — 


Eilſter Auftritt. 
Bu Juſt. 
Dev.Budel wird nicht zurüd bleiben. Dafür laß ich den Pudel 
forgen. — Hm! auch den Toftbaren Ring bat der Herr noch gehabt? 
Und trug ihn in der Taſche, anftatt am Finger? — Guter Wirth, 
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wir find fo Tabl noch nicht als wir ſcheinen. Bei ihm, bei ihm ſelbſt 
will ich dich verjegen, ſchöͤnes Ringelchen! Ich weiß, er ärgert ſich, 
daß du in feinem Haufe nicht ganz jollft verzehrt werden — Uhl — 





\ 


Bwölfter Auftritt, 


Baul Berner Juſt. 


Inf. Sich da, Werner! guten 209, Werner! willlommen is 
der Stadt! 

Werner Das vertünfchte Dorf I Ich tann'a unmöglich wieder 
gewohnt werben. Luftig, Kinder, luſig: ih bringe friſches Geld! 
Mo iſt der Major? .. 

Inn. Er muß dir begegnet seyn, er. ging eben hie Zrenpe herab. 

Werner. Ich komme die Hinsertreppe herauf, Run, wie geht's 
ibm? Ich wäre jchon vorige Woche bei euch geweien, aber — 

‚Iuf. Nun? was. bat di ubgehaltn? — 

Werner. Juſt — bat duon dem Bringen Gerallius — * 

Juk. Herallius? Ich wähte nicht. | 

Werner. Kennſt du den großen Helden im Morgenlanke nicht? 

Auf. Die Weifen aus dem Morgenlande kenn’ ich wohl, bie 
ums Neujahr mit dem, Sterne berumlaufen. 

Werner. Menſch, ich glaube, du lisfeft eben fo wenig die Beb 
tungen, als bie Bibel? — Du keunft. nen Prinz Herallius nit? 
den braven Mann nicht, der: Perfien. meggenommen. und mächſter 
Tage die ottomaniſche Pforte einiprengen wich? Gott ſey Danl, das 
doch noch irgendwo in der Welt Krieg ift! Ich babe. lange genug 
gehofft, es follte hier wieber losgehen. Aber da figen fie und heilen 
fi die Hayt. Rein, Soldat war ich, Goldat muß, ich wieder ſeyn! 
Kurz, — Endem er Ah hüten. umficht, ob ihn jemand Dehart) im Ver⸗ 
trauen, Juſt, ich wandera nach Perſien, a unter Sr. Königlichen 
Hobeit, den Prinzen Deal, ı ein. vaer wadtee m wider den Türten 
zu machen. R 
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Werner. Ich, wie du mich bier fiehft! Unfere Vorfahren zogen 
fleißig wider den Türken, und das follten wir noch thun, wenn wir 
ehrliche Kerls und gute Chriften wären. Freilich begreiſe ich wohl, 
daß ein Feldzug wider den Türken nicht halb fo luſtig jeyn Tann, 
als einer wider den Franzoſen; aber dafür muß er auch befto ver: 
dienftlicher feyn, in diefem und in jenem Leben. Die Türken haben 
dir alle Säbels mit Dieamaıtten. befehl — . . 

Ink. Um mir von fo einem Säbel den Kopf fpalten zu laſſen, 
zeife ich nicht eine Meile. Du wirft doch nicht toll ſeyn, und dein 
ſchones Schulzengericht verlaſſen ? — 

Werner. O, das nehme ih mit! — Merlſt du was? — Das 
Gutchen IR verkauft — — 

Ink. Berlauft? 

Werner. St! — bier find hundert Ducaten, d die ich geitern 
auf den Kauf bekommen; die bring ich dem Major — 

ZJup. Und was foll ver damit? 

Werner. Was er Damit fol? Verzehren ſoll er c fie: verfpielen, 
vertrinten, ver— wie er will. Der Mann muß Geld haben, und 
3 iſt ſchloecht wenug, daß man ihm das Semige fo faner macht! 
Aber ich wüßte fchon, was id) thüte, wen ich an feiner Stelle wäre! 
Ich daͤchte: hol' euch hier alle der Henker, und ginge mit Paul 
Wernern na Perſien — Bliz! — der Prinz Herallius muß ja 
wohl. von dem Major Tellhehn- gehort haben, wenn er auch ſchon 
feinen geweſenen Wachtmeifter Paul Werner Zu lennt. Unſere 
Affaire bei. ven Kahenhaͤuſern ⸗ 

Zus. Soll ih wir vis erzahlen — 

Werner. Da mir? — Ich mente wohl, duß eine fchöne Dis: 
pofkion über beinen Berftand geht. ch’ will meine Velen nicht 
vor die Saue werfen, — Da nimm die hendert Dukaien, gieb fie 
dem Majer. Gage ihm, ex ſoll wir auch die aufheben.“ Kb muß 
jept auf den Marlt, ich habe zwei Wilpel Roggen hereingeſchict: 
was ich daraus üife, Im or gleichfalls haben. -— - - 

Iuf. Werner, du moinft ed herzlich gut, aber voir'mögen bein 
Geld nid. Bebalte deine Ducaten, und beine hundert Piftolen 
fannft du auch unverjehrt wieder bekommen, fobald als du willſt. 
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Werner. So? hat denn der Major noch Geld? 

Inf. Nein. 

Werner. Hat er fi wo welches geborgt? 

Juſt. Nein. 

Werner. Und wovon lebt ihr denn? 

Iuf. Wir laſſen anfhreiben, und wenn man nicht mehr ans 
ſchreiben will, und ums zum Hauſe herauswirft, fo verſetzen wir, 
was wir noch haben, und ziehen weiter. — Höre nur, Paul; dem 
Wirthe hier müffen wir einen Poſſen fpielen. 

Werner. Hat er dem Major was in den Weg gelegt? — Ich 
bin babei! — 

Inf. Wie wär's, wenn wir ihm bes Abends, wenn er aus 
der Tabagie kommt, aufpaßten, und ihn brav durdprügelten ? — 

Werner. Des Abends ? — aufpaßten? — ihrer Zwei, einem? 
— das iſt nichts. 

Suſt. Over wenn wir ihm bad Haus über dem Kopf ans 
fedten? — 

Werner Sengen und brennen? — Keil, man hoͤrks, daß 
du Padknecht geweſen biſt und nicht Soldat: — pfuil 

Yu. Oder, wenn wir ihm feite Todter. zur Hure madten ? 
Sie ift zwar verdammt häßlich — — 

Werner. D da wird ſie's lange ſchon ſeyn! Und allenfalls 
braucht die auch hierzu feinen Gehülfen. Aber was ‚haft du venn? 
Was giebt's denn? 

Inf. Komm nur, du follft dein Wunder hören! 

Werner. So iſt der Teufel wohl hier gar los? 

IZuf. Ja wohl, komm nur! 

Werner Defto befimt Nah Perſien alfo, nad Baſent 
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| Zweiter Aufzug. 


Erſter Auftritt, 
Die Scene iſt in dem Zimmer bes Fräuleins. 
Minna von Baruheim. Fraucibta. 


Das Sränlein (im Neglig6, nach ihrer Uhr ſehend). Yrancisla, wir 
fürn auch fehr früh aufgeſtanden. Die Zeit wird und lang werben. 

Sranciska. Wer lann in ben verzweifelten großen Stäbten 
(hlafen® Die Karroſſen, die Nachtwächter, die Trommeln, die Katzen, 
die Korporals — das hört nicht-auf zu rafleln, zu ſchreien, zu wir⸗ 
bein, zu mauen, zu fluchen; gerade, als ob Die Racht zu nichts weniger 
wäre, als zur Ruhe. — Eine Tafle Thee, gnädiges Fräulein? — 

Das Sräuleig. Der Thee Ichmedt mir nit. 

Stanciske. Sch will von unferer Chololade machen laſſen. 

Das Sränlein. Lab machen, für dich! 

Scanciske. Für mi? Ich wollte eben fo gern für. mich allein 
"plaudern, als für mid) allein teinten. — Freilich wird uns die Zeit 
fo lang werden. — Wir werben vor langer Weile uns pupen müffen, 
und das Kleid verfuchen, in welchem wie den erſten Sturm geben 
wollen. 

Das Sränlein. Was redeſt du von Stürmen, ta ich bloß 
bestomme, die Haltung der Kapitulation zu forbern ? 

Stanciska. Und der Herr Dfficier, den wir vertrieben und 
dem wir das Compliment darüber maden laflen; er muß auch nicht 
die feinfte Lebensart haben, fonft hätte er wohl um die Ehre koönnen 
bitten laſſen, uns feine Aufwartung machen zu dürfen. — 
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Das Fräulein. Es find nick alle Officiere Zellheims. Die 
Wahrheit zu fagen, ich ließ ihm Das Sompliment au bloß machen, 
um Gelegenheit gu haben, mich nach dieſem bei ihm zu erlundigen. 
— Francisla, mein Herz ſagt es mir, daß meine Reiſe alalich ſeyn 
wird, daß ich ihn finden werke. — 

Stranciske. Das Herz, gnädiges Yräulein? Man traue Bo - 
ja jeinem Herzen nicht: zu niel. Das Herz vedek und gewaltig’ gern 
na dem Maule. Wenn das Maul eben fo geneigt wäre, nad dem 
Herzen zu veden, fo wäre Die Mode Jangft.aufgelommen, bie Muler 
unterm Schloſſe zu tragen, 

‚Das Sränleln. Hal ha} wit beinen Däufern unterm Scloſel 
Die Mode wäre min eben recht! 

Stanciske. Lieber die Ihönften Zahrn nicht out, als ale 
Augenblide das erg barüber fpringen lafien! 

Das Sräniein. Wand? hift bu fo zurücdhaltenn?! — 

Franciska. Nein, gnäpiges Fräulein; ſondern ich wollia es 
gern, mehr ſeyn. ‚Man, fpricht felten von ber. Zugend, die man ˖hat; 
aber deſto After yon der, die uns fehlt. Ä 

Das Sränltein. Siehſt du, Franciala? ba haft ku zine ſehe 
gute Anmerkung gemacht. — 

Sranciska, Gemacht? Macht man das, was einem ie einfäßt? 

Das Fräulein. Und weißt hu, warum ich eigentlich diefe Are 
merkung fo gut finde? Sie hat viel Beziehung auf meinen Tellheim. 

Stanciske. Was hätte bei ihnen nicht auch Begiebung auf ihn? 

Das Sräulein. Yreund und Feind fagen, dab er der tapferfte 
Mann von der Welt ift. Uber wer bat ihn von Tapfexleit jemals, 
eben hören? Er hat das rechtſchaffenſte Herz, aber Rochtſchaffenheit 
und Gdelmuth find Worte, bie er nie auf bie Zunge bringt. 

$iauciska.. Von was für Tugenden fpricht en denn? :; - 

Das Sränleie, Er ſpricht von Feiner, denn ihm fehlt leine. 

‚Srenciske Das wollte ich aur hören. 

- Das Sränlein. Warte, Francisla; ich beßnne mich, Er 
ſpricht ſehr oft von Deconomie. Im Vertrauen, Sranciala; ich 
glaube, der Mann iſt ein Verſchwender. 

Sranciske. Noch eins, gnadiges Fraulein. Ich habe ihn 


——c.Xe 





4 Minna von Barnhelm. 


auch ſehr oft der Treue und Beſtändigleit genen Ste erwähnen hören. 
Wie, wenn ber. Herr aud ein Flattergeiſt wäre? 

Das Sräntetn. Bu Umglüdlider — Aber meinft du das tm 
Ernſte, Francista? 

Stanciske. Wie lange bat er Almen nun ſchon nicht ge 
ſchrieben? 

Das Sräntein. Acht ſeit dem Frieden bat er mir mar cn 
einzigeamal geſchrieben. 

Sramcioba. Auch ein Seußer wiber den Frieden! Bauten 
bar! der Friede follte nur das Böſe wieder gut machen, vas bre 
Krieg geſtiftet, und ex gerrüttet auch bas Gute, was Yiefer fein Ges 
genpart etwa noch veranlaßt hat. Der Friebe follte fo elgenfinnig 
nicht ſeyn! — Und wie lange haben wir ſchon Friede? Die Zeit 
wird einem gewaltig lang, wenn e3 fo wenig Neuigkeiten giebt: — 
Umfonft geben die Poſten wieber richtig, nienianb ſohreibt, denn 
niemand bat was zu ſchreiben. 

Das Sräulsin. Es ift Friebe, ſchrieb er mir, und ich nähere 
mich der Erfüllung meiner Wanſche. Aber daß er mir dieſes nur 
einmal, nur ein einzigesmal geihrieben — 

Sranciska. Daß er und zwingt, dieſer Erholung ber Wünfche 
felbft entgegen zu eilen; finden wir ihn nur, das fol er uns ents 
gelten! — Wenn indeß ber Mann dad Wünfche efalt bätte, und 
wir erführen bier — 

Das Stäuteln cangſtlich und Higie). Daß er tobt wäre? 

Stanciske. Yır Sie, gnäbiges Fräulein; in der Armen 
einer andern, — 

Dis Fränietn. Da Duälgeift! Warte, Franciska, er ſoll bir 
e3 geventen!? — Doc ſchwatze nur; fenft fihlafen wir wieder ein. — 
Sein Regiment warb nad dem Frieden gerriifen. Ber weiß, in 
welche Verwirrungen von Redimungen und Rachteeifungen er Baburd) 
geratben ? Wer weiß, zu welchem andern Regimente, in welche ent« 
ugene Provinz er verfept worden? Be weiß, welche Umftände _ 

Es pochte jemand. 

. Sranciska. Hein 


— — — —— 
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Zweiter Auſtritt. 
Der Birth. Sie Borigen. 


"Der Wirth (en Kopf voranſtedend). ft es erlaubt, meine gnädige 
derrſchaft — 

Sranciska. Unfer Herr Wirth? — Nur vollends herein. 

Der Wirth cmit einer Feder Hinter dem Dre, ein Blatt Papier und 
Schreibjeug in ber Sand), ch komme, gnädiges Fräulein, Ihnen einen 
unterthänigen guten Morgen zu wünjhen, — qur Franciska) und 
auch Ihr, mein [hönes Kind — 

Sranciska. Ein böfliher Dann! 

Das Fräulein. Wir bedanken uns. 

Stantiska. Und wünſchen ihm auch einen guten Morgen. 

Der Wirth. Darf ich mich unterftehen zn fragen, wie Ihro 
Gnaden die erfte Nacht unter meinem ſchlechten Dache geruhet? — 

Sranciska. Das Dad iſt fo ſchlecht nicht, Herr Wirth; aber 
die Betten hätten können beiler feyn. 

Der Wirth. Was höre ich? Nicht mohl geruht? Vielleicht, daß 
die gar zu große Ermudung von ber Reife — 

Das Stänlein. 83 kann fepn. 

Der Wirth. Gewiß! gewiß! denn fonft — — Indeß ſollte 
etwas nicht vollkommen nach Ihro Gnaden Bequemlichkeit geweſen 
ſeyn, ſo geruhen Ihro Gnaden nur zu befehlen. 

Stanciske. Gut, Herr Wirth, gut! Wir find auch nicht 
blöde; und am wenigſten muß man im Gaſthofe blöve ſeyn. Wir 
wollen ſchon fagen, wie wir es gern hätten. 

Der Wirth. Hiernächſt komme icht zugleich — (indem er die Geber 
Hinter dem Ohre herborzieht). 

Stanctska. Nun? 

Der Wirth. Ohnse Zweifel kennen Ihro Gnaden fon die 

mweifen Berorbnungen unferer Polizei. 

Das Sräulein. Nicht im geringfien, Herr Wirth. — 

Der Wirth. Wir Wirtbe fin angewiefen, keinen Fremden, 
weh Standes und Sefchlechtes er auch fey, viermmdzwanzig Shin 
den zu behauſen, obme feinen Nomen, Heimath, Charakter, biefige 
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Geſchafte, vermuthliche Dauer des Aufenthalts, und fo weiter, ges 
börigen Orts fihriftlich einzureichen. 

Das Sränlein. Sehr wohl. 

Der Wirth. Ihro Gnaden werben alfo ſich gefallen laſſen cin« 
dem er an einen Tiſch tritt und fich fertig macht gu fchreiben). 

" Das Sränlein. Sehr gern. — Ih heiße — 

‚Der Wirth. Einen Heinen Augenblid Geduld! — (er fhreist,) 
„Dalo, den 22. Auguſt a. c. allbier zum Könige von Spanien ans 
„gelangt“ — Nun, Dero Namen, gnädiges Fräulein? 

Das $ ränleln, Das Fräulein von Barnhelm. 

Der Wirth cereist. „do. Barnhelm“ — Kommend? woher, 
gnätiges Fräulein? 

Das Sräulein. Bon meinen Gütern aus Sachſen. 

Der Wirth (chreiby. „Gütern aus Sachſen“ — Aus Sachſen! 
Ei, ei, aus Sachſen, gnädiges Fräulein? aus Sachſen? 

Franciska, Nun? warum nit? Es ift dach wohl bier zu 
Rande feine Sünde, aus Sachen zu feyn? 

Der Wirth. Eine Sünde? Behüte! das wäre ja eine ganz 
neue Sünde! — Aus Sachſen aljo? Ei, ei! aus Sachſen! Das liebe 
Sachſen! — Aber wo mir recht ift, gnäbdiges Stäulein, Sachſen ift 
nicht Hein und hat mehrere — wie foll ih e3 nennen? — Diftricte, 
Provinzen. — Unfere Polizei ift fehr exact, gnaͤdiges Fräulein. — 

Das Sränlein. Ich veritehe; von meinen Gütern aus Thü⸗ 
ringen alſo. 

Der Wirth. Aus Thüringen! Ja, das ift beſſer, gnädiges 
Fräulein, das ift genauer, — (Schreibt und Lest) „Das Fräulein 
„von Barnbelm, kommend von ihren Gütern aug Thüringen, nebft 
„einer Kammerfrau und zwei Bebienten” — 

Stanciske. Einer Kammerfrau? das ſoll ich wohl (on? 

Der Wirth. Ya, mein ſchönes Kind. — 

Sranciska. Nun, Herr Wirth, fo fegen Sie anftatt Kammer . 
frau Kammerjungfer. — Ich böre, die Polizei iſt ſehr act; es 
möchte ein Mißverſtandniß geben, welches mir bei meinem Aufgebot 
einmal Händel machen lüunte, Denn ich bin wirklich noch Jungfer 
und ‚heiße Francisla; mit dem Geſchlechtäanamen Willig; Franciska 
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Willig. Ich bin auch aus Thüringen. Mein Vater war Müller auf 
einem von den Gütern des gnädigen Fräuleins. Es heißt Klein 
Rammsdorf, Die Mühle hat-jept mein Vruder. Ich kam fehr jung 
auf ben Hof und warb mit dem gnadigen Fräulein erzogen. Mir 
find von einem Alter, künftige Lichtmeß einundzwanzig Jahr. Ich 
habe alles geleınt, was das gnäbige Fräulein gelernt bat. Es fol 
mir lieb ſeyn, wenn mich die Polizei recht kennt. 

Der Wirth. But, mein ſchönes Kind; das will ich mir auf 
weitere Nachfrage merken. — Aber nunmehr, gnädiges Fräulein, 
Dero Berrihtungen allhier?! — 

Das Scänleis. Meine Berrihtungen? 

Der Wirth. Suchen Ihis Gnaben etoaS beiden Rouge Bajeät? 

Das Sränlein. D nein! 

Der Wirth. Oder bei unfern hoben Sufigeollegist 

Das Sräulein. Auch wicht 

Der Wirsh. Oder — 

Das Sränlein, Nein, nein, Ich bin lediglich in meinen 
eigenen Angelegenheiten hier. 

Der Wirth. Ganz wohl, gnäbiges Fraͤulein; aber wie nennen 
ſich dieſe eigenen Angelegenheiten? . 

Das Stänlein. Sie nennen ſich — Francisla, ich. glaube, 

wir werden vernommen. 

Stanciske. Herr Wirth, die Poligei wird, doch nicht die Se 
beimniffe eines Srauenzimmers zu wifien verlangen? 

Der Wirth. Allerdings, mein ſchönes Kind; vie. Polizei will 
alles, alles wiſſen; und beſonders Geheimniſſe. 

Srauciska. Ja nun, gnädiges Fräulein; mas iſt zu thun? — — 
So hören Sie nur, Herr Wirth; — aber daß es ja unter uns und 
der Polizei bleibt! — 

Das Sränlein. Was wird ihm bie Rärrin fogen? 

frantiska. Wir lommen, dem Könige einen Dfficier weg: 
zufapern — 

Der Wirth. Wie? was? Mein Kind! mein Kind! 

Sranciske. Dder uns von dem Officier kapern zu jallen. 
Veides ift eins. 
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Das Sräulein. Franciska, biſt vu to? — Herr Wirth, die 
Nafeweife hat Sie zum beften. 

Der Dirth. Ich will nicht hoffen! mar mit meiner Wenigkeit 
kann fie ſcherzen fo viel, wie fie will, nur mit einer hohen Poligei — 

Das Sränlein. Wiſſen Sie was, Herr Wirth? — Ich weiß 
mich in dieſer Sache nicht zu nehmen. 86 dachte, Ste ließen die 
ganze Schreiberei bis anf die Ankunft meines Oheims. ch babe 
Ihnen ſchon geſtern geſagt, warum er nicht mit mir zugleich ange⸗ 
lommen. Er verunglüdte zwei Meilen vor Bier mit-feinem Wagen, 
und wollte durchaus nicht, daß mich dieſer Zufall eine Nacht mehr 
koſten follte. Ich mußte alfo voran. Wenn er vierundzwanzig 
Stunden nach mir eintrifft, ſo iſt es das Langſte. 

Der Wirth. Run | ja, gnäbiges deaulein, ſo wollen wir ihn 
erwarten. 

Das Fräutein. Er wird auf Ihrd eagen beſſer antworten 
können. Er wird wiſſen, wem und wie weit er ſich gu entdecken bat; 
was er von feinen Geſchäften anzeigen. muß, und was er davon 
verſchweigen darf, 

Der Wirth. Defto befier! Freilich, freilich kann man von einem 
jungen Mädchen wie FSraneista mit einer Sebentenden Niene anfehenb) nit 
verlangen, daß es eine ernithafte Sache, mit ernſthaften Leuten, 
ernfthaft tractire — 

Das Stänlein. Und bit ‚Simmer für ihn find doch in Bereit: 
ſchaft, Herr Wirth? 

Der Wirth. Bong, gnabiges Iraͤnlein, völlig, bis auf das 
eine — 

Franciska. Aus dem Ste vielleicht auch noch erft Anm ehr⸗ 
lichen Dann vertreiben müſſen? 

Der Wirth. Die Kammerjungfern aus Sachſen, gräbigeß 
Fräulein, find wohl fehr mitleibig. — 

Das Sränlein. Doch, Herr Wirth, das haben Sie mit gut 
gemacht. Lieber hätten Sie uns nicht einnehmen follen. 

Der Wirth. Wie fo, gnädiges Fräulein, wie fo? 

Das Fräulein. Ich höre, dab der Offizier, welcher durch uns 


verbrängt worden — > 


— — — — 
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Der Wirt. Sa ner ein abgebanlier Officier iſt, gnäbiges 
Fräulein. — 

Das Sränlein. Wenn Ihon! — 

Der Wirth. Mit dem es zu Ende geht. — 

Das Fräulein. Defto fhlimmer! Es foll ein fehr verienter 
Mann feyn. 

Der Wirth. Ich fage Ihnen ja, daß er abgedankt iſt. 

Das Sränlein. Der König kann nicht alle verdiente Männer 
fennen. 

Der Wirth. D gewiß, er kennt fie, er kennt fie alle — 

Das Sränlein. So Tann er fie nicht alle belohnen. 

Der Wirth, Sie wären alle belohnt, wenn fie darnach gelebt 
hätten. Aber jo lebten die Herren während des Krieges, als ob 
ewig Krieg bleiben würde; als ob das Dein und Mein ewig aufger 
‘ hoben feyn wide. Sept liegen alle Wirthöhäufer und Gaſthöfe von 
ihnen voll; und ein Wirth hat ſich wohl mit ihnen in Acht zu neh⸗ 
men. Ich bin mit diefem noch fo ziemlich weggelommen. Hatte er 
gleich kein Geld mehr, fo hatte er doch noch Geldeswerth, und zwei, 
drei Monate hätte ich ihn freilich noch ruhig können ſitzen laſſen. 
Doc befier ift befier. — Apropos, gnädiges Fräulein; Sie verſtehen 
ſich do auf Juwelen? — 

Das Sränlein. Nicht ſonderlich. 

Der Wizib Was follten Ihro Gnaden nicht? — Ich muß 

einen Ring zeigen, einen Toftbaren Ning Zwar dnäbiges 
Fräulein haben da auch einen ſehr fhönen am Finger, und je mehr 
ich ihn betrachte, je mehr muß ich mich wundern, daß er dem mei⸗ 
nigen fo ahnlich iſt. — Ol fehen Sie body, ſehen Sie doch! ndem 
ex ihn aus dem Fatteral Heraußaimmt und bem Yeiulein zurcicht) Welch ein 
Sener! der mittelſte Brillant allein wiegt über fünf Karat. 

Das Sränletn Open setundten. Wo bin ich? Was ſeh' ih? 
Diefer Ring — 

Der Wirih. Sit feine Kinaohahundet Thaler unter Brüdern 
wertb. 

Das Säulen, Spancisle! — ein doch! — 
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Der Wirth. Ich babe mich auch nicht einen Augerblick bedacht, 
achtzig Piſtolen darauf zu leihen. 

Das Sränlein. Erkennſt du ihm micht, Franciska? 

franciska. Der nämliche! — Herr Wirth, wo haben Sie 
diefen Ring her? . 

Der Wirth. Nun, mein Kind? Sie hat doch wohl fein Recht 
daran? 

Stanciska. Wir fein Recht an diefem Ringe? — Innwärts 
auf dem Kaften muß der Fräulein verzogener Name ſtehen. — Weiſen 
Sie doch, Fräulein. 

Das Stänlein. Er iſt's, er iſts! — Wie temmen Sie zu 
dieſem Ringe, Herr Wirth? 

Der Wirth. IH? auf die ehrlichfte MWeife von der Wet. — 
Gnadiges Fräulein, gnädiges Fräulein, Sie werden mid nicht im 
Schaden und Ungfüd bringen wollen? Was weiß ich, wo ſich ber 
Ring eigentlich herſchreibt? Während des Krieges hat manches feinen 
Herrn, fehr oft mit und ohne Vorbewußt des Herrn, verändert: Und 
Krieg war Krieg. Es werden mehr Ringe aus Sachſen über: bie 
Gränze gegangen fern. — Geben Ete mir ihn wieber, gnadiges 
Fräulein, geben Sie mir ihn wieder! 

Francis⸗ska. Erft geantwortet: von wem haben Sie ihn? 

Der Wirth. Bon einem Manne, dem ich To was nicht zutrauen 
kann; von einem fonft guten Manne — 

Bas Fräulein. Bon’ dem befter Manne unter bes Sonne, 
wenn Sie ibn von feinem Eigenthümer haben. — Geſchwind bringen 
Sie mir den Mann ! Er ift es ſelbſt, oder wenigſtens muß er ihm 
tennen. 

Der Wirth. Wer denn? wen denn, gnäbiges Sehulein?. 

Sranciska. Hören Sie denn nicht? unjern: Major. 

Der Wirth. Major? Recht, er ift Major, der dieſes Zimmer 
vor Ihnen bewohnt hat, und von bem ich ihn: habe. : — 

Das Sräulein. Major von Tellheim. 

Per Wirth. Don Tellbeim; ja! Kennen Sie ihn8. 

Das Sränlein. Ob ich ihn kenne? Er ift bier? Tellheim ift 
bier? Ex? er hat in dieſem Bimmer gewohnt? Ex! er hat Ihnen 
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dieſen Ring verſetzt? Wie kommt der Mann in diefe Verlegenheit? 
Wo iſt er? Er ift Ihnen ſchuldig? — — Francisla, die Schatulle 
her! Schließ auf! Gudem fie Yeanciäte auf den Tiſch fegt und dffnet) Mas 
ift er Ihnen ſchuldig? Wem ift er mehr fchulvig? Bringen Sie mir 
alle feine Schuldner. Hier ift Geld. Hier find Werhfel, Alles if fein! 

Der Wirt Was bör’ ich? 

Das Fräulein Wo ift er? wo ift er? 

Des Wirth. Noch vor einer Stunde war er bier. 

Das Sränlein . Haßlicher Mann, wie ionnten Sie gegen ihn 
fo unfreundlich, fo bart, jo graufam ſeyn? 

Der Wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 

Das Fräulein. Geſchwind, ſchaffen Sie mir ihn zur Stelle, 

Der Wirth. Sein Bedienter ift vielleicht noch bier. Wollen 
Ihro Gnaden, daß er ihn aufſuchen fol]? 

Das Fräulein. Ob ich will? Eilen Sie, laufen Sie; für 
diefen Dienft allein will ich es vergeſſen ‚, wie fe Sie mit ibm 
umgegangen find. — 

£raneiska. gig, Herr Birth, burtig, fort, font! Eun ihn 
Knaus) 


Dritter Auftritt 
Das Bräulein Branciste 


Das Sränlein. Nun babe ich ihn wieder, Yrancislal Siehſi 
du, nun babe ich ihn wieder! Ich weiß nicht, mo ich vor Freuden 
bin! Freue dich doch mit, liebe Franeiska. Aber freilih, warum 
du? Doch du folk dich, du mußt dich mit mir freuen. Komm, 
Liebe, ich will dich beſchenken, damit du dich mit mir freuen kannit. 
Sprich, Franciska, was ſoll ich dir geben? : Was fteht die von 
meinen Sachen an? Was bätteft du gem? Nimm, mas vu willfi; 
aber freue dich nur. Ich febe wohl, du wirft bir nichts nehmen. 
Warte! (Sie fat in. die Schatulle) Da, liebe Francisla und giebt ihr 
Ger); Taufe dir, was du gern hättefl. Fordere mehr, wenn es nicht 
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zulangt. ber freue Di mr mit mir, Es iR fo truurig, ſich allein | 
zu freuen. Nun, fo nimm doch — 
Srancsiske, 3b fehle e3 Ihnen, Fraͤulein; Sie find trunten, 
von Fröblichkeit trunten. | 
Das Srünleiz. Madqhen, ich Habe einen panliſchen Rauſch, 
nimm, vder — (Sie zwingt ihr das Geld in die Gano.). Und wenn bu 
dich bedankſt! — Warte, gut, daß ich daran bene, xEte greift nod- 
mals in die Schatulle nad Bern) Das, liebe Fraänciska, ſteche bei Seite, 
für den erften bleffirten armen Soldaten, ber ma amfpricht. — | 


Berker Auftritt. 
Der Wirt). Das Fräulein. Brancidte, — 
Des Sräulein. Nun? wird er kommen? 
Der Wirth. Der widerwärtige, ungefchliffene Kerl 
Das Sränlein. Der 
Der Wirth. Sein Bedienter. Er weigert fih, nad ihm 
zu geben. 
Sranciska. Bringen Sie doch den Schurken ber. — Des 
Majors Bediente kenne ich ja wohl alle. Welcher wäre denn das? 
Das Sränlein. Bringen Sie ihn geichwind her. Wenn er 
ung ſieht, wirb er ſchon geben. (Der Wirth gebt ab.) 


Mufter Auftritt. 
Das Bränlein. Fraucista. 


Das Sränlein. Ich lann den Augenblit wicht erwarten. 
Aber, Franciska, Bu bift nach immer fo fall? Du willſt dich noch 
nicht mit mix freuen? 

Sransiske. Ich wollte von Herzen gern; wenn zur — 

Das Sränlein. Wenn nur? 
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Stanciske. Wir haben ven Monn wiedergefunden; abet wie 
baben wir ihn wiedergefunden? Nach allem, was wir Yon: ihm 
böcen ,. wand es ihm Tehel gehen. Er muß: wslucuich fon. Das 
jammert mid. BE 

- Bas Srhulrie, Jormert Pre — Laß dich — umatinen, 
weinen lishfte Geſpielin! Das will ich bir. nie je vergefnli = IN) bin 


nur verliebt, und du di gut. 0. Enz 
j j ——— 
, : Sechster Auftritt. nt 
a Ta ti Mein nen 
nn Ser Wirth Nuſt. Die — J 1: 


Beo.ihlrid, : MitipenauerMotbsbeingädgähm. 7 or 
missancishe Ein fremdes Geſicht! Ich —* yes 
dae Fräulein. Dein Freund, iſt Er bei dem Bajot w won 


Tellheim?. . I Eur 2.0. Ban 
Iuf. a. taten en, 
Das Sränlein. Brikecn Sen wdalie 
38. Kictiblen.; - y KL 

J u Beguänteln Aber —2*08ꝛ —* * 
Jun. Sur nn. ni Du 2 


Das Seänleln. Bil Er ihn —* nie 
Kür: 5.7 TSoEr. 7). RACE Be Er Zu 
 Rawssränlein. Er erweist mir damit einen —8 — 


.‘ r 


Zuf. Ei! aA Ur us FEB ee Base Eu Wa cu 5 
 Dasisränlein. Da Sunem herra änen Dienfk =: 6 
Ip: Wielleicht auch nicht. —. nnne 
2 Das: Frãanulein, Woher vermuthet Cv v0? - pi 


: ZUR Gie ſind doch die ‚fremde: Herrſchei⸗ Werte 

Berge canyhmeniwen Talent 1: 0. :° - 

Das Shautein: Ya, 5: 209 we ! est 

leere. . nenn on 

Das Sransin.': Meiß Gem Herv nienen am; 

Iwf. Nein; aber’er Tann die allzu böflichen Damen ı eben f 
wenig leiden, als die allzu groben Wirthe. 

Beifing, Werke. II. 3 


Der Wirth Dos joll wohl wit auf mich gehenk 

Fu Ja. 

Der dirth. &. Io Er & ha dem nabigen —2 mar 
entgelten ; und hole Er ihn geſchwind her. 

Dan: Fräulein ar Frauciatcn. Francieka, gieb ihm euva — 
s Srtanciahk ‚ade Zap Geldein bie Hand rin win. Wir, wer⸗ 
langen Seine Dienfte nicht umſonſt. — Bee ee Eu Zu 

Inf. Und ich Ihr Geld nicht ohne Dienfte 

Stanciska. Eines für das andere. — 

Inf. Ich Tann nit "Mein Sprr bat mir befohlen, auszu⸗ 
räumen. Das thu' ic jest, und daran bitte ih, , mich nicht weiter 
zu verhindern. Wenn ich fertig bin, fo will ih es ihm ja wohl 
fagen, daß er berlommen lann. Er ift neben an auf kn Kaffee 
hauſe; und. wean .ex ba nichts beſeres ” thun findet, wird .er-aud) 
wobl femme. :.. 0 000. ",n17 Bi fertgehen.) 

Stanciska. So warte Er doc. — Das gnädige drauleia if 
des Herrn Major — Schweſter. — 

Das Sränlein. Ja, ja, feine Schweter. 8 

Inf. Das weiß ich beſſer, daß der Majon —Se hat. 
Sr hat mich in ſechs Maonaten zweimel an feine Funilie ie Cur⸗ 
land gefhidt. — Zwar es giebt manderlei Schweſtern — ort 


Sranciske.. \ivsenfehämteel: - Hlie..e N 

Zub. Muß man es nit ſeyn, wenn einen, die Leute follen 
geben Iallemlr.ı 1.3. 1... : “ir ri er 

Stanciska. Das if ein Sälingel! rt 


Der Wirth. Ich ſagt! es ja Aber Jaflen Sie ihn nn; Weiß 
ich doch nunmehr, wo fein Herr iſt. Ich will ihn gleich: felkft: inlen. 
— Nur, gnädiges Selen ; bitte sh unterlhänigit,. ſodaun ja mid) 
‚eirbemiern Magen: gu entſchaldigen, daß ich ſo Anglüli ge: 
wefen, wider meinen Willen einen Man una feinen: Berbienften — 

Das Sräulein. Gehen Sie nur geſchwind, Herr Wirth. Das 
will ich alles wieder gut machen, Eer Wieth geht as · und Zieraapı Gran: 
* ‚auf ‘on a ei je iv wohnen Rumen nicht, vennenn 

on : ARandahR, dem rn 
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Siebeuter Auſtriit. 
Yon Bat. räniehn md Kieranf Grancieme.. 4 


Das Fräulein, Ich habe ihn wieder! — - Bin ich allein? - —— 
Ich will nicht umſonſt allein ſeyn. Eie faltet bie sine Auch bin id 
nicht allein! amp pict aufwärts.) Ein einziger dankbarer Gedanke gen 
Himmel ift has vollkommenſte Gebet! — Ich ba’ ihn, ih bad! ih! 
mit außgebreiteten Krmen,) Ich bin glüdlih! und fröhlih! Was konn 
der Schöpfer lieber ſehen, ala ein Fröhliche Geſchöpf! — (ranciala 
kommt.)Biſt du wieder da, Francisla? — Er Jammert dich Mi 
jammert er nicht. Unglüd iſt auch gut. Vielleicht, dab ihm ver 
Himmel alles nahm, um ihm in mir alfes wieher zu geben! 

Srancishn, Er Ian den Augenblick bier. jepn., — Sr find 
noch in Ihrem Neglige, ‚mäbiges draulein. Wie, wenn si ſich 
geſchwind anlleideten . 

Das Sränieie Ih! ich Site vie, 4 wir ie son nun 
an dfter fo, ala geipunt ſehen. | 
Srancishs; :D, Sie Tannen ſich, mein: Seäufiy.: N. 

" Bas Fsänknin (doch einen Yun — Bahrain. Mad⸗ 
den, du haft e3 wiederum getroflen. 
 Stansisie: Menn wit Ede fd, Find — am 
jchbaſten. 
—XX Mohien ir dena, ſchon lerat — Kor, daß 
wir uns ſchön glauben, war pielleicht nothwegdig. — Rein, mern 
ch ihm, ibn nur Ayo bin! — Francista, wenn. alle, Madtchen jo 
‚find, wie ich mich jegt fühle, ſy ſind wir — ſonderbaxe Dinge, - 
Zartlich umnd ſtolz, tugenbhaſt und eitel, -wplläitig und from 
Du wirft mich nicht verſtehen. Ich verſtehe mich wohl elbſt nicht. 
— Die Freude macht drehend, wirblicht. — 
Stanciska. dalen Eh Bi Fräulein; — ih höre 
lommen. 


Das Fränte Mmich faſſen? * hie ib zubig.emplangen ? 
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86 Mind von Barnhelnt. 
Achter Auftritt 


u. Tetiveitn Sihwlend Sie worigen. 
v. Cellheim: Gritt Kerken, und indem⸗ er fie erblich, flicht er auf fie 
m). Ah! meine Minna! 
Bas Stähle Im (ihm entgegen fiegenö). "Up rihehe Teltheihi⸗ 
etihein ſſuuit auf einmal, und tritt wiever zurüch. Verzeihen Si 
Hinwigeg Fraulein — das Fräulein von Barnhelm Gier zu Finden = 
‚Das, Zränlein. Kann Ihnen doch fo dür unerwariet nĩcht 
fen? — — (Inbem fe ihm näßer fritt, und er mehr jürudweichtd Ya ſbll 
verzeihen, daß ich noch Ihre Minna bin? Verzeih⸗ Ihnen 
immel, daß ich noch das Aulein, von Barnhekm bin!’ 
"Tertpeim: ‚ Onäviges | rauletn — „ei fa ai den wir, 
und mat vie Schufterh.y 
ine 7773 ———— vera) ai Akt —— 
Mein Heru OT TER Ne arm 
». Sreilheim. Denn wir uns beiderfeitä nicht iteen u 
u ee Ne, Herr MWirth wen bringe: Eie un benn 
da? Geſchwind tommen Sie, laſſen Sie uns den rechten: ſuchen. 
Der With. i Iſt'es nicht der techtore Ei Ja vachli ı a: + 
IL geWWdIsKe. Ei nicht doc -Gefihinind ——— habe 
Idrer Jungfer Tochter noch keinen guten Morgen: east: " 
wit, O! vlel Ehre — oe vo — sche) 
Sranciska (aßt isn an). Kommen Sie, wir wollen den Küchen⸗ 
ijehel Machen. Laſſten Stei ſehen, maß: wit haben mõerden i 4. 
IE Wirthei Ste ſbilen haben; fürs evſte nn" a2 
Tr ara Sri ſa: ſile Wenn 8 Srörlein jept ſchon 
Oel. Wa ſielnzu Mittag. ſpelſen FolLipeiif es! inn ihren: Appelit 
* ſchehen. om nien Sie DR safer< Shn mir iv allen! jagen. ai 
—* ESS: FT Gr 


Bi Hi 





satt «ti 


aldi -— teim / ent Aaftrik.- rt! 
s v. Tellheim. Das Bränlein. en 
EI Re wir uns ner rt: 7 
». Tellheim. Daß es der Himmel wollte! — Aber es giebt 
nur Eine, und Sie find es. 
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Das Fräulein, Welche Uniſſände! Was. wir unß an. jagen; 
babe, kann Jedermann hören. 

v. Tellhein. Sie bier? Mas ſuchen Si bier, guäniges 
Fräulein? " . N 

Das Sränleln. "Nichts ſuche ich mehr. un a Kram auf 
ihn zugehend.) Alles, was ich fuchte, habe ich gefunden. 

v. Tell he im queucweichend). Sie ſuchten einen alügtligen, einen 
Ihrer Liebe mürdigen Mann, und finden — einen Glenben. 

Das Sränlein. So lieben Sie mic nicht uehri⸗ Um, 
lieben eine andere? ' 

v. Tellhein. Ah! der hat Sien nie ei, am Sdein 
der eine andere nach Ihnen lieben faın, , : 

Das Sränlein. Gie reißen nur Einen Stand aus winer 
Seele. — Wenn ich Ihr Herz ꝓerloren habe, was Aiegt dawin, ob 
nich Gleichgültigleit oder machtigere Reize darum gahracht?.Sie 
lieben mich nicht mehr, und lieben auch Feine audere7. Unglaalichen 
Mann, wenn Sie gar nichts lieben) 

v. Teliheim. Recht, guädiges Fräulein, der Unglo Alche * 
gar nichis lichen. Er verdient fein. Ungluck, wenn, er dieſen Sieg: 
nicht über ſich ſelbſt zu erhalten weiß; wenn er es ſich gehallen baſſen 
kann, daß die, welche er liebt, an: ſeijnem Unglad Antheil nehmen: 
dürfen. — Wis ſchwer ift, Diefer Kieg! Seit. dem mir Vernituft und! 
Nothwendigleit befehlen, Minna. von Barnhelm zu vergeſſen; mei 
für Mühe babe ih angewandt! Ehen moltte ich anfangen zu.boffen, 
daß, diefe Müpe nicht ewig vergebens ſevn warde: und ‚GIB er⸗ 
ſcheinen, mein ap... 46 

Das Sränletn. Berfteh! ich —* pm ‚ Selten Gie,.mein. 
gar; lafien Sie ſehen, wo wir ſind, ehe wie und wein werten! 

—, Bollen Eie.mir die einzige ürnge.beantwärtend 12. 11. .n 

». Tellheim. Jede, mein Fräulein — a 

‚ Das Sränleig. ‚Wolken Sie mir, auch ohne Weiding ; Bhne 
* antworten? wit nichts, als ‚einem trodenen a, oben, 

em ur vo thr 

. »Eellbeim. 3. il es, — Denk ich ann. 

Das Sränlein. Sie lonnen es, — Buts amgeachtet der Bühg,; 


38: Rinne von Varnhelm. 


Die Eis angewendet, mich zu bergeffen, _ ‚Ber Sie mich noch, 
Tellheim? 
v. Dellhetin. Mein Fräulein, dieſe Stage zz 

Das Sränlein. Sie haben verſprochen, mit nicht, ats ‘a 
oder Nein zu antworten. 

v. Tellheim. Und hichugeſedt: wenn ich kann. 

Das Stäunlete. Sie Tönnen, Ste müflen wiſſen, was in 
Ihrem Herzen vorgebn — Keben Sie wich woch , Tellheim? — I 
ode: Rem, | 

v. uhein. Wenn mein Herz — De 

"Ban Stänlein. Ya, oder Rei! - Bee E EEE 

». Tellhein. Run,yal rt 

Be Tr 2 TU 3T3E Rip. BERSEEEEEZEEE EEE En 
> u ell beſin. Ya, jet lleta — — 

Das Sräntkin. Gednld —Sie lieben mich wodh: gering für 
mich Le. u mas fur einen Ton bin ich niit Ihnen gefallen! Ein 
widriger, melancholiſcher, anftedenver Tom. — Ich nehme den meis 
rigen wieder at — Run, mein: lieber Unglädlidher, Sie Vieben mich 
noch, und haben: Fhre Mia no, md Mid unglädich? Sören 
Sie voch, was Ihre Dinna für ein eingebildetes, albernes Ding 
war, — iſt. Gie ließ, "fin Tafıtı ſich wraumen, Ihr ganzes Bid: fey 
ſier — Gefchwind bramen Ste Ihr Ungluch aus, Ste mag verfnchen, 
wer vieb fie: deſſen aufwiegt: — Riem? 

u Bella, Mein Fraubern, ich bir nit gewohnt zu Magen. 

Ddas Suäntern. : Sehr weht. Ich wußte auch nicht, was mir 
an einem Soldaten, nad dem Prahlen, weniger gefiele, als das 
Alagen. Abroes giebt eine gewiſſe kalte, nachläffäge Wet; bon feiner 
Tepferleit mid: von feimenn Unglack zu fprechen. 

v. Ecllhbeim. Die im Geunde dech auch geprahl und ge⸗ 
klagt iſt. 2 

vr. Das sehulete. O, —* fo Hirten Sie A and 
gar nicht, unglädlich wenn Sollen... "Ganz geſchwlegen über gamz 
mit der Sprade heraus. — Eine Vernunft, eine Nothwendigkeit, die 
Ihnen mich zu vergeſſen boſehtt? — Ich bin eine große‘ Liebhaberin 
von. Bernunft, ich habe:ſehr viel Chrotbietimg Mit bie Rothwendig · 
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feit. — Aber laſſen Sie doch hören, wie vernünftig diefe Vernunft, 
wie nothwendig diefe Nothwendigkeit iſt. 

». Teltlhein. Wohl denn, fo hören Sie, mein Fräulein. — 
Sie nennen mid) Tellheim; der Name trifft ein. — Aber Sie meinen, 
ich fey der Tellheim, den Sie in Ihrem Vaterlande gelannt haben, 
der ‚blühende Dann, poller Anſpruche, voller, Ruhmbegierde; der 
feines ganzen Körper, feiner ganzen Seele mächtig war; vor dem 
die Schranken der Ehre und des Glück eröffnet ftanden; der Ihres 
Herzens und Ihrer Hand, werw.er ſchen Ihrer noch nicht würdig mar, 
täglich wurdiger zu werden hoffen "durfte. — Diefer Tellheim bin ich 
eben fo wenig, — als id mein Vater bie. Beide find geweſen. — 
Ich bin Tellheim, der verabſchiedete, der an feiner Ehre gekrankte, 
der Strüppel, der Bettler, — Jenem, mein Fraulein, verſprachen Sie 
ſich: wollen Sie diehſem Wort halten® 

Dean 4rä nItin. Das lingt ſehr tꝛagiſch 1 Doc, mein Bert, 
bis ich jonen wieder finde, — in ie Tellbeims bin ich nun einmal 
nernarst, — dieſer wird mir ſchon aus Der Noch helfen millen. — 
Deine Hand, liebes: Bettler! nem, fie ige bei ver Hund esgreifln 

v. Tell heim er vie andene Haud mit dem Hute Ist vas Geſtche⸗hlagt 
und fi von ihr abwended. — Das iſt zu wel! — Mo bin ich? — 
Laſſen Sie mich, Fräulein! Ihre Gate foltert mich. — Laſſen 
Sie mid. 

Das Sränlein. Was ift Ihnen, wo⸗ wollen Sie hin? 

». Tellhein. Bon Inn! - ..:. 

Das Fränlein. Bon mir? Gndem, fie feine Sand an Ihre Bruf 
giept) Träumer ! 2 

m» Tellhtin. Die Bergoeifung ı wird mid wer m Shren 
Füben werfen. . 

Des Iränisin. Bon mir?. EEE Bu 

v. Teliheim. Bon Ihnen. — _ Sie nie, ı nie wieder⸗ u john. 
— Oder doch fo eniſchloſſen, fo feſt entſchloffen, — keine Nieder: 
trachtigleit zu begehen; — Sie keine Unbeſonnenheit begehen zu 
laſſen. Laſſen Sie mich, Minna! (Gueißt ſich Ton ud 4by 

Bas Sränisin ne un) Minna Sie lafſſen? Teltheim“ 
Tellheinm! . Tr 


En: J oo, un Br © 
Zu Dritter un Zur 
0 eier Aufteitt, — 
J ie Seene: Der'Saat' en 


rl "Ang, einen, Brief im der San. - 


Muß ich vos noch einmal'ir. daß vervammie daus kommen? 
„in Briefiyen von meinem Here an das gnadige Fräulein, das 
feine Schweſter feyn will, — Wen fich nur da nichts anfpinnt! — 
Souft wird bed Brieftragens lein Ende werben. — Ich wäre es gern 
los; aber. id). möchte auch ‚nicht: gern ins Zimmer hinein. — Das 
Frauene eug fragt fo viel; und ich antworte ſo ungem! — Ya, die 
ãThaw act. anf. Die e gewunſchtu Das Kammerkahchen! 


DR FF Fa » ne , in 
weiter Auftritt. U ERTL 
| Irantiste, VJu i. “ Ba 

1... Frauttoka Murühre iecin, mus berifie Tommi. Sorgen Gie 


nicht; ich will ſchon aufpaflen. — Sieh! (Indem fie Juften gavahr wird) 
da ftieße mir ja gleich was auf ber mit dem Vieh iſt nichts 


ange... eo et 
ar: ı ſt. Ahr Diener —B da Br Enz : 63; 
‚Sranctakn.. Dh wollte fo einen Diener nicht . i 


Inf. Na, au, verzeih' Sie mir die Redensart! — =D being 
ich ein Wriefchen Non meinem Herrn an Ihre Herrſchaft, das gräbige 
Fräulein — Schweſter. — War's nicht fo? Schweſter. 
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.Sraucisha.., Geh Er Her! :(Reipt tgarının Mrief aus ber Bank.) - 

Inp., Sie soll fo gut feyn, laßt mein Herr bitten, und es 
übergeben. Hernach ſoll Sie fo.gut.feyn, -Jäßt mein den | bitten — 
dab Sie nicht etwa denkt, ich bitte was! — 

Stanciska. Run kann? lin 

up. Dein Herr verſteht ben. Bummel, er werk, daß ver Meg 
zu den Fräuleins dur die Kammermädchens ‚geht: — bild’ ich. mir 
ein! — Die Jungier fol’ alfo fo gut feyn, — Jäßt:mein Hewn bitten, 
— und ihm ſagen laſſen, ob ex nicht. das; Vergnugen haben tan, 
die Jungfer auf ein. Bierkelftündchen zu Machen: i 

Stancishe, Mit . 

Ih: Varzeih Sie mir, wenn ich Ihr einen unredten ‚Titel 
gebe. — Sa, Sipl.— Nur auf ein Piertelftännchen, aber allein, 
ganz allein, insgeheim, unter vier Augen: Er hätte She was ſehr 
Rothiwendiges zu jagen. 

Stanciske. Gutl ic babe ihm and viel zu ſagen. — Er 
lann nur komman, ich werde zu feinemDBefehle ſeyhn. 

Iup. Aber, wann kann: er Tommen?: Wan. iſt es Sr: am 
gelegeniten „ Jungfer ?.. So in dex Dämmerung?’ ou | 

Fraucisha. Wis meint Er;das? — Sein Gere lann tom, 
mann, er will. — und bamit pade. Er ſich um. 

Inn. Herzlich gern! au Item) . Ai 

-Stansishe, Hör Er dech! noch auf ‚ein ‚Bart —E v ſind 
denn die andern Vedienten des Major)? —8 

Anſt. Die andern? Dabin, vorthin Abralben. 

„Szaycisken, Maik Wihelm?. . : » 

Inf. Dex ammerbianen? hen läßt der Major ruhen. 

Stangiska. So? Und Philipp, wo-iit dert Ba 

Iuf. Der Jäger? den bat ven Here aufguheben gegelen. 

ı Sronsiske, Weil er jept feine Su; bet, ana Buell — 
Aber Martin? 


Inf. Der Kutſcher? der ift moon. Ri 
Sranciske. Und Frigt: . a a "u A u 
Inf. Der Läufer? der ift avancirt. ee EB 


Stanciske. Wo war Er denn, Aal, der Dinar bei, und in 
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Thüringen im Hinter quantiene‘ Hand? Gr :War wo nad" nicht 
bei ih⸗ en 

uk. Die, ii. war Rachnent ei Un; abe i 2 Am 
Lazareth. 

Sranciska. Reitlnecht? und * r err 

JIm ſt. Alles in: Allem; Hanmerkiener und ‚Niger, EN und 
Reitknecht. 

——————— Das muß ic Melen! & Ai⸗ aute; tuchtige 
Zeube von ſich zu laſfen, und gerade ben allerfehlechtefteh gr behulten! 
Ich möchte doch wiſſen, wi Se: Herr on Shut fanve/“— 

Inf. Vielleicht findet er, daß ich ein ehrlicher: Kerl: Bin. - 

Senusisia.:D, ‚man iſt ad) verzweifekt wenig, wenn man 
weites nichts iſt, abs chtlich⸗ in Bildehm war ein mderer Menſch! 
Reiten laͤßt ihn der Seer?..: 

Int. Sa, er läßt ihn, — da es ni hamem Im. 

‚ı Srawciske.: Wie? oo 

Inf. D, Wilhelm /wird ich alle Che auf feinen Reken maßen. 
Gr bat des Here. ganze Garderobs mit: ·.·· 

Stanciska. Was? er iſt doch nicht damit witcigegaugenꝰ 

Suft. Das fine man num eben nicht fagen; ſondern -ald wir 
von Nürnberg weggingen, Mer uns wur nicht damit nachgelemmen. 

Sranciska. O, ver Suigbudel: 

. If... EB wor ein :ganger Menſch er fonıtte Are, und 
rafiren, und parliren — und ſcharmiren <- Mich wahr? 

Stanciske :Somac, hatte ich den Jager nicht von mir getban, 
wenn id} wie der Major geivefen ware. Konnte er ihn ſchon - nicht 
als Jager muͤßen, ſo war 88 vo fonft ein tmätiger Bꝛaſche. — 
Wem hat er ihn denn aufzuheben gegeben? 

Int: Dem Aomamymdanter von Epandarı. . 

Scawrishe. Dar Feſtung? Die: Inge uf vo Bar Ham 
doch da auch nicht groß feyn. 

Inf. O, Philipp jagt auch da nicht. 

Sranciske. Was thut er benn? oh 

Inf. Er karrt. von Ze 

"granitsbe,. Er lartt? 
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Yun Mat wur auf drei Jahr. Er, machte ein Aeines Komplett: 
under des Herrn Sampeguie, und mollte. ſechs Dans. durch wie Bm 
woher bangen. - | 

Stuantiske. Ich eraune, der Bblewich! 

» Inh. D, eb it ein tuchtiger Kerl! ein Jäger, der auhig 
Meilen in. der Runde, durch Walder und Moräſte, alle Fußſteige, 
alle Schleifwege kennt. Und ſchießen kann er! 

Sranciska. Gut, dab der Major- nur noch den braven 
Kuticher hat! 

Int. Hateribnnoht. . 

Sranciska. Ich denle, Er Taste, Marin dare weggeritten ? 
So wird er doch wohl wieder iommen? - : - . 

Inf. Meint Sie? rn 

Franciska. Wo iſt er denn hiugeritten 

Inf. Es geht nun in die zehnte Woche, ba. xitt er mit dos 
Herrn einzigem und letztem Reitpferde — nad ber Schwenune. 

Frauciska. Und iſt noch nicht wieder da? O, der Galgenſtrid! 

Jun. Die Schwemme Inn den braven Kutter auch Wohl 
verſchwemmi haben! — Es war gar ein rechter Kutſcher! «Br hatte 
in Wien sehn Jahre geiahten. So einen kriegt dee Here gar Aicht 
wieder. Wenn die Pferde in: vollen; Reunen waren, fe durfte er 
nur machen: Vurr! und auf einmal ftanden fie, wie bie- Dianern, 
Dabei war er ein audgelernter Robart! : J 

Sranctske, Rum it mie fir das Woaneemen! jr gaifens 
bemge. ’ 
z uf. Nein, nehr, damit hat's feine michigteit Er iR Atom 
melfchläger bei einem Garnijonregimenpe geworden. ' - " 

Frauciska. Dacht' ichs doch. 

Fu. Feitz hingiſich an ein lieverliches Menſch, lam Yes Nachts 
niemals nech Hanſe, machte anf des Herr Nemen übern Schulden, 
und teifend’ Infame Skeriche. Kurz der Rajor ſah, daß er mit aller 
Gewalt hoͤher wollte ns Gängen pentnmtnig anzeigen; u benche u 
aljo anf guten Weg. - “ 

Srtaueliske. D, det Bube! 

Fu. Aber ein perfelter Ohufer if-er, 508 * genih.- Be 
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ihm der Herr furl Schritte vorgab, fo Tomte or ihm: mit'feinen 
beiten Nenner nicht 'einbelen Fritz hingegen larıt: Dem Galgen 
\ taujend Schritte vorgeben, und ich wette mein Leben, er holb ihn 
ein, — Es waren wohl alles Ihre : guten Freunde, Fungfer? Der 
Wilhelm und der. Baier, der. Moeiin und * bereit? — Nm; Juſt 
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Sranciske (ie ifm ernfihaft nadficht). Ich verdiene den ih! 
— Ich bedante mic, Juſt. Ich feste bie Ehrlichkeit‘ zu tief berab. 
Ich will die Lehre nicht vergefſen. — Ay der nnglüdfihe Mann ! 
(nahe m“ nin en win rag beim Bimmer de⸗ deatewe gehen, Indem bet Birth - 

‚Dex Wick. "Warte, Sie Doch. mein ſbneß Kind. ee 

Franuciaka. Ich hahe jeſt nicht Zeit, Herr Wigb.—r... 

Dez Wirth. Nuz.ein-Heines Angenblidchen! — Mod. feine, 
Nachricht ‚weiter .non dem Henn, Ahr Das. — doch uwes· 
Ti, fein eihſhieſehccß Ä 

Sranciske. Was denn? 

Der Wirth, Hat es Ihr das madige Zelulein night, erzähle? 
— Als ih Sie, mein fhönes Kind, unten in der Küche verließ, ie; 
kam jch pon ungefähr wieder. bier. in den Spaln  : ' 

Sranciska., Bon ungefähr, in ber Abkcht, A weni, zu 
horchen. 

Der. Wirth. Gi, mein Kind, wie hann ‚Sie das won. mir 
denken? Einem Wirte laͤßt nichtö-ühler, als Neugierde, — Ich 
wap nicht, lange bier, fo prellte ayf einmal die Thüre bei dem gnä- 
digen, aröufeig auf, Der Major ftürzte beranß; ; das Fräulein. ibm 
nad); beide in einer Bewegung, mit Blicken, in einer Stellung — 
fo was läßt ſich nur ſehen. Sie ergriff ihn; er riß fi. los; fie 
exgriß ihn. wieder. Tellheim! — Frqͤuleinl laſſen Fie wi! — 
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Wohin? — So jug.erifie bis san bit Treppe. Min’ wart ſchon bange, 
er würde fie,mit herahreißen. Über: er wand fich noch 108; : Dis 
Schwlein blieb an der oherſten Schwelle ſtehen, iſah ihm m ıdy, vief 
ibn nad, rang Die Hände. Huf einmal’ wankte fie fi um, lief 
nach dem Fenſter, von dem Fenſter "wieder zur Treppe, won’ der 
Terpue in dem Saale: hin mmb wieder. Hier Rand ich, hiev ging fie 
dreimal bei mir vorbei, ohne mic zu ſehen. Endlich war es, alb 
ob fie mich fähe; aber Gott ſey bei uns! ih glaube, das Sränlen 
ſah mich für Sie an, mein Kind. „Francisla,” rief fie, die Augen 
auf mich gerichtet, „bin ih nun glücklich?“ Drauf ſah fie fteif an 
bie Dede, und wieberum: „bin ich nun glücklich?“ Drauf wifchte 
fie ſich Thränen aus dem Age and Meelfe, und fragte mid) wie 
derum: „Francisla, bin ich nun glüdlih ?" — Wahrhaftig, ich wußte 
nicht, wie mir warn: Wis ſſe nach ihrer Thure lief, Hu kehrte fie ſich 
nochmals nah mir um: „So lomm bach, dranen wer jeamer 
di gun?” — Und damit hinein. - . 

- Stauciske, O, Herr Wirth, das hat Ihnen: —** 

Ber Wirth Seträumt? . Nein, mein ſchaͤnes Kind, ſo um 
ftändli träumt man nicht. .— Sa, ich wollte. wie Piel duum geben, 

— ich bin nicht neu ugierig, — aber ih mellte. wie viel driuun ;geben, 
menn ich den Schlu el dazu haͤtte. 

*ranciska. Den Schlüſſel? zu unjerer Zhn, ‚Hex Birth? 
der. ſtedt ‚innerhalk;. wir daten. ihn ine Racht Dwreingaugen; | wir 
find furchtſam. 

Der Birth. Nicht ſo einen Schlüfel;, 4 wid ſagen, mein 
jchones Kind, ven Schlüffel, die Auslegung gleichſam, jo vn. eigenit: 
lichen Zuſammenhang von dem, was ich geſehen. 

Were 2 CU 740 ka.⸗ Ja ſol — Dan. Adien, — ‚ Werben 
wir hald eſſen, Herr Wirth? °. m. 

„Dex Wirth. Rein ſchono⸗ And). ihr wi segifen, mr 
eigentlich fagen wollte, .„« . ii. 

Sranciske. Nun? aber .mse ku .” 2, 230 er 

RRE; Wirth. „„Ias gnabdige Ftanlein hat m meinen Ping; 
ib: menge ihn: meigen ⸗ 

Sranciske. & jo Ihnen unverloren sem. : TI, 


_ En 
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Dee Wirth. Ich trage darum auch keine Sorge; ih wills 
nur erinnern. Sieht Sie,⸗-ich will ihn gar nicht einmal wieder 
haben. Ich Tamm mir doch wohl an ven Fingern abzahlen, woher 
ſie den Ring Innnte, amd aocher pe dem ihrien: ſo hulich ſah. :- Er 
iſt in ihren Handen am beiten aufgehoben. d⸗ mag Ihn’ gute wicht 
mehr, und will indeß die bunvert'Bifieien, die ach darauf gegeben 
habe, auf des gnäbigen Fraͤuleinß Rehmang pop. Rich ſo von 
on ſac⸗⸗ Ri? N. 


I“ . „r 
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‚Ateher Auftun Eu 
—F BWeruer. Ser. Birke R 

WD e ru eir. Da iſt er jat 

frantiska. Hundert Piſtolen? —* meinte nur aditigt 

Dee Wioty: Es AR wahr, me neunzig, nur neunzig. Das 
will ich thun, mein ſchoͤnes Kind, das will ich thım. 

Frautiska. Mes das wich ſich finden, Herr Wirth, 

Wernt ri ber Agnen Yinterärte näher kommt und auf einmal der Fran⸗ 
ciata auf bie Sqhulter Hopf). Frauenzimmerchen!. Frauenzimmerchend 

Stanciske cerſchriceh. Hel 

Werner Stichred Sie nicht! — Frauenzimmerchen! Frauen⸗ 
zimmerchen, ich ſeh', Sie iſt hübſch, und iſt wohl gar fremd — Und 
hubſche: ftemde Beute milffen gewarnt werben — Frauengimmerchen, 
Foauenzimmerchen, nehm Sk fh ‚vor ber Mann in Acht! (Auf den 

Wirth zeigend.) 

Ber Mirthi: Ze, umoirmmihete grenden Her Yan Warner! 
Willkommen bei uns, willlommen! — Ab, 3 IR doch immer Hoc 
der. Auftige; abhafte,: ehrliche Wernaet:— Sie fol ſich vor mir in 
Acht nehmen, mein fhönes Kind! Ha, ba, ha! 

Werner. Geh Sie ihm Wertil ans dem W | En 

Dar Wii: Mirt wirt‘ Bin’ ich denn 15: AT, _ 


Ha, ha, ha! — Dör Sie doch, mein ſchenes Mint Re gefallt 
Ihr der Spoß? re. ,» „dis thln 
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Weraet. Dob es ac immer Gent gleichen fiir Spaß en 
Hären, wm man ihnen: die Wahrheit jagt. 

Des Yırab. Die Wahrheit! ha, ba, bat. — Nicht. mahre, 
mein fchönes Kind, immer befſer! Der Mann kann ſpaßen! IJch 
gelahrlich? 492 — ' Ge.vor zwanzig Jahren war was han Ja, 
ja, mein ſchönes Kind, de war ich eetähalih de — manche 
davon zu ſagen; aber jek — 

Merner. D über den allen Nansen! . 17. 

‚Den Wirth. Da ſtedta chen! Wenn wir alt werden, iſt es 
mit unſerer Gefaͤhrlichleit and. 8 nord Sat auch micht been aeben 
Hext Werner / 

Dernex. Bob Bed und kein Be Brauengiesmuecihen‘ je 
viel Verſtand wird Sie mix wahl zutrauen, daß ich von ber Gefährt; 
lichkeit nicht rede, Der eine Teufol hat ihn vorlaſſen, aber es E71) 
dafür fieben andere in ihn gefahren. — : . 

Der Wirth. O hör’ Sie doch, hör’ Sie doch! Wie er bas nun 
wieder ſo herum zu bringen weiß! — Spaß über Spaß, und immer 
was Neues! D, es ift ein vortreffliher Mann, der Herr Baul Wer⸗ 
ner! — (Sur Franciska, all eh ne) Ein wohlhabenver Mann, und 
noch ledig. Er bat brei Meilen von bier ein fhönes Freiſchulzen⸗ 
gericht. Der bat Beute gemacht im Kriege — Und ift Wachtmeiſter 
bei-umferm Herrn / Majer gemeien.: O, das it ein Freund von un- 
ſerm Herrn Major! das tft ein rend! Wer ſich für. ip tot Klagen 
ließe! — 

Rennen: Ja! und bas- iſt ein Freund von meinem Major! 
das iſt ein Freund! — den der Major ſollte todt ſchlagen laſſen. 

Der Wirth. Wie? was? m Rem, Herr Werne, das iſt nicht 
auier Fpaß — Ih kein zuand von Sem. Maier? — Mein, | ben 
Sn verſteh ih-wicht. - 

Dernss, ‚Dil hat wer khäne Dinge ih. ' 

- Den Wirt... Duft? Ich daches mohl, daß Juſt Durch Eie 
foräihe. Juſt A hie, gaxſtiger Menſch. Aberhier If cin 
fchönes Kind zur Stelle; das kann xeden; das meg jagen, ob ich 
kein Ierumb:pon. demHeryn Maſor bin ?- ab. ich Hm »leine-Müenfte 
arwieſen babe? , Undwegun fellte.ich nicht fein Faeund ſeyn? IE 
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er: nicht ein verdierter Mann? Es iſt wahr, er hal das Vnglulck ge⸗ 
habt, abgedankt zu werben; aber was that das? Der König kınr 
wicht alle: verdiente. Märiner kennen;und wenn "ar ww auch alle 
eimte; ſo kann er fie. nicht alle belolnen.: .."”. 

‚ Werner: Das beit Ihn Gott ſprechen! — Aber ft frei⸗ 
uͤh KF an ZJuſten auch nicht viel beſonders; doch /ein Lügner ift: Juſt 
nicht; und wenn das wahr wäre, was er win gefagt hat — 

Der Wirth. Ich willvon Juſten nichts hören! Wie gejagt, 
das’ ichöne Kindehier mayıfptedden! (ga ihr Ans Dhr.) SIE Weig, mein 
Kind; den Ring wi. äh: Sie es doch Hero ienterh.: Da wird 
er mich beffer kennen lernen. Und damit e3 nicht heraislommt, ala 
ob Sie mis: ar zu gẽfallen rede ſo will ich necht einmal vabetfeyn. 
Ich voll: nacht. dabei ſchn; ich will gehen; aber Sie ſollen mie es 
wieder ſagen Here: Werner Sie ſollen mir es bieder ‚Magen, ob Juſt 
nicht ein garſtiger Berleumder iſ Zu ui » 

21 3 * „nt ‚Iivmn,n tt Wald .n 
a eiin tl — iron. urn 
ne Prime 2 ha 


De  Sänfter If. en 


“ m "Beni, Berugp. —E u” 
. Werwen. . Wauenzinfnerchen ‚: dennt She dent meinen Dart 
 Süanoiskias:i Den Major von Tellfeim?: Ya: wohl keun ich 
ken braven Mann, 
verwen. Mrd wicht ein beaver Wann? I Eie von Hanne 
wohl gut? . vu’ n 
ı ıS4encishe.: Dom Brunt⸗ meines hehemn ie 
Meisner "Wehrbaftig? "Gicht She, Frauktnzimmetchen, nun 
kommt Sie mir noch einmal fo fhön vor. — Aber mas: ſind denn 
das für Dienfte, die wer Wirth unſerm Major will, erwiefen: häben? 
- Sennctska. Sch wüßte eben nicht; es ware Wenn, daß & fich 
und "Bute: zußihtelben: wollte ,: weh gtüdkicher Weife aus ‚feinem 
ſchurliſchen Betragen attftanden. :: tar. 
llesuer.' :bohväre eb: jun wahr, vr et geſagt ht — 
Wegen NEE chen, wo ai hi re Den BER) daß du gegangen 
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bit! — Gr hat ihm wirklich die Zimmer audgerAumt? - Sp, einem 
Manne ſo einen Streich zu ſpielen, weil ſich das Gjelägehien eins 
bildet, daß der- Mann Tein. Geld mehr habe! Der Major kein Geld? 
a Stansiska. Go? hat ber Major Geld? 

Wersger. Die Heu! Er weiß nicht, wie viel er bat. Er weiß 
nicht, wer ihm ſchuldig iſt. Ich bin ihm felber ſchuldig, und bringe 
ihm. ein altes Reſichen. Sieht Eie, Frauenzimmerchen, hier in 
dieſem Vfutelchen Oas ex aus her einen Taſche sieht), Find hundert Louis⸗ 
dor; und in dieſem Röllchen has er and ber — hundert De 
caten. Alles fein Gelb! 

"Sranciske. Wahrhaftig? Aber warum berſetzt denn der Mas 
jor? Er hat ja einen Ring verfeht — 

Werner Verſetzt? Glaub’ Sie doc fo was nit! Vielleicht, 
daß er den Bettel hat gern wollen los feyn: 

Stauciska. Es iſtban Vetiell as jſ ein fehr koſtbarer Ring, 
den er wohl noch dazu von lieben Händen bat. 

Derner. Das wird's and) feyn: Bon lieben Händen! ja, ja! 
So wos ariindıt Einen manchmal, woran man nit, gern erhinert. 
fon will. Drum ſchafft mans au den Augen, 

: Seanchsin, Miet .. 

Werner, Dem Soldaten zehes in Wiuterquartieren wunder⸗ 
lich. Do hat er nichts zu thun, yad pfleat Seh, und macht por langer 
Meile Bekanntſchaffen, die er nur auf den Winter meint, und Die 
das gute Herz, mit dem er fie macht, für Zeitlebens annimmt. Huſch 
‚Alt ihm denn ein Ringelchen an. den Finger, praltieitk; ‚er weiß ſelbſt 
nit, wie es dran kommt. Und nicht felten gaͤb' er gern den Zuger 
mit brug, menn ec es nur wieder los werben lonute. 

‚Sransiska, Ei! md ſollte es dem Najor auch ſo woengen 
fegn?. . 

Berasn, ‚Sony gewiß Beſondats i in Sachſen; wenn er sehn 
Dinger, an jeder Hand gehabt hätte, er hätte ſi Ve alle ziwanzig voller 
Ringe gekriegt. 
„. Sranciska GN Beite). Das klingt ja ganz beſonders, und ver⸗ 
dient unterfucht zu werden. — — Herr Freifhulge, oder Herr Wacht 
meifter — j 

Zeffing, Werte. 1. 4 
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Werner Frauenzimm, merchen wenns Wi midi petſhlagt· — 
Herr Wachtmeiſter, höre —* am liebſten. 

fſraunciska. Nun, Herr Wachtmeiſter, hier habe ich eh Wrieir 
hen von dem Herrn Major an "meine Herrſchaft. Ich will es nur 
geſchwind hereintragen und bin gleich wieber da. Will Et wohl fo 
gut feyn ‘und fo lange Hier warten?‘ Ich möchte gar nu gern mehr 
mit Ihm plaubern, 

Berner. Plaudert: Sle gern, Feanenzimmerchen? Run meinet⸗ 
wegen; geh' Sie nim; Ich plaudere auch gern, ich will warien. 


Srantiska. d, warte Er ‚oh ial ‚a a) 
Fa a IE B N en ) . 
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Br ik kein unebenes Frauenfinmerden! — Aber th kan ihr 
doch nicht verſprechencfollen u warten. — Denn Das Wichtigfte wäre 
wohl, ich ſuchte den Major auf. — Er will mein Geld nieht und 
verſeht Lieber? ⸗ Daran keun' ich /hn. — Es fallt misiein Säueller 
ein. — Als ich vor:vierzehn Tage in det Stabt Wär, beſuchte ich 
vie Rittmeiſterin Marloff. Das arme Weib lag krank und: jammerte, 
dab ihr Rann dem Major vierhundert Thaler ſchuldig geblieben 
wäre, die ſie nicht wüßte, wie ſie ſie bezahlen ſollte Heute wollte 
ich fe wieder beſuchen; — ich wollte ihr ſagen; wenn ich das Geld 
für mein Gütchen ausgezahlt kriegte daß ich ihr fünfhundert Xhaler 
leihen koͤnnte. — Denn ich muß ja wohl was davon In Sicherheit 
bringen, wenn's in Perſien nicht geht. — Aber ſie war über alle 
. Berge. Und ganz gewiß wird fie den Major nicht haben bähhlen 
fönnen. — a, fo will ichs machen; und das je eher, je leber. — 
Das Frauenzimmerchen mag mir's nicht übel nehmen; id aan mit 


warten. «Geht in Gevanten u nd Rap Taf ui! ben Wiek; — aigese⸗ 
tommt.) ML I. 
I | 
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u Tellpeim. Vaul Werger. 


3. Tellheim. Soin Gedanken, Werner? - 

Werner. Da find Sie ja; ich wollte eben gehen, un Sie in 
Ihrem neuen Quartiere beſuchen, Herr Mapr. : . 

v. Delthein. Um mir auf den Wirth’ des ar die Ohren 
vol zu fluchen. Gedenke mir nicht daran. ' 

Werner. Das hätte. ich beiher gethan; in ‚Aber. eigentlich 
wollte: ich mich nur . bei ihnen bedanlen, dab Gie ſo gut geweſen 
und mir die hundert Rouisd'ov aufgehoben.. Juſt bat wir. fie wieder: 
gegeben. Es wäre mir wohl freilich ‚ieh, wenn Sie mir fie noch 
länger aufheben könnten. Aber Sie ſinbd in ein neu Quartier ges 
zogen, das weder Sie nody ich Innen. Wer weiß, wies da.iik Sie 
lönnten Ihnen da -geftchlemw wetden und Sie rhüßten mir ſie erſetzen; 
da hulfe nichts davor. Alſo kann ich's Ihnen fveilich nicht zumuthen. 

v. Telthein autheladr Seit wann Hi du ſo, vorßchtis, 
Berner! op 

: Werder 83 lernt fh wohl. Don zann heut zuXage. wit ſei⸗ 
mem Gelde nicht vorſichtig genug ſeyn. VDarnach halte. ich noch 
was an Sie zu beſtellen, Herr Major; wen der Rittmeiſterin Dar: 
loff; ich kam eben von ihr her. Ahr Mann: iR Ihnen ja wierhundert 
Thaler ſchulrig geblieben ; Hier ſchickt fre Jhmen auf Abſchlag bundert 
Ducaten Das Uebrigẽ will fie kiinflige Woche ſchicken. Ich möchte 
wohl ſelber Mirage ſeyn, daß fie die Summe. nit ganz ſchickt. Denn 
jie war mir auch ein Thaler achtzig ſchualdig; und. weil ſie ‚achte, 
ich tehre gelommen, fie zu mahnen, — wie's denn auch wohl wahr 
war; — ſo gib fie mir fie, und gab-fie mir aus dem .Nölihen, das 
fie für Sie ſchon zurecht gelegt hatte, — "Sie Tönen auch ſchon eher 
Ihre hundert Thater el Acht Tage noch miffen, als ich. meine paar 
Groſchen. — Da nehmen Sie doch! Mei * die mäe Dinden) 

v. Tellheim. Werne! 

Meriret. Nun? warum ſehen Sie wich fo. far air & 
‘ nehmen Sie do, Herr Major! — 

IE Teltheim⸗ Werner! 4 
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Berner. Was fehlt Ihnen? Was ärgert Sie? 

». Tellheim (Bitter, indem er fi vor bie Stirn ſchlagt und mit dem Fuß 

auftritt). Daß es — die vierhundert Thaler nicht ganz find! 

Werner. Nun, run, Gere Map! Gaben Sie uud: denn nid! 
verftanden? ” 

v. Tellheim. Eben weil ib dich verlanen ‚babe! — Dah 
mich doc) vie beiten Menfchen heut. am meies quälen wäflen! 

Werner Was jagen Sief Ä 

v. Tettheim. Es geht didy war zur ‚Sälfte a! - — Geb, ‚Ders 
ner! (Imdem er bie Haud; mit der Ipw Werner die Vucaten zeigt, zurüd kt.) 

Werner. Sobahd ich das los bin! 

v. Sellyelm Werner, wenn vu nun von.win bösft: geß die 
Marloffin heute ganz rad —* bei mir geweſen iſt⸗ 

Hierher Ser 

v. Telthe im. Daß he mir nichts mehr ſchuldig a 

- Werne. Wahrbaftig? 

v. Cetlhetm. : Daß ſie mi bei Heer u Pierre kezahlt 
bat: was wirft bu dann fagen? 

WU ETnEr (ner ſich einch Mngenbiäf Sehnae: Ich Werke, ſagen. daß 
ich gelogen Babe, nud daß es eine hundsſott ſche Sad⸗ won oen 
iſt, wei mon barüber ertapnt werwen laun.: 

v. Telthein. ad mir dich fchämen? .- 

Werner. Aber der, der: mich fo zu lugen zwingt, wos sollte 
der?. Sellte der fich nicht auch fchänten? Sehen Sie, Here. Major, 
wenn ich fagte, daß wich Ihr Verfahren nicht verdroße, fe hätte ich 
wieder gelogen, und ich will nicht mehr Fügen. 

». Tellheim. Sey nicht werdrieblih, Werner. I erlenne 
dein Herz und beine Liebe: zu mir. Aber ich brauche dein Geld wicht. 

| Werner, Sie brauchen es mit? Und verlaufen lieber, und 
verfepen lieber, und bringen fich lieber in des Leute Mäuler ? 

v. Teltheim. Die Leute mögen 23 immer willen, daß ich nichts 
mehr habe. Man muß nicht reicher ſcheinen wollen , ala wen äft. | 

Werner. Aber warum ärmer? — Wir haben, ſo langa unſer 
Freund hat. 

v. Tetlhein. Es ziemt ſich nicht, daß ic dein Eqhuldner bin. 
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: Werde. - Biemt Heh nicht? — wenn an einem heißen Tage, 
wenns Die Ganme und ber Feind heiß machte, ſich Ihr Reitknecht 
mit den Kantinen verloren hatte, und Sie zu mir lamen und fagten: 
Werner haft du nichts zu irinlen? und ich Ihnen meine Feldſlaſche 
reichte, nicht. wahr, Sie nahmen und tranlen? — Ziemte ſich das? 
— Di meiner arnum Seele, wenn ein Truul faules Waſſer damals 
nicht oft mehr .werth map, als aller des Auer! mnes er au den 
Beutel mit ben Louisd'or heraussieht und ifufbeines Hinceipt.) Rehmen Sie, 
lieben Degen) Milnen Sie ſich ein, os ik Waſſer. ewch Pas bag Mott 
für alle geichaifen, - 

». Sellyeim. Du maxterft wid ; bu harſt pri ja, ich will bein 
Schuldner nicht ſeyn. 

Dergaer. Erſt ziemte es ſich nicht; num wollen Sie nicht, Ja, 
das ift was anderes. «Swen ärgert) Sie wollen mein Schulbner 
nicht ſeyn? Wenn Sie es dem nber. ſchon wären, Herr Major ? 
Oder find Sie dem Manne nichts. ſchuldig, der einmal ben Dich 
auffing, rer Ihnen den Kopf fnalien follte, und ein andermal ben 
Arni nom-Numanie hieb, der eben loadrücden und Ihnen bie Kugel 
durch Pie Bruft: jagen —— Was können Sie dieſem Darm 
mehr ſchuldig werben? Oper bat es mit meinem ‚Kalle weniger zu 
fügen. ald mit. meinem Beutel? — Wenn das vornehm gedacht ift, 
bei meiner arınan Seele, jo iſt es auch ſehr abgeihmadt gedacht! 

n. Telliheim. Mit wen ſprichſt du jo, Werner? Dir find 
allein; jegt- darf ich ed ſagen; wenn und ein Dritter hörte, jo märe 
«3 Windbeutelei, Ich beleune es mit Vergnügen, dab ich bir zwei⸗ 
mal mein Beben zu danken babe. Aber, Freund, weran ſehlte mir 
es, daß. ich bei. Golegenheit nicht eben fo. viel für dich. warde gethan 
haben? Het 

Werner. Nur an der Gelegenheit! Der bat daran geimeifelk 
Herr Majort ‚Habe ih Sie nit. hundertmal für den ‚geuminften 
— wenn /er ind Gedrange gekommen war, Ihr Leben, wagen 


3 elihun Mt a 
Ders. Ar — 
».Telipeim. Warum verftehft du mid nicht seht? Ich fage: 
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es ziemt init, daß ich: dein Schuldner bins ich will dein Schuld⸗ 
ner nicht ſeyn. Nämlich in den Hmftänben nicht, in welchen ich mich 
jet beſinde. a 

Mernet. So, fot Si⸗ tollen e verfparen bis auf Seffere geiten; 
Sie wollen ein andermal: Geld: von mir borgen, wenn Sie. feines 
braukhen, wenn Sie ſelbſt welches haben, und ich vielleicht Teines. 

v. Teitheim. Ran muß nicht bergen; won man wicht wieber 
m geberi weiß. ' 

Werner. -Sinem ann, wie Sie, man sa — fehlen. 

v. Tell hein. Du kennſt die Welt! — Aw wenigſten muß 
man ſodann von Ginem borgen, der ſein Geld ſelbſt brucht. 

Berner. Dja, fo Einer bin ih! Wozu braucht' ichs denn? — 
Be man einen Wachtmetftet nöthig hat, giebt man ihm and zu leben. 

v. Kelipeti. Du brauchft es, mehr als Wachtmeiſter zu wer⸗ 
den: dich auf einet Bahn leiter gu bringen, auf der ohne Seld auch 
bet Wurdiyſte gurüd- bleiben kann. 

' Werner. Mehr als Wachtmeiſter zu werben? varan dente ich 
vi! 3 bin ein’ guter Wachtmeifter,-und diirfte leicht ein ſchlechter 
Meimeiſter sind“ ſicherlich noch ein  fölehterer General werben. Die 
Erfahrung Batman © 
Tg: Telthern. Mache niet, daß id eiwas Unreihteß von dir 
denen: muß; WBernert- Ih habe es nicht gern gehört; was mie‘yuft 

geſagt hat. Bu haft beit But :werlauft und willſe ‚wieder herum 
—— Laß mich nicht von dir glauben, daß du nicht fo wohl 
vas Metier, als die wilne‘, liederliche Lebensart. liobſt, die unglüd⸗ 
Uicher Weiſe damit verbunden iſt. Man muß Soldat ſeyn fr ſein 
Land, oder ans Liebe zu der Sache, für die gefoßhten wird. Ohne 
Abficht heute bier, morgen da dienen, beißt wie. ein Hreifcertuccht 
teilen, weiter ice, 

Werner Nün’ ja dech, Herr Maſer, ich wu Amen folgen, 
Sie wiſſen beſſer, was ſich gehört. geh will bei’ Ihnen bleiben. — 
Aber, lieber Major, nehmen Sie doch auch dermweile mein Gelb. 
Heut oder morgen muß Jhre Sache aus ſeyn. SM müſſſen Geld die 
Menge befommen. Sie follen mir es ſodann wit Intereſſen wieder 
geben. Ich hu EB’ ja nut ber JYalerefſen wegen. 


». Tellhein. Schrerig dayon! 

Werner. Bei meiner armen Seele, ich thu' e3 nur ber Inter⸗ 
efien wegen! — Wenn ih manchmal venhte: wie wird es mit bir 
aufs Alter werden ? wen du zu Schanden gehauen bil?‘ wenn bu 
nichts haben wirft? wenn du wirft betteln gehen müflen? So dachte 
ich wieder: Nein, du wixft nicht beiteln ‚gaben; du wirſt zum. Major 
Tellheim -gehen;.her-wixd feinen lehten-Peanig mit bie tbeilen; ber 
wird dich zu Tode. füttern; be dem Bi. de als ein chilicher Kerl 
ſterben lonnen. yon. 

v. elihein (indem. mh erh Und, —* das 
benift.du nicht noch - , :;. 

Werner. Nein, dag. denk· ie nit. mehr. Der: von wit 
nichts annehmen ill, wenn - sis. bedarf uud ich 3. habe, Der; will 
mir auch nichts geben, wenn er’ö hat und ich 8 bedarf — Schon 
gut! pain), - 

v. Ttllhein. Menſch, mache mie ‚rückt sefenbi Be wiuft du 
bin? «Halt iha een) Wenn ich dich nuur, auf meine: Ehte verſichere, 
daß ich noch Geld habe; wenn ih pin auf meine Ehre verſpreche, daß 
ich dir e3 fagen will, wenn ich feines mehr babe; daß ı din Ber'erfte 
und einzige feyn folk, bei dem ich mir etwas borgen wih) A biſt 


du dann zufrieden ? wm 
Werner Mub ih nicht? — Geben ei nar die Hand datauf, 
Herr Major. a tn 


R Kellpeim... Ms Pauli. und nun ‚genug ‚bapen.: dark ‚am 
bieber, um ein gewifles Madchen: a eben" nn. . 


LU > 


Achter Auftritt. 
Bronciste aus dem Zimmer in rsnreind. v teripeim, Baut Berner 


Sranciske (im geraustzeten), . Sind Sie noch da, Herr Wacht— 
meilter? — (Indem fie ben Telelm gewahr wird) Und Gie find auch 
da, Herr Major? — Den Augenblid bin id zu Ihreit, Digi (Seht 
aefchtsine Weyer in bar Zimmer.) ‘ 
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v. rellbein. vanl Werner 


». Telthetn. Dad war fie! — Aber “ dire ja, bu Are FR 
Berner ? 

Werner Ja, ich Inne das Frauen gmamecchen zz 

». Telihetn. Gleichnohl, wenn ich mich recht ermninere, als 
ich im Thüringen Winterquartier hatte, warſt du nicht bei mit. 

Werner. Nein, da beſorgte ich in Leipzig Dontituhgefttide. 
u. Telthein. Woher bennit du fie denn’ allot! 
‚ Berner. Unfere Belanntfcaft ift no blutjung. Sie fe von 
heute. Aber junge Belmutidgaft iſt warm. 

»..Cellhelm.: u haſt - du ihr Srtulein weht eu ‚Yon 
geiehen!- 
Werner Sit ihre Heeſchaft ein Rulent St hat ‚mir ge 
jagt, Sie bennten ihre Heerſchaft 

v.Eeliyeim. Hörft vu ni? aus‘ Aptringen der” 

Werner. It das Feauloin Amer u 
. ». Geliheim. Yu *. 
‚Werner Schön? - a n 

». Teliheim. Sehr ſchon. Er 
.- Werner Reicht 43 

v. Seilheim. Sehr rich. 

. Werner. ‚SR Ihnen das Fanlein auch Te gu me das Mib- 

hen? Das wäre ja vortwefflih! 

v. Telihein. Wie meinft du? 


.p ia 


Zehuter Aufteitt, 
Vraucista wieder heraus, mit einem Brtefe in der Hand. v. Zelibein. 
Vanl Werner. 


Sranciska. Here Major — 


». Teltheim. Liebe Srancista, ih babe dich noch nich wills 
tommen beißen können, 


'Srenciske In Gebenilen werben Ge: && voch ſchon geihen 
haben.: Ich weiß, Sie find mir gut. Ich Ihnen auch. Aber das 
it gae nicht arlig, ba, Sie Laute, bie Ihnen gut.find, fo ängfiigen, 

Werner ori. Ha, nun merk .ich...88 ifkirichtlg) d .u 
». Selthrim. . Beim Schidkal,. Graucisfa! — Safe iR ven 


Dei übergeben? . 
‚Ssausiske: Ja und bier —— ich Sum —* wur ihm 
ven Brief.) RB 
». Sellheim. (ine Antwort? m. I a 


s5ranctska. Rein, Ihnen: eigenem Brief Wiebe 0: 

». Tellheinm. Was? Sie will ihn nicht lefen? - 

Sranciske. Sie wollte wohl, aber — wir inne Geſcheiehe⸗ 
nes nicht gut lefen. .. + —W 

v. Teitheim. Schalerin 

Stansiska. Und wir denlen, daß das Briefſchoiben Hit bie 
nicht erfunden ift, die ſich mündlich mit einander unnthale lanae 
fobald fie wollen, j ' 

v. Teltheim. Welcher Bormanb!. Eie muß ihn ken Cr 
enthält. meine Nechtfertigung, — alle bie Gründe und Urſachen — 

Sranciske. Die will das Fräulein. von urn. reibit viren, 
nicht lefen. 

».Sellbetw Bon mir ſelbſt hören⸗ Damit nic jr: Bart, 
jede Miene von ihr verwirre; damit ich in jedem ihrer de Die 
ganze Bröße meines Berlufts empfinde =. " .. 

ı . Franciska. Dhne Yarmıberzigleit — Rahmen. Gel —— 
ihm den Brief.) Sie erwartet Sie um drei Uhr. Sie will. ausfahren 
ums bie. Stadt befehen) Sie ſoſſen mit ihr fahren. : I 2 

». Tellheim. Mit ihr fahren? 

. Seansishe. Und was geben: Sie mir, » ui & Beie 
‚ganz allein fahren? Ich will zu Haufe bleiben. . 

. 8 Ketiheim.. Ganz oben? 

Seawtiske. . In einem ſchnen verjäleiicnen Wagen. 

2. Toll heim Ummdgliht. J 

Stanriska.. a, ja; un Wagen muß, vn Hera Moor Ra 
aushalten, da Tann. er. ums nicht entwiſchen. Daeum geſchieht es 
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eben — Kurz, Sie Iommen, Herr Major, und Punkte. rei. Nun? 
&ie wellten wich ja auch allein ſprechen. Was haben Sie denn mir 
zu fagen? — Jaſo, wir find wicht. allein. (Henn fie Wernetn aufieht.) 

v. Cellgeimi Doch, Frauciala, wir wären allen, Aber da 
das Froulein Den Brief: nicht geleſen hat, fo. habe ich bir ma wicht 
zu jagen. 

Seaneiske: ‚Sa,mäcen wir doch allein? ‚Sie haben on beim 
Seren Wachtmeifter feine Geheimniſſe 

v. Tellheim. Nein, keine... 

fsranciska. cirianchi — mi, fee & ie vor 
ihm haben. 

9. Seithetu. Wi⸗ DaB. ann 

Werner. Warum das, drauenzimmerhen?.. 

Stanciske. Beſonders Geheimmiſſe von einer ve garen Art 
a Hle zwiuıgig, Herr Wacinneifter® sen m beibe Guten eehkeisen 
 Wiugermtin die Ebhe halt 

Werner St! ft! Frauemimmerchen, ——— 

poatolltgeim. Was heißt das? V — 

Staniishe. Huſch iffs am dinger, sen —2* (nis 
@0 As kinen. Ring gefdguien anedite) .. a 

». Teilhein. Was habt ihr? 

.Wernen Zu⸗⸗wimmerchen, Saneninmerhen/ sie wird ja 
wol — verſtehen '. :.: 

». Selihtim. Werner, bu haſt vo niit vengefier, war ie 
bie. mehrmial-gefagt habe, bak man über einen genien Pamtt mit 
won Frauenzimmeor nie jcherzer muß? : :: .. - 

Werner. Belmeiner armen Seele, ich Tan’ vage aba 
— Frauenzimmerden, ich bitte — ' will. 

rantiska. Nun, wennıes Spaß geween Us basmal will 
6 e3 Ihm verzeihen. .-. 

». Tellheim. Menn id denn: durchaus kommen. muß, ran 
cisla: ſo made doch wur, dab das Fraͤulein den Vrieß vorher noch 
liest. Das wird mir die Peinigung erfparen, Dinge noch einmal 
ju'denlen‘, noch einmal izu jagen, bie ich ſo gern wergeſſen möchte. 
Da, gieb ihr ihn! (Iidem er den Brkef suirichrn um Lfr ihm zurelihen] zeig, 
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wirb er gewahr, daß er erbrochen m Aber Sehe ih recht? Der Brief, 
Francista, ift ja erbrocpeni!: +! 13 

Srancsiske. Dos kann —* * efieht in) Wahrhaftig, 
er iſt erbrochen. Wer muß ihn benn erbrochen haben? Doch geleſen 
haben wir ihn wirklich nicht, Herr Major, wirklich nicht. Wir wollen 
ihn auch nicht leſen, bern der Schreiber bmint felbſt. Kommen Sie 
ja; und wiſſen Sie was, Herr Major? Kommen Ste nicht fe, wie 
Sie da find: in Stiefchn, kaum frifirt. ‚Ste find fi entſchuldigen, 
Ste haben uns nicht vermuthet. Kommen Sie In: Schuhen und 
laſſen Sie ſich friſch friſtren. — 5 ſehen Sie mir gar w brav; der 


zu preußiſch aus! 
».Teliheim. Ich danke dir, Franeiein. J 
Sranetske Et feben auß, als ob St wie su lampirt 
hätten.” 


zu Beltpeim: — rannſt etrathen haben! > 2 

Sranriske: Wir wollen ums glei auch putzen und ksdeinn 
eflen. ' Wir behielten Sie gern zum Eſſen, aber: Ihre: Gegenwart 
möchte uns- an dem Eſſen hindern; und fühen Cie, ſo gar verliebt 
find wir nicht, daß uns nicht hungerte.' - ' 
u Tetlhein. Kb geht’ Fraucisla, bereite ſte inded em: wenig 
vor, Damit ich weber in ihren, noch In meinei Augen verachtlich 
werden darf; — Komm, Werner, du ſollſt mit mir eſſen. — 

Werner An de BWirthötafel bier im Haufe? Da wirb mir 
fein Biſſen fchmeden. 

». Erliheim. Bei mir auf der Stube. 

Werner. So folgaiich Ehen: gleichi Nur noch ein Wort mit 
- dem Frauenzimmerden. 
v. Kelheim. Das gel n mir nit über! (Geht ab.) 
“irn er 
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Eilfter Auftritt. 
nn Be vaut Berner. Brandt. \ en 
J— Sraueishe.. Rum; ‚Kerr. Bactweifter?, ei! 
: Mean, Sranengimamerdien, Aveng Ad wieder komm, jol ih, 
an aanupter Aomment... .. 
. Siansisha.- "Kap Gr, wie Sr will, Hewi Bactmeifter; 
ipaine.ngen, werden nichts wider Ihn haben, Aber meine Ohren 
werben Dajtp mehr auf ihrer Hut gegen Ihn feazu müſſen. — Zwanzig; 
Finger, alle voller Ringel Ei, ei, Herr Wahtmeifst : - . 
Werner Nein, Arcquenzimnzerchau, ‚chen daß wollt ic, Ihr 
noch ſagen: ‚wie Schnurre fuhr mir nun ſo heraug! Es iſt nichis 
dran. Man hat ja wohl an Einem Ringe genug. Und hundert und 
aber hundertmal habe äh. den Majer jagen :bören: Das ‚muß ein 
Schurle non ginem Solbaten ſeyn, der ein, Mädchen anführen kann! 
— So denk. ich auch, Frauenzimmerchen. Berlaf Sie ſich drauf.! 
— Ich muß machen, daß ich ibm, vahloume. —- Guten Appetit, 
Frauenzimmerchen! (Geht ab.. 
Sıauciska, Seipfald, ‚Here Waghtweiſter F — Ih ‚glaube, 
her Pass gerät int, Konten Ra herainanhen; ‚Wil, wont ihr Marie 
entgegen W 
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Dat Bräntein. graaciöte. 


Das £ ränteln, Sit der Major ſchon wieder fort? — zran⸗ 
ciska, ich glaube, ich waͤre jetzt ſchon wieder ruhig genug, daß ich 
ihn hätte hier behalten können. 

5*frauciska. Und ich will Sie noch ruhiger machen. 

Das Sränlein. Defto befier! Sein Brief! o fein Brief! Jede 
Zeile ſprach den ehrlihen, evlen Mann. Jede Weigerung, mich zu 
befigen, betheuerte mir feine Liebe. — Er wird es wohl gemerlt 





- haben, daß wir den Brief gelefen. — Mag er doch, wenn er nur 
tommt. Er kommt doch gewiß? — Bloß ein wenig zu viel Stolz, 
Francisla, fcheint mir in feiner Aufführung zu ſeyn. Denn aud) 
feiner Geliebten fein Glück nicht wollen zu danken haben, ift Stolz, 
unverzeihliher Stol;! Wenn er mir dieſen zu ſtark merken läßt, 
Irancisla — ©; 1231 

Stanciskae, & wollen Ce feiner entfagen? 

Das Sräuleln. Ei, fieh doch! Jammert er dich nicht ſchon 
wieder? Nein, liebe Rärrin Fa Feblers wegen entfagt man kei⸗ 
nem Manne. Rein, abet Pin: ich {ft Mir beigefallen, ihn wegen 
dieſes Stalzes mit ähnlichem Stolge ein. wenig au ‚Matjepn. 

Frauciska. Nun da müſſen Sie ja recht ſehr ruhig ſeyn, 
mein Itaulein, wenn Ihnen ſchon wieder Sttekhe beifallen. 

Das Fräutetn. Ich bin es auch; komm nur. Du vwirß deine 
Molle dabei zu ſpielen haben nen gen as). . 
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Sraneiske Eie. Kamen. unmbglich tt: fen, mabiges 
Fraulein. 

Das Sräntein. Meinſt du, Franciska? Vielleicht, daß ich 
mich nicht hungrig niederſetzte. 

Sranciske. Wir hatten ausgemacht, feines während ver 
Mahlzeit nicht zu erwähnen. Aber wir hätten uns auch vornehmen 
follen, an ihn nicht zu denken. 

Das Sränlcein. Wirklich, ich habe an nichts als an ihn 
gedacht. 

. 5rauciska. Das merkt ich wohl, Ich fing von hundert 
Dingen an zu ſprechen und Sie antworteten mir auf jedes verlehrt. 
(Ein anderer Bedienter trägt Kaffee auf.) Hier kommt eine Nahrung, bei 
der man eher Grillen machen lann. Der liebe, melandholifche Kafiee! 

Das Sränlein. Grillen? Ich made feine, Ich denle bloß 
der Lection nad, die ich ihm geben will. Haft du mich recht bes 
griffen, Srancisla ? 

Sranciske. D ja; am beften aber wär’ es, er erfparte fie uns. 

Das Sränlein. Du wirft feben, daß ich ihn von Grund aus 
kenne. Der Mann, der mic jet mit allen Reichthümern verweigert, 
wird mich der ganzen Welt fireitig machen, fobald er hört, daß ich 
unglüdlih und verlaflen bin. 


Minna von Bamnbeim. :6B 


“ Srentinka Mehr erntgeit), Und fo was muß die fetafie Eigen: 
liebe unendlich Tigeln, 

Des Schuteiw . Gittenrihterin!: Gebt doch! vorhin erlappte 
fie mi auf Eitelleit, jegt auf Eigenlicbe. — Nun, lad mich nur, 
liebe Francisie, Du ſollſt mit deinem Wachtmeifted cuch machen 
lönnen, was bu willſt. 

Franetaka. Dit meinem Wadtmeilter ? :-:-. . +" 

Das. Fräulein. Ja, wenn du es vollmbs Fäugneft, fo iſt e⸗ 
richtig. —Fch habe ihn noch wicht gefehen, aber aus’ jedem Worte, 
das du mir von ihm gefagt haft, vrophejeie ich dir Heinen Mimn. 

a | Nweiter Auftritt N 
Riscags ».. fa Meriiniere Das Sränteig, Brausiäfe. 


 Rlerant Gioch merhalb der Scene‘. "Est-fl permis, Monsfeur ie 
Me or? 

 Stanttske, Was ift vas will dab zu uns? lo · z u Türe 
gen) 

Kiccant. Parbieu! N, | bin unrittig + —* — st bin 
nit unrittig. — C'est la chambre — ho. 

Srauriske. Ganz gewiß, gubiges Sräulein, eabrice 
ı Her, ven Major von: Tellheim noch hier zu finden, 

#icaant. 36 fol — Le Major. .de Tellheim; june, ma 
"belle enfant, e’est lui que je cherche. Od estil? : : 

Franciske, Cr wohnt nit mehr bier. 

KRittant. Comment? not vor: — — Stunv hier 
‚logiee® Und Fogiev mit mehr hier? Wo logiet er denn ⸗ 
: Das. Sohmtsin (vienuf ige gilemnit). Min Gern, -— '. 

Rictuut. Ah, Madame,  Mädemoiselle, J Ga, 
verzeih — 

Das Scänizin. Mein Herr, Ihre Irrung if: sehn yumetgeben, 
und: Ihre Verwunderung ſehr natürlich. .. Des. Herr Mlajerihnt die 
Güte gehabt, mir, als xiner Freinden, wie. nicht mtergalommien 
wußte, fein Zinmergn aberlaſſen. m. m. «u 03 Sm reis 
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‚Btorant,: Ah vo de'ses'politgeege! * es mm iwis-galant- 
homme que ce Major! 

. .Ben:fränteie. M ex indeß bietcohei. nahen, ich 
‚muß mid wamen, es nicht gu. wiſſen. 

diccant, Ihre Gnad nit tik? Maät damage; ‚Jen as 
fäche. 

Das Sräulein. Ich hatie mich Alerdinus rub atwdige 
ıfoßlen. . Fwilich werden ihn feine Freunde od) hier ſanhen. 

Riceant. Il bin ſehr von feine Freund, Yhre —— 

AA Suäntetn. - Franciöla, meibt bu ea mild. 

Stanciske. Nein, gnädiges Fräulein. 

Riecant. Ik hätt ihn zu fpred, fehr nothwendil. Ik komm ihm 
bringen eine Nouvelle, davon er ſehr fröhit ſeyn wird. 

Das Fräulein. W ch bedaure um ſo viel mehr. — Doch hoffe 
ich vlelleicht bals ihn zu ſprechen. Iſt es gleichviel, aus weſſen 

Munde er dieſe gute Nachricht erfährt, fa erbiete ich wi mein 
Her — 

Kiccant. I verſteh. Ae doamoisells parkefranggis? Mais 
sans doute; telle que je la vois! — La demande Anit bien 

impolie, Vaua ıme pardonnereda) Madermolseile He. 

Das Fräulein. Men ser 

Riccamt:. Nik? Ste Sal nit Gnanzöfße, her Get. 

Das Sränleie. : Mein Herr, in Frankreich wäre ich. eb. zu 
ſprechen fischen. Aber worum bit? Ich höre ja, daß Sie mich ver: 
fieben, mein Herr. Und ich, mein Herr, werde Sie gewiß auch ver⸗ 
ſtehen; ſprechen Sie, wie es Ihnen beliedht. 

Kiccant. Gatt, gatt, Ich lann aul mil auf Deuih, erplicir. 
— Sachez dene, Madeinsiselle, — Ihreo Gnak fell: alje weiß, 
daß if komm nom die Safel bei ner Miniſter — Minißer von +— Mi: 

.niſter van — wid heiß der Miniſter ba braus? — hu der lauge Straß ? 
— auf die breite Bla? — 
Bas: Fraäulein. Ich bin hier noch vBdig unbekinett. 

Scout. Run, die Minifter von ber Kriegsdepartement. — 
"Barhaben: At zur Mitteg geiperfen; — it ſpeiſen & Lordinaire bei 
ibm, — und da iß man gelommen: stehen auf ber Major: Tellheim; 
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et’}e Minisire mı’a dit’en confidence, car Bon Eixeellenee est 
de mes amis, et il n’y.a point. de mystöres entze nous. Se. 
Excellenz, will it jag, ‚haben mir vertrau, daß wie Sal von unſerm 
- Major fey auf den Point zu enden, und gutt zu euben. Gr babe. 
gemalt ein Rapport an den Koͤnik, mb: wer Könst babe darauf ro 
ſelvir, tout-a-fait.eh faveur du Major..— Monsieur ;. ın!a dit 
Son Excellence, Vous compren&s bien, que tout depend de 
la maniöre, dont on fait envisager les choses au: Roij et 
Vous me connoisses, Cels fait un trèn-joti garçon que. ce 
Tellheim,, et ne saisje pas que Vous l'aim&s?. Lei. amis de’ 
mes umis sont aussi les miens. Il.coute. un peu cher au Roi 
ce Tellheim, meis est-oe que l'on sert les Rois pour rien? . 
It faut s’ente'aider en 0e monde; et quand il s'agit de pertes, 
que ce soit le Roi qui en fasse,:et non ‘pas un honnät- 
homme de nous autreg. Voil& le prineipe,' dont je ne me 
depars jamais. +— a3 fag Ihro Guud hierzu? Rit wahr, das iß 
ein brav Mi? Ah que Son Exoelienee a le cœur bien place! 
Er bat -mir :au reste verfler, wenn ver Major nit: ſchon befommen 
babe une Lettre de la ınain — eine Konikliken Yandbeie| daß er 
beut infailliblemens müfle befommen einen. 

Bas Scänlein. d Gewiß, mein Herr, biefe: Rechricht wird dem 
Major von. Tellheim hochſt angenehm ſeyn. Ich wünfchte nur, ihm 
den Freund zugleich" mit Ramen nennen vu önnen, ber’ for‘ viel 
Antheil an feindm Glüde nimmt — . . 

Recent. Mein Namen wünfcht Ihro Snap? — Vous: voy6s 
en moi — Ihro nad’ ſeh in mil Je Chevalier Riccaut de 
la Marliniere, Seigienr ‘de Pretzzu-val, de la Branche de 
Prenad'or. - Ihro Gnad fteh verwundert, mil ums ſo ehv groß, 
groß Familie zu hören, qui est verstablement du sang.Royel, — 
Il faut le dire: je suis sans duute Je Cadet Je plus aven-' 
tureux, que la maison a.jamais eu — Il dien: pen: meiner elfte 
Jahr. Ein Affeire: d’honneur mälte mit fliehen. : Draaf haben it 
gedienet: Sr. Pabſtlilen Eililheit, ver Republik St. Marino, ver Kron 
Wolen, und. den Staaten General, bis iſt eudlik bin worden gezogen 
hierher. Ah, Mademoiselle, que je voudrois mn avoix jamais 

2eſſing, Werke. IL 5 
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vu ce pays-ld] Hätte warn mil gelaß im. Diehft. ven: bei. Staaten 
General, fo.mäßt it nun feyn aufs wenikſt Oberſt. Aber fo bier 
immer und.ewig Capitsine geblieben, un, nun gar Inn ein n abger 
banfte Capitame —- . 

Mas Sränlcin. Das ift viel ———— 

Rioraut. Qui, Mademoiselle, me voilà —2 et t por 
là mie sar le’ pav6l: - 

: Das: Sränteim,. Ich beklage fehr. u 

Riccant.. Vone,ätes bien bonne, Mademoiselie. 05 Rein, 
man lenn ſil bier nu auf den Berbienft. Einen Mann :wie mit, fu 
reformar) Einen Mann, der fit. nel: daſu in dieſent Dienſt hat 
rouinir! — Il haben dabei fugefegt, mehr als ‚anf taufend.Livres, 
Was hab it nun? Tranohgns Je mot; je n’ai pas le von, et zne: 
voild exaetement vis-A.vis. du rien. — 

Das Sränlein. - Es ihut mir ungemein leid. 

Niccant. : Vous é6.0es bien bopne, Mademaiselle; Aber 
wie man pfleg fu jagen: ein. jeder Unglück Ichlenp nat; fl. feine Bru⸗ 
der;. qgu’un;malheur'ne vient jamais seul: fo mit mir arrivir. 
Was «in Honndt- hemme von meiner Eixtraction Tann anders 
haben für Ressource, als das Spiel? Nun. bab:if immer. gejpielen. 
nit Gläd, fe lang: il hatte nit won nöthen der Glück. Nun if ihr 
hätte von nöthen, Mademoiselle,; je jene avec un giignon , qui 
surpasse toute erayance. Geit funfjehn Tag if vergangen feine, 
wo fie mil nit hab gefprenlt. Not-gefteru: hab ſie mil geſprenlt drei⸗ 
mal, ‚Je sais bien, qu'is y avoit:quelgus ehose de plus que 
le jeu.: Gar parmi.mee pontes se:tronvoient certaines dames, 
— 3 vill nils meiten ſag. Man miuß ſeyn galgmi gegen bie Damen. 
Sie haben auf mil heut invitir,; mir qu geben revanche: mass — 
Vous m’shtend&s, Mademoiselle — Man muß erf wi, woror 
leben; ehe man haben fan, wovon fu fpielen. — : 

Das Sränisin. Ich willinicht hoffen, mein Her! — 

Rictaut. Vont eies.bien benne, Mademaisele — 

‚Das Seäaniein List die Franciata bei Belt). Franchla, ber 
Man. danest mid; im Ernfte. ‚Ob er min. es wohl abet nehmen 
waxrda, wenn ish ihm eiwas anbüte? . W 


I. 


Minna von Barnbeim, 67 


Stanriskn. Der fieht mir nicht darnach au! 

Das Sräulrin. Gut! — Dein Herr, ih böre, daß — Sie 
fpielen, daß Sie Ban! machen; ohne Bmeifel am Orten, mo etwas zu 
gewinnen if. Ich muß Shnen betennen, daß ich — —2 das 
Spiel ſehr liebe, — 

Riccent. : Tant mieux, Mndemoiselle, tant mine}: Tous 
les gens d’esprit aiment le’jeu’& la fareur. [| 

"Das Stäuleim. Daß ich fehr gern gewinne: ſehr gern Mein 
Geld mit einem Manne wage, der — zu fpielen weiß. — Wären 
Sie wohl geneigt, mein Herr, mich in Zefeliſchaft wu nehmen? mir 
einen Antheil ar Ihrer Bank zu gönnen? " 

Yiccant. Comment, Mademoiselle, Vous vonles &re de 
moitie avee moi? De: tout mon coeur. . 

Das Sränleie. Fürs erfte nur mit einer Met _ - (Bet 
und Tangt Geld aus ihrer Odatule) - ©’ - 

Riccant. Ah, Mademoiselle; que ‘Vous &tes charmante! 

Das Sränleln. Hier habe ich, was ich anlangſt dewonnen, 
mir zehn Mſtolen — ich muß mi zwar ſchaͤmen, fo wenig — 

Alccant. Donns toujours,, Mademoiselle, ‚ denne: 
carnnt 8) ' 

Pas Sräntete, Ohne Zweifel, vaß ie Bart, ehr den 
fehr anſehnlich iſt — 

Riccaut. Ja wohl ſehr anſehnlik. Sehn Piftel? Ihr Guad 
fol fein dafür interessir dei meiner Bank auf ein Dreitheik, pour 
le tiers. Swat auf ein Dreitheil füllen feyn — etwas mehr. Dot 
mit einer fehöne, Damen, muß man ed nehmen nit fo genau. It 
gratulit mit, fu fommeu baburf in Hailson mit Ihro Gnad, et de 
ge moment je recommence & bien augurer de mia fortune. 

‘ Das Sränletn. I kann aber richt badei ſeyn, wenn Sie fpies 
len, mein Herr. 

Riccant. Was brauk Ihro Gnad dabei fu feyn? Bir andern 
Spieler find ehrlike Leut unter einander. 

Das Sränlcin. Wenn wir glüdlich find, mein Herr, fo werden 
Sie mir meinen Antheil ſchon bringen. Sind wir aber unglüdlid) — 

Riccaut. So komm it holen Rekruten. Nit wahr, Ihro Gnad? 


> 
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Das Sränlein. Auf vie Länge dürften die Rekruten fehlen. 
Vertheidigen Sie unfer Geld daher ja wohl, mein Herr. 

Kicrant. Wofür jeh mil Ihro Gnad an? Für ein Einfalts⸗ 
pinje? für eine dumme Teuf? 

Das Scäulein. Verzeihen Sie mir . 

Nitcaut. Je suis des Bons, Mademoisalle. Savds-yous 
ce que cela vcut dire? JE bin von die Auggeleigt — · 

. Das Fräulein. Aber doch wohl, mein sr 

Ziccant. Je-sais monter un Coup — 

Das Fräulein werwumen). Golltien Sie? 

Riccaut. Je file la carte avec une adresse -—. 

. Das Sränlein. Nimmermehr|. - 

Riccant, Je fais sauter la, coupe avec une dextörits — 

Das Sränlein. Sie werben do nicht, mein Herr? — 

Kiccant. Was nit? Ihro Gnad, was nit? Donnes-mol un 
pigeonneau & plumer, et — 

Dos Sränleig. Falſch fpielen? beträgen? 

Riccaut. Comment, Madgmoiselle? Vous appellds cela 
betrügen? Corriger. la .fortuge, l’enchainer sous ses daigts, 
&tre sür de son fait, das nenn die Deutſch betrügen? Beträgen! 
D, mas iſt bie reufjch Sprak für ein arm Sprak! für ein plump 
Sri! 

Das Sräysein. Nein, mein Herr, wenn Sie fo denfen — 

Riscanj.. Laisses-moi faire, Mademoiselle, und feyn Sie 
ruhik! Was geben Sie an, wie il fpiel? — Gnug, morgen entweder 
jehn mif wieder Ihro Gnad mit hundert Biftol, oder feh mit wicher 
gar nit — Votre tres- "humble, Mademoiselle., votre tres- 
humble — Euende a6) 

Das Sräniein Wie ifo mit Erſtaunen und Berhruf) naqhſieht). Ich 
wanſche das Tepe, mein "dert, das lebte! 


Pinna von Barnkeln. 69 


Dritter Auftritt 
Su Yränlein. Branctöfe. 


Franciska (erbittert). Kann ich noch reden? O fchön! o ſon! 

Das sränlein. Spotte nur; ich verdiene es. (ad einem klei⸗ 
nen Nachdenken, und belaſener) Spotte nicht, drancila: ich verdiene 
es nicht; 

sranciska. Vortrefuich! da haben Si⸗ eines allerliebſtes ge⸗ 
than, einem Spitzbuben wieder auf die Beine geholfen. _ 

Das Fräulein. Es war einem Unglädlichen’ zugedadt. 

Sranriska. Und mas das befte dabei ift: der Kal halt Sie 
für feinesgleihen. — D, ih muß ihm nach, und ihm das Gets wies 
der abnehmen. (win fort.) 

Das Sränlein. Francisla, laß ven Kaffee nicht vollends talt 
werden, ſchenk ein. 

Stanciske. Er muß es Ihnen wieder geben; Sie haben ſich 
anders beſonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Gefſellſchaft ſpielen. 
Zehn Piftolen! Sie hörten ja, Fräulein, daß es ein Bettler war! 
(Das Fräulein ſchenkt indeß felsft ein.) Wer wird einem Bettler fo viel 
geben? Und ihm noch ba die Erniebrigung, es erbettelt zu haben, 
zu erfparen fuchen? Den Miforhätigen!, det den Bettler aus Groß⸗ 
muth verlennen will, verkennt der Bettler wieder. Nun mögen Sie 
e3 haben, Sräulein, wenn er. ihre Gabe ih weiß nicht mofür an: 
fieht. — (Und reicht der Francizta eine Taffe) — Wollen Sie mir das 
Blut noch mehr in Wallung bringen? Ich mag nicht trinken. (Das 
Fraulein fet fie wieder weg) — „Parblen, Ihro Gnad, man kenn fit 
bier nit auf den Verdienſt.“ (In dem Zone den Framoſen.) Freilich 
nicht, wenn man die Spitzbuben ſo ungehangen herumlaufen laͤßt. 

Das Sräulein (alt und nachdenkend, Indem fie trinke). Mädchen, 
du verftebjt dich fo trefflih auf die guten Menichen: aber, wann 
willft du die ſchlechten ertragen lernen? — Und fie find doch auch 
Menſchen — und dfters bei weiten fo ſchlechte Menſchen nicht, als 
fie ſcheinen. — Man muß ihre gute Eeite nur auffuchen. — Ich 
bilde mir ein, biefer Frangofe iſt nichts als eitel. Aus bloßer Eitel⸗ 
keit macht er A zum falſchen Spieler; er will mie nicht verbunden 
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ſcheinen; er will fih den Dank erfparen, Vielleicht, daß er nun hin⸗ 
geht, ſeine kleinen Schulden bezahlt, von dem Reſte, ſo weit er 
reicht, ſtill und ſparſam lebt, und an das Spiel nicht denkt. Wenn 
das jſt, liebe Francisla, fo lab ihn Rekruten holen, wann, er will. 
— MGGiebt ihr Die Taſſe) Da, ſetz weg! — Aber, ſage mir, ſollte Tell, 
heim,nicht ſchon da ſeya? 

franciska. Nein, gnaͤdiges Fraulein; ich fann beides niet; 
weder au Rinem ſchlechten Menſchen die. gute, noch au einem guten 

Menſchen die höſe Seite auffuchen. oo. 
Das Fräulein. Er kommt dech ganz gewiß. --,, 
. Ssunciske, Er jollte wegbleiben!- — ‚Ste bemerken an. ihm, 
an ihn, dem beten Manne, ein wenig Stoß, und. darum, wollen 
* ihn ſo grauſam neden? 

‚Das Sränlcin. Koymmit.du da. wieder hin? — ESchweig, das 
will ih nun einmal fo. Wo du mir diefe Luft verbichit, wo du 
richt alles ſagſt und. — ‚ wie wir es abgeredet haben! — Ich will 
dich ſchon allein mit ihm A ae. und an — — au tznmt 
er wohl. ao. nn la 
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Baur Werner, der In einer fleifen ehe, grfem im Dienfte hereintriu. 
Das Fräüulein. Fraucieka. 


Fr aasiske. "Nein, es ft uur fein lieber. Wachtmeiſter. | 
Das Sränlein., Sieber Wachtmeiſter? Auf wen bezieht ſich 
dieſes Sieber? en 

Franciska. ‚Onädiges Fräulein, machen Sie mir den Mann 
nicht verwirrt, — hie Dienerin, ‚Her Wadtmeiler: was briugen 
Sie und? . 

Wern gt (geht, ohne auf die Srancista au achten, an fr gräufein). 
Der Major von Tellheim läßt an das gnäbdige Fräulein von Barn⸗ 
helm dur, mi, den Wachtmeiſter Werner, . feinen unterthänigen 
Reſpect vermelden, und ſagen, daß er a bier ſeyn werde. 

Das sräulein. Wo bleibt ev denn? 
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Werner Ihro Gnaden werben vergeiben ; wit find: nad) vor 
dem Schlage drei aus dem Quartier gegangen, ‚aber ba'bat ihn ber 
Sriegizahlmeiiter: unterweg& angerebt, und weil mit dergleichen Herrn 
des Reden? immer lein Ende ift: fo gab er mie .einen Wink, dem 
gmädigen Fraͤulein den Vorfall zu rapportiren. 

Das Sränketn.. Recht wohl, Herr Wachtmeiſter. Ich wünſche 
nur, daß der Kriegszahlmeiſter dem Major etwas Yingenchmed möge 
zu fagen haben. 

Werner . Das haben dergleichen Herren beit Offieieren f elten. 
— Daben. — Gnaden eiwaẽ zu beiehlen ? ‚(Im Begriffe wiesen zu 
gehen.) 

Frauciska. Nun, wo. denn ſchon wieder bin, Here Wacht⸗ 
meiſter? Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern? 

Werner (achte zur Franciska, und ernfißaft). Hier nicht, Frauen: 
zimmerden. Es ift wider ‚ben Reſpect, wider die Subordination. 
— Gnädiges Fräulenru— 

Das Sränlein. Ich danle für Seine Bemühung, Herr Wacht⸗ 
meifter. — €3 ift mir lieb gewefen, Ihn kennen zu. lernen. Yrans 


cisla bat mir viel Gutes won, Ihm geſagt. Merner. unge. eine fteife 
Terbeugung und gebt ab.) 





Fünfter Auftritt 
su Bräuteln. grauciata. 


Das Fräulein, Das iſt bein Wedstmeifter, SGranciata? 

Seanrishe. MWegen nes ſppttiſchen Tomes babe. ich nit Zeit, 
dieſes Dein nochmals. aufgumupen. — — Ja,. guädiges räulen, 
das ift mein Wachtmeifter. Sie finden ihn ohne Zweifel ein ‚wenig 
fteif und hölzern. Jetzt fam er mir faft au fo wer.. Aber ich merke 
wohl, er glaubte vor Ihro Gnaden auf die Parade sieben gu müſſen. 
„Mind wenn die Saldaten paradiren, — ia freilich fcheinen fie da mehr 
Drebslerpuppen, als Mäsner. - Sie follten ihn bingegen. n nur jeben 
and hören, wenn er fich ſelbſt gelaflen ift. 

Das Kränlein. Das mühte ich denn wohl, 
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Frauciska. Er wird noch auf dem Saale ſeyn. Darf ich 
nicht gehen und ein wenig mit ihm plaudern? 

Das 5änlein. Ich verſage dir ungern dieſes Vergnügen. 
Du mußt hier bleiben, Franciska. Du mußt bei unferer Unterredung 
gegenwärtig ſeyn. — Es fült mie noch etwas bei. (Sie geht Ui 
King vom Finger) Da, nimm meinen Bing, verwahre ihn und gieb 
mix ves Vieſere feinen dafür. ©. 

Sranciska. Warum da3? . 

Das Sränbein Gndem Franciska ven anbeen Ring Hell): Reit weiß 
ich 23.jelbft nicht, ,: aber mich dünkt, ich. jehe:jo etwas voraus, wo 
ic) ihn brauchen könnte. — — Man pocht.· — Geſchwind gieb her! GSie 
ſteckt ihn en) Er inet 


DR P% 


| Sechpter Auftritt. 
v. wertpetn It beim nötigen Heide, aber fonft. fo, wie er Franeiska verlangt. 
Dae Fräulein, Franucisla,. 


v. telihein. Gnadiges Fräulein, Sie Werben mein Verweilen 
entichulbigen. — 

Das Sränleim. D Herr Major, jo gar militzriſch wollen wir 
es mit einander nicht nehmen. Sie find ja da! Und ein Vergnügen 
erwarten ift auch ein Vangnugen. 3’ Muri? (indem fie ihm lachelnd ins 
Geſicht fiept) Tieber Telheim, waren wir nicht vorhin Kinder? 

». Tellhetni. Ya wohl, Kinder, gnäbiges Fräulein; Kinder, 
die fich fperven, wo fie gelafien folgen follten. : 

Düs Sränlein Wir wollen ausfahren, Keber Maier, — 
die. Stadt ein- wenig‘ beſehen, — Und hemach meinem Oheim ent⸗ 

egen. 

v. Tellheim Wie? 

Das'Sränlein. Geben Sie, auch das wichnſe haden wir 
einander noch nicht ſagen können. Ja, er trifft noch heut hier ein. 
Ein Zufall ıft Schuld, daß ich einen Tag früher ohne ihn angekom⸗ 
men. bin. 

v. Tellheim. Der Graf von Druhhſall? Iſt er zurũuck? 
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+. Dasısräantein. Die Unruhen des Krieges verſchenuchten ihn 
nad .Stalien; der Friebe, hat ihn wieder. yrüdgebracht. — Machen 
Sie fih Teine Gedanken, Tellheim. Belorgten wir ſchon ehemals 
has 1 färiie Hinderniß unferer Berbisbung von feiner. Seite — 
„u Tellyeim. Unſerer Berbiudung? 
. Bas Stäalein Er iſt Ihr Freund. Er bat non zu Biden 
zu viel Bytes non Ihnen gehört, um e& nicht zu ſeyn. Gr brennt, 
ven Mann won, Antlih zu kennen, den feine. einzige Grbin gewählt 
hat. Er kommt ala Oheim, ald Vormund, als Bater, wid Ihnen 
zu Übwgeben,. 
» Setiheim. %,. Fravlein, warum haben Sie meinen Brief 
nicht gelefen? Warum haben Sie ihn nicht lefen wollen? . Ä 


Das Srüntein, Ihren Brief?: Ja, ich erinmere mich, Sie .. 


ſchickten mir einen. Wie war. es denn mit biefem Briefe, Francisla? 
Haben wir ihn geleſen oder haben wir ihn. nicht gelefen? Was ſchrie⸗ 
ben Sie mir denn, lieber Tellheim — . 

v. Terlheim. Nichts, als was mir die Ghre befiebkt. aL 

Das Fränlein. Das iſt, ein ehrliches Mädchen, die Sie liebt, 
nicht. figen zu laſſen. Freilich. befiehlt das bie Ehre. Gewiß, ich 
hätte den Brief leſen fallen, Aber. mas ich rät velejen babe; Das 
böre.ih ja. 

BD gelipeim. A, Sie: follen: es lürm. — 

‚Das Sränlein. Rein, ich brauch' es auch nicht einmal zu 
hören.. Es verſteht ſich vom. ſelbſt. Sie lonnten eines jo haßlichen 
Streiches fahig feyn,; daß Sie mich nun nicht wollten? Wiſſen Sie, 
daß ich auf Zeit meines Lebens beſchumpft wäre? Meine Lands⸗ 
‚männinnen twürben mit Fingern auf. mich weiſen. — „Das ift fie,“ 
würde es heißen, „das ift das Fräulein. von Barnhelm die fich ein 
bildete, weil fie reich fe, den. wadern Tellbeim zu belommen: als 
ob die wadern Männer für Geld zu haben wären!” Ga mürbe es 
heißen, denn meine Landsmanninnen find alle neidiſch auf mid. 
Daß ih reich bin, können fie nicht Iaugnen, aber davon wollen fie 
nichts wiſſen, daß ich au, fonft nach: ein ziemlich gutes Mädchen 
bin, das feines Mannes werth ik. Nicht wahr, Tellheim? “ 

v. Tellheim. Ja, ja, gnäpiges Fraulein, daran erlenne ich 
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Ihre Landsmannimen. Sie werben Ahnen eine abgenanltn, an 
feiner Ehre gelvänkten Oßicier, einen Kruppel, einen Bere, treffe. 
lich beneiden. 

Das. Sräulein.. Und das alles wären Sie? Ich hörte fo was, 
wenn ich mich nicht irre, ſchon heute -Bormittag. Da iſt Böſes und 
Gutes unter einander. Laſſen Gie uns doch jedes näher beleuchten. 
— Verabidiebet find Sic? So höre ih. Ich glaubte, Ihr Wegix 
ment jey bloß. untergeitedt worden. 'Wie.ift 23 geldmmen ‚dab man 
einen Mann von. Zhres Bersienften nicht beibehalten . . 

v. Tellheim. Es ift gelommen, wie e3 kommen mäflen, Die 
Großen haben ſich überzeugt, daß ein:Seoldat: aus Neigung für fie 
ganz wenig, aus Pflicht nicht viel mehr, aber alles: feiner. eigenen 
Ehre wegen thut. Was Tönnen fe ihm: affo ſchuldig zu ſeyn glau⸗ 
ben? Der Friede hat ihnen’ mehrere meines gleichen entbehrlich ger 
mat, und am. Ende:iht ihnen. niemand unentbehrlich. 

Das Fräulein. Sie ſprechen, wie ein Bann, fprechen muß, 
dem die Großen hinmwiederum- fahr entbehrkh ſind. Und niemals 
waren'fie e3 mehr, alß jetzt. Ich ſage den Großen meinen großen 
— daß fie ihre Auſpruche auf einen Mann baben:fahren laſſen, 

von ich doch ug ehe ungern. mit ihnen gethoilt hätte. — Ich bin 
Ihre Gebieterin, Tellheim; Sie brauchen weiter keinen Herrn. — 
Sie verabſchiedet zu finden, das Gluck hätte ich mir laum träumen 
laſſen? — Boch Sie find nicht bloß verabſchiedet: Eie ſind noch 
mehr. Was ſind Sie noch mehr? Gin Krappel: ſagten Sie? Rum, 
indem fie ihn von oben biä unten berruchtetj der Krüppel üiſt doch ‚noch 
ziemlich ganz und gerade; ſcheini doch noch yiemlich fund und ſtark. 
— Lieber Tellheim, wenn Sie auf ven Verluſt Ihrer gefunden 
Gliedmaßen beiteln zu’ gehen benlen: ſo prophezeie ich Ihnen, daß 
Sie vor den wenigiten Thüren. etwas: belommen werben; auögenoms 
men vor den Thüren ber gutherzigen Mabchen, wie ich. . 

v. Tellhein. sent hore 4 nur ‚das muspwillige Madchen, 
liebe Minna. 

Das Scänleln. Und ib jüre in rein Verweiſe nur das 
Liebe Minna. — Ich will nicht mehr muthwillig ſeyn. Denn ic 
bejinne-mich, daß Sie allerdinga ein Heiner Kruppel ſuid. Gin Schuß 
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dat Ahnen hen rechten Arm ein · wenig gelähmt. — Doch alles wohl 
Aberlegt: fo iſt auch das ſo ſchlimm nin Um ſo viel Pine bin 
ich nor Ihren Schlägen. , .- ;. 

v. Tellheim. Schwein, R 

Das Fräulein. Sie wollen iagen: aber Sie. um fo viel 
weniger vor, meinen. Nun, nun, lieber Zelcheim, ich hoffe, Sie 
werden es nicht dazu lommen laſſen. 

‚x. Sellheim: Sie. wollen Kochen, mein graulein Ich bellage 
nur, daß ich nicht mit lachen lann. 

Das Sräntein Marum nicht? as. haben Sie denn. gegen 
das Sachen ?. Ann men. kenn nicht auch. lachend fahr ernſthaft fepn? 
Sicher Maier, das, Lachen erhält ung: vernündtiger ala der. Verdruß. 
Dex Bewois liegt wor und. Ihre lachende Framdin..beuribeilt Ihre 
Umſfände weil richtiger ,. als Sie ſelbſt. Weil Sie verabſchiedet find, 
nennen Sie ich an Ihrer Ehre gekrankt; ‚meil Sie einen. Schuß in 
dam, Arme haben, moden Sie ſch su einem Krüppel. Iſt das. fo 
recht 2. Iſt das feine Uebenneibung ? Und ift. es meine Einrichtung, 
daß alle Ueberhreihnungen bei Laͤcherlichen In fähig And? Ich. wette, 
wenn ich Ihren Vettler nun vernebme/ haha dieſer eben ſo menig 
Stich halten wirde Gie nmerbeu: einal, gweunsl, dreimal Ihre 
Eauipage verlyren Pahen ei, dam oder jenem VBanquier werden 
einige Capitale jezt mit ſchminden; Sie werden Veſen und jenen 
Vorſchuß, dem Sie im Menſte gethate, beine Hoffnung hahen, wieder 
‚gu. erhalten ; aber Farb. Sie, darum ein Bettler? Mean. Ihnen auch 
michts übrig: geblieben ift, als was mein heim für Sie mitbringt — 

v. Tellheim. I Obein enäiiget Sräubin,. wird für mich 
nichtß mätbrätgen, : . u 

DasSseÄnleie Nichts, als Die yaeitaufenh Tale, vie Sie 
unfern Ständen: jo.gußmuittbig.unrfhoflen: . 

‚u Teliteim. Kästen. Sie von. RM meinen Brief aim, 
anfdiges Saul. '-... - 

Mes Sränlein: Nun ia, ih babe ib geleſen Aber was ih 
über dieſen Bunt. darin :gelefen, iſt mir ein wahres. Räthſel. Un: 
möglich Tann man. Ihnen aus ‚einer adlen Handlung ein Verbrechen 
machen wollen, — Erlloͤren Sie min dacht lieber Major — 


EG 
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v. Tellhein. Ge erinnern fi, gnädiges Fraulein, daß ich 
Ordre hatte, in den Aemtern Ihrer Gegend die Kontribution mit 
der außerſten Strenge baar beizutreiben. Ich wollte mir ·dieſe Strenge 
erſparen, und ſchoß die fehlende Summe ſelbſt vor. — 

Das Sränulein. Ya wohl erinnere ich mich. — Jh liebte Sie 
um dieſer That willen, ohne Sie noch geſehen zu haben: 

v. Tellheim. Die Stände gaben mir ihren Wechſel, und viefen 
wollte ich bei: Zeichnung des Friedens unter die zn ratihabirende 
Schulden eintragen laſſen. Der Wechſel ward für gültig erkannt, 
aber mir warb das Eigenthum deſſelben ſtreitig gemacht. Man zog 
ſpoͤttiſch das Maul, als ich verſicherte, Die Valute baar hergegeben 
zu haben. Man eelari⸗ ihn für eine Beſtechung, für das Gratial 
der Stände, weil ich ſobald mit ihnen auf die niedrigſte Summe 
einig getvorden war, mit der ich mich nur im -Außerften Notbfalle 
zu begnügen Vollmacht hatte, So kam der Wechfel aus meinen Han⸗ 
den, unb wenn er bezahlt wird, wird er fiherlich nicht an mid; bes 
zahlt, — Hierdurch, mein Hräulem, Jalte ich meine Ehre für ges 
kraͤnkt, ‚nicht durch den Abſchied, ven ich geforbert haben würde, 
wenn ich ihn nicht bekommen hatte. — Sie find ernſthaft, mein 
Fräulein? Watum laden: Sis micht? Ha/ ha, hal Ich lache fa. 
BDas Sränletn, O, ſerſticen Sie dieſes Lachen, Tellheim! 
Eich beſchwore Sie1.&8 Hit daB ſchrecliche Lachen des Menſchenhaffes 
Kein, Sie. find der Mann niit, don:eine gute That reuen kann, 
weil fie üble: Folgen für:thn hat. Rein, unmöglich: Tannen dieſe üble 
Folgen dauern! Die Wahrheit muß. an ven Aug Ponmen. ‚aus 
Zengniß meines Oheims, aller anfrwe Stande. —. : -: 

». Sellheim. Ihres Oheims! Ihrer Stände! Ba, ba, ja! 

Dos -Sränlein. Ihr Buchen tötet: mich, Dellheimt Wenn 
Sie an Tugend und Vorſicht glauben, Tellhrim, ſo Lachen Sie fo 
nicht Sch habe nie fürchterlicher fluchen hören, als Cie lachen. — 
Und laſſen Sie und das Schlimmfte fegen! Wenn man Sie bier 
durchaus verlennen will: fo kann man Sie being mit werlennen. 
Nein, wir Ksınen, wir werben Sie nicht. verkennen, Tellheim. Und 
wenn unfere Stände Die geringite Empfmbung von Ehre haben, fo 
weiß ich mas, fie thun müflen. Doch ich bin nicht klug: mas wäre 
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das Authig?. Bilden Sie ſich ein, Tellbeim, Sie hätten die zweituuſend 
Piſtolen an einem wilden Abende verloren. Der König war eine ums 
glüdliche Karte. für Sie: die Dame cauf ſich weifens) wird Ihnen deſto 
günftigen:feyn. — Die Vorſicht, glauben.Gte mir, hält den ehrlichen 
Mann immer ſchadlos, und Öfters.fchon im voraus. Die That, bie 
Sie einmal um zweitaufend Biftolen bringen follte, erwarbmich 
Ihnen. Ohne dieſe That würde. ie nie begierig geweieh jeym,- Sie 
kennen zu kernen. Cie wiflen, ich kam urgingelnben: ih die erſte Ge: 
ſellſchaft, mo ich Gie zu finden glaubte. Ich kam bloß Ihrentwegen. 
Ich kam in dem feſten Vorſae, Ste. zu lieben, — ich liebte Sie 
ſchon! — in dem feſten Vorſatze, Sie zu beſttzen, wenn ich Sie auch 
fo ſchwarz und häßklich finden ſollte, als den. Mohr won Venedig. 
Sie find ſo ſchwarz und häßlich nicht; auch fo eiferfächlig: werben 
Sie nit feyn. Aber Tellheim, Tellheim, Sie haben doch noch viel 
ahnliches mit ihm! O, über die wilben, :unbiegfamen Mämer, vie 
nur immer ihr ftieres Auge auf das Beipenft der ‚Ehre hefton! für 
altes anders Gefühl fi werkäuten! —- Hierher Ihr Auge! duf mich, 
Tellbeim | «Der indeß vertieft und unbeiveglich mit fiarren Mugen immer auf 
eine Stelle geiehen.) Woran denlen Sie? Sie bören wich nicht? 
.  nGellheim Gerzent). O ja! Aber ſagen Sie mir doch, mein 
Fraulein: wie kam der Mohr in Venetiemiſche Dier.ite?. Hatte ber 
Mohr Fein Vaterland? Barum vermiethete er feinen Arm aimd ſein 
Blut einem fremden Staate?  .: 

Das Srüuleiu (erſchrocen). 8: ſind Sie, Doellheäm? — Rem 
iſt es Zeit; daß wir abbrechen. — Kommen Sie Inden: fie ihn bei 

der Hand ergreift.) — Frencisla, laß. den Wanen vorfahren. 

v. Teltheim Mer: ſich von heit Wränlein Toßteift und der —— 
nachgeht)y. Nein, Franciska, ich Tamm nicht vie Ehre haben, Das Fräͤu⸗ 
lein zu begleiten. — Mein Fräulein, Taffen Sie mix nach heute mei⸗ 
nen geſunden Verſtand, und beurlauben Sie mich. Sie ſind auf dem 
beſten Wege, mich darum zu bringen. Ich ſtemme mich, fo viel ich 
kann. — Aber weil ich noch bei Berftaiide bin, fo hören Sie, mein 
Fräulein, was ich feft beſchloſſen habe; wovon mic michts immer 
Welt abbringen fall. — Wenn nicht: moch ein glüdlihen Wurf für 
mich im Spiele ift, wenn fi) das Blatt nicht vBllig wendet, wenn + 
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Das Fränlein. Ih muß Ahnen ins Wort fallen, Herr Major. 
— Das. hätten wir ihm. gleich jagen follen, Francista. Du erinner ſt 
mich auch an gar nichts. —Unſer Geſpraͤch würde ganz anders ges 
falten feyn, Tellheim, . wenn. ich. mit der guten Nachricht angefängen 
hätte, die Wnen der Ehenalier ne la Marliniere nur eben wi brin⸗ 

en kam. 

v. Zeilhein. Der Ehoelier de la Maskiniere? Ber if aa? 

' Sranciska,- GB. magıein. gan guter Mau jeym » Sei Vojor, 
bis auf — 

Das Stänleie, Sqhweig Srancisin! — — ein ver⸗ 
abſchiedeter Officier, der ud hollandiſchen Dienſten — 

». Selkhetm.: Halver Liesetenant Mitcautl. . 

Das Zränlein. Er verſicherte, dab: er Ihr gomab. fi 

v. Tellheim. Ich verſichere daß ich. feiner nicht bin. 

Das Stünkein. : Und, dahr ihm, ah weoß wicht :melder Mi⸗ 
nifler vertraut: babe, Ybre-Gadıe: ſey, dem :glädlichiten Aungange 
nahe. .Ea :wüfle ein ‚Bünigliches: Setügneiben an Sie unterwegs 
fon, m: . ont len" 

v. Eeliheim. Wie kamen Mecant und ein Miniſter zufommep? 
— Etwas zwar muß in: meister’ Sache ‚geichehen ſeyn. : Dens nur 
jegt exllärte mir der Ariegigablateifter, daß ber König alleä:wieber 
weihlngen ‚babe, was wider mich urgirt worden, vnd daß ich mein 
ſchriftlich gegebenes Ehrenwort, nicht eher von hier pugehen, als bi 
man mich vollig eutladen habe, wieder zurucknehmen: lönne..- Das 
wird es aber auch alles ſeyn. Man wird. wich wollen laufen laſſen 
Allein man iurt ſich; ich werde wicht Inufen. Eher foll mich bier 
bad ‚außerfte Elend ner. den Augen: meiner. Verleumder verzehren — 

. Das. Stänkein.. Sartnädigen: Mann! : .:.- 

na Belibeim. 3 brauche teine Anade, ich will Gercätiget 

Bene Os . I mm.n 

‚Das Srünlein.: Die Ehre eines Manves wie Sie — . 
. w. Bellbeim. ige. Nein, meint Fräulein, Sie werben von 
allen, Dingen recht gut urtheilan lLonnen, nur hierüber nicht. Die 
Ehre iſt nicht: vie Stiume amſtres Geritend, nicht: das derdriß 
weniger / Rechijchaffnen 1. te. # 
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Das Sränjein. Rein, nein, ich weiß wohl, — DR ie ift 
— die Ehre. 

v. Tellhein. Run, mein Scäulein, — Gie haben mich nicht 
ausreden laſſen. — Ich wollte ſagen: wenn man.mis daB Meinige 
ſo ſchimpflich vorentbält, menu. meiner Ehre nicht: die volkkomtmenfte 
Genugthuung geſchieht, fo Tann ich, mein Yohulein,. der Ihrige nicht 
ſeyn. Denn ich bin es in den Augen ber Welt nicht. werth, zu ſeyn. 
Das Fräulein von Barnhelm verbient einen unbeicholtenen Mann. 
Es ft eine nicplswärbige Liebe, die kein Bedenlen tragt, ihren Gegen⸗ 
ſtand der Verachtung auszuſehen. Es, iſt ein nichtswürdiger Mann, 
der ſich nicht jchänıt, fein ganzes Glüdk einem Srauemimmer zu ver⸗· 
danken, deſſen blinde Zärtlichleit — —.:. 

. Bas Fräulein. Und. das iſt Pen ‚End, ‚Gen Dajert - — 
( Indem fie ihm plotlich den Rüden wendet.) Fraucista! 

v. Tællheim. Werden Sie nicht ungehalten, mein Fräulein — — 

Das Sränkein Gei Seite zur Gemneista). Seht‘ wäre es Beit! 
Was räthjt du mir, Francisla? — 

Stanciskan. Ich rathe nichts. Aber freilich macht er es Ihnen 
ein wenig zu bunt. — 

». Tell heim wer fie zu umtsebonden tommt). Sie find ungebalten, 
mein Fräulein — 

Das Srünlein MAbheiſem— er im geringften nicht, 

». Sellheim. Wenn ich Eie weniger Fiebte, mein Fraͤulein — 

Das Sränlein,cneg in vieſen Toney. O gewiß, ed wite mein 
Unglüd! — Und fehen Sie, Herr Major, ich will Ihr Unglüd auch 
nicht. — Man muß ganz uneigennüdig lieben. Gben fo gut; daß 
ih nicht offenhergiger geweſen bin! Vielleicht würde mir Ihr Mit 
leid gewährt haben, was mir Ihre Liebe verfügt, — — orren fe ben 
Ring laugſam vom Anger sieht), 

». Tellhein. Was meinen Sie damit, Sränlein?- Ha 

Das Sräunltim Nein, keines. nnd ve⸗ ‚andere: weder Aua⸗ 
licher noch unglüdlicher maden. So will es vie wahre Liebe! Ach 
glanbe Ihren, Herr Major; und Sie haben zu viel Ehre/ / ab daß 
Sie die Liebe verkennen ſollten. 

». Tellheim. Spotten Sie, meig ’Beäulein? : nen 


0 PMinna von Barnbein. 


Das Stänlein. ‚Hier! Nehmen Ste den Ring wieber zurüd, 
mit dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet. Meberrricht ihm den Ning.) 
Es fey drum! Wir wollen einander nicht gelannt haben. 

v. Tellhein. Was höre ich? 

Das Fräulein. Und pas befrembet Sie? — Nehmen Sie, 
mein Herr. — Sie haben ſich doch wohl nicht bioß geziert? 

v. Seliyeimcindem er dei Wing aus. ihrer San nimmt). - Gott! fo’ 
kann Minna fpreden! — 

Das Sränlsin. Sie können der Meinige in Einem Feill nicht 
ſeyn; ich kann hie Ihrige in keinem ſeyn. Ihr Unglüd iſt wahr⸗ 
ſcheinlich; meines iſt gewiß. — Leben Sie wohl! ein fort) 

». Tellheim. Wohin, liebite Minna? — - 

Das Sränlein. Mein Hear, Sie baihimpfen. vi jmt mit 
- biefer vertraulihen Bewennung. 

u, Tellheim. Bas iſt Ihnen; mein geäufeint Wohn? 

Das Fräulein. Laſſen Sie mich. — Meine Ihränen vor 
Ihnen zu verbergen, Berräther! - EGeht ab.) 


_ Biebenter Aufteit, 


» zestheim. Jrancisie, 


v. Ertiheim. Ihre ranen? "Und ich ſollte fe tefent au 
ige nnd). 

Sranciska (bie ii yehapetı). Nicht boch , Herr Major! Sie 
werden ihr ja nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen? " 

». Tellheim. Ihr Unglüchk? Sprach fie wicht won: Unglach? 

Sranciskn. Nun freilich: das Ungläd, Sie zu verlieren, 
nachdem . . 

» Fellhein. Nachdem? wag nachdem? dier hinter Reit mehr. 
Was ift es, Francisla? Rede, ſprich — 

‚Stanriska Nachdem fie, wollte ic Tagen, — = Yen fo vieles 
aufgeopfert. 

v. Tellheim. Mir aufgeopfertf: - — 


L 
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Sranehske, Hören Gie nur fur, — & iſt — für Sie recht 


gut, Herr Major, daß Sie auf diefe Art von ihr losgekommen find, 
— Barum fol ih es Ihmen nicht jagen? Es kann doch länger kein 


(Sebeimniß bleiben. — Wir find entflohen! — Der Graf von Bruch⸗ 


fall hat das Fräulein enterbt, weil fie feinen Mann von feiner Hand 
annehmen wollte. - Alles verließ, alles verachtete fie hierauf. Was 
jollten wir thun? Wir entſchloſſen und denjenigen anfzufuchen, bem 
wir — I 100 | BR: Be 1:28 7%, ° 

v. Sellpeim. Ich babe genug. — Komm, ih muß mich zu 
ihren Füßen werfen. 

Stanciske. Bas degen Gie AaımSie vielmehr und danken 
Ihrem guten. Gefchide — 

». Tellheim. lamo CAflure wen / hatiſt ir mich? — Nein, liebe 
Francisla, der Rath lam yicht aus Deinem Herzen. Bergjeb- meinem 
Unwilleil 

„Ausholsh.i: een Ei wine änge uf N u jahen, 

nah Fe macht. Mit keit. Lnide ihr sinsuähzugefloben Ze — 
Shen Sie! Damen enföie licher wicher A & wieber- lern menũ 
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ſcheinen; er will ſich den Dank erſparen. Vielleicht, daß er nun hin⸗ 
gebt, feine Heinen Schulden bezahlt, von dem Reſte, fo weit er 
reicht, ftill und fparfam lebt, und an das’ Spiel nicht dent. Wenn 
dos ift,. liche, Francisla, jo laß ihn Rekruten holen, wann, er will. 
— (Sieht, ige Die Tale Da, je weg! — Aber, ſage mir, jollte Tell 
heim nicht. Schon ba, fegu?. ... 

Sranciska. Nein, gnäbiges Fräulein; ih Tann beides nicht; 
weder, qu. ainem fölehten Menſchen die gute, ned am -einem- quien 
Menſchen die böfe Seite aufſuchen. u 

Das Sränlein, ..Ex kommt doch ganz gewiß? - -.-._ 

 Sranciska, Er follte wegbleiben!. ‚Sie bemerken .an. ihm, 

an ihm, dem beten Manne, ein wenig Stolz, unb darum tollen. 
ei ihn ſo graufam neden? 

‚Bas Srhnlcin, Kommit:bn da wieder bin? — Schweig, das 
will ih nun einmal ſo. Wo du mir dieſe Luft verdirbſt, wo du 
nicht alles ſagſt und thuſt, wie wir. es abgeredet ee — Ich will 
dich ſchon allein ‚mit ihm ihm laſſen; und Dani — — gr tom 
er mob, En 
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Baur werner, der in einer‘ Reifen Stellung, gran Im Dienfte hereintritt, 
. Das Grünen. graneista. 


Sroscisin "Nein, es ift uur jein lieber Wachtmeiſter. 
Das Zräulcin., Sieber Wachlmeiſter? Auf wen bezieht ſich 
dieſes Liebet? 

Franciska. Gnabiges Fiaülein, machen Sie mir den Mann 
nicht verwirrt, — hre Dienerin, Herr Madineiler; was bringen 
Sie ung? 

Werner (geft, ohne auf "hie Francista au achten, an Aus Sräufein). 
Der Major von Tellheim läßt an da3 gnädige Fräulein von Barn⸗ 
helm durch, mich, den Wachtmeiſter Werner, ſeinen unterthänigen 
Neſpect vermelden, und ſagen, daß er Kar bier ſeyn werbe. 

Das Sränlein Mo bleibt er denn?. 
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Werner Ihro Gnaden werben vergeiben ; wir find: noch vor 
dem Schlage brei aus bein Quartier gegangen, ‚aber da bat ihn ber 
Sriegzahlmeinter. unterwegä angerebt, und weil mit dergleichen Herrn 
bes Redens immer lein Ende ift: jo gab er mir einen Mint, dem 
guädigen Fraͤulein den Vorfall gu rapportiren. 

Das Sräntein. Recht wohl, Herr Wachtmeiſter. 46 wündee 
nur, daß der Kriegäzahlmeifter dem Major etwas Angenehmes möge 
zu fagen haben. 

Derntr. Dos haben dergleichen Herren bei Officieren ſelten. 
— Haben Ihro Gnaden eiwas qu bejehlen? ‚(Zn Begstfie wieber.su 
gehen. 

Frauciska. Nun, wo denn ſchon wieder hin, Herr Wacht⸗ 
meiſter? Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern? 

Werner (achte zur Franciska, und ernfipaft). Hier nicht, Frauen: 
jimmerden. Es ift wider den Nefpect, wider die Subordination. 
— Gnädiges Fräulein — —⸗ 

Das Sränlein.. Ich danle für Seine Bemühung, Herr Wacht⸗ 
meiſter. — Es ift mir lieb geweſen, Ihn kennen zu lernen. Yrans 
cisla bat mir viel Gutes von. Ihm geſagt. (Werner mung eine ſreife 
Terbeugung und gebt ab.) 


—— nn ⸗ 


Fünfter Anftrilt, 
ET. Bränlein, Iranciale. 

Das Sränlein. Das iſt Dein Wachmeiſter, Francisla? 

fsranciona. Megen des fpoöttiſchen Tones habe ich nit Zeit, 
dieſes Dein nochmals aufpumupen. — — Ja, guädiges Fräulein, 
das ift mein Wachtmeiſter. Sie finden ihn ohne Zweifel ein menig 
fteif und hölgern. Sept lam er mir faft au fo wer.. Aber ich merte 
wohl, er glaubte vor Ihro Gnaden auf die Parade sieben gu müſſen. 
And wenn die Saldaten paradiren, — ja freilich ſcheinen fie da mebr_ 
Drechslerpuppen, als Mösmer. - Sie follten ihn bingegen. nur jeben 
and hören, wenn er ſich ſelbſt gelaflen ift. 

Das Aränlein. Das müßte ich denn wohl. 
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Sranciske. Er wird noch auf dem Saale ſeyn. Darf ich 
nicht gehen und ein wenig mit ihm plaudern? 

Das Sränleiu Ich verſage dir ungern dieſes Vergnügen. 
Du mußt bier bleiben, Franciska. Du mußt bei unfeser Unterrebung 
gegenwärtig ſeyn. — Es fült mir noch etwas bei. (Sie Heft ihren 
Ring vom Bingen.) Da, nimm meinen Bing, vemahre ihn und gieb 
mir des Majars feinen dafür. - 

Sranciska. Warum da3? u 

Das Fräulein innem Franciska den andern * EN Reit weiß 
ich es ſelbſt nicht, aber mich dünkt, ich ſehe ſo etwas voraus, wo 
ich ihn brauchen könnte. — Dan pocht. — Geſchwind gieb her! (Gie 
fleckt rmn an) Er iſts ! 


Sechster Auftriit. 
v. relivein in ben namlichen Seide, aber ſonſt fo, wie er Franeista verlangt. 
Dasd Früuleiu, Francisla,. 


v. telihein. Gnadiges Fräulein, Sie werden mein Verweilen 
entſchuldigen. — 

Das Sränlein O Herr Major, jo gar militzriſch wollen wir 
es mit einander nicht nehmen. Sie find ja da! Und ein Vergnügen 
erwarten ift auch ein Yaugnägem. — Muri? (indem fie ihm läachelnd ins 
Geſicht ſieht) Fieber Tellheim, waren wir nicht vorhin Kinder? 

». Tellheim. Sa wohl, Kinder, gnädiges Fräulein; Kinder, 
die ſich fperven, wo fie gelaſſen folgen ſollten. 

Dis Fräulein Wir wollen ausfahren, lieber Major, — 
die. Stadt ein wenig‘ beſehen, — und dernach meinem Oheim ent⸗ 
gegen. 

v. Telltheim. Wie? 

Das'Sränlein. Gehen Sie, auch Das Wichtigſte baden wir 
einander noch nicht fagen können. Ya, er trifft noch heut bier ein. 
Ein Zufall ift Schuld, daß ich einen Tag früher ohne ihn angekom⸗ 
mei, bin. 

v. Tellhein. Der Graf von Druchſall? Iſt er add? 
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Aasfränlbein. Die Unruhen des Krieges verſcheuchten ihn 
nad) Italien; der Friebe, hat ihn wieder. zurüdgebracdht. — Machen 
Sie fi Teine Gedanken, Tellheim. Beforgten wir ſchon ehemals 
das ftärkfte Hinderniß unferer Berbiabung von feiner. Seite — 

v. Tellheim. Unſerer Berbiudung? 

Bas Srüänleim. Gr iſt Ihr Freund. Gr bat von zu Bielen 
zu viel Gutes non Ihnen gehört, um e& nicht zu feyn. Er brennt, 
zen Mann von Antlitz zu lennen, den feine. einzige Grbin gewählt 
bat. Er kommt als Dbelm, als Bermund, als Vater, mid Ihnen 
zu übergeben. 

» Sıiiheim,. A, Fraulein, warum haben Sie meinen Brief 
nicht gelefen? Warum haben Sie ihn nicht lefen wollen ? 

Das Sränlein, Ihren Brief? Ya, ich erinnere mi, Sie 
Ihidten mir einen. Wie war. es denn mit biefem Briefe, Yrancisia? 
Haben wir ihn gelefen ober haben wir ihn nicht gelefen? Was fchries 
ben Sie mir denn, Heber Tellheim? — 

v. Teilheim. Nichts, als was mir bie: Ehre befiebft. 

Das Sränlein. Das ik, ein ehrliches Mädchen, die Sie licht, 
nicht figen zu laſſen. Freilich befiehlt das die Ehre. Gewik, ich 
hätte den Brief lejen follen. Aber. was ic rät vxleſen bake, das 
hoͤre ich za. 

2. Bellheim, Ja, Sie ſollen ea hören — 

‚Das Sräulein. Nein, ich brauch’ ea auch nicht einmal zu 
horen. Ed verfteht ſich von felbft. Sie konnten eines fo haͤßlichen 
Streiches fähig ſeyn; daß Sie mich nun nicht wollten? Willen Sie, 
daß ich. auf Zeit meines Lebens, befhimpit wäre? ‚Meine Landes 
männinnen würben müt Singen. auf mich weilen. — „Das ift fie,” 
würde es heißen, „das ift das Fräulein. von Varnhelm, die fich eins 
bildete, weil fie reich fen, ben wackern Tellbeim zu belommen: als 
ob die wadern Männer für Geld zu haben wären!” Ge würbe es 
heißen, denn .meine Lanbömänzinnen find alle neidiſch auf mid. 
Daß ich reich bin, können fie nicht läugnen, aber davon wollen fie 
nichts willen, dab ich auch ſonſt nach: ein ziemlich gutes Madchen 
bin, das feines Mannes werth if. Nicht wahr, Tellheim? 

v. Tellheim. Sa, ja, gnadiges Seäulein, daran ewlonne; ich 
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Ihre Landsmunninnen. Sie werden Ihnen einen abgedanlkten, an 
feiner Ehre gekrankten Officier, einen Kriwpel, einen Bemler, treff⸗ 
lich beneiden. 

Das Fräulein: Und das alles wären Sie Ich horte ſo was, 
wenn ich mich nicht irre, ſchon heute Vormitteig. Da it. Böfed. und 
Gutes unter einauber. Laſſen Sie uns doch jedes ‚näher beleuchten. 
— Berabidiebet find Sie? So höre ih, Ich glaubte, Ihr Regi⸗ 
ment jey bloß. untergeitedt rnorden. 'Wie.ift »3 gelammen, daß man 
einen Dann von. Ihren Versienften nicht beibehalten - - 

v. Tellheim. Es iſt gelommen, wie e3 kommen mäflen, Die 
Großen haben fih überzeugt, daß ein Soldat. aus Neigung für fie 
ganz wenig, aus Pflicht nicht viel mehr, aber alles: feiner eigenen 
Ehre wegen that. Was können ſie ihm alſo ſchuldig zu ſeyn glau⸗ 
ben? Der. Steve hat ihnen: mehrere meines gleichen entbehrlich ge 
macht, und am Ende:iſt ihnen. Riemand uwentbehrlich. 

Das Sräulein. Gie ſprechen, wie ein Mann: ſprechen muß, 
dem die Broken hinwieberum jehr entbehrlich find : Und niemals 
waren'fie es mehr, alß jetzt. Ich ſage den Großen: meinen geoßen 
Dank, daß fie ihre Anſpruche auf einen Bann: haben:fahren laſſen, 
den ich doch nur ſehr mmgern: mit ihnen geheilt hätte. — Ich bie 
Ihre Gebieterin, Tellheim; Sie brauchen weiter keinen Herrn. — 
Sie verabſchiedet zu finden, das Gluck hatte Ich mir laum träumen 
laſſen! — Doch Sie ind nicht bloß werabfchiedet:. Sie find noch 
mehr. Was ſind Sie noch mehr? Gin Krppel: ſagten Sie? Run, 
aAndem fie ihn von den bis unten beuruchtet; der Kruppel iſt doch ‚mach 
ziemlich ganz und gerude; ſcheini doch noch yiemlich 'gejund und ſtark. 
— Lieber Tellheim, wenn Sie auf den Verluſt Ihrer gefmuden 
Gliedmaßen beiteln zu’ geben benlai: fo prophezeie ich Ihnen, daß 
Sie vor den wenigften Thüren. etwas: bekommen. werben; ausgenom⸗ 
men vor ben Thären der guthesgigen Mabchen, wie ich. 

v. Tellhein. sen bore ig nut das murhwillige Madqhen, 
liebe Minna. are 

Das Sränlein. Ynd ich höre in Ihrem Werweiſe nr das 
Liebe Mirma, — Ih will: micht mehe muthwillig ſeyn. Denn ich 
bejinine. mich, daß Sie allerdinga ein Heiner Krüppel ſuid. Gin Schuß 
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bat Ihnen dam rechten Arm ein · wenig gelahmt. — Doch alles wohl 
Aberlegt: fo iſt auch das ſo ſchlimm nik. Um ſo viel fees bin 
ich nor Ihren Schlagen. a 

v. Sellheim. Foulein! 

Das Fränleim, Sie wollen fagen: aber Sie: um jo viel 
wertiger vor; meinen. Run, nun, lieber Tellheim, ich hoffe, Sie 
werben es nicht agzu kommen laſſen. 

‚x. Bellbeim.: Sie wollen (sen, mein Säulen Ich bellage 
nur, daß ich nicht mit lachen lann. 

Das Srantein. Marum nicht ? Des haben Sie denn. gegen 
das Lachen? Anus men;nenn ‚nicht auch lachend fahr ernſthaft ſeyn? 
Licher Major, das, Lachen erhält: und vernünftiger ala der Verdruß. 
Des Beweis liegt wor uns. Ihre lachende Freumdin beuribeilt Ihre 
Annffänbe wei richtiger, als Sie ſelbſt. Weil Sie verabſchiedet find, 
nennen, Sie ſich au Ihrer Ehre nefränti,: meil Sie einen. Schuß in 
dem Arme haben, mochen Sie ſich zu einem Krüppel. Iſt das fo 
tesht?. Iſt das keine Ueberneibung? Und if. es weine Einrichtung, 
daß, alle Ueberneilkungen des Laͤcherlichen ja fähig find? ch wette, 
wenn ich Ihren Vettler, un vernebme, aß auch biefer eben. jo menig 
Stich halten wirde Sie merdes eimenl,, zweimal, dreimal Ihre 
Eauipage verloren hahen3 hei; dan oder jenem Bangquier werden 
einige Capitalt jezt mil Ächminden, Sie werden dieſen und jenen 
Vorſchaiß, dem Sis im Nenſie gehen, beine Hoffnung haben, wieder 
zu erhalten aber Anh. Sie darum ein Bettler? Wenn Ihnen auch 
michts übrig: geblieben iſt, als was mein heim für Sie mitbringt — 

v. Tellheim. Ihr Oheim, enadiges deaulain wird für mich 
nichts mitbriugen. 

Das Araulein Tinte, ale nie nasitaufend Bähalen, vie Sie 
unjern Ständen: ſo gueßmikthig. vorſchoſſen. 

‚a. Teildeim Häuten Ein doch ums ‚meinen Brief leſen, 
gnäbiges Icaalein '- .. - 

Mes Sränleim . Rp ; in, iö babe ihn geleſen. Aber weh ih 
über dieſen Ninet darin geleſen, iſt mir ein wahres Rathſel. Uns 
‚möglih. laun man Ihnen aus ‚einer adlen Handlung ein Verbrechen 
morhen wollen. — Erlloͤren Sie mir dach lieber Major — 


* 


v. Tellheim. Sie erinnern ſich, gnädiges Yräukeit, daß ich 
Ordre hatte, In den Aemtern Ihrer Gegend bie Kontribution mit 
der Außeriten Strenge baar beizutreiben. Ich wollte mir dieſo Strenge 
erſparen, und ſchoß die fehlende Summe ſelbſt vor, — 

Das Sräulein. Ja wohl erinnere ih mid. — Ich liebte Sie 
um dieſer That willen, ohne Sie. noch gefehen zu haben. 

». Tellheim. Die Stände gaben mir ihren Wechſel, und diefen 
wollte id; bei: Zeichnung des Friedens unter bie sn vafihabirende 
Schulden eintragen laſſen. Der Wechſel ward für gültig erkannt, 
aber mir ward das Eigenthum deſſelben ſtreitig gemacht. Man zog 
ſpottiſch das Maul, als ich: verſicherte, Die Valute baar hergegeben 
zu haben. Man cetlari⸗ ihn für eine Beſtechung, für das Gratial 
der Stände, weil ih fobald mit ihnen auf die niebrigfte Summe 
einig geworben war, mit ber ih mich nur im außerſten Nothfalle 
zu begnügen Vollmacht hatte. So lam der Wechfel aus meinen Han⸗ 
den, und wenn er bezahlt wird, wird er ſticherlich nicht: an mich be 
zahlt. — — Hierdurch, mein Säule, ‚halte ich meine Ehre. für ge 
äntt, nicht durch den Abſchied, ven ich geforbert Haben würde, 
wenn ich ihn nicht bekommen hätte, — Gie find ernfibaft, mein 
Fräulein? Warum laden Sis micht? Ha, ha, hal Ich lache ja. 
Das Fräulein, O, 'erſticken Sie dieſes Lachen, Tellbeim! 
Ich beſchwoͤre Siet.E8 iſt das ſchredliche Lachen des Menſchen haffes! 
Nein, Sie find der Mann nicht, den eine gute That reuen kann, 
weil fie üble: Zolgen für ihn hat. Nein, unmdglid;Tönnen diefe üble 
Folgen dauern! Die Wahrheit muß an den: Tag kommen. ‚Das 
Zeugniß meines: Oheimso, aller anf Stande - -- 

». Tellheim. Ihres Oheims! Ihrer Ständel Ba, ba, a 

Das -Sräniein. Ihr Lachen tobtet mid, Vellbeimt Menn 
Sie an Tugend und Voricht glauben, Tellheim, ſo Inden Sie fo 
nicht Ich babe nie furchterlicher fluchen horen, als Sie lachen. — 
Und laſſen Sie uns das Schlimmſte ſetzen! Wenn man Sie bier 
durchaus vertennen will: fo kann mat Sie bei uns nicht verkennen. 
Nein, wir Msınen, wir werben Sie nicht. verleunen, Tellheim. Und 
wenn unfere Stände die geringite Empfindung von Ehre haben, fo 
weiß ich was fie than müflen. Doc ich bin nicht Hug: was wäre 
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das Köthig? Bilwen Sie ſich ein, Tellheim, Sie bätten die aweitaufend 
Piftolen an einem wilden Abende verloren. Der König war eine um 
glädliche Karte für Sie: die Dame (auf ſich weile) wird Ihnen deſto 
guͤnſtiger: ſeyn. — Die Vorſicht, glauben.Gie mic, hält den ehrlichen 
Mann immer ſchadlos, und bfters ſchon im voraus. Die That, die 
Sie einmal um zweitauſend Piſtolen bringen ſollte, erwarb mich 
Ihnon. Ohne diefe That würde. ich nie begierig geweſen ſeyn,Sie 
kennen zu Ian. Sie wiffen, ich kam uneingeladen in bie erfte Ges 
fellfchaft, mo ich Sie zu finden glaubte. Ich kam bloß Ihrentwegen. 
Ich kam in dan-feiten Borfuye,: Sie zu lieben, — ich liebte Sie 
fhon! — in dem feſten Vorſatze, Sie zu: befipen, wenn ich Ste auch 
fo ſchwarz und häßkich finden ſollte, als den. Mohr von Venedig. 
Sie find fo ſchwarz und häͤßlich nicht; auch fo eiferſüchtig werben 
Sie nit ſeyn. Aber Tellheim, Telibeim, Sie. haben doch noch viel 
ähnliches mit ihm! O, über die wilben, -unbiegfamen Dlänmer, die 
nur immer ihr ftleres Auge auf das Geſpenſt der Ehre heften! für 
altes anders Gefühl fih verkiirten! — Hierher Ihr Auge! auf mich, 
Tellbeim | (Der indeß vertieft und unbetveglid mit fiarren Augen immer auf 
eine Stelle gefeyen.) Woran denken Sie? Gie hören wich nicht? 

u Tellheim qerſtreu). D ja! Über fagen Sie mir doch, mein 
Fräulein: wie kam der Mohr in Venetiemiſche Dienſte? Hatte ber 
Mohr kein Vaterland? Barum vermietbete er feinen Arm md fein 
Blut sinem fremden Staatet — 

Das Seäutein (erfäruden). Wo ſind Sie, Tollhäm? — Nm 
iſt es Zeit, dab. wir abbrechen. — Kommien Sie! Vönbem ſte ihn Hei 
der Hard ergreift.) — Framcisla, laß den Wagen verfahren. . 

v. Tef!heim Der. Ah von bein Yränlein Isßteißt und ber Francista 
nachgeht)y. Nein, Francista, ich kann nicht die Chee Haben, das Grau 
fein zu begleiten. — Mein Yränlein, laſſen Sie mie noch heute mei- 
nen gefunden Verftand, und beurlauben Sie mid. Sie find auf dein 
beften Wege, mich darum zu bringen. Ich ſtemme mid}, fo viel ich 
kann. — Aber weil ich noch bei Verftarive bin, fo hören Sie, mein 
Säulen, was ich feſt beſchloſſen babe; wovon mich nichts im er 
Melt abbringen fell. — Wenn sicht. moch ein glüdliches Wurf für 
mich im Spiele ift, wenn ſich das Blatt nicht vollig wendet, wenn — 
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Das Fräulein. Jh mub Ihnen ind Wort fallen, Herr Major. 
— Des hätten wir ihm gleich jagen follen, Sranciäte. Du .erimuerft 
. mi auch an gar nichts. — linfer Geſpraͤch würbe ganz anders ge: 
falten feyn, Tellheim, wenn ich mit der guten Nachricht angefangen 
hätte, Me Ihnen der- Chenalisr ve la Merliniere nur eben Li brin⸗ 

lam. 

v. Eeliheim. Der Shesalie ba.ia Marliniereẽ Wer if: das? 

5ranciska. Es wag ein ganz guter Maun ſevn, Sei Rojor, 
bis auf — 

Das Stänlele, Sqhweig Fraucisin — Gleidals ein ver⸗ 
abſchiedeter Officier, ver aus hollandiſchen Dienften — 

v. Celkhetm.: Hal der Lieutenant Micaut/ 

Das Fraänblein. Ex werfichexte, daß er Ihr Freuud ſey. 

v. Tellheim. Ich verſichere dab ich ſeiner niht bin. 

Das Fräulein : ud. dab: ihm, ich wäh wicht :melder Mi: 
nifier vertraut: habe, Ihre Sache: ſey em. glücklichſten Ausgange 
nahe. Es  wüfle ein Buuigfiäes Hendichreiben an Sie unterwegs 
feyn. u... 

». Eeliheim. Bir lasıen Mccamt und: ein Minißer zufammen? 
— Etwas zwar muß in’ meiner’ Sache ‚geichehen ſeyn. Denr nur 
jest erklaͤrte mir der Ariegtzahlmeiſter, daß ber König alles: mieder⸗ 
geſchlagen ‚babe, was wiber mich urgirt worden, 'unb Daß: ab mein 
fchriftlich gegebenes Ehrenwort, nicht eher won hier zugehen, als bis 
man mich vollig entladen habe , wieder. zurucknehmen: Töne. + - Das 
wirb es aber aud) alles ſeyn. Man wird. wich wollen laufen laſſen 
Allein man .ieri ſich; ich werde sicht lauben. Eher foll mich bier 
das äußerfie Elend nes: den Augen: meiner Verlaumea verzchren — 

Dasa Stinkein.. Hartmäcgen Rann 
an Teltheim. 36 marghe letne — ie viũ aneaaglen. 
mein⸗ Ehre — DT 

‚Bas Srönieim.: Die Ehre eines owned wie Eee — . - 
9. Tellheim, gig). Mein, mein Fräulein, Sie iwerben: von 
allen Dingen ‚vecht gut urtheilan UAnnen, nieu hierüber nicht. Die 
Ehre iſt nicht: die Stiume smfered: Genihend, nicht das. Beupnih 
weniger Rechtihaffaen- ©. | 
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Das Sräulein. Rein, ı nein, ich weiß wohl, — Die Shre ift 
— bie Ehre, 

v. Tellheim. Kurz, mein Seöulein , — Sie haben mich nicht 
ausreden lafien. — Ih wollte fagen: wenn man mir daB einige 
ſo ſchimpflich vorentbält, wenn. meiner Ehre nicht. Die volllommenſte 
Genugthuung geſchieht, fo lann ich, mein Fraulein, der Ihrige nicht 
ſeyn. Denn ich bin es in den Augen Der Welt nicht werih, zu ſeyn. 
Das Fraulein von Barnhelm verdient einen unbeſcholtenen Mann. 
GE iſt eine nichtewũtdige Lirbe, die kein Bedenlen tragt, ihren Gegen⸗ 
ſtand der Verachtung auszuſezen. Es iſt ein nichtswärbiger Dann, 
der ſich nit ſchamt, fein ganzes Glüd einem Frauenzimmer zi ver⸗ 
danken, deſſen blinde Zärtlichleit— 

Das Sränleim Und das. iſt Ihr Ernk, ‚Gen: Dajett - — 
( Indem fie ihm plöglich den Müden wendet) Frauciota 

v. Teilheim. Werben Sie niht.ungehelten, mein Fräulein — 

Das Sränieln Gei Sette zur vtancuia Jetzt wäre es Zeit! 
Was raͤthſt du mir, Francisla — . 

Stanciska. Ich rathe nichts. Aber freilich macht er es Ihnen 
ein wenig gu bunt, — 

». Tell heim er fie zu unterbrechen tommt). Gie find ungehalten, 
mein Fräulein — — 

Das Sränlein ubniſch. Ihr im geringſten nicht. 

v. Tellheim. Wenn ich Sie weniger liebte, mein Fraͤucein — 

Das Sränlein Caeqq in vieſem Tone), O gewiß, es wäre ‚mein 
Unglüd! — Und fehen Sie, Herr Major, ic will Ihr Unglüd auch 
nicht. — Dan muß ganz uneigennügig lieben. — Gben fo gut, daß 
ich nicht offenhergiger geweien bin! Vielleicht würde mir Ihr Mits 
leid gewährt haben, was mir Ihre Liebe werfagt Snden fe ben 
Ring Inngiam vom Yinger sieht), 

». Tellheim. Das meinen Gie damit, Fraulein? in 

Das Sränltin. Nein, keines. mu vee ‚anbete weder glück⸗ 
licher noch unglüdlicher machen. So will'es die wahre Liebe Sch 
glanbe Ihnen, Herr Major; und Sie haben zu viel Ehe j ah daß 
Sie die Liebe verkennen ſollten. 

». Tellheim. Spotten Sie, mein Fraulein ? — 


Das Stänlein. ‚Hier! Nehmen Sie ben Ring wieder zurüd, 
mit dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet. Meberrricht ihm den Ring.) 
Es jey drum) Wir wollen einander nicht gekannt haben. 

v. Tellhein. Was höre ih? 

Das Fränlein. Und das befrembet Sie? — Nehmen Sie, 
mein Herr. — Sie. haben ſich doch wohl nicht bloß gegiert? 

v. Tellheim innen ex ven Ring aus. ihrer Hand nimmt). - Gott} fo 
kann Minna ſprechen! — 

Das Sränisin. Sie können der Meinige in Einem Fall nicht 
ſeyn; ich Tann die Ihrige in Teinem ſeyn. Ihr Ungläd iſt wahr⸗ 
ſcheinlich; meines iſt gewiß. — Leben Sie wohl! win tert) 

». Tellheim. Wohin, liebite Minna? — 

Das Sräulein. Mein Her, Sie beihionpfen. miqh int mit 
- biejer vertraulichen Benennung. 

v,Kelihbeim. Das ift Ihnen; mein Fräulein. Wohn? 

Das Fräulein. Laflen Sie mid. — Meine Tränen vor 
Ahnen zu verbergen, Verräther! - = (Mt ab.) 


\ Sieberter Auftritt, 
v. xelidein. Frantista. | 


v. Tetlheinm. Shre Thranen? Und ich ſollte fe Iaffen? iu 

ihr nad,). . 
. Stanciska (eis im meiapa: Micht bach, Herr Major! Sie 

werden ihr ja:nicht in ihr Schlafzimmer folgen wollen? 

v. Tellheim. Ihr Unglüd? Sprad fie wicht von Unglüuck? 

Stanciska. Nun freilich: dad Ungläg, Eie gu: verlieren, 
nachdem . . 

». Fellheinm. Nachdem? was nachdem? Hier hinter keat mehr. 
Was iſt es, Francisla? Rebe, ſprich — 

‚Stauriska. Nachdem fie, wollte ih ſagen, — Ihnen fo vieles 
aufgeopfert. 

v. Tellheinm. Mir aufgeopfent: - 


Mam men Kanepelan. st 


_ Stanciske, Hören Gie nur kurz. — Es iſt — für Eid recht 

gut, Herr Major, daß Sie auf diefe Art won ihr losgekommen find, 
— Barum fell ih es Ihmen nicht fagen? Es Tann doch länger fein 
Geheimniß bleiben. — Wir find entflohen! — Der Graf von Bruce 
ſall hat das Fräulein enterbt, weil fie feinen Mann von feiner Hand 
annehmen wollte. Alles verließ, alles verachtete fie hierauf. Was 
jollten wir tun? Wir entſchloſſen und denjenigen aufzufuchen, dem 
wir — RT 132.4 Iu, 

v. Tellhein. Ich habe genug. — Komm, ib muß mich zu 
ihren Füßen werfen. 

Srauciska. Was venlenfate? AehemSie vielmehr und danken 
rem guten Geſchicke — 

». Tellheim. GlameKfürwear: chatiſt ·dũ mich? — Nein, liebe 
Francisla, ber Rath lam yicht aus deinem Herzen. Pergjieb meinem 
Unnilen! 

, Zuan eith.u. -Sualten Sie michirtiche Undgen aufs Ich rn ſrhen, 
—* Er macht, Wie keit. Lite ihr eiutat zgeſtoßen ſeyi — 
Gehen Sie! Bean nis: Äh ı wieder „om ‚se wien. lom men⸗ 
wallen DOndschn QriebiındN 


* 
1 ·1 * ot . i 
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ee Sie, Doch, ariihinjnd; ‚gehen wind, anyea 
‚2. Geligeie - Bas ſoll ichz Ba wic.herl;.Surihn: an iin? 

ee: Düren: Sie art ee ann dr p 

Dis Srämieie Ka Annot Mertit du made: 
— wirgliey .a 


Ed —— [7 0 En) —— 
„Dr pt ieh mn Kon, Seuen-, —X—— * ine wöge 

Fichd m? Pie % ec en nab Ai lein een: ——— 
SR ina Gefintl. Hären Gie,Baebs, mein, Späuleinrr. 

Inf. Der Wirth fagt, das Froultig ug Barabela; —* 
King, en ic :hai,ien mericht, ÜBTE, fie ade ihn 
'e: ‚nen Shzigen ezlannt, amd Iplle,iie nich mighen hergus — 

—8 Me. Au — —— ————— 


u'4 18), 


Barum tan 2 ah tnoke —* Do en onıu 
2, Gellgeim; (pekio). Bar Reh er: Wweſohichres 

liches Sipbk; das wirg rn et ich 

Sie, tie, Salihe,. hie. Ügagiie 2 „9 ejsgibdb a 


„Ds Fräglel an; At Derser. 3 —— 
IH ».&llheim.: Sie. dis-il, whtmehr, nganen ill! #7) her. Br 


N 2 re wet rt 010 BES . 
uhrim, V Ja 7 en 
LH him u brechen. GE rei — Amel Hall. Fe 
dem Treuloſen zu Statten kommt! Er führte Ihnen Ihren Ring in 
Die Hände. Ihre-Nrgliit wußte mir ben meinigen zuzuſchanzen. 

Das Fräulein. Tellbeim, was für Geſpenſter jeben Sie! 
Faſſen Sie ſich doch, und horen Sie mic. 

Stanciska (wor fig). Nun mag fie es haben! 





Werner. Je nu, mit raggen bier, was! — Das find bie 


hundert Louisd'or, und das die hundert! Ducaten. — (Giebt ihm beiveh,) 

v. Sellheim. Die hundert Louidd vr, Werner, geb’ und bringe 
Yan. Er jeü ſegleich deu Bug wigberiäiuldfen, dewer heute! fruh 
verſetzt hat. — Aber wo wirſt du weht hetnehmen, Beten‘. 
braudge weit mebt, ; 2.0. KL TEL FL Bu . ol 

Werner... — lahen &ie mich. fongen: ⸗ De Pan, ww 
mein Out gelauft hat, wohnt. in: der Stadt. Der Zuhlangsterntin 
wäre zwar erft in vierzehn: Tagen; aber das Gen Itegt parat; und 
ein halb Procentchen Abzug — 

». Tellheim. Run ja, lieber Werner! — Siehſt du, daß ich 
meine einzige Zuflucht ilbietamattin.Kch muß dir aud alles 
. vertrauen. Das Fraulein ‚hie, — du haſt fie geſehen, — iſt un 
lady — J 


Wwe⸗rn ean DiamMlert : »: 2° Es ont Drart 
2. Ceildetie' Rder wehrgen ÄR fie eine Frau — 
Ren er: Diebe.” — St TER ER 


». Tellhein. Und übermorgen geh” ich mit ihr fort: "Sch barf 
fort; ich will Auer: Lieber hlet alles ah ride gelaffert ’Mer tveiß, 
wo mir fonft ein And aufgehoten -if.. Wenn di’ til, - Werner, 
fe komm mit.‘ Wo wollen wieber Dienſie nehmen. ? ' ° >" 

— Werner: Babedapis? iAber: dech wos Riien gieht, ‘Herr 
Betten er si. ses tt: Fr ’ 

v. — m ſonſt? — Geh, her Met ‚fir ſprechen 
Davon wehlet.:::: 1:1 1.,X Ennsı. 

Werner. erjenömajor? — unbemorgent Watum nicht 
Heber u De will ſchon · alles Aufantmenbkhigen: ‚In 
Being: Hevt Mäfor:iebl‘S einen treſflichen ig was meinen 
Ei? — Le | ur 
cu Britgeten Wir wollen us aBerägen; geb Hut; Wirren! - — 

Berner. Juchhe! es Wehe ver "Bring Berafllust” se 36, 
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SR Mind: wie · Daruhelui 
Nenier · Aatren — 


ee n: zer. U RUE. U USS HUHN 

j.. : at Zeliheim.. -: Eos * 

1: Bi. iſt niet Br Pe damge Goels hat nene TDelebfedern be: 
. Ionen, Melt eigendar ingläch: ſchlug mich. nleder; machtenmich 
ärgerlich, kurzſichtig, fhüchtern, läffig; ihr Ungina hebt mich ober: 
ich ſehe wider frei um wrich, ind fühlernäch winng und' ſtatk/Adlles 
ſi ſie zu: susternehnien mr. Mass verweileach⸗.Gin mach dere‘ Beier 
RB. 49] den ihen Buanpiäig range Tneip ni UF U Ba Bra Pau Sn 


jr mtl sa Wal: 


"| in. td .. EG A; nt SE J u S.o 
en. "Briten, Auftrithr Yh ut ade 
F Bu IHURS: +” 
en an Sranciste, v. ee uui 


bu: 
Stanciska. Sind Sie es doch? ſte armina al eb ich 
Ihre Stimme hortec m. Mas onen el Ger Maratn4 
v. Tellheim. Das ich will? — Medumpht bein üeänlein ? 
m Rome! mr Une BETRETEN II. EBBe TI BL 17 3 N TE RE BE Se zu 
Stanriske: ‚Sie. Pe Dan. ‚Aygenblid, ausfahn... 5. 
m Beläheim, Und allein? prmendt uulladis ui ea. 
Sranciske. „Haben Sig pergeen, Sms Nahe ?.un nina 
». Seliheim. Bit du nichtzlug, Facaciola > Fhrbaite fie 
gereist, und fie ward empfindlich: ich werde fie um Vergebung bitten, 


und fie wird mir.npegeben, Net il seiadilis.e 
Sranciska. Diet — Hacven Gl ben Ra prädgenmen, 
Sem, Maiort- Sr I. ter one en, 7 24: 2* 


p. Seiiheim.. ‚Hal, Daß. that Ak in-der, Beikuheegiom- Yet: 
denkich exit wieder, an van Ming. Wo habs. a 


— (Sr ſucht in.) Hier ift er. ver, 
Sransisıa, Iſt er. Rah d:uhen: sh Hr —RrR @eite.) 
Wenn er ihn doch gemayer heiten wolltal., air, ars 


». Tellheim. Sie drang mir ibm auf mit einer Bitterleit — 
Ich habe diefe Bitterkeit ſchon vergefien. Ein volles Herz kann bie 
Worte nicht wägen. Aber fie wird fih auch keinen Augenblid weigern, 
den Ring wieder anzunehmen. — Und babe ich nicht noch ihren? 


Minna von Bernheim. 99 


v. Tellheim. Berk entgegen? WE Er 

Das Sränlein. Dem beiten Ihrer unbelannten Frlunde 

v. Ta4heim. Miet: 

Das Sräulein. Dem Grafen, meinem Opeim, meinem Vater, 
Ihrem Bater. — — Meine Fludt, fein Unmwille, meine Enterbung; 
— hören Sie denn nicht/ daß alles erdichtet if? - — Leichtglaubiger 
Ritter! 

9: Tellheim. Erichtet? — Aber det Ring? der Ring? 

Bas Sränlein. Wo haben Gie ben Ring, ‚den ich Ihnen 
zurdgegehen? | 

». Tellyeim.. Sie nehmen ihn rieder d, 2 bin ih 
glücklich! — Hier, Tine! — {3m hetausglegend.) 

Das. Sräuleim.. So beſehen Sie ibn doch erſt! — O, über 
vie Blinden, ‚die nicht jehen allen! — Welcher Ring tft es denn? 
Den ich von Ihnen habe, oder den Sie vom mist! Iſt es denn 
nicht eben ber, ben ich in ben Sünden bed Wirte wit Taflen 
wollen? - | 
v. Telidein. Gott! was ſeh ich? was bie” PT} 

Das Seäniche, Soll ich ihn nun: wieber nehmen? foll: ih? 
— Gehen Sie her, ‚gehen. Sie her! Gieiztlitaun hm aus der Land und 
Reit ihn: ihm Felsf-an ben Pingen): Nm? ijtialles zihtig® 1". 

"9. Tell hæ im. Mo. bin Ih %--— scyare Hand kaſſeub.) D Boshaften 
Engel! — mid fo zu quälen— -. - „ir 

Des Sränlels. Dieſes zur Brobe, ‚mein liches Semahl; daß 
Sie mir nie einen Streich ſpielen ſollen, ohne daß ich Ihnen nicht 
gleich banmıf wieder einen ſpiele. — Denlen Sie, daß Sie mich nicht 
auch gequält hatten? 

55.Tellheim. O Comddiautinnmm ic hat a boch Tannen 
follen! 

Stanrisha, Rein, wahrhaftig; id. bin zur Comodiantin ver⸗ 
dorben. Ich habe gezittert und gebebt, und mir mit der Hard. das 
Maul zubalten müflen. “ 

Des Sıhulein. Leicht iſt mir meine Role auch nicht ges 
worden. — Aber fo lommen Sie poh! : : 

v. Cellheim. No Tann ih mid nicht erholen. — Wie wohl, 


100 Rinne von Varnhelm. 


wie Angftluh ift mir! So erwacht man. ploglich uß: einem ſchreck⸗ 
haften Traume! 
Das Fräulein. Wir jur, — se böre ihn Kin . 


Dieigehirer Auftritt 

Der Gral box peraigi von verſchiedenen Vedienten u dem makeibe 
begleitet. Die Borigen. 

Der 6: af ci dereintretem. Sie iſt doch oladlic angelangt? 

ı Das Srüntsit .leiign entgegen Ipringt).: Ab, mein Väter! — 

Der Graf. Da: bin ih, liebe Minna! abie-umarmenn) her 
was, Mädel? (Imem es dar Tellheini gewahe wive) Vierundzwanzig 
Stunden arft hier, und ſchon Bekanntſchaft, und fon Sea 

‚ Das: Sräulein: Rathen Sie, wer es iſt — 

der Graf. Doc nicht dein Tellhein? 

Das Sränlein. Der jonft, als fr — aommen Sie, Kelle 
beim! (Ihn vom Mirafen:ufüfeenbg : © 1: ' 

Der Canfe Mein Herr, wie haben und wie Leſehen; aber bei 
vom erſten Aublid glaubte ich, Sie zw erlennen. Ich wünfäte; daß 
Sie es ſeyn mochten. — Umarmen Sie mich. — Sie haben meine 
völlige Hochachtung. Ich bitte um Ihre Reundfchaft. —Meine 
Nichte, meine Tochter liebt Sie. — - : 

Das Srehutein.:‘ Bus wiſſen Se, mein Dater! - — Und i ſie 
blinb meine Biebe? Yu... Ya. 

Der Graf. Nein, Minna, deine Biehe ii nö Bu; ater 
bein Liebhaber — ift ftumm. 
.. ww Telhenm ‚anal: tie! ide Atus werfenb). Lafſen Si mich m 
mir felbft tommen, mein Vater! — 

s, "Dir Graf. ; So vet, mein Sohn! Sch höre es; wenn bein 
Mund nicht plaudern. kann, fo dann Dein Herz boch reden. — Ich 
bin fonft ven Officieren von diefer Farbe (auf Tenhems Uniform weiten) 
eben nicht gut. Doc Gie find ein ehrlicher Mann, Tellbeim; und 
ein ebrliher Mann mag Iteden, ix welchem Aldie er wib, wer 
muß ihn lieben. oo. 9. 


Muma. vom insel. 7 


anal aufheben: Ich habe Ste Ihrer DrindlaghitAlaſſen: 
ie e haben durch Zurüdnehmung des Ming —. - - 

». Eritheim.: In nichts gewilligti — Biehnehe halte ich mich 
jert fur gehundener,als jemals. m Gier ſind dio Meinide, Minna, 
auf amig; die Meinige. Gicht den fing heraus) Hier, empfarigen: Aue 
43. pı8 zioeitenmale, Unterpfand meiner Treue — ¶·· 

Des Srünlein: Ich dieſen Ring wieher ‚nehmen? vieſen — * 

v. Aeil heim. Ja, liebſte Minna, jal u 

Das Sränlein. Was muthen Sie mir. gu? dieſen Raus 
.- u Ceklheius Diefen Ring.:vahınen She das: erftehinf aus 
meiner Hand, als unſer beiber Amſtande einanber-gleich ind’ gli 
lich waren. Sie finb. nicht mehr gluͤdlich, uber wiederum: einher 
gleich. Gleichheit iſt immer. das ſeſteſte Ban der Liebe — 
lasıben Sie, liebſte —A — ni sn, au ur ben en 
auisfeden.) . 

‚Das Feäniste, Bier mit. Gewalt, der Weſoerr — Ri, 
vo ift feine Gewalt in der Welt; die mich zwingen folk, diefen NRing 
wicher anzunehmon! m - Meike Sie etwa, daß es heit ai -einem 
Ringe fehlt? — O, Sie ſehen ja wohl «auf ihren Sting veigendy, daß ich 
bier noch einen Habe, der Sram nicht das Geringſte nachgiebtt — 

Fraucuoka. Menn ur es uch nicht met! - -- 

2. Belleim Kintem er Dis Ganb!bes Joauleins fahren fapty. Bas it 
va. Eich ſehe das Fraulein von Barnhelm, aber ich höre es 
nicht, Sie gierẽen Rh, mein Fraͤulein. — — Vergeben, Sie, vaß ich 
Ihnen dieſes Wort. nachbrauche 

s: Bas Fekulcthn (in ihrem wahren: “on, Se Sie dieſet Bor 
beleibigt,; Hett Bayer. :-_ 
tu. Bellgeim. E bar mir weh geihan ne 

..Bas Sränlein- (diräfe).. - Das follte ed nicht, ehem: — 
Bergeiben Sie:min, Telheim. : 

u Geilgeimi; Ha, dieſer vertrauliche Ton jagt mir, baß 8: 
wieber.zu ſich bone; men Seäulein ba Ste mic ne Tieben,, 
Mina; — Le “ 

“ —— — —2* Bar so ber St auch zu well 
gungen: la on 2 


N 
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8 Mn an rue. 


Mas. Auämkpka: xgstekriki, ‚Dßne.kihrik: Ringe Be 
menge, Francisla, wenn iih bitten. Baufb re... : 

Fx a ae do ne ei / Seite wadı beinufeng. —e— J 

Bus Knut ala... FJa, mein Year, ed wäresweiblldse Eitellat 
ih, ‚kalt u, höhniſch gu ‚Stellen. Weg -Mancdihi.ılEke vesdinen 103, 
mich eben fo wahahaft zu finden;.. mia tie Selbe Iimbr.in Dh Gehe 
Sie mo y, Fellheim, ich ‚Ice Et und; abix dan nimgeadhtati-— 

v. Tellheim. Nictmeiken,.Kelifte Dlinna, niche tooiter (dv 

weite Rem. u st nt. © 

DAR Mirx acer ie nie eg Den Aikeaihtet — 
We. jo Bid wahr, ne ich MaflB ıuiindremenhu. ıgeickeien Infhewt 
wu ra -Henlan Kin bi, Herr Major ?-=- Ich mwinte, 
Sir hätten gu Ihre aigenan ingläde: gemig.in— ie ifien pie 
bleiben; Sig müſſen ſich die-allervollitänigik Gemugthuuug seien 


‚trogen. Ich weiß in der Geſchwindigkeit fein ander Mont; oe (ige 


trage, — un ſollze· Sie auch — Chen wär barıdlugen 
ame Verleumder hauikaer negehueul.:: : 

9 elihehm Eo,agchti ——* is. aha he —* 
as ich dachte up: ſprach. Zieseniß.unk Habiliene-Wußh: hatten 
meine ‚gange Seeke uranebeli; Yin, Liche aſe in en neiliew ange 
de3 Glüdes, Tonnte ‚fh, Marin mit Tag ſchaffen. ber se ſendet 


jfre Zorhter,, das Mitlein, die. anik emifinſiarn Scene nitranıter, 


bie Nehel zerſtreut und alle, Zugänge meiner. Geele pen Findruden 
ber Börtligeit wiederum Dfüpat,. Ber Zbrieb der Grihſterhaltung au« 
wacht, da ich etwas Koſtbareres zu. eubakten ohabey als mich ; u 
3 Amıh mich zu ‚erhalten „Bahe, „Sallen Sie dub; mein Tuätklein, 
das Wort Mitleid nicht beleidigen. Bon der uilkulnigen Iidincdhe 


-unferes Unglüd3 können wir es he -Armierigung: höwen Ich bin 


biefe Urſache; duch mih, Minna verkienen Sie Fraunde un Ans 
verwandte, Vermögen und Vaterland, „Banb mic, tin Inie-mäffen 
Sie alles Diefes Apleberfinuen, odet ich abe dab Waheulen DenLie: 
beuswürbigiten Ihres Beichlate auf meiner men „Baflen Sie 
mich feine Zukunft denken, wo ich mich felbit haflen müßte. — Rain, 

nichts ſoll mich, bier iange halten, Bor dieſem Hugenblice xaewill 
ih dem Untedte, da3 mir bier widerfährt, nichts als Wesadpteng 





Min u. 1 


entgegenfehen. ft diefeß: Ne bier allein die Sonne 
auf? Wo darf ih nit S elche Dienſte wird man mir 


verweigern? And’: müßte: nich FRE Reh dem entfernteſten Himmel 


ſuchen: Folgen Sie mir ‚nur agfanik; Aichite Minna: ‚oh: ſolb und an 
nichts fehlen. — Ich habe einen Freund, Dee such gern uutexſtium c 
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— — en tra 
zo, Bay tomnmnyt Aue Pi) ee Fa BE Ss ur 


Da — Nayen di Behr em: 


wo rt Pesto cn Bunt db 3% vol 
. a. —Se elisan Daphne. hraneitae- 


 Srameisin enbeinrt var Feriuger geiektr ton. ST Herr Rajor — 

v. Tellheim egegen den Feldjäger). Bu' wem Wollen Ste? 

Der Feldjäger. Ich fuche den Herrn Major von Tellheim. 
— A, Sie find es ja felbft. Mein Herr Major, biefes königliche 
Handſchreiben (das er ans feiner xrienala⸗ nimmt) habe ich an Sie zu 
übergeben. en 

v. Eeliyeim. An mich? 

Der Seldjüger: Zufolge der Aufſchrift — 
ı DasSrastain Frucciska, Bhutan Der Cfivalie hat 
doch wahr geredet! ya m 

Der rldijd zer Erd). Telheia nen riet winınd.: : Th: Bike um 
Verzeihbung, Herr WMedort- Mile: hätten sed. hervits Igeftenn en 
follen,, aber EB. ift mir micht meögflichrgetittfen „sEke anspftägen. - 
heute auf wen Baraberı habe ich Ihre Mohunng wecc dem —* 


er 


" Riccaut erfahren. dei. ER T, wu 1 Boa zu .. 


PS ranchene..: Orig —— hiten, Ste? iD de 
* Niniſter.Mie heibeno der Miniſter —— auf wi 
breite Platz?“ — Koi) . 

v. Tetlheim. Ich bin Ihnen für Ihre Mühe (ehr Werbifhben. 

Dei FSeivjäger 83 °ilt; meine Schuldigkeit, ‚Gera Major. 
(Geht ab.) init," 


,— | — 


2) Manier 
un L ircesdt Siebrutir Iufttin “ B ECT 


Ti , IT. rn N 


AITTRABEe? rs ritserm, v⸗⸗ ‚Beänlein., —* Yo hease 


un —E 5 miein HERAN ah‘ babe K: hier⸗ was 
entheit Vieh Schrebene des Hund SUR Zr, me . 

Das Sränlein. Ich bin nicht befugt, meine Neugierbe fo 
weit zu erftreden. 

». Tellheim. Wie? Sie trennen mein Schichſal noch von dem 
Ihrigen? — Aber war ak ih aaa Ju erbrehen? — Es kann 
mich nicht unglüdliher machen, als ich bin; nein, liebite Minna, 
es kaun ana micht agkucicher Mader nähe: wirt gliuclicher — 

. Erlauben Sie, mein Sräulein ! re uns Vehhee Der Wach mß ter 
ee m REIN RE N 114112 yo 


2 
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rn et, . 9 uit; 


— 
Pas 


= won I 2a) a 
Adıter Auftritt, J 
* it Li Ri 
Dr. ICE. au Brrsen, 4 , j Kr sec 


vs 


Der. WÜrth.(gegen Die Frauiciska. Br mein i Khbrest RW auf 
ein Wort! us, Ar nz 
nm. Soanrtskandie Bibi tynrnäie gHerr Wirth d Gewiß wir 
wiffen ſelbſt au) nicht) ad in den Briefe 1 net: 
i DevWhrtk: Mer williwom Briefe wiſſen %:-H Ich Tonme des 
Ringes wmegen Bas guäbine. Fraulein muß!nutnihtf gleich wieben 
geben. Juſt ift da, er foll ihn wieder einlöfen. .ı sinn am.) ' 
8, Was. Fräntelt wid u aan then: Sagen 
Gie Juſten min vap' ewifihon:eingelöstifen, und Fageniie wer ur 
von wem; von mir. fon 
HE ;Ber-Wirtk Mer .1 in: in ge BE 1% 
se; Bas Sta ntehn:. Ich nehmer alles uf mich 5 igehen Sie doch! 
(Der Wirth gebt ab.) PR T Tu BEE 


EEC | or 
Hennter Auſtritt. 9 * Fe al BR 


 zeripeim. da⸗ Bekutein. Brancistg,, . 


Srancishe Und nun, anängeb Sränlein, ioffen: Sie @ wu 
Dem armen Majot asıt fee. - ai on 
Das Sränlein. O, über die Werbitern! Als ob der Auotem 
ich nicht gam fellfft ald Kdjenswärkte. : nm. sa 
1. De Falihentg Caraharin‘ 4: Hüiefent — sm 98 
ee bat ſich auch bier nicht verläugnet | — D, mein Fräulein „meldge 


"Berahtigleit! — weldie: @ntape! Das % mehr yeaisriki.eewertet | 


— Mehr 8: ich varbimad;r— Mein Glack, meine Ehre; ale akt 
wiener bengeftelli4 1». ich traumo: doch micht d, pin. er Mofgbeb titten 
Driet Neht ala un Th 'noseknit! au; Mneryengeni; .ı Mein, lein Vtenereri 
meinet Wünie! —Leſen Sie feibft; mein: Fräulsia zlefen Lie felbit! 
. Das drinn. hrbin wicht: fo ambeicheigen , tw Mater... 
4 Bell ei,:- Umbeicheiben %:Der Vrief iſt awmich,, or Zhren 
Zeibeim,, Minna. Er enthält, was Ihnen Ihr Oheinr nid nehmen 
kann. Sie maſſen ihm 53 leſen Sieh... 
Das, Sehntein.: Dean. Ionen ein Berk damit art 
Gern;Mafet; > 185mm non Beig ua ln ein x 
N Heer: MajonwonZeilheim! ds 
ni he Euch m: willen, baß. der Hanbel, der eher Gi 
MAMbre heiongt machte, ſich zu Gurem Vortheil aufgeklärt bat. Mein 
AVDrudar war des Nähern. davon: unterrichtet, und fein Zeugniß 
„bar: Such für. mehr ala unſchulvig erlliart. Die Hefftdatstafie har 
Mrdre, Guch den betonten Wochfel wieder. augczuliefetn, un bie 
‚ngeihenen Boricyüfie. zu bezahlen; auch: habe ich befehlen,::ndß 
alle}, was de Feldkriegslaſſen wider Guse Rechnungen usgicen, 
„mipbesgekhlegen werde. ‚Mektiet mir, ob Euch Cure: Geſunbhri 
erlaubt, mieder Dienfie zu nehmen.n Jehn möchte, aucht. gern ginei 
+ ‚Wars, von Ser Drawn und Denlingsint: enibeheen: bin 
„Suer wahlaffeltionivier König 26... :; MR Size 
.. Bekelkheim. Rum, was jagen Sie Berg; mein —R 
Des Frurniin anne. nina Ber wieder —B———— be 
züdgiebt). Yht wiki —W : w 1 Dh Wan 


) 
” innen: von arnecũ 


v. Tellheim. Nichkeazıır alt 

Das Sränlein. Do ja: daß Ihr König, der ein großer 
Mann ift, auch wohl ein guter Mann ſeyn tag. — Aber waR geht 
Ba Ra an ift nicht mein König. iuct ch Ban. The 

». Tellhein. Und ſonſt ſagen Sie. nis Dtm 
auf · uns Aelbit? .. Wo. Tin 2 1er. 

Das Fräulein. Sie. treten wirder iA feine Wiener ver Herr 
Major rin Dbechlienienand, Ohevſier wialleice Bir grandlixe von 
ten. 1... d. . . ‚a welazu nie N) 

Fu} Kerlhehm, Und Sie Lnnen ——— Ligen, De 

wir Du. Gluct / ſomiel zunikdigicht,:.al3-genngidie, viel Weanfeieilines 
wernänitiges Mannes zu befricbigei halb zählfugig voro icctcea Diürin 
abhengear; ol ich jouft noch jemanden wieder gugecharen folk as Hr 
ern Wenſie allein. hey mein ganzes Leben gewidnietl Bier Diunfte 
‚ ber Garkien ſad gefühtlich amd‘ Inhmewiber Wlühe, des Zwunges, der 
eniedrigungmict, die fie Kofler: :: Minun ft keine · von WER Giteln, 
wie in rhren Manuern mchtaals den Zuelnund die Ehtenſtelle idben. 
Sie wird mich um mich ſelbſt, lioben, und ich werde emfie- die ganze 
Meiktuspgellen.: Ich ward Soldet aus Muurteiläiften ; ache wei Jelbſt 
nicht für welche politifce-Girundfäpe, mad.aus »ber Brille, baß x 
für jeden ehrlichen! Mand igut: fen; ich fin Wieſrm Stande eine Beite 
kang: zn verfinhen; untsfh,hitsalleng, wetißefahr heißt wertbäilich 
zutehen, md Käkte lich Entichkofjenbeitizu loveion: Nur de tüßerfte 
Veth Hätte. mich zwingenitännen ;. us biefee Vorſuche tete Voſtim⸗ 
mung; 1a. diejer: gelagentlichen : Beichäftigund ein. Hubwerl zu 
wachen: Aber up da nich nichts mehr wingt/ uns ganzer 
Ehrgeig⸗ wiedernn einzig "und :adlein, ein. ruhiget und Auflener 
Menſch zu ſeijn. ‚Der werde ich mit Jhaen, Rebſte Mina, urfeplbar 
werben j.ber marde ich in Ihres Mofellſchaft / uwwerdacalch· blabon — 
Marge: verkiaße, una: das heitagfte Benin: ah fobaun wollen · wir 
win una jeben und; wollen in peE ganzen ·woiten hbewohnten: DEM den 
ſtillſten, heiterften, lachendſten Mike. ſuchen Dont Jun NParadieſe 
nichts pehlt, als:ein: glucliches Beat. . Dr wullen. mit bohren: da 
fall jeber; unferan. Zage - Was:ift: Ihnen, mein "Staa? R ei ſich 
unruhig hin und ber wendet und ihre Ruhrung zu verbeigiik Ifhdit.) > ou 


‘ 
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mi 48 Evrã —A folfenhne Sie Kad ſahr grexſant, Zellheim, 
mir an Dlüf ſp Ba dorzulellen Bam baee⸗ wur Bein 
VPerhuſft .. 

v. Geilpeim. She Berlukdrm lid nennon Sie ‚Sram: Bes 
Mir Ass, mas Minna welersc tqante.t nichtz Minna. ‚Sta find 
30% daq füßelte, lieblichſte, balnichgkei, baße Befhäpf. unter: deu 
Sonne: ganz Güuto und Gromuh, ‚gang Unſchuldund Freudol 
Dann · und mar ein einat Muthwiile⸗n bien und: da eiacuenig ügesst 
finn — Deſto beſſer! deſto beſſer! Minna wäre fonft- ein Euegeb, dem 

ih, it Scmibern oralen möhle,.hen.i a lieben fine. 11 * 
ie De. Zn. RT 

Das Fräulein! mie vingi üruk —*—* Ai fer. i 
1 Wis auf. einmal. ie: manhabertnn Ditbläfer. hurithelnde, Sftär: 
wiſche Siehbaber. den; Takte Tellheim ? :mr. Antnte. mar fein ‚wieder 
lehrendes Glutk ihn incdieſes, Fener pn? Er mulhubesmir,.daf 
ich bai ſeiner ſliegenden Hitzen fur unh beide Uebechegung behalten 
Als er ſelbſt überlegen konnte, hörteich ihn fugenc edi ſeh eine nihee 
wärhigs Liebe, die lein Dedenleni trage, ihren Gegenſtande Ber Ver 
aqnung Außen. Rech, en ‚ddr beſtrebe, micheinen oben ſo 
reinen ann yheln Süsbe, ala: er: m. Seht, hai: ihn Diet, Chis xuft, der 
ſich in genber Memuxihuumi.ähn bewinbs,: fekite.cch. zugebew, ac ser) 
ſich wexliebten Tehımusseien: art. mir : über ließe: dafs, Ser: rahmvelle 
Hrjeger in einen taͤndelu den Schafer ausartahı+i Rein, Herr Diatboyyı 
folgen Sieden Wink JIhnes heſſern. Schichſfals 13. ie iu? 

v. Tell heim. Nun.wehlt Mens Ihnen wie zroße Welttuizen⸗ 
dar äh, Minna Wh ja behalte uns Dia große Welt! Wie 
rip, wie aranhelig iſt Vieſen große Welt ——. Sie tanzen: fid'nım etſt 

von. ihres Slittesfele,,. Mberigunnih,,; Binue), ie werde — CH ſey li 
—* weh CR nl Ihe Boaldammenheiten nicht san Bewun⸗ 
derers fehlen. .und aneinenm @küderuichres nicht· an Neiwern gebrechen 

Mr Fri. Mein) Telihein,;che iſtlea⸗ wiche gameint! Zu 
weiße / it ne grafsei Weitjncheß dibi Bahn Sev ·Ahlegurud ohne 
Ihnen dahin-olgen zun wenlen! te Monti braudgeigeiiheie Line ins‘ 
beiiolaene Batiir! Gin: jähfkhet Veran * 14, 
ihm an den Kopf geworfen — 


W Biss un Parnieime 
uY Zehnter Anfplik .: = ns“ 


auf, Ein be 







* Pr Fire Sn 
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9 RE) nen, Pag 
lg] m? Gig? Omian daigg apa. er fr 
ihr ind Gefigtt Hüren Sie, Pac, Aein, Beäulint en. . 
 Zuf. Der Birth fogt, das Sohlen us Bmahela be 

„eben a, hehjlen Te ie Ira — —— — 
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meingn Bon [7 ‚line, 
dem Treulojen zu Statten Tommt! Er führte Ihnen at —— in 
Die Hände. Ihre Argliſt wußte mir den meinigen zugufhangen, 
Bas Sränlein. „was für Geipenfter fehen Sie! 
daſſen Sie ſich doch, und hörkn Sie mic. 
Stanciske wor fig). Nun mag fie es haben! 
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a Tor: 
‚ Berner mit einem‘ neuntel Bold. v. Telüheim. Das Behnteis. 
Francitta. Jul. . 
werrer. Hier bin ich ſchon, Herr Major — 
v. Tellheim (one ige anmiegem.. Wer verlangt dich! — 
. Werner... Hier iſt Geld, tauſend Point 0 
ra Tell hetea. : Scholl ſie nicht / ei liI. 
Werner. Morgen können Sie, Herr Major, über noch einmal 
fo viel befeblen. 
». Tell hzeim. Behalte dein Geld! 
Werner Es ift ja Ihr Geld, ger Major. — Ich glaube, 
Sie fehen nicht, mit wein Sie fueechen ? 
». Lellhein. Meg damit! fag’ ih. — 
Werner. Mus fehlt Ihnen? — Ich bin Werner. 
v. elihein. Alle Güte ift Verſtelung:, alle ‚Dienftfertigteit 
581% j 
Werner. Gilt das mie? | ee 
ehe Wed 6 
Werurr.“Ich habe ja nur: Ihren Befehl vetheen — 
mVeilhern. Ge volhziehe much den, und packt dich! 
Werner: Heer Major }:(ärgernic) ich bin ein Menſch = 


9, Teltheim. Da biſt du was seht 2m, 


. Meran: :Deriaudh Galle ha — 0° 
‚a Cebiheim. Bull: Güde iſt noch das beſte, was wir Haben. 
Werner: Ich bitte Sie, Herr Axor, — — 
9. Exllyobm,.: Wis vielmal ſoli ich bit jagen? Ri vrauche 
bein Geld nit! 
: Werner gienigh! Miniſs brauch“ es wer da will "Onbem ei er ihm 
ben Beutel vor die Füße wirft, und bei Seite gebt.) 
: Dan Zrünisin Wr drancieca). Ah, lkebe HYraneiska; ich Hätte 
Dig, folgen fallen. . Ih habe den Echerz m weit:. ‚getrieben, — Do 
en darf, mich ja nurx hoͤren rm iin) 


. sramcisba nk, diesen Zrauica uu atztworten, ſich Kernen Nieherh 


Herr Wachtmeiſter! — 


u 
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”- Werner mürnitg). Geh’ Siel — - -. 

Sranciska. Hu! was find das für Männer! 

Des Fränsein. Tellheim! — Tellhein! «Ber vor Wuth am ven 
Fingern nagt, das Geſicht wegwenvet und nichts hört) — Nein, das ift zu 
arg! — Hören Sie mid do! — Sie, betrügen ich! — Ein: bloßes 
Mipverftändnig, — Tellheim! — ‚Sie wollen. Ihre Minna nicht 
hören? — Können Sie einm ſolchen Verdacht faſſen? — Ich mit 
sonen brechen wollen? — 3 Darum: Dasgelenmend = — "Kelheim 


nn —X Auftii 


Zwei Beblente en einander, von berſchiedenen Seiten über ven Saal laufend. 
Die voriser. 


Der eine Bediente Gndbiges Setulin, Shto Ceden, 
der Graf! ) 

Der andere Bediente. Er am, cuhige⸗ Frorlein -— 

Franciska te and. Fernſtr getan; . Er iſt eßl er iſt: es 

Das Fräultin. Iſt er? — D, nun geihmind, Tellheim — 

». Gellheim canf einmal zu ſich felhR kommend. Wer ?. mer bommt? 
Ihr Oheim, Fräulein? dieſer grauſame Chem? — Laſſen Sie ihn 
nur kommen, laſſen Sie ihn nur fommen! — Fürchten Sie nichts! 
Er ſoll Sie wit feinem Blicke beleidigen Yürjen) Gr bat ea wit mir 
zu thun. — — Zwar verbienen Gie es um mich nicht —y. . 

Das Sränlein,, Geſchwind umarmen Sie: Bd Tellheim, 
und vergeſſen Sie alles — 

v. Tellheim. Ha, wenn ich wußle. bob &i- a beutuen 
Lönnten! — 

. Das Sräylein. Kein; ih ann 4 nicht beteuen mir. den 
Anblid Ihres ganzen Herzens verſchafft zu haben! — Ah / was find 
Sie für en Mann! — Umarmen: Sie Ihre: Muina, Ihre glückliche 
Minna! aber durch nichts .glüdlicger,. als durch Sie Erin Ip iu 

\ bie Arme) Und nun ihm entgegen! — . 


H 
\ 
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v. Tellheim. Wem entgegen? re 

Das Sränlein. Dem beiten Ihrer unbelannten Freunde. 

v. Te44hein. Wie? 

Das Stänlein. Dem Grafen, meinem Opeim, meinem Bater, 
Ihrem Vater. — — Meine Flut, fein Unwille, meine Enterbung; 
— bören Sie denn nicht/ daß alles erdichtet it? _ Leichtglaubiger 
Ritter! 

v. Tellheftu. Enichtet? — Aber der Ring“ der Ring? 

Das Sränlein. Wo haben Sie ben Ring, ‚den ich Idnen 
zurhägegeben? - 

». Tellheim. Sie nehmen ihn wieber®: .. D, fo bin ich 
glücllich! — Hier, Minna! — Yun hetausilehend 

Das. Fränlein. So beſehen Sie ihn doch erſt! — O, über 
die Blinden, bie nicht ſehen mollen! — Welcher Ring iſt es denn? 
Den ich von Ihnen babe, oder ben Sie von mirt'— Iſt es denn 
nicht eben ber, ben ich in ben Händen bed Virtho wicht laſſen 
wollen ? 

v. Tellheim. Gott! mas ſeh ich? was her ih? | 

Des Sränlein, Soll ich ihn nun wieber nehmen? koft iö 
— Gehen Sie ber, geben Sie ber! Gieiztihn ihm aus der Sad un 
Aedt ihn · ihen Jeihf-an den Yingeny. Nun? iſt alles richtig? ° 

5. Tellheiw.: Me. bin Ib}. — re * zafens.) O bospafter 
Engel! — mich fo zu quälen! — - . 

Des Stänlelu, Dieſes zur Probe, mein lieber Genahi, daß 
Sie mir nie einen Streich ſpielen ſollen, ohne daß ich Ihnen nicht 
gleich darcof wieder. einen ſpiele. — Denlen Sie, daß Sie mich nicht 
auch gequält hatten ? 

2: gellgeim. O ‚Somöriantinnen, ich hate euch bog tennen 
follen! 

Sransisha, Rein, wahrhaftig; ih bin zur Comðdiantin vers 
dorben. Ich habe gezittert und gebebt, und mir mit der Hard das 
Maul zubalten müſſen. 

Das Sränlein. Leicht iſt mir meine Role au nicht ges 
worden. — Aber fo lommen Sie dochh 

». Cellheim. Noch lann ih mich nicht erholen. — Wie wohl, 
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wie ängftlüh ift mir! So erwacht man. ploglich auB. hen ſchred⸗ 
haften Traume! 


da⸗ Fräulein. Bi nudem — -% böre ii fon. r 


Birigehiter Auftritt 
Der Sraf von Prorqhfall, von verſchiebenen Merlönten unb dem miete 
, begleitet. Die Borigen. 

Der 6: af (im dereintettem Sie iſt doch gladiich angelmgt? 

ı Das Srünlsin @teiiga entgegen Ipringt). Ab, mein Vhter! — 

Der Graf. Da: bin ih, liebe Minna! (Sie umarmenn) ber 
was, Mäddeit?: , (Indem et den Tellhein gewahe twin) Vierundz wanzig 
Stunden erft hier, und ſchon Bekanntſchaft, und ſchon Geſellſchaft? 

Das Sräuleiu: Rathen Sie; wer es iſt? — 

der ref: Doch nicht dein Zellhem?.. - . 

Das Sränlein. Wer fonft, ala er? — Kommen ‚Sie, Tells 
beim! (Ihn vom ragen zuſührend... 

Diez Eunf.: Mein Herr, wir haben ums nie beſehen; aber bei 
vom erſten Aublichk glaubte ich, Sie zu erlennen. Ich wanſchte daß 
Sie es ſeyn mochten. — Umarmen Sie mid). — Sie haben meine 
völlige Schahtung. Ich bitte um Ihre deeundfäft ‚Meine 
Ride, meine Tochter liebt Sie. — - 

Das Stäukein.: Bus wien Sie, weia Dee! - Und r fie 
blind; meine Bieber 

Der: Graf. „Reli, Minus, deine liebe if ni Bann; abe 
dein Liebhaber — ift ftumm. 
3.. m Sehtbsim td: ihin in vie Aruswerfend). Sollen. Sie mich zi 
mir ſelbſt kommen, mein Vater! — 

. Dir Sref. : So recht, mein Sohn! Ich höre es; wenn bein 
had nicht plaudern. kann, fo kann Bein Herz body reden. — Ich 
bin fonft ven Öfficieren von biefer Farbe (auf Dellheims Uniform weifend) 
eben nicht gut. Doch Sie ſind ein: ehrlicher Mann, Tellheim; und 
ein ehrlicher Mann mag ſteden is vilchem —8 et will, man 
muß ibn Heben... . Bauern 


t ı 
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Das Sränlein.  D, wenn Sie alles müßten: .: 

Der Graf. ‚Bas hindert's, daß ich nicht alles erfahre? — Bo 
find meine Zimmer, Here Wirth? 

Der Wirth. Wollen Ihro Eycellen; nur bie Gnade Aaben, 
bier herein zu treten. 

Der Sraf. Komm, Minna! Kommen Sie, Herr Major! (Geyt 
mit dem Wirtbe und ben Bebienten ab.) 

Das Fräulein... Rommen Sie, Tellheim! 

». Cellheim. Ich folge Ihnen den Nugenblid, mein Fräulein. 
Nur no ein Wort mit vieſem Manne -(@egen Wernern fi wenbenb.) 

Bas Fräulein. Und ja ein vecht gute; ‚mich diut, Gie 
haben, es idibig· — Francisla, nicht wahr? Dem: Grafen: na) 





vierzehnter Auftet. ' 
. u v. zelipeim. Berner. DJuſt. Braneiste, | J 


v. . Telihein (auf den Beutel weiſend, den Werne: weggeworfenh. Hier, 
Juſt! — hebe den Beutel auf, unb trage ihn nach Hanſe oh — 
Quſt denit, ad) ’ J 

Mernsz ner nech acer waeriq im Winkel geſtanden, und iv nl 
Theil zu. weinen ıgefhlenen; Indem er das Höet).. Sa, numl. 

». Teliheim Gertraulich auf ihn zugehen). Werner, mann. laun 
ich die andern saufen; Biltolen haben? nf 

Werner (auf einmal wieder in Tekwer' outen aunq. ' Morgen, Herr 
Major, morgen. — 

». Tellhein. Ich brauche vein ‚Schuldner nich zu maden; 
aber ich will dein Nentmietfter ſeyn. Euch gutherzigen Lenten follte 
man allen einen Vormund ſetzen. Ihr ſeyd eine Art Verſchwender. 
— Sb; habe dich vorhin erzurnt, Wernerl — tn 

Werner. ‚Bel meiner armen Seele, ul- — Ich hätte aber doch 
fo ein Tölpel nicht ſeyn ſollen. Nun ſeh' ich's wohl, Ich verdiente 
hundert Fuchtel. Laſſen Sie mir fie auch ſchon geben; nur weiter 
feinen Groll, lieber Major! — 
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». Tellheim. Groll? — co bie Jand Belikind,) Des es in 
meinen Augen, was ich dir nicht alles ſagen Tann! — Hah wer ein 
ee Mäpdchen und einen redlichern Freund hat, als. ich, den will 

ich ſehen — Fraucisla, nicht wahr? (Geht ab. 





Sänfzehnter Anſtritt. 
Berner, ‚Yrameista, 


Sranciska or Ai). Ja gewiß, es iſt ehr gat zu zuter Mann! 
— So einer kommt mir nicht wieder vor. — Es muß heraus! 
Gcquchtern und verſchamt ſich Wernern nahernd.) Herr Wachtmeifter — 

Werner (ver ſich die Augen wiſchh. Nu? 

Sranciska. Herr Wachtmeifter — 

Merner. Was will: Sie denn, Frauenzimmerchen? 

Sranciska. Seh Er mid einmal an, Herr Wachtmeiſter. — 

Werner Ih konn noch nicht; ich weiß nicht, was mir in die 
Augen gekommen. 

Aranciska. En ſeh' Er mich doch an! u 

Werner. Ih fürdte, ih habe Sie ſchon zu viel angeſehen, 
Frauenzimmerchen! — Run, ba ſeh ich Sie ja! Was giebt's denn? 

franciska. Herr Wachtweiſter, — braucht Er feine Grau 
Makhtmeifterin?. -. 

Werner. Iſt das Ahr Eenſt, ſeauemiarnerchen 

- Sranciska. Bein völiger!. 

‚Werner. Zöge Sie wohl auch mit nad Perfion? 

Scanciske Wehin Ermwil!. 

Werner. Gewiß? — Holla! Herr Mater! nicht gtoß getan! 
Pim habe ich wenigftens ein eben jo gutes Madchen, ımd einen eben 
fo reblihen Freund, als Eiel — Geb! Sie mir Jhre Hand, Frauen⸗ 
zimmerhen! Topp! — ‚Ueber. zehn Bahr it Sie drau Generalin 
ober Bitwel J 
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Ein Tranerſpiel in fünf Aufzüger. 


1772. 
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Berfonen. 


Emilia Galotti, 

EIER? asp an 
Hettore Gonzaga, Prinz von Guaftalla, 
Marinelli, Kammerherr des Prinzen. 
Camillo Rota, einer von des Pri Rätgen. 
Sonti, Maler. M. re 

Graf Appiani. 

Gräfin Drfina. 

Angelo, Banbit. a 

Pirro, und einige Bediente. 





Schon Aa Gerbſte 1757, als die Bibliothek ver ſchoͤneu Eiſſenſcherften einen 
Preis file Die deße Tragäbie muögefegt hatte, beihäftigte ſich Seſſing mit dem 
Enjet einer Mrgerlichen Birginia, der er den Titel Emilia Galotti gegeben 
Hatte, Gr arbeitete ſehr Iangfam, alle ſteben Tage fieben Heilen? Vas er davon 
fertig brachte, verwarf er in der Folge wieber und Lehrte erſt gehen Sabre Tpäter, 
als es in Hamburg die Dramatutgie ſchrieb, zu dem Stoffe zurick Damals waren 
die drel Eiche Bob alten Entiourfes zwar ſchon auf die Ablichen fün® erweitert, aber 
die Arbeit war ſo angelegt, daß fie nur gefpielt, nie gedrut werden ſoute. e⸗ 
war noch keine Drfina In dem Stücke. 

gIn Wolfenbüttel nahm Leſſing den Plan wieder ent. Konnte er zionr torber 
das alte Sujet, noch die Hamburger Ausarbeitung gebrauchen, fo wird doch die 
Benltuge im Kügenteinen gebtleben fein, die Auflbſung des Tochtermordes durch ber 
Bates in morermere Berhältniffe, abgelöst won dem politiichen Beiwerk, das bei 
ver freien Erſindung nur flörend oder hemmend wirken konnte. Grit in dieſe Be⸗ 
arbeitung Wurde die Rolle ber Gräfin Drfina aufgenommen, in welcher bie Hofleute 
ww Braunſchweig, bie Befling nicht wohl wollten, Büge ver Markife Brancont zu 
enfunen meinten, che fie das Trauerfpiel kennen Tonnten. Dein Leſſing ließ es 
vor ver Aufführung drucken, und was aus dem Thentermanufcript In Döbbelins 
Bonn verlanten möchte, Tonnte nur ungenau fein. Hm dem Gerede ein Ende zu 
wachen, ſaudte Leffing tie fertigen Bogen Did In den vierten Aufzug direct an ben 
alten Herzog, uns erbot fich, falls derſelbe die Aufführung dieſes Trauerfpiels 
um Geoburiötage ter Herzogin für unſchicttich halte, diefelbe urtter irgend einen 
leicht zu finbennen Veorwande gu Hinterireiben, da er nicht gern das Geringfte 
thun ober geſchehen Laflen wolle, von dem der Herzog wunſchen könne, daß es gar 
nicht oder anberD geſchehen wäre. Der Herzog konnte begreiflicherineife nichts 
gegen vie Aufführung einwenden, ohne dem Gerede ber Köflinge Rahrung zu 
geben. Daß kein Grund dazu vorhanden geweſen wäre, konnte bamit nicht ges 
leugnet fein; man wollte ihn nur nicht Tennen, Das Stüd wurbe zum erfienmale 
am Geburtätage der Herzogin, 18. Märy 1778, von der Döbbelinſchen Geſellſchaft 
in Braunſchweig aufgeführt und bie Darſtellung ſoll zu Döbbelins beften gehört 
haben. Leffing wohnte weder dieſer, noch ben raſch nach einander folgenben 
Wiederholungen bei, Auch in Berlin wurde dad Gtüd ſchon am 6. Mpril von ber 

J 


4106 Emilia Galetu. 


och jchen Geſellſchaft gegeben, doch bis 1781 nur neunmal. Die Berliner Freunde 
hatten allerlei Bedenklichkeiten, die zum Theil bis auf die Gegenwart immer wieder 
aufgeivsrfen werben. ber das Stüd iſt gewaltiger geweſen, als alle Einwürfe 
dagegen, und bat fie alle Überbauert. Ya in ber neueren Beit hat es vielleicht 
mehr beim Publikum von her Bühne gewirkt, ald bei Leffings Beitgenofien, bie 
bei aller Schägung für den Dichter doch nicht den Reſpect, der aus ber Totalität 
von Leflingd Leiftungen entipringt, auf das einzelne Stüd übertrugen aund, anftatt 
es gelten gu laſſen und daran zu lernen, wo fie nicht heiuundern Eonnten, aus 
biefem oder jenem thessehtihen: Guftem darau zu taheln Tanken. Bival Miuulie 
And unleuaber auch gegenwärtig noch bem ‚Bweifel gu umtergiehen, had Berkältniß 
Emiliens sum Pringen uud bas Verhalten des Water gegen bie Tachter, EB if 
nugebeutet, daß Emilia mit einen Neigung für ben Bringen gu ringen babe und 
ſich in ſich ſelbſt nicht ſicher fühle, dieſelbe auf die Dauer, trag ihrer befiern 
Neberzenguug, au unterbrüden. Dann wre ber Vater bistieicgt eutſchuldigi, Daß 
ex die, Halb ſchon mitſchuldige Tochter trifft. Aber eg iR durch nichts angeheutek, 
daß er von ber beginnenden Mitſchuld feines Kindes Aberzeugt if, und daun Hatte 
ex Ieinen Grand, das ſchaldloſe Mädchen zu ermorben, auf aß Deu Yürf Zein 
Berbreden ber Gewalt oder her Verführung an ihr begehen könne. In dem Cal⸗ 
peronſchen Richter von Balamen, der in yielen Resichmgen mit der Seffingidken 
Stüde zufammentrifft, bittet. die fogar ſchon entehrte Dochter ‚gieichials. um ben 
Tod bon Vaterhand; ber Water aber weigert denſelben und weiß feier wohl, men 
er als den Schuldigen zu treffen hat, nicht das Dpfer (urb Emilia lann wur 
mõglicherweiſe ein Opfer werden), ſondern ben Schlächter dea Opfers. Deuu, dad 
Odoardo den Prinzen ober ben Kuppler und Mordſtifter Narinelli enmerbeie, ner 
Leſſing bei aller Entidloffenheit doch nicht antſchlofſen genug Der Mach ber 
Virginia durch, die Hand bed Vaters, der cin Recht Über Beben unten hatte 
was Odoardo nicht Hat, blieb doch nicht ohne verwirvende Folgen für dad heutfehe 
Gtäd, — Ueber nie Charaktere, ner Übrigen Perſonen, mit Nuöuakme bed Ungelo, 
iſt nichts gu jagen, als daß fie, je genauer fie Aupirt werben, Defie möglicher A 
bewähren. — Der Lörnige Dialog hat immer Bewundrex gefunden. ie follte er 
auch nicht, ha alle Pexlonen ohne Ausnahme in Leflingd- dialektiſchem ˖ Stile reden, 
unb biefer, wenn auch nicht ber abſolute Stil, noch ein durchaus inbiviunell Dolie 
endeter ift, » . . 8. Gscvele 





Erker Aufzug. 
Die Stene: ein Cabinet des Prinzen. ' 
Erſter Auftritt. 


Der Bring an einem Arbeitstiſche voller Briefſchaften und Papiere, deren einige 
er wurdläufl. Zn 


Klagen, nichts als lagen! Bittfchriften, nichts als Bittſchriften! 
— Die traurigen Gefhäfte; und man beneibet und no! — Das 
glaub’ ih, wenn wir allen helfen konnten: dann wären wir zu be: 
neiden. — Emilia? (Indem er noch eine von ben Bittſchriften auffelägt und 
nad} dem unterfögriebenen Namen ſieht) Eine Emtlia? — Aber eine Emilia 


Bruneshi — nit Balotiil Nicht Emile Galatti! — Was will fie, - 


diefe Emilia Bruneshi? (er test, Viel gefordert, fehr viel. — Doch 
fie beißt Emilia. Gemährtl cas untmkgreist und Flngelt; worauf ein 
Rammerbiener bereintrit.) Es if wohl no leinet von den Raͤthen in 
dem Bersimmıer ? | 

Der Rammerdiener. Nein. 

Ber Prinz. Ich babe gu früh Tag gemacht. — Der: Rorgen 
ift fo fhön. Ich mill ausfahren. Marcheſe Marinelli ſoll mich ber 
gleiten. Laßt ihn rufen, (Der Rammerbiener geht ab.) — Ich kann doc) 
nicht mehr arbeiten. — Ich war fo ruhig, bild’ ich mir ein, fo ruhig 
— Auf. einmal muß eine arıne. Bruneschi Emilia heißen: — weg iſt 

meine Ruhe und alles! — 
Der Aammerbisuere creiqer wieder Jacekı teiat. Nach ben Mass 
cheſe ift gefchidt. Und bier ein Beief von der Gräfe Orfine: : 

Der Prinz. Der Orſina? Legt ihn hin. J 
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Der Rammerdiener. Ihr Läufer wartet. 

Der Prinz Ich will die Antwort jenden, wenn es einer be 
darf. — Wo ift fie? In der Stadt? oder auf ihrer Billa? 

Der Anmmerdiener. Sie ift geftern in die Stadt gelommen. 

Der Prinz. Defto fehlimmer — befler, wollt’ ih fagen. So 
braucht der Läufer um fo weniger zu warten. Der Kammerbiener geht 
ab.) Meine theure Gräfin!: Giner, indem ei ihr rief in die Hand nimmt.) 
Sp gut als gelefen! (und ihn wieder wegtwirft.) — Nun ja, ich habe fie 
zu lieben geglaubt! Was glaubt man nicht alles! Kann feyn, ic 
babe fie auch mixtli geliebt, Aber — ih habe! 

Der Aammerdiener ge nochmals herein tritt). Der Maler 
Conti will die Onade haben — — I 

Der Prin;. Conti? Recht wohl; laßt ihn hereinkommen. — 
Das wird mir andere Gedanken in den Kopf bringen. — 

(Steht auf.) 


Beer Auftrt; 
W aouti. Der Bılny. 
- "Der Prinz. Guten Morgen, Conti, Wie leben Sie? Was 

* bie Kunft? 

‚Conti. Prinz, vie aAunft gebt nach Brod. 

. Der Prinz. Des muß fie nicht, das. foll fie nicht, — in 
meinem lleinen Gebiete gewiß nit - — Aber der Kunſtler nu auch 
arbeiten wollen. 

Esutl. Arbeiten? Das ik. feine Saft, Kur zu vie ‚arbeiten 
mäfen, kann ihn um deu NRumen Kunſtler bringen. 

Der Prinz. Ich meine nicht Vieles, fondern viel; ein Weniges, 
aber mit Fleiß. — Sie kommien do nicht leer, Gonti? 

Coanti. Ich bringe das Portrait, welches Sie mir befohlen 
haben, gnädiger Herr. Und bringe noch eines, welches Sie mir 
nicht befohlen; aber: weil es geſehen zu werden werbient — .. 

Der Bring. deme Ar — KAmın ich mich doch laum ers 
nnern — * 
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Conti. Die Gräfin Drjina, - 

Der Prinz Wahr) — Der Auftrag if aut ei wenig von 
lange ber. 

Conti. Unfere ſchonen Damen ſind nicht alle Tage sum Malen. 
Die Gräfin hat ſeit drei Monaten wende Gmail m entfäiepen 
lönnen, zu ſitzen. 

Der Prinz Wo finh die. Stüder oo. 
Conti. Ja dem Dargimmer: ich holeıfie. 


4 — — — 


pritter Auftritt, 

ver Vrinz. 
Idhr MBild! — mag! — Ihr Bile it ſie doch siät ſelber — 
Und vielleicht find’ id) in dem Bilde wieder, was ich in ber Perſon 
nicht mehr erblicke. — Ih will es aber nicht wieder finden, — Der 
befhwerliche Maler! Sch glaube gar, fie hat ihn beſtochen. Wär’ es 
auch! Wenn Ihr ein. anderes Bild, bad mit andern Farben, auf 
Anm audern Grund gemalt äft, — in meinem Herzen wieder Plab 
machen will: — Wahrlich, th ‘glaube, ich wär! es zufrieden. ME 
ich: dort: liebte, war ich immer fo leicht, jo fröhlich, fo ausgelaſſen — 
Run bin ic) von allem das Gegentheil. — Doc nein; nein, nein! 
Bebgliher mer nicht behäglidie; ie kin ro beffer. Ä 





vierter Anftritt. 


Der vrinz. Conti mü ven Gemälnen,,. woron er. das eine ——— gegen 
einen Stuhl lehnt. 


: Cosi Kadem er bad ankere qurecht Rei), Sch bitte, Bring, daß 
Sie die Schranken unferer Kunft erwägen wollen. Vieles von dem 
Anziglihften der Schönheit Kegt, en uber den onmen derſelben. 
— Treien Sie ſol — 
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daß man: ven Kanſtler dann erft recht Tobt, wenn man fiber fein 
Wert fein Lob vergißt. 

Conti. Gleichwohl hat mich diefes noch fehr unzufrieden mit 
mir gelaſſen. — Und doch bin ich wiederum jehr zufrieden mit meiner 
Unzufrledenheit mit mir felbft. — Hal daß mir nicht ummittelbar 
mit den Augen malen! Auf dem langen Wege, aus dem Auge durch 
ven Arm in den Pinſel, tie viel geht da verloren! — Aber, wie 
ich jage, daß ich 48 weiß, was bier verloren gegangen’ und wie es 
verloren gegangen, ımb warum es verloren gehen müflen: darauf 
bin ich eben fo ſtolz und ſtolzer; als ich auf alles das bin, was ic 
nicht verloren geben lafien. Denn aus jenem erlenne ich mehr als 
aus biefem; daß ich wirklich ein großer Maler bin,’ daß es aber 
meine Hand nur nicht immer ift. — Ober meinen Sie, Prinz, daß 
Raphael nicht das größte maleriſche Genie geweſen wäre; wenn er 
ungtadticherweie: ohne Hände wäre geboren worden? Deinen Ste, 
Prinz? >. 

Dee Prim; cindem er nur eben von bem Bilbe wegbtie). Was lagen 
Sie, Conti? Was wollen Ste wiſſen? 

Conti. Onichts, nichts! Plauverei! Ihre Geele, merk ich, 
war ganz in Ihren Augen. Sch Tiebe ſolche Seelen und ſolche Augen. 

Des Prinz cmie einer erzwungenen Kaltey. Alſo, Conti, rechnen 
Sie voch wirllich Emilia Galotti mit zu den vorzügliften Schön: 
beiten unferer Stabt? — 

Conti. Alſo mit? mit gu den vorzuglichſten? umd den vorzügs 
lichſten unferer  Stabt? — Ste’ fpotten meiner, Prinz. Oder Sie 
ſahen die ganze Zeit eben fo werig, ala Sie hörten. 

Der Prinz: Lieber Conti, — (ie Wugen wicher auf vas Wild ges 
gie) wie darf umfer einer feinen Augen trauen? “Eigentlich weiß 
bad) nur allein ein-Maler von der Schönheit zu urteilen. 

Conti. Und eined jeden Empfindung folkte erft auf ven Aus: 
ſpruch eines Malers warten? — Ins Kloſter init dem; der es von 
ung lernen will, was ſchon iſt! Aber das muß ich Ihnen doch als 
Maler ſagen, mein Prinz: eine von ben größten Glüdfeligleiten 
meines Lebens ift es, daß Emilia Galotti mir geſeſſen. Diefer Hopf, 
dieſes Antliz,  biefe Stine, dieſe Augen, dieſe Nafe, dieſer Rund, 


— — 
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dieſes Kinn, dieſer Hals, dieſs Bruſt, dieſer Wuchs, dieſer ganze 
Bau find von der Zeit an mein einziges Stubimm der weiblichen‘ 
Schonheit. — Die Schilderei felbft, wovor fie aefeflen, hat ihr ab⸗ 
weſender Vater bekommen. Aber dieſe Copie — 
Der Prinz over fich jchaell gegem ihm kehri) Rem, Conti? iſt doch 
nicht ſchon verfagt? - 
Conti; Iſt fur Cie, rim, wenn Sie Meſcnaa daran finden, 
Der Prinz. Gefhmalll — Eithelnv " Diefes. Ihr Studium der 
weiblichen Schönpeit, Conti, wie könnt’ ich beffer thun, als es auch 
zu dem mteinigen zu machen ? — Dort, jenes Portrait nehmen Sie 
nur wieder mit; — einen Rahmen darum au beftellen. 
‘Gontt Wohl! .. 
der Priuz. So ſchon, fo räch, als ihn der Schniger nur 
machen kann. Es fol in ber Galerie aufgeſiellt werden. — Aber 
dieſes — bleibt hier. Mit einem. Studio macht man fo ‚vie Um⸗ 
ſtande nicht: auch laßt man das nicht aufhängen, ſondern bat es 
gern: bei ber Hand, — Ich danke Ihnen, Conti; ich danke Ihnen 
recht ſehr. — Unb wie gefadt: In meinem Gehiete ſoll die Kunſt 
nicht nah Vrov gehen; — bis ich ſelbſt keines habe. — Schicken 
Sie, Conti, zu meinem Schatzmeiſter und laſſen Sie auf Ihre 
Quittung Tür beide Bortraite ſich bezahlen, — was Sie wollen So 
viel Sie wollen, Conti. 
Couti. Sollte ich doch nun bald fürchten, Prinz, dab Eie fo 
noch etwas anders belohnen wollen, als die Kımft.. i 
Der Prinz. O des .ciferfächtigen Aumſilers! Nicht : woch! — 
Hören Sie, ‚Conti, fo viel Sie wollen. . (Gomti.geht.ab.) 





Arnfier Auftritt. 
Ser Bein. . 


So viel er will! — (Segen das BED): Dich hab' ih P‚ ich für en 
Preis noch zu wohlfeil. — Ah! ſchͤnes Merl der Kunit, tft es wahr, 
daß ich dic) befige? — Wer dich auch befähe, fehöneres Meifterftüd 
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der Ratur! — Was Sie bafie wollen, ehrliche Mutter! Was du 
willft, alter, Murslopf! Fordre nur! Fordert hur! — Ans liebften 
lauft ich dich, Zauberin, von bir ſelbſt! — Dieſes Auge, voll Lich» 
reiz und Befcheivenbeit )- Diefer Diunb! — und ‚wenn er ſich zum 
Reben Bffuet ! wenn er lächelt! Diefr Munbl.—- Ich höre kommen. 
— Noch bin ich mit dir zu neidiſch. (Indem er das Bild gegen bie Band 
breit.) EB wird Marinelli ſeyn. Haͤtt ich bu dad * vuien leſſenl 
wen für eigen Morgen tonnt in haben; Bar 


ur 





D ‘ ’ — * 22 2 Br’ . 
. ’ ’ ve .e,% .5 —* . 
Sechster Auftritt, 
nr, 


\ rn u u Martnenne, ar Brinn 


. Aarinelli. GEri diger Herr, ‚Cie: werben, vegiben. — 3 
mar ‚mir eines fo: frühen Befehls nicht gewärtig:  -. 

Der Prinuz. Ich Pelam Buft; auszufahren. Der Rosen. war 
fo hör. — Aber nun iſt er ja. wohl verſtrichen, und bie Luſt iſt 
mir vergangen: — kn inein Teen: ‚eriifägmeigen.) — baben wir 
Rene’, Marinellid 
= Murinekli.: Hi. vor Belang, has: ich wäh. — Die Gräfin 
Orſina ift geftern zur Stadt gelommen. 

Dex Prinz. Hier. liegt auch ſchon ihr guter Morgen, (uf ihren 
Brief zeigend.) Oder wus es ſonſta ſeyn mag! Ich bin gar äh Ne 
gierig karauf. — Sie haben: fis:defprochen ? . 

 Mazrinelli. Bin ich leider nicht ihr Wertrauier? — her 
wenn ich e3 wieder von einer Dame werde, der es cinlommt, Sie 
in gutem Ernſte zu lieben, Prinz: fe — — 

Der Prinz. Nichts verſchworen, Marinelli! 

Aarinelli. Ja? In ber. That, Belnz? Könnt’ es doch kom⸗ 
men? — OD! fo mag die Gräfin guch jo Unrecht nicht haben. 

Der Prinz. Allerdings, tebr' Unrecht! — Meine nahe Ber: 
"mäßllung mit der Prinzeſſin von Maſſa will durchaus, daß ih alle 
‚bergleichen Händel fürs erfte abbreche. 

»Marlnetti. Wenn es nur das wäre: ſo müßte freilich Orſina 
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ſich in ihr Schidfal eben jo mohl zu finden wiſſen, als ber: Ping | in 
feines. 

Der driug Das unftreitig härter iſt, als ihres. Mein He 
wird das Opfer eines elenven Staatsinterefle. Ihres darf fie nuy 
zurũdnehmen, aber nicht wider Willen verſchenken. 

Marinelli. Zurücknehmen? Warum zurüdnehmen? fragt bie 
Gräfin: wenn es weiter nichts als. eine Gemahlin ift, Die bem Prin⸗ 
zen nicht die Liebe, ſondern die Politik zuführt? Neben fo einer Ge 
maklin fieht die Geliebte no immer ihren Platz. — Nicht fo einer 
Gemahlin fürchtet fie aufgeonfert zu feyn, ſondern — — 

Der Prinz Einer .neuen ‚Geliebten. — Nun dean? Welten 
Sie mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 
Aariuclli. Ich? — D! vermengen Sie mic ja nicht, mein 
Prinz, mit der Närrin, deren Wort ich führe, — aus Diitleid führe. 
Denn geftern wahrlich bat fie mich fonderbar gerührt. Sie wollte . 
von, ihrer Angelegenheit mit Ihnen gar nit ſprechen. Sie wollte 
ſich ganz gelaſſen und kalt ſiellen. Aber mitten in dem gleichgültig⸗ 
ſten Geſpraͤche entfuhr ihr eine, Wendung, eine Beziehung über die 
andere, die ihr gefolterte3 Herz yerrieth. Mit dem luftigften Weſen 
fagte fie bie melancholiſchſten Dinge, und wiederum die lacherlichſten 
Poſſen mit der qllertraurigſten Miene. Sie hat zu ven Büchern ihre 
Zuflucht genommen, und ich fürchte, bie werden ihr den Reſt geben 

Der Prinz. So wie fie ihrem armen Verſtande auch deu erſten 
Stoß gegeben. — Aber was mich vornehmlich mit von ihr entfernt 
bat, das wollen Sie doch nicht brguchen, Marinelli, mich wieder zu 
ihr zuruckzubringen? — Wenn fie aus Liebe närrifch wird, fo ware 
fie es früher oder fpäter auch. ohne Liehe geworden — Und nıın 
genug von ihr. — Bon etwas andern] — Geh denn ‚gar. nichts vor 
in der Stadt? — 

Aarinelli. So gut, wie gar nichtz. Bun "Denn. daß die Ver⸗ 
bindung des Grafen Appiani heute vollzogen wird, — ei nicht viel 
mehr als gar nichts. 

Der Prinz. Des Grafen Appiqui? und mit wen denn? — 
Ich fol ja noch hören, daß er, verſprochen iſt? 
Aarinelli. Die Sache ift ſehr geheim gehalten worden. Aud 
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war nicht viel Aufbebens davon zu machen. — Ste werben lachen, 
Brinz. — Aber fo geht e3 den Empfindfamen! Dir Liebe fpielt ihnen 
immer die ſchlimmſten Streiche. Gin Madchen ohne Vermögen und 
ohne Rang hat ihn in ihre Schlinge zu ziehen gewußt, — mit ein 
wenig Larve; aber mit vielem Prunk von Tugend und Gefühl und 
Wis, und was weiß ih ? 

| Der Prinz. Wer fi den Einprüden, die Unſchuld und Schön: 
beit auf ihn machen, ohne weitere Rüdficht jo ganz überlaflen, darf; 
— ich dachte, der wär’ eher zu beneiden, als zu beladyen. — Und 
wie beißt denn die Glüdlihe? — Denn bei alle dem iſt Appiani — 
id weiß wohl, daß Sie, Marinelli, ihn nicht leiden können, eben 
fo wenig ala er Sie — bei alle dem iſt er doch ein fehr würbiger 
junger Mann, ein ſchöner Mann, ein reicher Mann, ein Mann 
voller Ehre. Ich hätte ſehr gewünſcht, ihn mir verbinden zu können. 
Ich werde noch darauf denken. 

Aarineili. Wenn es nicht zu ſpät ift. — Denn fo viel id 
böre, ift fein Plan gar nicht bei Hofe fein Gluck zu machen. — Er 
will mit feiner Gebieterin nach feinen Thälern von Piemont: — 
Gemſen zu jagen auf den Alpen ımd Murmelthiere abzurichten. — 
Was kann er befferes Thun? Hier ift es durch das Mißbüundniß, 
weiches er träfft, mit ihn doch aus. Der Sirtel der erften Häufer 
iſt ihm von num an verſchloſſen — 

Der Peinz. Mit euren erften Häufern! — in melden das 
Geremoniel, Ber Zwang, die Langeweile und nicht felten die Dürftig⸗ 
keit berrfcht. — Aber io nennen Ste mir fie Dach, ber er dieſes ſo 
große Opfer bringt. - 

KAarinelli. Es iſt eine gewiſ⸗ Emilia Galoiti. 

Der Prinz. Wie, Marinelli? Eine gewiſſe — 

Aarinelli. Smilie Galotti. 

Der prinz. Emilia Galotti? — Nimmermeht! 

Aarinelti. Zuverläſſig, gnäbiger Herr. 

Der prinz. Nein, ſag' ich, das iſt nicht, das kann nicht ſeyn. 
— Sie irren ſich in dem Namen. — Das Geſchlecht der Galotti iſt 


groß. — Eine Galotti kann es fem ‚aber nicht Emilia Galotti; nicht 
Gmilia! 
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Aarinelli. Emilia — Emilia Galotti! 

Der Prinz. © giebt e3 nod eine, die beide Namen führt, 
— Sie ſagten ohnedem, eine gewifle Emilia Galotti — eine gewiſſe. 
Bon der rechten könnte nur ein Narr fo ſprechen — 

Aarinelli. Sie find außer fih, gnädiger Herr. — Kennen 
Eie denn diefe Emilia? 

Der Prinz. Ich habe zu fragen, Marinelli; nit Er. — Emilia 
Galotti? Die Tochter des Oberften Galotti, bei Sabionetta ? 

Aarinelit, Eben die, 

Der Prinz. Die bier in Ouaftalla mit ihrer Mutter wohnt ? 

Aarinelli. Eben die. 

Ber Prinz. Ohnfern ver Kirche Aller: Heiligen ? 

Marinelit. Chen bie. 

der Prinz. Mit einem Worte — (indem er nach dem Portrait 
fpringt und 28 dem Rarinelli in bie Sand giebt) Da! — Diefe? Diefe 
Emilia Galotti? — Sprid bein verdbammtes „Chen die” noch ein« 
mal und ftoß mir den Dolch ind Herz! 

Martnelli. Eben die, 

Der Prinz. Henlerl — Diefe? - — Diefe Emilia Galotti wird 
heute — — 

Marinelit. Gräfin Appiani! — (Hier. reißt der Pring deu Mas 
rinelli das Bild wieder auß ber Hand und wirft e# bei Seite) Die Trauung 
gefchteht in ber Stille auf dem Landgute des Vaters hei Sabionetta. 
Gegen Mittag fahren Mutter und Tochter, der Graf und vielleicht 
ein paar Freunde dahin ab, 

Der Prinz Ger fi vol Vernveiflung in einen Stuhl wirft, So bin 
ih verloren! — So will ich nicht leben! 

Marinellt. Aber was ift Ihnen, gnäbiger Herr? . 

Der Prinz Ger gegen ihn wieder aufſpringth. Verräther! — was 
mir iſt? — Nun ja, ic) liebe fie, ich bete ſie an. Mögt ihr es doch 
wiſſen! mögt.ihr.e3 doch laͤngſt gewußt haben, alle ihr, denen ich 
ver tollen Orſina ſchimpfliche Feſſeln lieber ewig tragen follte! — 
Nur daß Sie, Marinelli, der Sie fo eft mich Ihrer innigften Fround⸗ 
Schaft verficherten — D, ein Fürſt hat feinen Freund! kann feinen 
Freund haben! — daß Sie, Sie, fo treulos, fo hämifh mir big. 
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auf diefen Augenblid die Gefahr verbehlen durfen, ie ‚nelner Liebe 
drohte: wenn ich Ihnen jemals das vetgebe, — ſo werde mir meiner 

Sünden keine vergeben! 

Marinelli. Ich weiß kaum Worte zu finden, Beiny — — wenn 
Sie mih auch dazu kommen ließen — Ihnen mein Erftäunen zu 
bezeigen. — Sie lieben Emilja Galotti? — Schwur denn gegen 
Schwur: Wenn ich von’ diefer Liebe das geringfte gewußt, das ge 
ringfte vermiuthet habe: ſo möge weder Engel noch Heiliger von mir 
wiſſen! — Eben das wollt’ ich in die Seele der Orfina ſchwören. 
Ihr Verdacht ſchweift auf einer ‘ganz andern Fährte 

Der Prinz. So verzeihen Sie mir, Marinelli; — (indem er 
fi) ihm in die Arme wirft) und bedauern Sie mid. 

Kartnelli. Nun da, Prinz! Erkennen Sie da die Frucht 
Ihrer Zurüdhaltung! — „Fürſten haben keinen Freund! können 
feinen Freund haben!” — Und die Urfadhe, wenn dem jo iſt? — 
Beil fie Teinen haben wollen. — Heute beehren fie ung mit ihrem 
‚ Vertrauen, theilen uns ihre geheimften Münfche mit, fchließen uns 
ihre ganze Geele auf: und morgen find wir ihnen wieder ſo fremd, 
als hätten fie nie ein Wort mit nn3 gewechſelt. 

Der Prinz Ah, Marinelli, wie konnt' ich Ihnen vertrauen, 
was ich mir felbft kaum geftehen wollte? 

. Marinellt. Und alfo wohl noch weniger der Urheberin Ihrer 
Qual geſtanden haben? 

Der Prinz Ihr? — Alle meine Mühe iſt vergebens geweſen 
fe ein zweitemal zu jprechen. — 

Marinelli. Und das eftemal _ . | 

Der Prinz. Sprad id fie — O, ich komme von Sinnen! Und 
ich ſoll Ihnen noch lange zählen? — Sie fehen mid ein Raub der 
Wellen: was fragen Sie viel, wie ich e8 geworben? Retten Sie mid, 
wenn Sie können, und fragen Sie dann. 

—Aarinelli. Netten?' ift da’ viel zu reiten? — Was Sie vers 
ſaumt haben, gnädiger Herr,' ver Emilia Galotti zu befennen, das 
befennen Sie nun ber Gräfih Appiani. Waaren, die man aus der 
erſten Hand nicht haben Tann, kauft man aus der zweiten, — und 
ſolche Waaren nicht felten aus der zweiten um fo viel woblfeiler. 
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Derdrinz Ernſthaft, Marigelli, ernftbaft, oder — 

Aarinelli. Yreilih, auch um fo viel ſchlechter — — 

Der Prinz. Sie werden unverjehämt! 

Marinelsi. Und dazu will der Graf damit aus dem Lande. 
— Ja, fo müßte mar auf envas anders denken. — J 

Der Bring: Und auf was — Kibkbſter, beſter Marinelli, 
denken Sie für mich. Was wurden Sie thun, wenn Sie an meiner 
Stelle waren? 

Marinelii. Bor allen Dingen eine Kleinigkeit als eine Alels 
nigfeit anfeben ; — und mir jagen, daß ich nicht vergebens ſeyn wolle, 
was ih bin — Herr! EEE 

Der Prinz. Schmeicheln Sie mis wicht mit einer Gewalt, yon 
* ich bier kleinen Gebrauch abſehe. — Heute, ſagen Sie? ſchon 

mite? 

Mariuelli. Erſt heute — ſoll es geſchehen. Und nur ges 
ſchehenen Dingen iſt nicht zu rathen. — nd einer kurden Neberlegung.) 
Wollen Sie mir freie Hand laſſen, Prinz? Wollen Sie alles geneh⸗ 
migen, was ich thue? 

Der Prinz Alles, Marinelli, alles, was dieſen Streich ab⸗ 
wenden kann. | | 

Aarinelli. So lafſen Sie uns feine Zeit verlieren. — Uber 
bleiben Sie nicht in der Stabt. Fahren Ste ſogleich nach Ihrem 
Suftichtoffe, na Dofalo. - Der Weg nach Sabionelta geht da worbei, 
Wenn e3: mir nicht gekingt, den Grafen augenblidlich_zu entfernen; 
ſo denk ih — — Doch, voch; ih glaube, er geht in diefe Falle 
gewiß. Sie wollen ja, Prinz, wegen Ihrer Vermählung einen Ger 
jandten nach Maſſa ſchicken? Laffen Sie den Grafen viefer Geſandte 
ſeyn; mit dem Being, daß. er noch heute abreist. — Verftehen Sie? 

Der Prinz. Vortrefflich! — Bringen Sie ihn zu mir heraus, 
Gehen Sie, eilen Sie. Ih werfe mich ſogleich in den Wagen. 

, . | | Marinelli geht ab.) 





un Ba — 
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Hebenter Anſttitt. 


Der Prinz 


Sogleich! ſogleicht — Wo blieb. es? — (Eid nach dem Portraite 
umſehend.) Auf der Erde? das war zu ang! Ir dem er es anfheht.) Doch 
betrachten ? betrachten mag ich dich fürd erſte nicht mehr. — Warum 
ſollt' ich mir den Pfeil noch tiefer in vie Wunde drücken? GSett es hei 
Seite.) — Geſchmachtet, gefeufzt hab’ ich lange genug, — länger ala 
ich geſollt hätte: aber nichts: geihan! und über die zärtliche Unthätig⸗ 
teit bei einem Haar alles vwerlaren | — Unb wenn nun Dad alles 
verloren wäre? Wenn Marinelli nichts ausrichtete? Warum will ich 
mid auch auf ihn allein verlaſſen? G3 falk. mir ein — um diefe 
Stunde (nad der Ahr ſehend), um dieſe nämlishe Stunde pflegt das 
fromme Mädchen alle Morgen bei den Doniinilanern die Meile gu 
bören. — Wie, wenn ich fie da zu ſprechen fuchte? — Doc heute, 
heut an ihrem Hochzeittage, — heute werben ihr andere Dinge am 
Herzen liegen, als die Meſſe. — Indeß, mer weiß? — Es iſt ein 
Gang. — (Er Hingelt, und indem er einige von ben Bapieren anf bem Tiſche 
haſtig Aufammensafft, tritt der Aanuneidlauer herein.) Laßt vorfahren! — 
Iſt noch keiner von den Räthen da? 

Der kKammerdiener Camillo Rote. i 

Der Prinz Gr ſoll herein fommen. Der Aammerbiener geht ab.) 
Nur aufhalten muß er mich nicht wollen. Dasmal nicht! — Ich 
ſtehe gern feinen Bedenklichkeiten ein andermal um jo viel länger zu 
Dienften. — Da war ja noch die Bittfchrift einer Emilia Bruneschi. 
— (Sie fuhend, Die iſt's: — Aber gute Bruneschi, wo deine Vor⸗ 
ſprecherin — — - U 





Adter Auftritt, 
Camillo Note, Schriften in der Hand. Der Prinz. 
Der Prinz Kommen Sie, Rota, kommen Sie. — Hier ift, 
was ich biefen Morgen erbrohen. Nicht viel Tröftlihes! — Sie 
werben von ſelbſt jehen, was darauf zu verfügen. — Nehmen Sie nur. 





Emiliq Galotti. 121 


Gamills Rota. But, gnädiger Herr. 

Der prinz. Noch hier ift eine Bittſchrift einer Emilia Galot 
Bruneschi, will id) jagen. — Ich habe meine Bewilligung zwar 
ſchon beigefchrieben. Aber doch — die Sadhe'ift keine Kleinigleit — 
Laſſen Gie die Ausfertigung noch anſtehen. — Oder auch nicht ans 
fteben: wie Sie wollen. 

Camillo Rote. Nicht wie ich will, gnäßiger Herr. 

Der Prinz. Das iſt jonft? Etwas zu unterfchreiben ? 

Camillo Rote. Ein Todesurtheil wäre zu unterfchreiben. 

Der drin; Recht germ — Nur ber! geſchwind. 

Gamills Rote (Ruyig und beu Prinzen ſtarr anſehend). Ein Todes» 
urtheil — jagt’ ic. 

Ber Prinz Ich höre ja wohl. — Go Lönnte ſchon geſchehen 
feyn. Ich bin eilig. 

Camillo Kota deine Säriften nachſehend). Nun hab’ ich es doch 
wohl nicht mitgenommen | — — Berzeiben Sie, gnäbiger Here. — 
Es kann Anftand damit haben bis morgen. 

Der Prinz Auch das! — Baden Sie nur zufammen: ih muß 
fort. — Morgen, Rota, ein Mehreresl Geht ab.) 

Tamills Kota en Kopf fhüttelnd, indem er bie Baplere gu Re 
nimmt und abgeht). Recht gern? — Ein Todesurtheil recht gern? — 
Ich haͤtt' es ihn in biefen Augenblide nicht mögen unterfchreiben 
laffen, und wenn es den Mörder meines einzigen Sohnes betroffen. 
hätte. Recht gern! vecht gern!‘ — v⸗ geht mir durch die Seele dieſes 
gräßliche Recht gern! 
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Zweiter Aufzug -- 





Die Scene: ein Seal in dem Hanfe ber Galotti. 
Erſter Auftritt. 
. Elaubin Galsttk Pirro. 


Claudia cin Heraußtreten zu Pirro, bes bon ber anbern Erite herein⸗ 
tritt). Wer ſprengte da in’ den Hof? 

Pirro. Unfer Herr, gnaͤdige Frau. 

Elaudia. Mein Gemahl? Iſt es möglich? 

Pirro. Er folgt mir auf dem Fuße. 

Claudia. So unvermuthet? — (Ihm Entgegenellenb.) AH! mein 
Beſter! — 


Zweiler Auftritt, . 
Obdoardo Salotti und bie Borigen. 


Odoards. Guten Morgen, meine Liebe! — Nicht wahr, das 
beißt überrafchen ? 

Elandie. Und auf die angenehmfte Art! — Wenn es anders 
nur eine Ueberraſchung feyn fol, 

Odoardo. Nichts weiter! Sey unbeforgt. — Das Glüd des 
heutigen Tages mwedte mich jo früh; der Morgen war fo ſchön; ver 
Meg ijt fo kurz; ich vermuthete euch bier jo geihäftig — Wie leicht 
vergeflen fie etwas! fiel mir ein. — Mit einem Worte: ich komme 
und fehe, und kehre fogleich wieder zurüd. — Wo ift Emilia? Uns 
ftreitig befchäftigt mit den Putze? — 
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Claudia. Ihrer Seele! — Sie ift in ver Meife.. — Ich babe 
heute mehr al3 jeden andern Tag Gnade von Dben zu erflehen,* 
fagte fie und ließ alles liegen, und nahm ihren Schleier und eilte — 

Odsardo. Ganz allein? 

Claudia. Die wenigen Schritte — — 

Odoardo. Einer ift genug zu einem Fehltritt! — 

Clandia. Zürnen Sie nicht, mein Beſter, und kommen Sie 
berein, — einen Augenblid auszuruhen und, wenn Sie wollen, eine 
Erfriſchung zu nehmen. 

Odsardg. Die du meinſt, Claudic. — Aber fie follte nicht 
allein gegangen jeyn. — 

Claudia. Und Ihr, Pirro, bleibt bier in. bem Beninme, 
alle Befuche auf heute gu verbilien. 


Driiter Auftritt. 
pixvro und Bald barmıf Angers. 


pirro. Die fih nur aus Neugierde melden laflen. — Was 
bin ich feit einer Stunde nicht alles ausgefragt worden! — Und mer 
fommt da? 

Angelo (nad Halb hinter ber Eceus, in. einem Zungen Bantel, den er 
über das Geſicht gegogen, den Hut in bie Stirn. Pirro! — Pirro! 

Yirro. Gin Belannter? — (Indem Ungelo vollends hereintritt und 
den Mantel außeinander ſchlägt) Himmel! Angelo? — Du? 

Angels. Wie bu ſiehſt. — Ich bin lange, genug um das Haus 
herumgegangen, die zu ſprechen. — Auf ein Wort! — 

Jirro. Und vu wagft es, wieder and Licht zu tommen? — 
Du bift ſeit deiner letzten Mordthat voelfrei erklaͤrt; auf deinen 
Kopf ſteht eine Belohnung — | 

Angels.. Die.doc du nicht wirft verdienen wollen? — 

Pirrs. Mas willſt du? — Ich bitte dich, mache mich nicht 
uuglädlid. 

Angelo. Damit etwa? im einen Beutel wit Gelb Ian, — 
Nimm! E3 gehört dir! 
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pirxo. Mir? 

Angels. Haft du vergeſſen? Der Deutſche, dein voriger 
ger —— 

Yırro. Schweig davon! 

Angels. Den du und auf dem Wege nad piſa in die Falle 
führteſt — 
pirro. Wenn uns jemand hörte! 

Angelo. Hatte ja die Site, und auch einen koſtbaren Ring 
zu binterlaffen. — Weißt du nit? — Er war zu koftbar, der Ring, 
al3 daß wir ihn ſogleich ohne Verdacht hätten zu Gelde machen 
können. Endlich iſt mir es damit gelungen. Ich habe hundert 
Piſtolen dafür erhalten, und das iſt dein Antheil. Nimm! 

Yirro. Ich mag nichts, — behalt” alles. - 

Angels. Meineiwegen! — wenn e3 dir gleich viel ift, wie 
boch du deinen Kopf feil tragſt — als ob er, ben Beutel wieder einfteden 
wolite.) \ 

Jirrs. So gieb nur! Qimmt ip) — Und was nun? Denn 
daß du bloß deßwegen mich aufgefucht haben ſollteſt — — 

Angelo. Das kommt die nicht fo recht glaublich vor? — Ha: 
Inte! Bas denkſt du von uns? — Daß wir fähig find, jemanden 
feinen Verdienſt vorzuenthalten? Das mag unter den fogenannten 
ehrlichen Leuten Mode ſeyn; unter und nicht. — Leb wohl! — (Thut 
als ob er geßen tonfte imd kehrt wieder um.) Eins muß ich doch fragen. 
— Da kam ja der alte Galotti fo ganz alfein im bie Stabt geiprengt. 
Was will der? 

pirro. Nichts will er: ein bloßer Spazierritt: Geine Tochter 
wird heut Abend auf dem Gute, von dem er herfommt, dem Grafen 
Appiani angetraut. Er kann die Zeit nit erwarten — 

"Angels. Und reifet bald wieber hinaus? 

Jirro. So bald, daß er dich Hier trifft, wo bu noch lange 
verziehſt. — Aber du haft doch feinen Anjchlag auf ihn? Nimm dich 
in Adt. Er ift ein Mann — — 

Angels. Kenn’ ich ihn nicht? Hab’ ich nicht unter ihm gedient ? 
— Benn darum bei ihm nur viel zu holen ware! — Bam fahren 
die Iungen Leute nach? 
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pirre. Gegen Mittag. 

Angelo. Mit viel Begleitung ? 

Pirro. In einem einzigen Wagen: die Mutter, die Tochter und 
der Graf. Ein paar Freunde kommen ans Sabionetta als Zeugen. 

Angels. And Bediente? 

pirro. Na gmei, außer mir, der ich zu Pferde vorauf reiten foll. 

Angels. Das tft gut. — Noch eins: weſſen ift die Equipage? 
Hr es sure? oder des Grafen? 

Yirse Des Grafen. 

Ausels. Schlimm! Da ift noch ein Borreiter, auher einem 
bandieften Kutſcher. Doch/ ⸗ 

Yirre. Ich erfiaune, Aber was willſt ur Das Bischen 
Schmud, das Die Braut etwa haben dürfte, wird ſovwerlich der 
Mühe lohnen — 

Amgele, So lohnt ihrer die Braut felbft! 

irre. Und auch bei dieſem Verbrechen ſoll ich dein if 
diger fein? , 

Angels. Du reiteſt vera. Beite vd, reite! und lehre N 
an nichts! 

Sirre. Rimmermebr! ; 

Ausels. Die? il) elaube gar, du wißit den Gewiffenhaften fpie 
ln, — Burſche Ich wende, dus bennſt mich. — Wo du plauderſt! Wo 
ſich ein einziger Umſtand anders ſindet, als du mir ihn angegeben] — 

Pirro. Über, Angelo, tm des Himmels willen! — J 

Angels. Thu', mas bu wicht laſſen kannſt! (art atı 

Jirro. Ha! lab dich den Teufel bei Einem doer⸗ fafſen, und 
du biſt ſein au eig! 3% Ungladlicer!. 


Vierter Auftritt. 
Dboardo und Claudia Satotti. virro. 


 Odsarda, Sie bleibt mix zu Jang’ aus — 
Clandia. Roc einen Augenblick, Opoardo! Es würde fie 
ſchmenzen, deines Anblids fo zu verfehlen. 





Odoards. Ich muß auch bei dem Grafen noch einſprechen. 
Kaum kann ich's erwarten, diefen wardigen jungen Mann meinen 
Sohn zu nennen. Alles entzüdt mic an-ihm. Und vor’ allem ber 
Entihluß, in.feinen wäterlichen Thälern ſich ſelbſt zu leben. 

Claudia. Das Herz bricht mir,. mern ich hieran gebente. — 
So ganz follen wir fie verlieren; dieſe einzige gefichte Tochter? 

Adsarde. Was nennſt du fie verkierm? Sie in ven Armen 
der Liebe zu willen? Vermenge dein: Bergnägen an ihr nicht mit 
ihrem Glüde. — Du möchteft meinen alten Argwohn eneuem: — 
"Daß ‚ed. mehr. das Beräufc und vie Zeritrenang ber Welt, wiehr bie 
Nähe des Hofes war, als die Nothwendigkelt, unſerer Tochter eine 
:anftändige Erziehung zu geben, was dich bewog, hier in der Stadt 
mit ihr gu bleiben; — fern von. einen: Manne und Bader, ver end 
fo herzlich liebt. 

Clandia. Wie ungerecht, Odoardo! Aber leß mich heulte nur 
ein Einziges.für dieſe Stadt, für vieſe Nahe des Hofes ſprechen, die 
deiner ſtrengen Tugend ſo verhafit find. — Hier, nur’ bier Tonnte 
die Liebe gufarhmenbringen; wiis für. einander geſchaffen wari Hier 
nur konnte der Graf Emilien Anden; und fand fie. ' 

Odoards. Das räum’ ich ein. Aber, gute Maudia hattet 
bar darum Necht, weil dir der. Wrsgang. Badht giebt? — Gut, daß 
es mit dieſer Stadterziehung ſo abgelaufen! "Rab ums: nicht weiſe 
ſeyn wollen, - wo' mir nichts als gitiich geweſen! Cut, dab es fo 
damit abgelaufen! — Nun haben fie fih gefunden, die filr ein 
ander beſtimmt waren: "mm laß fie sieben, wohin Unſſhuld und 
Mube:fie rufen. — Was ſfollte ver Graf 'ber? Eich "büdeh und 
fhmeicheln und kriechen, und die Marinellib auszuſtechen fuchen? 
um endlich ein Glüd zu machen, deſſen er nicht bedarf? um end⸗ 
lich einer Ehre gewuͤrdigt zu werden, die für ihn keine wäre? — 
Pirro! 

Pirrs. Hier bin id). 

Odoardo. Geh und führe mein Pferd vor das Haus des 
Grafen. Ich komme nady und will mid) da wieder auffeen. dire 
‚geht a.) — Warum foll der Graf Hier Dienen, wenn er dort felbit 
befehlen kann? — Dazu bedenkft du nicht, Claudia, daß durch unfere 
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Tochter er es vollends it bem Pringen verbirbt. Der Prinz bag 
mid — 

Claudia, Vielleicht werriger' ald du beforaft. 

Odsards. Beſorgſt! ich beforg’ auch fo was. 

Claudia. Denn hab' ich dir ſchon geſagt, daß ber Prinz 
unfere Tochter gefehen hat? 

Odsazde. Dex Prinz? Und mo. da3? 

Eleudia. In der legten Begghia bei dem Kanzler Brimalbi, 
die er mit feinen. Gegenwart beehrte. Er bezeigte fach gegen fie.fo 
gnäbig — — 

Odsards. So gnäbig? 

Claudia Er unterhielt ſich wit ihr ſo lange — — 

Od⸗aArdo. Unterhielt ſich mit ihr? 

Claudia. Schien von ihrer Munterkeit und ihrem Witze ſo 
bezaubert — — tn | 

Ödansıs. So bezaubert? — 

Clandia. .Hat von ihrer Shönpei mü Ps vielen —2 
erhebungen geſprochen — 

Odoerdo... Loheserhebungen? Und dus * era du mir 
in einem Tone ber Buukngt Ö Glan! Condiat ide tho⸗ 
richte Mutterl. 

Claudia. Wie 0? 

Odoardo. Nun gut, nun gut! Huch das ift fo abgelaufen. — — 
Hal wenn ich mir einbilde — — Das gerade wäre des Ort, wo ih - 
am tödtlichften zu vermunden bin!.+- Ein Wolküftling, der bewun⸗ 
dert, begehrt. — Saudia! Claudial der bloße Gedanke ſetzt mid) 
in Wuth. — Du hätteſt mir das ſogleich ſollen gemeldet haben. — 
Doch, ich möchte dir heute nit gem was Unangenehmes Sagen. 
Und ich würde (indem fie ihn bei der Hand ergreiſhy, wenn ich Lühger 
bliebe. — Drum laß mi! laß mid! — Gott befohlen, Claudia! 
— ‚Kommt glüdlih. nad! W | 
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Fünfter Auftritt. 


‚Claudia Galotti. 

Weld ein Mann! — D, der rauhen Tugend! — wenn anders 
fie. diefen Namen verdient. — Alles Teint ihr verdachtig, alles 
fteafbar! — Oder, wenn das die Menſchen kennen heißt: — wer 
follte ſich wünfchen fie zu tennen? — Wo bleibt aber auch Emilia? 
— Er {fi des Vaters Feind: folglich — folglich, wenn er ein Auge 
für die Tochter bat, jo-ift es einzig um ihn zu beſchimpfen? — 





Sechster Aufteitt, 000° 
Emilia und Clausiq Galotti. 


Emilie q(turzt in einer ängfiliden Verwirrung Herein). Wohl mir! 
wohl mir! — Nun bin ich in Sicherheit. Oder ift er mir gar ge 
folgt? (Amen Tee deh Shrleter zuräd wirft und tpre Mütter erblick.) Iſt er, 
meine Mutter? ift er — Nein, dem Himmel fen Bank! | 

Glandie. Was ift dir, meine Todter f was iſt dir? 

Enmulia. Richts, nichts — 

Claudia. Und blickſt ſo wild um di? Und zitterſt an jedem 
Gliede? 

Emilie. Was hab’ ich hören müffen! und wo, wo hab' ich es 
horen müſſen! 

Clandia. Ich habe dich in ver Kirche geglaubt — 

Emilia. Eben da! Was iſt dem Laſter Kirch’ und Altar? — 
Ah, meine Mutter! (Sic ihr in die Arme werfend.) 

Tlandia. Rede, meine Tochter! — Mach meiner Furcht ein 
‚Ende. — Was kann bir ba, an heiliger Stätte, fd Schlimmes be⸗ 
gegnet ſeyn? 

Emilia. Nie hätte meine Andacht inniger, brünftiger ſeyn 
jollen ala heute: nie ift fie weniger geweſen, was fie feyn follte. 

Claudia. Wir find Menſchen, Emilia. Die Gabe zu beten ift 
nicht immer in unferer Gewalt. Dem Himmel ift beten wollen, 
auch beten. 
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— Gmilia. Und fündigen wollen, auch fünbigen. : 

&laudia.: Das bat meine Emilia nicht wollen! 

Emilie. Nein, meine Mutter; jo tief ließ mich die Gnade 
nicht finlen. — Aber, daß frembes Laſter ung wider. unſern Willen 
zu Mitſchuldigen machen kann! 

Claudia. Faſſe ih! — Sammle beine Gedanken, jo viel 
dir möglich. — Sag' es mir mit eins, was dir geſchehen. 

Emilia. Chen hatt' ich. mich — weiter von deut Altare, als 
ich ſonſt pflege — denn ich kam zu ſpät — auf meine Kniee ge⸗ 
laſſen. Eben fing ich an mein Herz zu erheben: als dicht hinter mir 
etwas ſeinen Platz nahm. So dicht hinter mir! — Ich konnte weder 
vor, noch zur Seite rüden, — fo gern ich auch wollte; aus Furcht, 
daß eines andern Andacht mich in meiner ftören möchte — An: 
dachti a3: war Has Schlimmite, was ich bejougte. — Über es währte 
nicht Lange, fo hört’ ich, ganz nah an meinem Ohre, — nad) einen 
tiefen Seufzer, — nicht den Namen einer Heiligen, — den Namen, 
— zurnen Sie niet, meine Mutter — den Namen Ihrer Tochter! 
— Meinen Namen! — O, daß laute Donner mich verhindert hätten, 
mehr zu hören! — Es frac von Schönheit, von Liebe — Es 
Magte, daß diefer Tag, welcher mein Glüd made — wenn er e3 
anders mache — fein Unglüd auf immer entfcheive. — : €3 be: 
ſchwot mid — — Hören mußt’ ich dieß alles, Aber: ich blidte 
nicht um; ‚ich wollte thun, als ob ich ed. nicht hörte — Mas konnt 
ich fanſt? — Meinen guten Engel bitten, mich mit Taubheit zu 
fchlagen, und wenn auch, wenn auch auf immer! — Das bat id); 
Das mar, das einzige, was ich beten Tonnte. — Endlich warb es 
Beit mkb wieder zu erheben. Das heilige Anıt ging zu Ende. Ich 
zitterte, mich umgulehren. Ich zitterte, ihn zu erbliden, der ſich ben 
Frevel erlauben bürfen. Und da ich wid umwandte, da ih ihn 
erblidte — ¶ 

. Elasndin. Den, meine, Tochter? . \. 

Emilia. Rathen Sie, meine Mutter; rathen Sie. _ Ich 

glaubte in die Erde zu ſinlen. — Ihn ſelbſ. 
— Shaudia. Ben ihn ſelbſt? 
Emilia. Den Prinzen. 
Leſſing, Werke. 1. 9 
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Ctaudia. Den Prigen! — O geſegnet ſey die Ungeduld 
deines Vaters, der eben hier war, und dich nicht erwarten wollte! 

Emilia. Dein Vater hier? — und wollte mich nicht erwarten? 

Clandia. Denn bu in deiner Verwirrung auch im das hättet 
hören laffen! 

Emilie. Nun, meine Mutter? — Was hätt er on mir frafs 
bares finden lönnen? 

Ctaudia. Nichts; eben fo wenig, als. a an mir. und dech, doch 
— Ha, du lennſt deinen Vater nicht! In feinem Zorne hatt' er den 
unſchuldigen Gegenſtand des Verbrechens mit dem Verbrecher vers 
wechſelt. In feiner Wuth hätt! ich ihm geſchienen, das veranlaßt zu 
haben, was ich weder verhindern, noch vorherfehen Lönnen. — Aber 
weiter, meine Tochter, mweiter!, Als du ben Prinzen: eriannteft: — 
Ich will hoffen, daß: du deiner. mächtig genug warſt, ihm in Givem 
Blicke alle vie Verachtung zu begeigen, vie er verbien, . 

Emilla. Das war ich nicht, meine. Mutter } Nach dem Dice, 
mit dem ich ihn. erfanmte, halt. ich ich das 12 den; einen: x zweiten 

© auf ihn zu richten. Ich floh’ — 

landie. Und der Prinz bir nach —. 

Emilia. Mas ih nicht wußte, bis ich in ber Halle mich bei 
ver Hand ergriffen fühlte Und von ihm! ‚Aus Scham muß! id 
Etand halten: mid) von ihm loszuwinden würde die Vorbeigebenden 
zu aufmerlfam auf und gemacht haben. Das mar bie einzige Leber: 
legung, deren id) fähig mar — ober deren ich nun mid; wieder 
erinnere. Er ſprach, und ich hab’ ihn gcantwortet.. Aber, was e 
ſprach, was ich ihm geantwortet; — Fällt. mir’ es noch bei, fo: ift es 
gut, fo will id es Ihnen jagen, meine Mutter. Jetzt weiß ich won 
dem allem nichts. Meine Siune hatten mich verlaffen. — Umſonſt 
dent’ ich nach, wie ih von ihm weg und aus ver Halle gelommen. 
Sch finde mich erft auf der Straße wieder, und böre ihn binter mir 
her kommen, und höre ihn mit mir zugleich in das Haug treten, mit 
mir die Treppe hinaufjteigen — 

Clandie Die Furcht bat ihren befonbern Sinn, meine 
Tochter! — Ich werde e3 nie vergefien, mit welcher Gebärbe du 
bereinftürzteft. — Nein, fo weit durfte er nicht wagen, bir zu folgen. 


* 
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— Gott! Bott! wenn bein Vater das wüßte! — Wie wild er ſchon 
war, ala er'nur hörte, daß der Prinz dich jüngft nicht ohne Miß⸗ 
fallen geſehen! — Indeß fey ruhig, meine Tochter! Nimm e8 für 
einen Traum, was bir begegnet tft. Auch wird es noch meniger 
Folgen haben ala ein Traum: Du entgehft heute mit eins allen 
Nachſtellungen. 

Emtlia. Aber, nicht, meine Mutter? Der Graf muß das 
wiſſen. Ihm muß ich es fagen. 

Glandia. Um alle Welt nit! — Wozu? Warum? Willſt du 

= ‘re nichts und wieder für nichts ihm unruhig machen? Und wenn 
Nes auch jet nicht würde: wifle, mein Kind, daß ein Gift, welches 
„ht glei wirkt, darum fein minder gefährliches Gift iſt. Mas 
auf den Liebhaber keinen Eindruck macht, kann ihn auf den Gemahl 
machen. Dem Liebhaber lönnt’ e3 fogar ſchmeicheln, einem fo wich 
tigen Mitbewerber den Rang abzulaufen. Aber wenn er ihm ven 
nun «einmal abgelaufen bat: ah! mein Kind, — jo wird aus dem 
Liebhaber oft ein ganz anderes Geichäpf. Dein gutes Geſtirn behüte 
dich vor biefer Erfahrung. 

Emilie. Sie willen, meine Mutter, wie gern ich Ihren beſſern 
Einſichten mic in allem unterwerfe. -- Aber wenn er e3 von einem 
andern erführe, daß der Prinz mich Beute geſprochen? MWürbe mein 
Berfchweigen nicht, früh oder fpät, feine Unruhe vermehren? — Ich 

dächte Doc, Ich behielte Fieber wor ihm nichts auf dem Herzen. 

Elandie. Schwachheit! verliebte Schwachheit! — Nein, durchs 
aud nicht, meine Tochter! Sag’ ihm nichts. Laß ihn nichts merken. 

Emilia. Nun ja, meine Mutter! Ich babe keinen Willen 
gegen: den Shrigen. — Aha! (Mit einem tiefen Mipemguge) Auch wirb 
mir wieder ganz leicht. — Was für ein albernes, furchtſames Ding 
ih bin! — Nicht, meine Mutter? — Ich hätte mid noch wohl ans 
ber3 dabei nehmen Innen, und würde mir eben fo wenig vergeben 
haben. 

Claudia. Ich wollte dir das nicht ſagen, meine Tochter, bevor 
dir es dein eigener geſunder Verſtand ſagte. Und ich wußte, er 
wurde dir es fagen, ſobald du wieder zu bir ſelbſt gekommen. — 
Der Prinz iſt galant. Du biſt die unbedentende Sprache ber 
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Galanterie zu wenig gewohnt. Eine. Höflichkeit wird in ihr zur Em: 
pfinbung; eine Schmeichelei zur Betheurung: an Einfoll zum Wunſch; 
ein Wunſch zum Vorſatz. Nichts Flingt in dieſer Sprache wie Alles: 
und Alles ift in ihr io viel als Nichts. 

Emilia. D meine Mutter! — fo müßte ich mir mit meiner 
Furcht vollends lächerlih vorlommen! — Nun foll er gewiß nichts 
davon erfahren, mein guter Appiani! Er könnte mich leicht für: mehr 
eitel ala tugendhaft halten. — Hui! daß exda ſelbſt lommi! Es ift 
‚fein Gang. u eo 

rn 
Siebenter Auftritt. - 
Graf Appiaut. Die wvorigen. 

A» pie aui dritt tieffinnig, mit vor fich hingeſchlogenen Augen herein und 
kommt näher, ohne fie au exbliden, his Emſlia ihm entgegenſpringty. Ah, meine 
‚Theuerftel — I war mir Sie in dem Vorzimmer nicht vermuthend. 

Emilia. Ich wünſchte Sie heiter, Herr Graf, auch wo Sie 

mic nit vermuthen. — So feierlich? ſo ernſthaft? — At dieſer 
Tag feiner freudigeren Aufwallung mertb? - 
Ayppiaul. Er iſt mehr werth, als mein ganzes Leben. Aber 
ſchwanger mit fo viel Glagfeligkeit für mich, — mag es wohl dieſe 
Glücheligkeit ſelbſt ſeyn, die mich jo ernſt, die mich, wie, Sie es 
nennen, mein Fräulein, ſo feierlich macht. — (Indem er bie Muster er⸗ 
std) Ha! auch Sie bier, ‚meine gnädige Fugu] — an bald mir 
mit einem innigern Namen zu verehreniel 

Claudia. Der mein größter Stolz ſeyn wird! — Die gludlich 
biſt du, meine Emilia! — Warum hat kein Bater unſere Entzückung 
nicht theilen wollen? 

Appiani. ben. hab’ ich mich aus feinen Armen geilen: — 
oder vielmehr er ſich aus meinen. — Welch ein Mann, meine Emilia, 
Ihr Vater! Das Muſter aller männlichen Tugend!- Zu, was für 
Gefinnungen erhebt ſich meine Geele in feiner Gegenwart! Nie ift 
mein Entjchluß, immer gut, immer edel zu ſeyn, lebendiger, als 
wenn ich ihn fehe, — wenn. ich ihn mir denle. Und. womit ſonſt, 
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als mit der Erfüllung diefes Entſchluſſes, kann ich mich der Ehre 


. würdig. maden, jein Sohn gu beißen; — der Ihrige zu ſeyn, meine 


Emilia? 

Emilie. Und er wollte mich nicht erwarten! 

Appiaui. Jh urtheile, weil ibn ſeine Emilia für dieſen 
augenbliclichen Beſuch zu ſehr erſchüttert, zu ſehr ji feiner ganzen 
Seele Bemädtigt hätte. 

Elandia. Er glaubte Dich mit deinem Brautſchmucke beſchaf 
tigt zu finden, und hörte — 

Appiani. Was ih meit der zartlichſten Bewunderung wieder 
von ihm gehört habe. — So recht, meine Endlia! Ich werde eine. 
fromme Frau an Ihnen haben, und die, nicht ſtolz auf ihre Feommig⸗ 
keit iſt. 

Claudia. Aber, meine Rinder, eines thun und das aubere 
nicht laſſen! — Nun ift es hohe Zeit; man mad’, Emilia! . ı 

Aypiani, Was? Meine gnädige Frau. . 

Clandia. Sie wollen ſie doch nicht ſo, derr Graf, — ſo wie 
fre da iſt, zum Altare führen? en 

Appiani. Wahrlich, das wexd'. ich mn eiſt gewahr. — Wer 
kann Sie ſehen, Emilia, und auch auf Ihren Putz achten? — Und 
warum nicht ſo, wie ſie da iſt? 

Emilie. Nein, mein lieber Graf, nicht jo, nicht ganz fo. 
Aber auch nicht viel prächtiger, nicht wie, — Huſch, huſch, und ic) 
bin fertig! — Nichts, gar nichts von dem Geſchmeide, dem letzten 
Geſchenke Ihrer verſchwenderiſchen Großmuth! Nichts, gar nichts, 
was ſich nur zu ſolchem Geſchmeide ſchidte! — Ich konnte ihm, gram 
ſeyn, dieſem Geſchmeide, wenn 23 nicht vom denen— we. — Denu 
dreimal bat mir von ihm getraͤum ⸗—⸗ 

Claudia. Nun? Davpn weiß ich Wnichts. J 

Emilie. Als ob ich es trüge, und als oh plöblich ſich jeder 
Stein, deſſelhen in, eine Perle verwandle. — Perlen aber, meine 
Muitter, Perlen bedeuten Thränen, 

Clandia. Kind! — Die Bedeulung aͤft tdumihiſcher, lee 
Traum. — Warſt du nit won jeher sine "nike. Fiber von 
Beulen, ala von Stegen? —: -. -., 
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Emilia. Freilih, meine Mutter, freilich — 

Appiami (uachdenkend und ſchwermuthigch. Bedeuten Thranen! — 
bedeuten Thraͤnen! 

Emilia. Wie? Ahnen füllt das auf? Amen? 

Appieni. Sa wohl, ich follte mich fhänen. — Aber, wenn 
die Einbildungskraft einmal. zu traurigen Bildern geftimmt it — 

Euwilie. Warum ift fie da3 auch? — Und was meinen Sie, 
das ich mir. ausgedacht babe? — Was trug. ih, wie ſah ih aus, 
als ich Ihnen zuerft gefiel? — Wiſſen Ste es noch? 

Ayyiani. Ob ih es noh weiß? Ich fehe Sie in Gedanken 
nie anders als fo, und ſehe Ste fo, auch wenn ich Sie nicht fo ſehe. 

Suifie. Alſo ein Kleid von der nämlidhen Farbe, von dem 
namlichen Schnitte; fliegend und frei — 

Appiani. Vortreffliht. . ’ 

Emilie. Und das — | 

Apptant. In feinem eignen Srannen Gay: in Soden, wie 
fie die Natur ſchlug ⸗ 

Emilie. Die Rofe darin nicht zu vergefien! - — Recht! recht! 
— Eine kleine Geduld, und ich ſtehe ſo vor Ihnen dat 





Adur Auftritt. 


Graf apriani. Claudia Waloiti. 


ii. 


Appiamt (indem er Ihe mit einer niedergeſchlagenen Miene nacficht). 
Berlen beveuten Tränen! — Eine Heine Gedald? — Ya, wenn 
die Zeit nur außer ung wäre! — Wenn eine: Minute am Beiger ſich 
in ung nicht in Jahre ausdehnen lonnie — - - 

Claudia. Emiliens Beobachtung, Herr Graf, war fo ſchnell 
als richtig. Sie find heute ernſter als gewohnlich. Nür noch einen 
Schritt von dem Ziele Ihrer Wunſche, — ſollt' es Sie reuen, Herr 
Gräf, vaß es das Biel Ihrer Wunſche geweſen? 

Appiani. Ah, meine Mutter, und Sie können das von Ihrem 
Sobne argwohnen? — Aber, es ift wahr, ich bin heut ungewöhnlich) 
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trübe und finfter. — Nur ſehen Sie, gnädige Frau, — noch einen 
Schritt vom Ziele, oder noch gar nicht ausgelaufen feyn, tft im 
Grunde eines, — Alles was ich fehe, alles was ich höre, alles was 
id träume, predigt mir feit gejtern und ehegeftern biefe Wahrheit. 
Diefer Eine Gedanle kettet firh an jeden anderu, den ich haben muf 
und haben will, — Was ift das? Ich uerftehe es nicht. 

Claundia. Sie machen mich unruhig, Herr Graf — 
Appiani. Eines lommt daun zum andern! — Sch bin ange 
lich, dagerlich über meine Freunde, über mic felbjt — 

Claudia. Wie ſo? 

Appiani. Meine Freunde verlangen ſchlechterdings, daß ich 
dem Prinzen von meiner Heirath ein Wort ſagen ſoll, ehe ich ſie 
vollziehe. Sie geben mir zu, ich ſei es wicht ſchuldig, aber die Ach» 
tung gegen.ihn wollt’ es nicht anders. — Und ich bin ſchwach genug 
geweſen, e3 ihnen zu verſprechen. Eben wollt’ ich noch bei ihm 
vorfahren. 

‚Claudia crusig. Bei dem Prinzen? 





enter Auftritt, 
Pirro, glei varauf marinelli und die Borigen. 


. Sirıs. Gnädige Frau, der Marchefe Marinelli hält vor dem 

Haufe und erkundigt fi nah dem Herm Grafen. 

Aypiuni. Nah mir? e 

Pirro. Hier iſt er fchon. Meffaet ihm die Thüre und nit ab.) 

Marinelli. Ich bitt' um Verzeihung, guäbige Frau. — Mein 
Here Graf, ich war vor Ihrem Haufe und erfuhr, daß ich Gia hier 
trefjen würde. Ich hab’ ein dringendes Gejhäft an Sie Gnäbige 
Grau, ich bitte nochmals um Verzeibung; es ift in einigen Minuin 
geſchehen. 


Claudia. Die ich nicht verzögern will, akt Hm eine Bebauung 
und geht ab.) 
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Behnter Auftritt. 


Marineli Appiaul. 


-Appiani. Ihn, mein Herr? 

Marinelit. Ich komme von des Prinzen Dirrhlaudit 

Appiani. Was tft zu feinen Befehl? 

Marinelti. Ich bin ſtolz, der Ueberbringer einer jo vorzũg⸗ 
lichen Gnade zu ſeyn. — Und wenn Graf Appiani nicht mit Gewalt 
einen feiner ergebenſten Freunde In mir verkennen will — 

Appiani. Obne weitere Borrebe, wenn ich bitten’darf. 

Aurinelli. Auch das! — Der Prinz muß fogleih ar den 
Herzog von Mafia, in Angelegenheit feiner Vermählnng mit veffen 
Brinzeffin Tochter, einen Bevollmächtigten fenden. Er war lange 
unfhlüffig, wer er dazu ernennen follte, Endlich iſt feine Wahl, 
Herr Graf, auf Sie gefallen. 

Appiani. Auf mich? 

Marinellt. Und dad — wenn die Freundſchaft tuhmredig 
ſeyn darf — nicht ohne mein Zuthun — 

Appiant. Wahrlich, Sie ſetzen mich wegen eines Dankes in 
Berlegenheit. — Ich habe fhon längft nicht mehr erwartet, daß der 
Prinz mich zu brauchen geruhen werde. — ! 

Marinelli, Ich bin verfühert, dab es ihm bloß an einer 
würbigen Gelegenheit gemangelt bat. Und wenn aud biefe jo eines 
Mannes, wie Graf Appiant, noch nicht" würdig: genug ſeyn follte: 
ſo iſt freilich meine Freundfhafl zn woreilig gewefen. 

Apyianl. Freundfchaft und Freundfchaft um das dritte Wort! 
— Mit wem red’ Ih dem? Des Marcheſe Marineli Freundſchaft 
hatt' ich mie nie träumen laffen. — 

- Mardnetit. Ich erkenne mein Unrecht, herr Graf, — mein 
unverzeihlichss Unrecht, daß ich ohne Ihre Crlaubniß’ Ihr Freund 
ſeyn wollen. — Bei dem allem, was thut das? Die Gnade des 
Prinzen, die Ihnen angetragene Ehre bleiben, was ſie ind, und ich 
zweifte nicht, Sie werben fie mit Begierde ergreifen. 

Appiami (nad einiger Heberlegung). Allerdings. 

MAarinelli. Nun fo kommen Sie 
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Aypiant Wohin? 

Marinellt, Nach Dofalo, zu dem Prinzen. — & he fchon 
alles fertig, und Sie mäflen noch heut abreifen. u 

Appiani. Was fagen Sie? — noch heute? - -' 

Marinelli. Lieber noch in diefer nämlihen Stunde, ala im 
der folgenden. Die Sache ift won der äußerſten Ei. 

Aypiani. In Wahrheit? — So thut es mir leid, daß ich die 
Ehre, welche mir der Prinz zugedacht, verbitten muB! 

Marinelit. Wie? “ 

Appiani. Ich kann heute nicht abreiien ; — uud Augen 
nicht; —— auch Übermorgen noch nicht. — 

Aarinelti. Sie ſcherzen, Herr Graf. 

Appiami. Mit Ihnen? 

Marinchii, Unvergleihlih! Wenn der Scherz dem Beingen 
gilt, fo ift er um fo viel Iuftiger. — Sie können nicht? 

Appianti. Nein, mein Herr, nein. — Und ich hoffe, daß ver - 
Prinz felbft meine Entſchuldigung wird gelten Laffen. 

Morineiti. Die bin ich begierig zu hören. ' 
Appitaui. D, eine Kleinigkeit! — Sehen Eie, ich ſoll noch 
heut eine Frau nehmen. 

Aarinelli. Nun? und dann? 

Appiani. Und dann? — und bonn? - — "ne Droge m au 
verzweifelt nal,“ 

Aarinelli. Dan bat Grempel, Herr Graf, Ya ch Hoch⸗ 
zeiten aufſchieben laflen. — Ich glaube freilich nicht,:daß der Braut 
oder dem Bräutigam immer damit gedient ift. Die Sache ‚mag ihr 
Unangenehmes haben. Aber doc), dacht ih, der Befehl des Herrn — 

Appiant. Ber Befehl des Herrn? — des Herrn? Ein Kerr, 
deu man ſich felber wählt, "tft :unjer Herr fo eigentlich nicht — Ich 
gebe zu’, daß Sie dem NPrinzen unbevingtern Gehorſam ſchuldig 
wiren. ‚ber. michtt ich. — Ich kam an feinen-Bof als ein Frei⸗ 
williger. Ich wollte: bie Ehro haben, ihm zu dienen, aber nicht- fein 
Sllave werden. Ich bin der Vaſall Anes grohßern Herm — -- - 

. Maeluelii. Größer oder kleiner: Herr if -Hert+ : ' 

Appiani, Daß ich mit Ihnen darüber ftritte! — Genug, 
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fagen Sie dem Prinzen, was Sie gehört haben: — daß es mir leid 
tbut, feine Guade nicht annehmen zu-dönnen ; weil ich eben heut eine 
Verbindung vollzöge, die mein ganzes Glück ausmade. 

Aariunelli. Wollen Sie ihm nict zugleich willen laſſen, 
mit wen? , 

Appiaui. Dit Emilia Galotti. 

Aarinelli. Der Tochter aus dieſem bauel 

Appiani. Aus dieſem Haufe / 

Aarinelli. Hm! hm! 

Aapiani. Was beliebt? 

Aarinelli. Ich ſollte meinen, daß “ konadı ı um fo weniger 
Schwierigleit haben könne, bie- Ceremonie bis zu sine Bueidtunft 
auszuſetzen. 

Aypiani. Die Ceremonie? Nur. die Seranoniet: 

Marinelli. -Die guten Eltern werden . io genau richt 
nehmen. - 

Appiani. Die guten Chen? . 

— Marinelli. Und Emilia bleibt Ihnen ja wohl gewiß. 

Ayyiant, 3a; wohl gewiß? — Se had mi She Ja wohl 
— ja wohl ein ganzer Affe! 

Marinelli. Mir das, Gyaft- - 

Aypiami. Barum nit? En 

Marinelli. Himmel und Hölle! — Wir werben uns, ſprechen. 

Appiant Pahl Hamiſch iſt der Affe, aber - : 

Aurinetli. Tod und Derrammnib) —:Gmf; ich ſordre Ge⸗ 
nugthuung. 

Appiauni. Das verſieht fh. 

Aavinelli, Und würhe fie gleich jegt nehmen: — sum daß 
ih dem gärtlichen Bräutigam den heutigen Tag nicht verberben mag. 

Aypiani. Gutherziges Ding!. Nicht Boch! Nicht: dach) (Inden 
et ihu bei der Hand erguetie) Nach Mafin, freilich‘ mag. ich mich heute 
nicht ſchicken fallen: aber zu einem Spazietgange: mit Ihnen hab’ ich 
Zeit übrig, — Kommen. Sie, fommen Sie! |. - 

Aarinelli mer ſich losreift une abgeht. Nur Gau, «ar, nur 
Geduld! 


— 
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Eilfter Auftritt. 


Appiani. Claudia Galotti. 


Appiuni. Geh, Nichtswürdiger! — Ha! dus hat gut gethan. 
Mein Blut ift in Wallung gekommen. Ich fühle mic) anders und 
befler. 

Clandia ceitigft und Sefsrgt).. Gott! Hear Graf — Ich hab’ einen 
beftigen Wortwechfel gehört. — Ihr Geſicht glüht. Was ift vor: 
gefallen ? 

Appiant. Nichts, gnädige Frau, gar nichts. Der Kammer 
berr Marinelli hat mir einen großen Dienſt erwiefen. Er hat mic 
des Ganges zum Prinzen überhoben. 

Elandia. In der That? 

Appiani. Wir können nun um fo viel fenber abfahren. Ich 
gehe, meine Leute zu treiben, und 'bin ſogleich wieder hier. Emilia 
wird indeß auch fertig. 

Claudta. Kann ich gang ruhig ſeyn, Herr Graft 

Appiani. Ganz ruhig, gnädige Frau 

(Sie gebt bern und er fort) 
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Dritter Anfang, 
Die Scene: ein Borfaal auf dem Luftfchloffe des Prinzen. 
Erſter Auftritt, 

Der Prim. Marineiti, 


Marinelli, Umfonft; er ſchlug die angelragne Ehre mit der 
größten Verachtung aus. 

Der Prinz Und fo bleibt e dabei? &o echt 08 por 1a? So 
wird Emilia noch heute die feinige? 

Marinelli. Allem Anfehen nad). 

Der Prinz. Ich verſprach mir von Ihrem Einfalle fo viel! 
— Mer weiß, wie albern Sie fih dabei benommen. — Wenn der 
Nath eines Thoren einmal gut ift, jo muß ihn ein geſcheidter Mann 
ausführen. Das hätt’ ich bedenken follen. 

Aarinelli. Da find’ ich mich ſchön belohnt ! 

Der Prinz. Und wofür belohnt? 

Marinclii. Daß ich noch mein Leben darüber in die Schanze 
ihlagen wollte. — Als ic fah, daß weder Emjt noch Spott den 
Grafen bewegen Tonnte, feine Liebe der Ehre nachzufegen, verfucht' 
ich e3, ihn in Harnifch zu jagen. Ich jagte ihm Dinge, über die er 
ih vergaß. Er ftieß Beleidigungen gegen mich aus, und id) forderte 
Genugthbuung, — und forderte fie glei auf ver Stelle. — Ich 
dachte jo: entweder er mich, over ich ihn. Ich ihn: jo ift das Feld 
ganz unfer. Oder er mich: nun, wenn auch; jo muß er fliehen, und 
der Prinz gewinnt wenigstens Zeit. 

Der Prinz. Das hätten Sie gethan, Marinelli? 
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Aariueceltti. Ha! man ſollt' e& voraus wiflen, wenn man fo 
thöricht bereit ift, fich für die Großen aufzuopfern — man ſollt es 
vorqus wiſſen, wio erlenntlich ſie ſeyn würden — 

‚Der Prinz. Und der Small — Er ſieht in dem Fre, ſich fo 
etwas nicht zweimal jagen zu laſſen. 

MAarinelli. Nachdem es fäht; ohne Zweifel, — Ber kımı 
e3 ihm verbenlen? — Er verfepte, daß er. auf heute. doch noch 
etwas wichtigere zu thun habe, als fi mit. mir den Hals u 
brechen., And fo beſchied er. mich ‚auf bie erften acht Tage nah der 


- Hochzeit. 


Dder Prinz. Mit Enilia Galotti Der Gedante . mach mid 
raſend! — Darauf ließen Sie 4 gut jeyn, und gingen — und 
kommen und prahlen, daß Sie Ihr Leben für mich in die Schanze 
gejchlagen ; ſich mir aufgeppfert — 

Marinellii. Was wollen. Sie aber. ander Ser, vn ich 
weiter hätte thun ſollen? 

Der Prinz, Weiter. thun? — Als ob er etwas gethan haͤtte! 

Aarinelli. Und laſſen Sie doch hören, gnädiger Herr, mas 
Sie für ſich ſelbſt gethan haben. — Sie waren fo glüdlich, fie noch 
in der Kirche zu ſprechen. Was haben Sie mit ihr abgeredet ? 

Der Prinz (höhniſch. Nengierbe zur Genügel — Die id nur 
befriedigen muß. — O, es ging alles nah Wunſch. — Sie braudyen 
ſich nicht weiter zu bemühen, mein allzubienftfertiger Freund! — 
Sie fam meinem Verlangen mehr als halbes Weges entgegen. Ich 
hätte fie nur gleich mitnehmen dürfen. «Ralt und sefeßtend; Nun 
wiffen Sie, was Sie willen wollen; — und Tönnen geben! , 


Morinelli. Und können gehen! — Sa, ja; das ift das Ende | 


vom Liede! — und würd’ es feyn, gefeßt auch, ich wollte noch dag 
Unmögliche verſuchen. — Das Unmögliche, ſag' ich? — So un⸗ 
moͤglich wär” es nun wohl nicht: aber kühn! — Wenn wir die Braut 
in unferer Gewalt hätten: fe ſtünd' ich dafür, daß aus ber Hochzeit 
nichts werben follte. .. 

Der Prinz: Ei! wofür ber Mann, nicht alles ſlehen will! 
Nun dürft! ih ihm nur noch ein Commando von meiner Leibwache 
geben, und er legte ſich an der Landftraße damit in Hinterhalt, und 
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fiel felbft funfjiger einen Wagen an, und riß ein Suse heraus, 
das er im Triumphe mir zubrachte. 

Marinelli. Es iſt cher ein Madchen mit Gewalt entführt 
worden, ohne daß es einer gewaltſamen Entführung ähnlich geſehen. 

Der Prinz, Wenn Sie das zu machen wüßten, fo würden 
Sie nicht erft lange davon ſchwatzen. 

. Asrinelli. Über für den-Nusgang müßte man nicht Neben 
follen. — &3 könnten fi Unglüdzfüle dabei ereignen " 

Der Prinz - Und es ift meine Art, daß ich Leute Dinge ders 
antworten lafle, wofür fie nicht können ! 

Marinelit, Alſo, gnädiger Herr — Man Hört von weitem einen 
Ei) Hal was mar das? Hört ih reiht? — Hörten Sie nicht 
auch, gnädiger Herr, einen Schuß fallen ? — Und ba noch einen! 

Der Prinz Mas ift das? mas giebrs? 

Martnellt.. Was meinen Sie wohl? — Die wenn ich thatiger 
wäre, als Sie glauben? 

Det Prinz Dätiger? — So ſagen Sie doch — 

Aarinelli. Kur: wovon ich geſprochen, geſchieht. 

Der Prinz Iſt es moͤglich? 

Aarinciti. Nur vergeſſen Sie nicht, Prinz, weſſen Sie mich 
eben verſichert. — Ich habe nochmals Ihr Wort — — 

‚Der Prinz. Aber die Anftalten find doch jo — 

Marinelli. AS fie nur immer fenn können! — Die Aus 

führung ift Leiten anvertraut, auf die ich mich verlaffen kann. Der 
Weg geht hart an der Plante des Thiergartens vorbei. Da wird 
ein Theil den Wagen angefallen haben, gleichſam, um ihn zu plün⸗ 
dern. Und ein anderer Theil, wobei einer von meinen Bedienten ift, 
wird aus dem Ihiergarten geftärzt ſeyn, den Angefallenen gleichſam 
zur Hülfe. Während bes Handgemenges, in das beide Theile zum 
Schein gerathen, ſoll mein Bedienter Emilien ergreifen, als ob er 
ſie retten wolle, und durch den Thiergarten in das Schloß bringen. 
— So iſt die Abrede. — Was ſagen Sie nun, Prinz? 

Der Prinz Sie überraſchen mich auf eine fonderbare Art. — 
Und eine Bangigkeit überfällt mich — Marinett' tritt an das $enfter.) 
Wornach ſehen Sie? 
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Aarinelli. Dahinaus muß es ſeyn! — Recht! — und eine 
Maske kommt bereits um die Planke geſprengt; — ohne Zweifel, 
mir den Erfolg zu berichten. — Entfernen Sie ſich, gnädiger Herr. 

Der Prinz, Ah, Marinelli — 

Marinelli. Nun? Nicht wahr, nun hab ich zu viel gethan; 
und vorhin zu wenig? 

Der pria, Das nicht. Aber ich ſehe bei alle dem nicht 
ab — — 

Merinelli. Abſeben? — Lieber alles mit eins! — Geſchwind 
entfernen Sie ſich. — Die Maske muß Sie nicht ſehen. Der Prinz 
geht ab.) 


Dweiter Anſtritt. 
Marinelit und balb baranf Ungele. 


Marinelli ver wieder nad dem Fenſter geht), Dort fährt der 
Magen langfam nach der Stadt zurück. — So langfam? Und in 


jedem Schlage ein Bedienter? — Das find Anzeigen, die mir nicht 


gefallen; — daß der Streih wohl nur halb gelungen ft; — daß 
man einen Verwundeten gemächlich zurüdführt, — und feinen 
Todten. — Die Masle fteigt ab. — Es ift Ungelo felbft. Der Toll: 
breifte! — Endlich, bier weiß er die Schliche. — Er winkt mir zu. 
Er muß feiner Sache gewiß ſeyn. — Ha, Herr Graf, der Sie nicht 
nad) Mafla wollten, und num nod einen weitern Weg müffen! — 
Mer hatte Sie die Siffen fo tennen gelehrt? (Indem er nad ver Thüre 
zugeht.) Sa wohl find fie hämiſch. — Nun, Angelo ? 
Angeln ber bie Naske nbgenomnien). Paſſen Sie auf, Herr Kani⸗ 
merherr! Man muß fie gleich bringen. 
:Marinelti. Und wie lief es ſonſt ab? 
Angelo. ch denke ja, recht gut. 
Aarinelli. Wie fteht es mit dem Grafen? | 
Angelo. Zu dienen! Se, fo! — Aber er muß. Wind gehabt 
haben. Denn er war nicht fo ganz unbereitet. 
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Aariuclti. Geſchwind ſage wir, was du mir zu ſagen haft! | 
— Iſt er topt? | 

Angelo. Es thut mir leid um den guten Herrn. | 

Aarinelli. Run da, für bein mitleidiges Se Giedt ihn 
einen Beutel mit Gold.) 

Angeis. Vollends mein braver Nicolo! der vu Vad wit be 
zahlen müſſen. 

Aarinelli. ESo? Verluſt auf beiden Seiten? 

Angelo. Ich könnte weinen um ben ehrlichen Jungen! Ob mir 
fein Tod jchon das (indem er ben Beutel in ver Hank wiegth um ein Vier 
teil verbeflert. Denn ich bin fein Erbe, weil ich ihn gerädyt habe. 
Das iſt fo unfer Geſetz: ein fo gutes, mein’ ih, ala für Treu und 
Freundſchaft je gemacht worden. Diefer Nicolo, Herr Kammerherr — 

Aarinelli. Mit deinem Nicolo! — Aber der Graf, der Graf — 

Angelo. Blitz! der Graf hatte ihn gut gefaßt. Dafür faht 
ih auch wieder den Grafen! — Er ftürzte; und wenn er noch leben: 
dig zurüd in die Kutſche kam: fo ſteh' ich daflır, daß er nicht lebendig 
wieber. herauskommt. ou 

Marinelli. Wenn das nur gewiß it, Ange, 

Angelo. Ich will Ihre Kundſchaft verlieren, wenn es nicht 
gewiß ift! — Haben Sie noch was zu befehlen? Denu mein Weg 
ift der meitefte: wir wollen heute noch über die Graͤnze. 

Aarinelli. So geh! 

Angelo. Wenn wieder was, vorfällt, Herr Kammerherr, — 
Sie. wiſſen, wo ich zu erfragen bin. Was jih ein anbrer zu thun 
geträut, wird für mich auch Teine Hererei feyn. Und billiger bin ich, 
al3 jeder andere. (Geht ab.) 

Aarinelli. Gut daat— Aber doch nicht ſo recht gut. — 
Pfui, Angelo! fo ein Knicker zu ſeyn! Einen zweiten Schuß wäre 
er ja wohl noch werth geweſen. — Und wie ex fich vielleicht nun 
martern muß, der arme Graf! — - Pfui, Angelo! Das heißt fein 
Handwerk fehr graufam treiben; — und verpfufhen, — Abgr.davon 
muß der Prinz noch nichts willen, ‚Er muß erft felbit finden, wie 
zuträglih ihm dieſer Tod iſt — Dieſer 3 Top! — Was gäb' ich um 
die Gemißheill — —, J 
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Dritter Auftritt, 
Der Prinz. Marinelli 


Der Prinz. Dort kommt fie die Allee herauf. Sie eilt vor 
dem Bedienten ber. Die Furcht, wie es ſcheint, beflügelt ihre Füße, 
Sie muß noch nichts argwohnen. Sie glaubt ſich nur vor Räubern 
zu retten. — Aber wie lange fann da3 dauern? 

Aarinelli. So haben wir fie doch fürs erfte. 

Der Prinz. Und wird die Mutter fie nicht aufſuchen? Wird 
ber Graf ihr nicht nahlommen? Was find wir alsdann weiter? 
Wie kann ich fie ihnen vorenthalten ? 

Muarinelti, Auf das alles weiß ich freilich noch nichts zu . 
antworten. Aber wir müffen fehen. Gedulden Sie ſich, gnaͤdiger 
Herr. Der erſte Schritt mußte doch gethan ſeyn. — 

Der Prinz Wozu? wenn wir ihn zurückthun müſſen. 

Aarinelli. Bielleiht müflen wir nicht. — Da find taufend 
Dinge, auf die fi weiter fußen läßt. — Und vergeflen Sie denn 
das Vornehmfte? 

Der Prinz. Wie kann ich vergeffen, woran ich ficher noch nicht 
gedacht habe? — Das Bornehmfte? mas ift das? 

Marinelli. Die Kunft zu gefallen, zu überreden, — die 
einem Prinzen, welcher liebt, nie fehlt. 

Der Prinz. Nie fehlt? Außer, wo er fie gerade am nöthigften 
brauchte. — Ich habe von diefer Kunſt ſchon heut einen zu fchlechten 
Verſuch gemacht. Mit allen Schmeicheleien und Betheurungen konnt’ 
ih ihr auch nicht ein Wort auspreſſen. Stumm und niedergeſchlagen 
und zitternd ſtand fle da, wie eine Verbrecherin, die ihr Todes: 
urtheil hört. Ihre Angft ftedtte mich an, ich zitterte mit, und ſchloß 
mit einer Bitte um Vergebung. Saum gelran’ ich mir, fie wieder 
anzureben. — Bei ihrem Eintritte wenigſtens wag' ich es nicht zu 
feyn. Sie, Märinelli, müflen fie empfangen. Ich will hier in ver 
Nähe hören, wie e3 abläuft, und kommen, mern ich mid) mehr ge: 
fammelt habe. 


Beifing, Werte, IL 10 
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Vierter Anftritt. 
Marinelli und bald darauf beiten Bedienter Battiſta mit Emitien, 


Aarinelli. "Wenn fie ihn nicht felbft ftürzen gefehen — Und 
da3 muß fie wohl nicht, da fie jo fortgeeilet — Sie lommt. Aud 
ich will nicht das erfte ſeyn, was ihr hier in. die Augen fällt. Er 
sieht fich in einen Winkel bed Saales zurild.) 

8attiſa. Nur hier herein, gnädiges Fräulein. - 

Emilia caußer Kigem Ah! — Ah! — Sch danke Ihm, wein 
Freund; — ich dan? Ihm. — Aber Gott, Gott! wa bin ih? — 
Und fo ganz allein? Wo bleibt meine Mutter? Wa blieb der Graf? 
— Sie tommen doch nach? niir auf dem Fuße nad)? 

8Battiſta. Ich vernutbe, 

Emilie. Cr vermuthet? Er weiß es nicht? & w fie wäh 
— Ward nicht gar hinter uns geſchoſſen? — 

Sattika, Geſchoſſen? — Das märel — 

Emilia. Ganz gewiß! Und das hat den Grafen. oder meine 
Mutter getroffen, — 

Battiſta. Ich wi gleih nad ihnen ausgehen. 

Emilia, Nicht ohne mid, — ns will. mit; ich muß. mit; 
fomm’ Er, mein Freund! 

Aarinelli er plotlich herutritt, a ob ex eben bereintäme). Ab, 
gnäbiges Fräulem! Was für ein Unglüd, oder vielmehr was für 
ein Glück, — was für ein glüdliches Hugtüd verſchafft uns die 
Ehre — 

Emilia qtutend). Wie? Gie hier, mein. Herr? — Ich bin 
aljo wohl bei Ihnen? — Verzeihen Sie, Herr Kammerherr. Wir 
find von Räubern unfern überfallen worden. Da kamen und, gute 
Leute zu Hülfe; — und dieſer ehrlihe Mann hob. mich aus dem 
Magen, und brachte mich hierher. — Aber ich erſchrede, mich allein 
gerettet zu ſehen. Meine Mutter iſt noch in der Gefahr. Hinter uns 
ward ſogar geſchoſſen. Sie iſt vielleicht todt; — und ich lebe? — 
Verzeihen Sie. Ich muß fort; ich muß wieder hin, — wo ich gleich 
bätte bleiben ſollen. 
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AMAarinelli. Beruhigen Sie ſich, gnadiges Fräulein. Es 
ſteht alles gut; ſie werden bald bei Ihnen ſeyn, die geliebten 
Perſonen, für die Sie fo viel zärtliche Angft empfinden. — Indeß, 
Battifta, geh, lauf: fie Bürften wielleicht nicht willen, wo das Fräu- 
lein if, Sie dürften fie vielleiht in einem von den Wirthſchafts⸗ 
bäufern des Gartens ſuchen. Bringe fie unverzüglich bieber. Battifte 
gebt ab.) 

Emilie. Gewiß? Eind fie alle geborgen? ift ihnen nichts 
widerfahren? — Ah! was ift dieſer Zag für ein Tag des Schreckens 
für mich! — Aber ich follte nicht hier bleiben; ich follte ihnen. ent: 
gegen eilen — 

Marinelli. Wozu daS, gnadiges Fräulein ? Sie find ohne 
dem ſchon ohne Athem und Kräfte, Erholen Sie fi vielmehr, und 
geruben in ein Zimmer zu treten, wo mehr Bequemlichkeit ift, — 
Ich will wetten, baß der Prinz ſchon felbit um Ihre tbeure ehr: 
würdige Mutter ift, und fie Ihnen zuführt, 

Emilia. Wer, fagen Sie? 

Marinelit Unſer gnübigfter Prinz ſelbſt. 

Emilia (außerſt bepürt). Der Prinz? 

Marinelli. Cr floh auf die erfte Nachricht Ihnen au Hulfe. 
— Er iſt höchſt ergrimmt, dab ein ſolches Verbrechen ih jo nahe, 
unter feinen Augen gleihfam, bat bürfen gewagt. werben. Cr läßt 
den Thatern nachfegen, und ihre Strafe, wenn fie ergriffen, werden, 
wird unerbört feyn. 

Emilia. Der Prinz! — Wo bin ich denn alſo? 

"Haripelli. Auf Dofalo , dem Luftihlofie des Prinzen, 

Emilia. Welch ein Zufall! — Und Gie glauben, daß er 
gleich felbft erſcheinen önne? — Aber doch in Geſellſchaft meiner 
Mutter? 

Aarinelli. ‚Hier in er ſchon. 
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Fünfter Auftritt. 
Der Mg Emilie. Marinelli. 


Der Prinz. Wo if fie? wo? — Wir fuhen Sie überall, 
fhönftes Fräulein. — Sie find doch wohl? — Run 9 ift alles wohl! 
Der Graf, Ihre Mutter, -- — 

Emilia. Ab, gnadigſter Ser! wo find fie? Wo ift meine 
Mutter? 

der Prinz. Nicht weit; bier gang In der Nähe, 

Emilie. Gott, in welchem Zuſtande werde ich die eine oder 
den andern vielleicht treffen! Ganz gewiß treffen! — Denn Sie ver: 
beblen mir, gnädiger Herr — ich feh! es, Sie verhehlen mir — 

Der Prinz. Nicht doc, beſtes Sräulein, — Geben Sie mir 
Ihren Arm, und folgen Sie mir getroft. 

Emilie C(unentſchloſſen). Aber — wenn ihnen nichts widerfahren 
— wenn meine Abnungen mich trügen: — warum find fie nicht 
ſchon hier? Warum kamen fie nicht mit Ionen, gnädiger Herr? 

Der Yrinz So eilen Sie doch, mein Fraulein, alle dieſe 
Schreckenbilder mit eins verſchwinden zu fehen. — 

Eutlie. Was foll ih thun? (Die Hande ringend.) 

Der Priuz. Wie, mein Fraͤulein? Sollten Sie einen Ver⸗ 
dacht gegen mich hegen? 

Emilie (die vor ihm wiederfülthy. Zu Ihren Füßen, gnädiger 
Herr — | 

Der Prinz fe aufhebend). Sch bin Auferft beſchämt. — Ya, 
Emilia, ich verdiene biefen ſtummen Borwutf. — Mein Betragen 
dieſen Morgen ift nicht zu rechtfertigen: — zu entſchuldigen höchſtens. 
Verzeiben Sie meiner Schwachheit. Ich hätte Sie mit keinem Ge 
ſtandniſſe beunrubigen follen, von dem ich feinen Vortheil zu er: 
warten habe. Auch ward ich durch die fprachlofe Beftürzung, mit 
der Sie es anbörten, oder vielmehr nicht anbörten, genugfam be 
ftraft. — Und könnt’ ich ſchon diefen Zufall, der mir nochmals, ehe 
alle meine Hoffnung auf ewig verſchwindet, — mir nochmals das 
Glüd Sie zu fehen und zu ſprechen verſchafft, könnt’ ich fchon diefen 
Zufall für den Wink eines günftigen Gluckes erklären, für den 
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wunberbarften Auffchub meiner endlichen Berurtbeilung erlären-, um 
nochmals um Gnade flehen zu Dürfen: fo will ich doch — beben Gie 
aiht, mein Fräulein — einzig und allein von Ihrem Blide abs 
hängen. Kein Wort, kein Seufzer fol Sie beleivigen. — Nur tränte 
mic nicht Ihr Mißtrauen. Nur zweifeln Sie keinen Augenblid an 
ber unumfchräntteften Gewalt, die Sie über mich haben. Nur falle 
Ihnen nie bei, daß Sie eine andern Schutzes gegen mich bebürfen. 
— Und nun kommen Sie, mein Fräulen, — kommen Sie, wo 
Gntzüdungen auf Sie warten, die Sie mehr billigen. (Er fuhrt fe, 
nicht ohne Stranden, as) Folgen Sie uns, Marinelli. — 

Karinelli. Folgen Sie und, — das mag heiken: Folgen 
Sie uns nit! — Was hätte ich ihnen auch zu folgen? Er mag 
fehen, wie weit er es unter vier Augen mit ihr bringt. — Alles, 
was ich zu thun babe, tft, — zu verhindern, daß fie nicht geftört 
werben. Bon dem Grafen zwar, hoffe ih nun wohl nicht. Aber 
von der Mutter; von der Mutter! Es follte mich fehr wundern, 
wenn die fo ruhig abgezogen wäre und ihre Tochter im Stiche ges 
laſſen hätte. — Run, Battifta? was giebt’3 ? 


Sechster Anftritt. 
Battiſta. Narinellt. 

Battiſta ceiligh. Die Mutter, Herr Kammerherr — 

Aarinelli. Dacht' ichſs doch! — Wo ift fie? 

Battifa. Wenn Sie ihr nicht zuvorlommen, fo wirb fie den 
Augenblid hier feyn. — Ih war gar nicht Willens, wie Sie mir 
zum Schein geboten, mich nach ihr umzuſehen: als ic) ihr Gefchrei 
von weitem hörte. Sie ift der Tochter auf der Spur; und mo nur 
nicht — unferm ganzen Anfchlage! Alles, was in dieſer einfamen 
Gegend von Menfchen ift, bat fih um ſie verfammelt; und jeder will 
der ſeyn, der ihr den Weg weist. Ob man ihr fchon gejagt, daß 
der Prinz bier ift, daß Sie hier find, weiß ich nicht. — Was wollen 
Sie thun? 
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Aariuelli. Lab ſehen! — 6Er, überlegt. Sie nicht einlafien, 
wenn ſie weiß, daß die Tochter hier iſt? — Das geht nicht. — 
Freilich, fie wird Augen machen, wenn fie den Wolf bei dem Schäf 
chen ſieht. Augen? Das möchte noch ſeyn. Aber der Himmel ſey 
unſern Ohren gnäbig! — Nun was? Die befte Lunge erihöpft ſich; 
auch fogar eine weibliche, Sie hören alle auf zu ſchreien, wenn fie 
wicht mehr können. — Dazu, es ift doch einmal die Mutter, bie wir 
auf unferer Seite haben müflen. — Wenn ich die Mütter recht Inne: 
— fo etwas yon einer Schwiegermutter eine Prinzen zu ſeyn, ſchmei⸗ 
chelt den meilten. — Laß fie lommen, Battifta, laß fie Iommen! 

Battifa. Hören Sie! hören Sie! | 

Claudia Galotti (innerhalb), Gmilia Emilia! Mein Kind, 
wo hiſt du? 

Aarinelll. Geb, Vatiſta und nie. nur ie neugierig 
Begleiter zu entfernen. — - 


— — — — — 


Siebenter Auftritt, 
Claudia Galotti. Batttſta. Marineitt, 


Claudia (bie in die Thaure Iektt, Take’ Battiſta Herausgehen win. Hal 
ber bob fie aus dem Wagen! — Der führte fie fort! — Ich erfenne 
dich. Wo ift fie? Sprich, Unglücklicher! 

Battika. Das tft mein Dant? Ä 

Elandia. D, wenn bu Dank verbienft: u einen pelinben Tone.) 

— ſo verzeihe mir, ehrliher Mann! — Wo ift: het — Laß mich fie 
nicht laͤnger entürhnen. Wo iſt ſie 

s8attiſta. O, Ihre Gnaden, ſie könnte in dem Schooße der 
Seligleit nicht aufgehobener ſeyn. — Hier mein Herr wird Ihre 
Gnaden zu ihr ihren. (Begen einige Reute, welche Nahbeingen wollen. 
Zurück dat ihr! . | , 
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Athter Auftritt, 
Claudia Galotti. Rarineiti. 


Claudia. Dein Herr? — (Erblidt den Marinelii und fährt Juri.) 
Ha! — Das dein Herr? — Sie hier, mein Herr? Und bier meine 
Tohter? Und Sie, Sie follen mich zu the führen? 

Aarinelli. Mit vielem Vergnügen, gnäbige Frau, 

Slandin. Halten Sie! — Chen fällt mir es bei — Sie waren 
e3 ja — nit? — der den Grafen diefen Mosgen in meinem Haufe 
aufſuchte? — mit bem ih ihn allein lieb? — mit dem er Gtreit 
befam? 

Aarinelti. Streit? — was ich nicht wüßte: ein unbebeuten- 
der Wortwechjel in berrichaftlichen Angelegenheiten — 

Elaundie. Und Marinelli heißen Sie? . ” 

Marineli. Marcheſe Marinelli. 

Elandie. So ift e3 richtig. — Hören Sie do, Herr Mar⸗ 
cheſe. — Marinelli war — der Name Marinelli war —ı begleitet 
mit einer Verwunſchung — Nein, daß ich den edlen Mann nicht ver- 
leumde! — begleitet mit keiner Verwunſchung — Die Verwunſchung 
ben?’ ich hinzu — Der Name Marinelli war das lebte Wort des 
fterbenden Grafen. . 

Harineiii. Des fterbenden Grafen? Grafen Appiani? — 
Sie hören, gnäbige rau, was mir in Ihrer feltfamen Rebe am 
meiften auffällt. — Des fterbenben Grafen? —. Was Sie ſonſt 
ſagen wollen, verſteh' ich nicht. 

Clandia (bitter und langſam). Der Name Marinelli war das 
iehte Wort des fierbenden Grafen! — Verſtehen Sie nun? — Ich 
verstand e3 erſt auch nicht: obſchon mit einem Tone gefproden — 
mit einem Tone! — Ich höre ihn noch! Wo waren meine Sinne, 
daß fie dieſen Ton nicht fogleich verftanden ? 

Marinelli. Nun, gnädige Frau? — Ich war von jeher des 
Grafen Freund; fein vertrautefter Freund. Alſo, wenn er mic noch 
im Sterben nannte — 

Elandia. Mit vem Tone? — Ich lann ihn nicht nachmachen; 
ich Kann ihn nicht beſchreiben: aber er enthielt alles! alles! — Was? 
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Räuber wären e3 geivefen, die uns anfielen? — Mörder waren e3; 
erlaufte Mörder! — Und Marinelli, Marinelli war das lebte Wort 
des fterbenden Grafen! Mit einem Tone! 

Harinelli. Mit einem Tone? — St es erbört, auf einen 
Ton, in einem Augenblide des Schredens vernommen, die Anklage 
eines rechtihaffenen Mannes zu gründen? 

Claudia. Ha, könnt' ich ibn nur ‘ver Gericht: ftellen, dieſen 
Ton! — Doch, web mir! ch vergefje barüber meine Tochter. — 
Bo iſt fe? — Wie? auch todt? — Was konnte meine Tochter dafür, 
daß Appiani Dein Yeinb war? 

Marinelli. ch verzeibe der bangen Mutter. — Kommen Sie, 
gnadige Frau — Ihre Tochter iſt bier; in einem von den nächſten 
Bimmern, und hat ſich hoffentlich von ihrem Schreden fchon völlig 
erholt. Mit ver gärtlichften Sorgfalt ift der Prinz jet um fie be 
ſchaͤftigt — | 
— Claudia. Mer? — wer felbfi? 

Murinelli. Der Bring . 

Claudia. Der. Being? — Sogen Sie wii, der Prinz? — 
Unſer Prinzẽ 

Aarineili. Welcher ou? 

Clandie. Nun dann! — Ich inglüdfelige Mutter! — Und 
ihr Bater! ihr Bater! — Er wird den Tag ihrer Geburt verfluchen. 
Er wirb mid verfluchen, 

Karineili. Um des Simmeie wilen, gnädige Beau! Das 
fallt Shen nun ein? 

Claudia. Es ift Har! — Iſt es nicht? — Heute, im Tempel! 
vor den Augen der Wllerreinften! in ber nähern Gegenwart des 
Ewigen! — begann das Bubenftül; da hrach es aus! Gegen ven 
Marineni) Ha, Mörder! feiger, elender Mörder! Nicht tapfer genug, 
mit eigener Hand zu morden, aber nichtäwärbig genug, zu Befrie 
digung eines fremden Kitzels zu morden! — morden zu laſſen! — 
Abſchaum aller Mörder) — Was ehrlihe Mörder find, werben Dich 
unter fich nicht dulden! Dig! Din! Denn warum fol ih Dir nidt 
alle meine Galle, allen meinen Geifer mit einem einzigen Morte ins 
Geſicht fpeien? — Dih! Di Kuppler! 
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Karinelli. Sie fhtwärmen, gute Frau. — Uber mäßigen Sie 
wenigfteng Ihr wildes Gefchrei, und bedenlen Sie, mo Sie find. 

Claudia. Wo ich bin? Bedenken, wo ih bin? — Was küm⸗ 
mert e3 die Lowin, der man die Jungen geraubt, in weſſen Walde 
jie bruͤllt? | 

Emilie dnnepalty. Ha, meine Mutter! Ich höre meine Mutter! 

Claudia. Ihre Stimme? Das ift fiel Sie hat mich gehört; 
fie bat mich gehört. Und ich follte nicht ſchreien? — Wo bift du, 
mein Kind? Ah lomme, ich lomme! ESie fürgt in das Zimmer und 
Nariuelli ihr nad.) 
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Vierter Aufzug. 


Die Scene Bleibt, 
Erſter Auftritt. 


Ber Prinz. Marinelli. 


Der Prinz (als aus dem Pimmer von Emilien kommend). Kommen 
Sie, Marinelli! Ich muß mic erholen — und muß Licht von Ihnen 
haben. 

Aarinelli. D der mütterlichen Wuth! Ha! ha! hal 
Der prinuz. Sie lachen? 

Aarinelli. Wenn Sie geſehen hätten, Prinz, wie toll ſich 
hier, hier im Saale, die Mutter gebärdete — Sie hörten fie ja wohl 
fchreien! — und wie zahm fie auf einmal ward, bei dem eriten An: 
blide von Ihnen — — Ha! ha! — Das weiß ih ja mohl, daß 
keine Mutter einem Prinzen die Augen auskratzt, weil er ihre Torhter 
ſchön findet. 

Der Prinz. Sie find ein ſhlechter Beobachter! — Die Tochter 
ſtürzte der Mutter ohnmächtig in die Arme. Darüber vergaß die 
Mutter ihre Wuth, nicht über mich. Ihre Tochter ſchonte fie, nicht 
mich, wenn fie es nicht lauter, nicht deutlicher fagte, — was ich 
lieber felbft nicht gehört, nicht verftanden haben will, 

Aarinelli. Was, gnäbiger Herr? 

Der Prinz Wozu die Berftelung? — Heraus bamit. SR es 
wahr? oder iſt es nicht wahr? 

Aarinelli. Und wenn es denn wäre! 


— — gr nn 
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Der Yrinz Denn es denn wäre? — Alſo ift es? — Er ift 
tobt? tobt? — Dropenn) Marinelli! Marinelli! on 

Kearineili. Run? 

Der Yriny Dei Gott! bei dem allgerechten Gott!“ ich bin un. 
ſchurig an dieſem Blute. — Wenn Sie mir vorhergeſagt haͤlten, 
daß es dem Grafen das Leben koſten werde — Nein, ein! und 
wenn e3 mir felbft das Leben geloftet hätte! — 

Aarinelli. Wenn ich Ihnen vorbergefagt hätte? — Als ob 
fein Tod in meinem Plane geweſen wäre! Ich hatte es dem Angelo 


. auf die Seele gebunden, zu verhüten, daß nieinanden Leides geſchehe. 


€3 würde aud ohne bie geringfte Bewaltthätigleit abgelaufen ſeyn, 
wenn fih ver Graf nicht die erfte erlaubt hätte. Cr ſchoß Knall und 
Fall den einen nieder. 

Der Prinz Wahrlich, er hätte ſollen Spaß verſtehen! 

Aarinelli. Daß Angelo ſodann in Wuth kam und den Tod 
feines Gefährten raäͤchte — 

Der Prinz Freilich, das iſt ſehr natürlich! 

Aarinelli. Ich hab’ es ihm genug. verwieien. 

Ber Prinz. Verwieſen? Wie freundſchaftlich! — Warren Sie 
Ihn, daß er fich in meinem Gebiete nicht betreten läßt. Mein Ber: 
weis möchte fo freunbſchaftlich nicht ſeyn. 

Aarinelli. Net wohl! — Ich und Angelo; Vorſat und 
Zufall: alles iſt eins. — Zwar warb es voraus bebungen, zwar 
warb es voraus verſprochen, daß keiner der Unglücsßälle, die ſich 
dabei ereignen könnten, mir zu Schulden kommen ſolle — 

Der Prinz. Die ſich dabei ereignen — könnten, ſagen Sie? 
ober ſollten ur . 

Aarinelli. Immer befier! — Doc, gnäbiger Herr, — ebe 
Sie mir e3 mit dem trocknen Worte fagen, wofür Gie mid) halten — 


eine einzige Vorftellung! Der Tod dea Grafen ift mir nichts weniger 


als gleichgültig. Ich hatte ihn ausgefordert; er mar mir Genugthuung 
ſchuldig; er ift ohne dieſe aus der Welt. gegangen; und meine Chre 
bleibt beleidigt. Geſetzt, ich verdiente unter jeden andern Umftänden 
den Verdacht, den Sie gegen mich. hegen; aber auch unter dieſen? 
— (Mit einer angensinmenen Hitze) Der das von mir denken oa! — 
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Der Prinz (nacdebend). Kun gut, num gut — 

Marinelii. Daß er noch lebte! O daß er noch lebte! Alles, 
alles in der Welt wollte ich darum geben — «itier) ſelbſt die Gnade 
meines Prinzen, — dieſe ımfchägbare, nle zu verjchergenbe Gnade 
— vollt id) drum geben! 

Der Prinz. Ich verfiehe. — Nun gut, nun guf. Sein Tod. 
war Zufall, bloßer Zufall. Sie verfidern e3; und ih, ich glaub’ 
e3. — Aber wer mehr? Auch die Mutter? Kuc Gailia? — Auch 
die Weltt, 

Marinelli am. Schwerlich. 

Der Prinz. Und wenn man es nicht glaubt, was wird man 
dem glauben? — Sie zuden bie Achſel? — Ihren Angelo wird 
man für das Werkzeug und mic, für den Thäter halten — 

HMarinelli (no Hatten. Wahrfcheinlich genug. - 

Der Print. Dich! mid ſelbſt! — Diver ih muß von Stund 
an alle Abficht auf Emilien aufgeben. — Ä 

Marinelli (zoqhſt gleichgüiltig)z. Was Sie au gemußt hätten — 
wenn der Graf noch lebte. — 

Der Prinz cpeftig, Aber fi) glei wieder fallend). DMarinelli! — 
Doch, Sie follen mich nicht wild machen. — E fen fo — Es fit fo! 
Und das wollen Sie body nur fagen: der Tod des Erafen ift für 
mid ein Glüd — das größte Glüd, was mir begegnen konnte, — 
das einzige Glüd, was meiner Liebe zu Statten kommen konnte. 
Und als diefes, — mag er do gefcheben feyn, wie er will! — 
Ein Graf mehr in ver Weit, oder weniger! Denke ich ihnen fo 
recht? — Topp! auch ich erfhhrede vor einem kleinen Verbrechen 
nit. Nur, guter Freund, muß es ein Meines jtilles Verbrechen, 
ein Heines beilfames Verbrechen ſeyn. And fehen Sie, unferes da 
wäre nun gerade weder ftille noch heilfam. Es hätte den Weg zwar 
gereinigt, aber zugleich gefperrt. jedermann würde es und auf den 
Kopf zufagen, — und leider hätten wir es gar nicht einmal be 
gangen! — Das liegt dach wehl mır bloß an Ihren weiſen, wunder 
baren Anftalten? 

BAarinclii. Wenn Sie fo befehlen — 

Der Prinz. Woran fonft? — Ich will Revel 
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Aarinelli. Es kommt mehr auf meine Rechnung, was nicht 
darauf gehört. 

Der Prinz. Rede will ich! 

Aarinelli. Nun dann! Was läge an meinen Anftalten? daß 
den Prinzen bei dieſem Unfalle ein ſo ſichtbarer Verdacht trifft? — 
An dem Meiſterſtreiche liegt das, den er ſelbſt meinen Anſtalten mit 
einzumengen die Gnade hatte. 

Der Prinz. Ich? 

Aarinelli. Cr erlaube mir, ihm zu ſagen, daß der Schritt, 
den er heute Morgen in der Kirche gethan — mit fo vielem Anſtaude 
er ihn auch gethan — fo unvermeidlich er ibn auch thun mußte — 
daß diefer Schritt dennoch nicht in den Tanz gehörte. 

Der Prinz Was verdarb ex denn auch? 

Aarinelli. Freilich nicht den ganzen Tanz, aber dad) für jetzt 
den Tact, 

Der Prinz Hml Verſteh ich Sie? 

Marinelli. Alfo, kurz und einfältig. Da ih. die Sache über: 
nahm, nicht wahr, da wußte Enmilia von Der Liebe des Prinzen noch 
nichta? Emiliens Mutter noch weniger. Wenn ich nun auf dieſen 
Umſtand baute? und der Prinz indeß den Grund eines Gebaͤudes 
untergrub? 

Der Hrinz na vor die Stimme ſchlagend) Berwünfätt 

Aarinelii. Wenn er uns nun felbft verrieih, mas er im 
Schilde führe? 

Der Prinz. Verdammter Cinfall! 

Marinelli. Und wenn er es nicht ſelbſt verraihen batta — 
Traun! Ich möchte doch wiſſen, aus welcher meiner Anſtalten Mutter 
oder Tochter den geriugſten Argwohn gegen ihn ſchöpfen kannte? 

Der Prinz Daß Sie Recht haben! . 

Merinelli. Daran thu' ich freilich fehr Unvecht — Sie werken 
verzeihen, gnäbiger Ser. — 


— ô — 
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Bweiter Auftritt, 
Battiſta. Der Bring. Narinelti. 


Battife ceitiofy. Eben Tommt die Gräfin an. 

Der Prinz. Die Gräfin? Dos für eine Grafin? 

8Sattiſta. Drfina. 

Dder Prinz. Orſina? — Marinelli! — Orſina? — Marinelli! — 

Aarinelli. Ich erſtaune darüber nicht weniger als Sie ſelbſt. 

Ber-Yrinz. Geh, lauf, Battiſta: fie ſoll nicht ausſteigen. Ich 
bin nicht bier. Ih bin für fie nicht bier. Sie foll augenblidlid 
wieder umlehren. Beh, lauf! — Battifia geht at) Was will die 
Narrin? Was unterfteht fie ſich? Wie weiß fie, daß wir hier find? 
Sollte fie wohl auf Kundſchaft kommen? Sollte fie wohl Thon etwas 
vernontmen ‚haben ? -— Ah, Marineli! So reden Sie, {6 antworten 
Sie doh! — Iſt er beleidigt der Mann, der mein Freumnd feyn 
will? Und durch einen elenden Wortwechſel beleidigtt Soll ich ihn 
um Verzeihung bitien? 

Aarinelli. Ah, mein Prinz, ſobalb Sie wieder Sie find, 
Bin ich mit ganzer Seele wieder der Ihrige! — Die Ankunft der 
Orfine if mir ein Nathſel, wie Ihnen. Doc abiveifen wird fie 
fchwerlich ſich laſſen. Was wollen Sie thun? 

Der Prinz. Sie durchaus nicht ſprechen; mic) entfernen — 

: Martnetit. Wohl! und: nur geſchwind. Ich will ſie em⸗ 
pfangen — 

der Prinz. Aber bloß, um fie gehen zu heißen. — Weiter 
geben 6 Sie til ir fih nicht ab. Bir haben andere Dinge hier zu 


Acriutii. Nicht doch, ein! Dieſe andern Dinge find ge: 
than. Faſſen Sie doch Nuth) Was noch fehlt, kommt ſicherlich von 
ſelbſt. — Aber hör’ ich ſie nicht ſchon / — Eilen Ste, Wr! — 
Da (auf ein Cabinet zeigend, in welches fich ber Prinz begieby, wenn Sie 
wollen, werden Sie uns hören können. — Ich fürchte, ich fürchte, 
fie ift nicht zu ihrer beiten Stunde ausgefahren. \ 
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Dritter Auftritt. 
Die Gräfin, Drfine, Marineitl, 


Or fine gohne dem Karinelli amfangb gu erbliden). Was iſt das? — 
Niemand lommt mir entgegen, außer ein Unverfihämter, der mir 
licher gar den Eintritt verweigert hätte? — Ich bin doch zu Dofalo? 
Bu dem Doſalo, wo mir fonft ein ganzes Heer gefehäftiger Mugen: 
diener entgegenftürzte? wo mich fonft Lieb’ und Entzüden erwarteten ? 
— Der Drt ift ed: aber, aber! — Sieh da, Marinelli! — Recht 
gut, daß der Prinz Sie mitgenommen. — Nein! nicht gut! Was 
ih mit ihm auszumachen hätte, hätte ib nur mit ihm auägumaden, 
— Do ift a? 

Aarinelli. Der Prinz, meine grübige Gräfin? 

Orſina. Wer fonit?. 

Aarinelli. Sie vermuthen ihn alfo bier? wiſſen ihn bier? 
— Er wenigſtens iſt die Gräfin Orſina hier nicht vermuthend. 

Orſina. Nicht? So hat er meinen Brief heute Morgen nicht 
erhalten ? 

Aarinelli. Ihren Brief? Doch a; id erinnere mid, daß er 
eines Briefes von Ihnen erwähnte, 

Orfine. Run? babe ich ihn: nicht In dieſem Briefe auf’ beute 
um eine Zuſammenkunft bier auf Dofalo gebeten? — Es tft wahr, 
es bat ihm nicht beliebt, mir ſchriftlich zu antworten. Aber ich ers 
fuhr, daß er eine Stunde darauf wirllich nad Doſalo abgefahren, 
Ich glaubte, das ſey Antworts genug, und ich komme, 

Aarinelii. Gin fonderbarer Zufall r 

Orfine. Zufall? — Sie hören ja, daß es verabredet worden. 
So gut, als verabredet. Bon meiner Seite der Brief: von feiner 
die That, — Wie er da flieht, der Herr Marcheſe! Was er fir Augen 
macht! -Wimdert ih das Gehirnchen ? und worüber denn? 

Aurineiit. Sie ſchienen gejtern fo weit entfernt, dem Bringen 
jemals wieder vor die Augen zu kommen. 

Orfinn. Beßrer Rath kommt über Nacht, — Wo ift er? mo 
ift er? — Was gilt’3, er ift in bem immer, wo id) 943 Gequicke, 
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das Gekreiſche hörte? — ch wollte herein, und ber Sönnte vom 
Bedienten trat vor. 

Aarinelli. Meine liebite, befte Gräfin > — 

Orfina. Es war ein weibliches Gekreiſche. Was gilt's, Mari⸗ 
nelli? — O ſagen Sie mir doch, ſagen Sie mir — wenn ich auders 
Ihre liebſte, heſte Gräfin bin — Verdammt, über das Hofgeſchmeiß! 
So viel Worte, fo viel Lügen! — Nun, was liegt daran, ob Sie 
mir e3 vorausfagen, oder nicht? Ich werd’. es ja mohl ſehen. «wis 
- chen.) 

Marinelli wer fie zurüdhält). Wohin? 

Orſina. Wo. ih längſt ſeyn follte. — Denten Sie, daß es 
ſchicklich ift, mit Ihnen bier in dem Vorgemache einen elenden Schnids 
ſchnack zu halten, indeß der Prinz in dem Gemache auf mich wartet? 
j Aarinelli. Gie irren fich, gnädige Gräfin. Der Brinz er: 

wartet Sie nicht. Der Prinz Tann Sie bier nicht. ſprechen, — will 
Sie nicht ſprechen. 

Orſina. Und wäre doch bier? unb waͤre * bo a meinen 
Brief bier? 

Aarinelli. Nicht auf Ihrem Brief — 

Orſina. Den er ja erhalten, ſagen Sie — 

Aarinelli. Erhalten, aber nicht gelefen. 

Orfins qeſtich. Nicht gelefen? — Winzer heftig) Richt gelefen! 
— (Mehmitiig uud eine Thräne aud vem Ange sollen.) Nicht einmal 
geleſen? 

Marinelli. Aus Zerftreuung,. weiß ich. — Nicht aus Ver⸗ 
achtung. 

Orfine nein. Verachtung? — Wer denlt daran? — Wem 
brauchen Sie das zu jagen? — Sie find ein unverſchämter Tröfter, 
Marinellil — Beratung! Beratung! Mich verachtet man auch! 
müh | — (Gelinder, bia gum Tone der Schwermuth.) Freilich liebt er mich 
nicht mehr. Das ift ausgemacht. Und an die Stelle der Liebe trat 
in feiner Seele etwas anders. Das ift natürli. Aber warum denn 
‚ eben Beratung? Es braucht ja nur Gleichgültigleit zu Ion. Richt 
. wabr, Merinelli? 

Aariuelli. Allerdings, allerdings. 
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nr; rſiua a Merbings? O ves ee Diemhen dann 
man fügen kaflen’ kann, Mas man will: Gleichgulligleitt Gleich⸗ 
gültigtetti an die Stelle: ver -Liebet:—'Das heißt Nichts an die 
Stelle von Etwas Denn lernen Sit, nachplauderndes Hofmännchen, 
lernen Sie von einem’ Weibe,! dech iWieichgutugken ein· leeres ort; 
ein bloßer Schall iſt, dem nichts, gar nichts⸗ entfpricht. Gleichgültig 
iſt die Secle nur gegen des, woran ſenicht denkk; nirrr⸗gegen ein 
Ding; das fur ſrekoln Ding in. I Und Rum gleichgültig fut ein. Ding" 
das kein Ding iſt;/ das is viel, als Hat wicht lege: 
ft dir das zu hoch, Menſch? an, 
marinelit wet fich. DO We Hüte wahr if em; wabich —8 
Otfide.: Weis murmeln Sie bu?- 0 y .nnltı 
" Martnettt: Lauter Besimberung! — Ni: wem Ye esintht 
betännt, gaadige Grafin, daß Sie eine Philoſephin Ana? > 
"Brftan. Kit wahr? —Iti/ ja, ich bin eine du gie Yabd 
ich mir es jegt nrerfen -Taffen‘, daß ich eine Bing 5 WAHR, wenn ic‘ 
mir e3 babe merken laſſen, und wenn ich mir es oifters babe merken 
laſſen! Iſt es wohl noch ein Wunder, daß mich der Prinz verachtet? 
Wie kann ein Mann ein Ding | lieben, daß ihm zum Trotze auch 
denken will? Ein Frauenzimmer Aus a ift eben fo edel als ein 
Mann, der fh Ihmintt, Luden. fall Pr. nichts als lachen, um 
immerbar den geftrengen Herrn der PATH bei guter Laune zu 
erhalten. — Run, worllber: lach⸗ ich Venn gleich; Marinelli? — Ach, 
ja wohl! Ueber den zufall! daß ich dem Prinſen!? ſchreibe, er ſole 
nah Dofeilo loinmen? daß der Pring meinen Brief nicht Liest und 
daß er doch nach Doſalo kommt. Ha! ha! ha! Wahrlich ik fnben 
barer Zafall t Gebr: Tuftig;:jehe narriſch ·Unv Ste lchendnicht 
wei, Matinelli Ben tom! ja wohl wer tzeſtrenge Herr ws 
Eäöpfung, eb wir arne Geſchopfe dieich Hüht ntitverfken dürfen. - — 
Ernſthaft und beſehlend.yli Sd lachen SE Bach!" -' 
IE Marn eüri.eGleich, gnaͤdtge Gräfin) gleich J 
el TIER —————— — Krb barüibet‘ ‚gebe ver Au —* —* 
Nein, nein, laden Sie nur nich Din’! Tehen Sie, Marinelli 
(nacventend bis gur Rüpsung), was mich fo herzlich zu lachen mad, 
das hat auch feine ernfthafte — ſehr ernfihafte Seite. Wie alles in 
geifing, Werte. II. 11 


der Welt Zufall Ein Zufall mär es, daß der rinz nit daran 
gedacht, mich bien gu. ſprechen, und mich doch ‚bier -nsschen muß? 
Ein Zufall? — Glauben: Sie mir, Marjnelli: das Wort Zufall ift 
Gotteslaſterung. . Nichts auter ber Sonng iſt Zufall; -—— am wenige 
ften das onven bie Abſicht ſo klax in die Augen leuchte. — All⸗ 
mächtige, allgütige Vorſicht, pergieb. mir, daß ich mit dieſem alber⸗ 
nen Sunder einen Zufall genannt babe, was ja offenbar bein Werk. 
wahl gar dein, ımmittelbaurs Merk iſt! Gaſtig gegen Wertuekt) 
—— Sie mis, und vexrleiten Gig: wich ad einmal. ut ſo einem 
vel 
Aatinedli wor map. Das geht weil- — "Abe, gnänige Gräfin — 
Orfina. Stil mit dem Aher! Die Aber Injten Heberlegung: — 
und mein Ronfl- mein Kopf l(Sich mit der Garn bie Geiyy bauenb) — 
Machen Ste, Marinelli, machen Sie, doß ich ihn bald: ſpreche, den 
Prigend: fonſt bicz ich Es mob]: gar: nicht imnStands. — Sr dien, 
wir follen mu ſprechen; Di mn a na — DR 
: Be Ni it tt enteo. 
ing a2 BAT: — BT Bu u BE 
win rinnen un 527 U Ee Bue 


BUTTER PIFFRET ENT ODE: Velen Auſnut 


Bin Su . EN ‚Serah, Berta«: narinerik, ee 
. ist u 


38 Yriaz iden 4 ven, catinele in, ser. un 30 ah 


mei cs ind Ni. nn 
Stu er —XX Awan. Aber, unſenglame ob 27" Pr zugehen er. 
Keine Tre. nd 1. ‚TORE 5 a 


ıbi: DAnArInz akt nur Kügr; pen, Sacl, bei, Ihe porhet, nn Nee andern 
Blaymepan,.ohne SR im Beyer) tatyubgttenn., Sieh / da unlere Ishöne Gräfe, 
— Wie ſehr behanmeeih, Madame, daß jch mis: Wie Chre Ihres 
Beſuchs für heute fo wenig.zu Meve machen Ian.) Ich hin befchäftigt, 
Ich bin nicht allein =, Gin anderzel, meine liebe Gräfin) Ein ans 
hermal. «m Rept.kalsın Sie länger: ſich nicht auf. Ja auch langer! 
— ManıSie; | RT) erwatle Sie. — 
nat IR LI 7 Be Vo ea i N ar. 

— — enel nv Dan imo. 
8 | on ıL 
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Fünfter Aufl -- 9. 5: 
— Drfiae  Wertuetsi to 4 
Marineilt. Haben Sie es, gnädige Gräfin, hin von ihm 
ſelbſt gehört, was Sie mir nicht glauben wollen? 
Orſina gie betaubth. Hab’ ich? hab’ ich wirklich 
Aarineiti. Wirklich. 
Orſtna (mit Rhrung.. „Ich bin beſchäftigt. Ich bin nicht allein,” 
Iſt das die Entſchuldigung ganz, die ich werth bin? Den teist man 
bamit nicht ab? Zeven Meberläftigen; jeden Bettler. Für mich keine 
einzige Lüge mehr? Keine einzige Heine Lüge mehr für mid? — 
Beichäftigt ? womit denn? Nicht allein ? wer wäre denn b i ibm? — 
Kommen Sie, Marinelli;"aus Barmherzigkeit, ieber Marinelli! 
Lügen Sie mit eins auf eigene Rechnung vor. Was koftet Ihren 
denn eine Lüge? — Was bat er zur thun? Wer ift bei ihm?’ — 
Sagen Sie mir; fagen Sie mir, mas Ihnen zuerſt in den Mund 
kommt, — und ich gebe. 


Marinellt wor fid). Du 


. 2 


wohl einen Theil ver Wahrheit fagen. . ne 
Orſina. Nun? Geſchwind, Morinelli; und ich gehe, — & 
‚fagte ohnedem, der Brinz:’ „Ein andermal, "meine Tiebe Gräfin 
Sagte er nicht or Yamlt er. mir Wort” hält, damif er Teinen 
Vorwand bat, mie nicht Wort zu halten: geſchwind, Märinelfi ‚ Ihre 
Lüge; und ic) gebe. lan * 
Aarinelli. Der Prinz, lebe Gräfin, iſt wahrlich nicht allein. 
Es ſind Perſonen bei ihm, von venen er ſich keinen Augenblick ab: 
‚müßigen kann; Perſonen, bie eben einer großen Gefahr entgangen 
find. Der Graf Ay — —5. 
. Orſiuna. Wäre bei ihm? — Schabe, daß ih Über dieſe Lüge 
Sie ertappen muß. Geſchwind eine andere. — Denn Graf Appianl, 
wenn Sie es noch nicht willen, ift eben von Räubern erſchoſſen 
worben. Der Wagen mit feinem Leipname begegtiete miy Yurz vor 
ver Stadt. —- Über iſt er nicht? Hätte es mir bloß geträumt?’ 
.  Marinelli. Leider, nicht bloß geträumt! — Aber die Anberıi, 
bie mit bem Grafen waren, haben fi glüdtich hieher nad, bem 


t 'diefer Bedingung tann ich ihr ja 


AA. 





PT Ehnilia Galoti 


Schloſſe gerettet: ſeine Braut Ma amd die Mutter ver Braut, 
mit welchen er nach Sabionetta zu feiner: feierlihen Verbindung 
fahren wollte. 
Orfina. Alſo vie? Die And bei dem Brirgent bie Viaut? und 
bie Mutter der Braut? — Iſt bie. Braut ſchön? 
Marincilt. Dem Püinzen geht ihr Unfall ungemein abe. 
Brfina. Ich will hoffen; auch wenn fie häßlich wäre. Denn 
iöt, Schidfal, tif ſchtelich — Armes, gutes Mädchen, eben ba. er 
bein auf, immer werben, follte, wird er bir auf immer entriffen! — 
Per iſt fie’ benn, dieſe Brauf? Kenn’ ich fie gar? — — bin i 
lange aiß ber. Ejadt, daß id pon nichts wejß. 
I: ‚weplaeil Es iſt Emilia Galotti. 
—1* Wer? —Emilia Balotti? „Emilia wolin — Nu 
rinell ab ich dieſe Lüge Richt. für Bahn nehme) N, 
An. ‚Mäduelfi, Wie fo, . 
defin a. Emilia Galotti? | hi 
asineltt. Die. Sie Ib 16, kennen. werden — 
| er iR * bog! net es — mır ie Wire. — 


BO. ' 


ni — Ni * teil Re de 
| Bravo] o brapo!, Sa) (In ‚die PEN jalegen 

"Martneilh Mie dad}. 
Gr n wa. Nüffen mühe ic ven Teufel ber ibn bi Berfaitet has! 
Aarinetli. Wen? verleitet? no 7. 
Heine ga, füffe, Hifien mödt Mi! ihn _ = Mind wenn Sie 

— bifer, Zeifgl Bären), Morineli., 
Ar Vneilt,. Ir n,! 
aa "Ron men. Sie, ar eu Si ig an! Pr an.! 
rk ie, get ı!. ats, EZ IDGELTISR 


Haken ig mode mad 
dpifen e ht, w J RL veite7 9 ms zit 917 


3 


it at tn 


‚Emilia, Batpf,. 356 


ariaeltt Wie Tann ich das? m. Jrüh 
Zr rfige. Haben, Sie Teinen Ancheil Dasan? —— — N ” 
Marta Boran? it 139 


Orfine. Schwören Eiel — "Nein! fonären, Sk nichke Sie 
möchten eine Sünde mehr begeben — Dber ja; ſchwören Sig, nur. 
Eine Sünde mehr ober ‚weniger - für einen, ‚der doch DU. 
— ‚Haben Gie Teinen Antheil daran? rdnsia in n 

AMarinelli. Sie erfchreden wich, Sp n F 

Orfina. Gewiß? — Nun, Mes iacwohm. 36 RR 
Herz aud nichts? 

Aariuelli. Was? worüber? 

Orſina. Wohl, — fo will ich Ihnen etwas vertrauen; — 
etwas, das Ihnen jedes. Ögar- auf dem Bopfe zu Berge fträuben 
fol. — Aber bier, fo nahe an der Thüre, möchte uns jemand hören. 
Kommen Sie bieher. — Und! ‚ Jübem ſie: var Bingen anf Yen Mund legt) 
Hören Sie! ganz in geheim. gang in geheim! ‚(und —* ‚Rund, jeinem 
Obre nähert, ats vb Re ihm hufititern weni⸗, wat re —* {ch 5 luut im nr 
Der King iſt ein Mörder! 

Aattueltn Gräfn — „ dapi gie Ya Fa be 


“er 
so 


Bee, als eben, ri — —* Fi 5 Fr 
unter-und — deife der Prinz iff ein Mörder! bed &ra en Appiani 
Mörder — Den haben nicht Räuber, den haben belehrt bes 
Prinzen, ven bat der Prinz umgebracht! 

Marinelti. Wie kann Jhnen Sp eine Abſdeultchei * den 
Mund, in die Gedanken kommen? 
. Mrfina, Wie? — Ganz natürlih.,— _ Mi diefer Emilia Vor 
iottz, — die hier bei ihm iß, — deren Brauuigam jo..übeg Hals 
über Kopf ſich aus der Welt trollen niüſſen — mit diefen Emilig 
Baloii | hat der Bring heute Morgen. in, ker Halle bei.den, Daminis 
anern ein Langes und Breites gejprochen. Das meiß ih; ‚das; haben 
meine Kundſchafter ‚geieben, Sie haben quch gehört, was ex mit 
ihr geſprochen. — Nun, guter Har? Bin, id} von; Einnen? N) 
reime, dacht ich, doch Bo ſo memlich ‚zujamumen, a3 aylagımen 


468 Emilia Galotil 


gehört. — Oder trifft auch das ur fo von ungefähr zur Iſt Ihnen 
auch das Zufall? D, Marinelli, ſo verſtehen Sie auf die Bosheit 
der Menſchen ſich eben fo föledt, als auf die Vorficht. 
"- Morineili. Gräfin, Sie würden fi um ben Hals reden — 
Grſina. Wenn ih das mehrern fagte? — Deſto befter, deſto 
—* — Morgen will id) es auf dem Markte austufen. - — Und 
wer mir wiberfpricht — ter mir widerſpricht, bet war de Morders 
Spießgeſelle. — Leben Sie wohl. (Subem fe ſortgehen win, , begegnet fie 
ah der Thare beit alten Ocltetti;, ber eilig? Hereintritt.) 


4 
2 
. «r, , v ‘ } « 





” Seht Auftritt, 


:Mägerie —8 wie, arm. —— ven: 


\ O'sards Seistil, Berzeihen Sie, gnäbige e du - — 
Orfina. Ich Habe hier nichis zu verzeihen... Denn ich habe hier 
nichts übel zu nehmen — An dieſen Herrn wenden Sie, ſich (vn 


nad dent Martnetti weiſenb.) 
Aarin eutt (Indem er pn erstidt, vor —* Nun vollenbä! der 
Mel ud : " 
er :Qdoardn, Vergeben Sie, ein Herr, einem Pater, ver in 
ver außetſten Beſtürzung ift, — daß er jo unqndemeldet bereiniritt, 
">? Mefine Vater? ehrt wieder um) Der illa, ohne Zweifel. 
— Ha, willkommen! 
Odvardb.' Sin Bebienker kam mir entgegen geſprengt, mit der 
Nachricht, daß hier herum die Meinigen ih Gefahr wären. Ich fliege 
herzu und höre, daß der’ Graf Appiani verwundet worden; daß er 
nach der Stadt zurüchgekehtt daß meine Frau und Tochter ſich in 
das Schloß gerettet. — Mo find fie, mein Herr? wo find fie? 
Mariweltl. Seyn Sie ruhig, ‚Herr Oberfter. Ihrer Gemahlin 
und Ihrer Tochter ift nichts Mebels widerfahren; den Schred au 
jenotinten. Ste befinden ſich beide wohl. Der Prinz iſt bei ihnen. 
gehe ſogleich, "Ste zu melden. . 
Dovards. Warum melven?'erft melden? rn 





Emtan Gelee, om 


Mariwertt.' Wi Urſachen — enter — — Bon weich des 
Prinzen. GSie wiſſer, Bere: Oberſter, wie Sie wit dem Mkinzen 
ſtehen. Nicht auf dem reundſchaftlichſten Fiche. "Go: ducchoger fh 
gegen · Ihre Gemiuihlin und Tochter bezeigt⸗ bb Arie Danten — 
wird darum niit Ihr unvermutheter Aublick ihm gelehen fehunr 

Odearde. Sie haben Recht, mein‘ Set; Sieé habenNecht. 

Marinelii. Aber, gnädige Gräfin — kann ich vorher die 
"Chre helben, Sie nach Ihrem Wagen zu dipl? 2.4 

Brfi ka.’ Nicht doch, nicht doch. 7 

Markuehll ge bei der Hand nicht —* —2 —* 
6, daß ich meine Schuldigleit beobachte. : " ; - , ‚ut ik. 

Srfim. Nur gerad! —gch srlaffer Sie: yore, mhfegerr 
Daß ‚doch immer Ihresgleichen Höflichleit zur! Schuhtglett -maden ; 
nmi, was eigentlidh ihre Schuldigleit wäre, MAs die Mebenfäihe be: 

ntreben zu dürfen). — Dieſen würdige MNinm · je ‚eher je lieber Ku 
melden, das ift Ihre Schuldigkeit. AMT EZ TaBer 

. Marine, "Beigeffen Sie, was ‚Sen der 0) ve 
fehlen? en. 

—* « lomme un“ bie @ ie wi end ” es 
warte ihn. nn 

. Merlaelit: :{feffe "px dem —— F —E— Man 
Herr, ich muß Sie Hier mit einer Dame''laffen , Die — der init 
deren Verftande — Sie verftehen mich. Ich Tage Ihnen diefes, 
damit Sie willen, was Sie auf ihre ⸗Neden zu geben haben, — 
peren fie oft ſehe ſeltſame ſuhr. Am beiten; Sie laſfen ſch mit ihr 

‚at An: Wort. Au 

Ward. Rec Bo — ‚Bien & aut, ungen 


! ‚In en a2 ut. in 
... u 2 hun ‘, — 2* 


giehunter Anfteil, rn 

u. — Drikue. Rd ca de Sen. FR IE a — 
dr Ina Ina rintgem Eribfätotigen, unter: welqem Rd Wir Querſten iuit 
Yittleid betrachtet; fo fole er fie, ‚mit einen Filiätigen Beagle Mader 


Seren auch ba gefogt hat; ungkaaliher Bam 1: 


‘ 


108 Gmitim Yalnti, 


4 DRRRDN aldran Fahr Jet sm Sn. Unglüdtihesh, , Tu 
OR [hns. Mine Wohsheit.ume es gewiß nicht am Hera 
—— ER ARE. eat ns jun DEE, 
a Aufe mich warten? > Weis ih vichtſchen am 
— Marameltm Mom. rohen — Bann eg ser: 
Jatiemı. Sie willen mehn. I, 9% Shınuk® 
„33 Mdenrdp.: Nichts? LE A 1% Kg 
Orfina. Outer; lebe, a FR 
Sie auch mein Vater wären! r- Berzeih ben Sißl — 
Beten Rah ſoegern an anendiz rm — mei AP und 


Wuth mit Ihnen theilen. a Ye ch A 3 
—XXLC — [7 Bapppeh,=- behs ve 
‚ uehlsne- Rena Sie nur. aundbin li 


4 ee —8 Ana einige Sacher 3% einiges 
Reh at Bra: Be: wäh —8 Am, ꝛiſt 
innner das einzige. 
20 neado aud⸗. Das mglgalichen — ‚Mabanelin, Sag Pi ie 
von ihr? — Doch, bei Gott, fo fpricht feine Mahnwigige!. .. 1.177 
7 d.Irftan: Behrunikige HIRAR mar, es alaı and st. Abngn von 
mir vertraute? — Nun, nun; es mag leicht. feine von feinem gröhften 
gen ſeun rich üble: ſo, maah r Und. alauben, Gig, glauben 
ı ie mins wer Aber geile: Dinge. han Rerſtand Richt verer. Ber 
hatdeinen· ꝓu verlieren .. ‚Ir nn! 
— ‚Bar: Das fe Ad Arne? Ion 
einen je ieh a Denn uch 
Sie haben Berftand, guter Alter; auch Sie. — Ich eb’: an dieſer 
entihlofengn ehren MWirmy.. Auc-Sie,baben, Beritand, und 
es Toftet mich ein Wort, — fo haben Sie feinen. 
Odoarde. Madame! — ale Ich babe ſchon keinen 
mehr, noch ehe Sie ort wenn Sie mir es nicht 
. bald fagen. — —— —* —ã Oder es iſt nicht wahr, 
— es iſt nicht wahr, Da Sie „nor; jener: gutonz anſers Mitleids, 
:mnfter. Godhadtung. ia wurdigen :Gpktung ‚ben. Wahnwigigen ßnd — 
Sie, find eine geweine Thirin. Sie hahen nicht, waß Sie nie, haste. 
Orfina. So merken Gier Wadımifien Sin der Mie 


Ä —RXR u 


Shops aaraıg; pilßen, mollen?, Rank, Reiani, ümyonnpet —— Ar 
——— ‚Anpiani,ift iot 
Ode ards. Zobt? tobt? — da, Frau, "noB, it, piber dig "ybr 
ae Pie mplhen ib an. den Vaehem Ar: und, Sig hyechen 
— IBOHEFRIN 
m Orflne, — beiherl. — ‚Sup, mitler, - — Ser, eng! fe 
tpbf: und;die Braut -. Sr Tonper. 7 fhlimmer als tadt,., . 
:Odgdrde Schlimmer? fhlimmner wlä tobt? — Aper bak ji 
ai aud tobt? — Denn ic) kenne nur Ein Schlimmeres - =... 


tl, Bing au sn Me uteg Balgtmneit! 


Ighfa,lie, lebt, „Gie-pizd: num eeft.zpAit anfangen zu leben, — 
nes en Momel.18 (däpke, Isle —* —— 
As 
: Odyarda.. Das Mort, Madame; dag einzige Wort, YaB a 
* den Verſtand⸗ bringen, jolkl Heraus ‚bamit! 17 . ‚Sit 
nicht Ihren Anepfen, Si. in: ‚einen Eimer! m Das. nis: ie 
‚arlbwinn. 
— —— in da, Kudftabieen Ste es nuſannnagl — a) 
Morgens fprac.ber, Prinz Ihre Tochler in her Diefie; beg Beam 
as hat er fie ‚auf ſtinem Kiit- — Luſtſchl 1) u 
.. —B— Sprach, fie in der Meſſe? — De Being, meine 


echige? 
" rfine. Mit einer. Bertgaufiätelt!, mit, einer dnbcunſtl — 
‚Sie.hatten michts Kleines abzureben. Und xecht gul, weng es ab⸗ 
gexenet worven; recht gut, wenn Ihre ‚Tochter, ii ſich hierher 
gerettet! Gehen Sie: je-ifi es doch keine gewaltſame Entführung; 
Janbern bloß ein kleiner — Heiner Meucelmort. 
., Odoards. Verleinudung verdammte Berleuimhungt ah Jenne 
meine Tochter Iſt es Neuchelmord ‚fo, un Ki —A 7 
SPUR pi, fi, ap, Fam, anp ſJatuen Big}. Dan, 
Mütterhen? ;— Kahen mir, nichk, Inne PH Ey gnäbigen 
Prinzen! der ganz bejondern Ehre! 

Orſina. Wirkt es, Alter? wirkt es? 

Odoardo. Da fteh) ih nun vor der Höhle des Raubers — 


(indem er ven Rod von beiden Seiten außeinanver ſchlägt und fi ohne Gewehr 


/ 
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here, Wuͤnder, vaß ich aus Enferiigieit nicht auchvie Ay 
tüdgelaflen! — can ade Eaublaa⸗ rügfenb — etwas Juden) 
gar nichis nitgenvst - uınas® 
KT Ha, ich veiftefet“ — ße Yen rel ünshelfen! i- 
Ich hab' einen mitgebracht. «einen Deig Kent Da n 
Sid! Heimen, Ste geſchwind, eh’ und jemand fiöht! —Auch Hätte 
ich nody etwas, Gift. Abet Gift ift nur Tür uns Weide! nicht 
fie Männet. _ — Renten it tt Cam ben wong aufbeilgh) 3 Rebe 
men Siel 
Or Harde. Ich vanke, r danke. — Litbes —* nie Beer 
ſagt, dirk du eine Närrin bift, Ber’ hat — mit ade’ zu thun 
Vtfru a.Steden Sie bei Sele! geſchwind Seite Nit 
wird die Gelege enbeit verfagt, Gebrauch davon zu’ machen. Lee 
wird re nicht fehlen‘ diefe Gelegenheit: und Sie werden fit trgteifen, 


die erſte die beſte, — wenn Sie em Mann fi; gch, ih bin 


nur ein:Weld: ber To kam ih Her!’ sch eritfihloffen! — Wit, Alter, 
wir können uns alle vertrauen. Denn wir find beide beleivigt; voh 
dem namlichen Verfuhrer beleidigt. — Ah! wenn Sie! wahten, — 
wenn Sie wähten, wie Aberſchwenglich, wie unausſprechlich, wie 
unbegreiflich ich von ihm beleidigt worden, und noch werbe: Sie 


Brniter; Sie warden Ihre eigene Beleidigung daruber vergeffen. — 


Kennen Sie mich? Ich bin Orſina; die hetrogene, verlaſfene Orſina. 
— Zwar vielleicht nur um Ihte Tochter verlaffen. D Doch mas 


ann Ihre Tochter dafür?‘ — Bolt wird andh fie verlaffen ſeyn. — 
‚Und dann wieder eine! — Und wieder eine! — Ha! ole in ber’ ent, 
Hitung) welch eine himmliſche Phantafle!‘ Wenn tolr’eininal’alle,— 


wir, das ganze Heer "ver Berkaffenen, fir alte, im Bactichttnnen, 
in Surien verwandelt, wenn wir alle ihn unter und’ hatten, ihn 


"unter und zerriffen, gerfleifäten, fein Cingeweide durchwuhlterni, — 


um das Herz zu finden, das der Verräffber‘ net jeben verſprach 
und keiner gab! Hal das ku; — werben! vaz ſane 


’ " v 
en. "5 22 .. Ad 
AR 4 . x Fr .r .. .. I .lı ” . “re 
Da Be > ‘ . . ., 5 ih .. I f “A i Ir ® 


Cmifit Galotkt. ya 
Paare ur Bu y ‚I N 
TE iger Kurt, 
EZ v Ar —* Ga lot ti. Die Burton. 1— 

Elamndie (ie im Hereinireten ſich unſieht und ſobald ſieihren Gemahl 
erblicet, auf ihn jufttegty· Ervrathen! — Ah,; unfſet Beſchützer, unſer 
Retter! Biſt du da, Obbardo? Biſt du da? — Aus ihrem Wiſpetn, 
aus ihren Mienen flo ih es. — Was foll ich dir ſagen, wenn 
du noch michts weißt — Was ſoll ich dir Sage, wenn du ſchon 
alles weißt? — Aber wir find unſchuldig. Ich Bin unſchuldig. 
Deine Tochter iſt unſchuldig. Unſchuldig, in'allem unfchuldig! 
VOdvrardo (er fich bei Erblidung ſeiner Semahlin zu faſſen gefucht). 
Guk, gut: Sey nur ruhig, nur ruhig, — und antworte mir. (Gegen 
die Orfina.) Richt ‚Madame, als od ich noch wetfelte — ‚sms der 
Graf todt 7 

Ctaudia. Todt. 

rät Iſt es wahr, daß dei Prinz Beute —* Enitin 
in der Mefie gefprohen? 
 . Efaudie, Wahr. Aber wenn bir wüßteſt, welchenSchreck es 
ihr verurfadt; in welcher Beſtirezung fie math Haufe tam - — — 

Orſina. Nun? hab' ich gelbgen? 

Odoardo (mit einem bittern Lachen). Ich wollt au miht. Sie 
bätten! Um mie vieles nicht! 

Orfina. Bin id wahnwipig ? 

Odoardo (wild Hin und Ber geben). O — noch bin ich es auch 
nit. — 

Claudia. Du geboteit mir, ruhig zu feyn; und ich bin ruhig, 
— Beſter Mann, darf auch ih — ich dich bitten — 

Odoardo. Was willft du? Bin ich nicht rubig? Kann man 
rubiger feyn, als id bin? (iq pwingend) Weib es Cmilia, daß 
Appiani tobt ift? 

Claudia. Willen kann fie es nicht. Aber ich fürchte, daß fie 
es argwohnet, weil er nicht erfcheint. — 

Odoardo. Und fie jammert und mwinfelt. — 

Elaudin Nicht mehr. — Das ift vorbei, nad ihrer Art, 
die du kennſt. Sie ift die-Fuckhtfamfte und Entſchloſſenſte unfers 


Im | Earili, Galolui 


Geſchlechts. Ihrer erſten Einprüde nie, mächtig, aber nad) der ge- 

ringften Ueberlegung in aͤlles Sch finben®, auf alles gefaßt. Gie hält 

den Prinzen in einen Eutfermung; fie ſpricht: mit ihm in einem Tone 

— Mage nur, Odoardo, daß wir wegklommen. nic ın.- 
‚Odagrds. Ichh hbin ya Pferde, — Bas, Pe um? - — Da, 

Banane Sie fahren ja nach her Stadt⸗ me? Erz 
;„Oxcfiun..:Nicht anders. 


‚089 * ‚Hötten Sie wohl, bir. Benigeie —* Beau mit 
ſich zu nehmen? .. ) 


Orfing.. arm ziätt Sein gem. oe 
. :Wdoards. Claudia, — ahr die Brfin —— die Gräfin 
‚Difina;. eine Dame von großem Beritande, meine Freundin, meine 
Wohlthaterin. — Du. ‚aybt mit ihr, herein, mm ‚um ſogleich den 


Wagen heraus zu ihiden. Emilia darf nicht vn nach Guaſtalle. 
Sie ſoll mit mir. 


„„ Klandigr Aben Zr; Mena. — do ame mid ungen von 

dem Kinde. ü 
Odaax do. Bleiht dex Vater, nicht. in der Nähe? Dan wind ihn 

endlich doch vorlafien. Keine Einmerdung ! — Sgnmen Sie, gnäbige 


Frau, Eeiſe zu ir) Sie werben, von mir Bin, Komm, Claudia. 
E füprt fie ab) Bu J 


Seo gering. 
Is 

ν i Na) Bra ur; 
gun meristöl 30 
ch her ylga fr 7 zurnt 118661D 
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Aarinelli. Hier, gräbige Seit, aus vielem’ Senftet Löhnen 
Sie ihn fehen. Ct geht'vie Arkade anf’ rind“ Nieder, &har"biegt 
er ein; er kommt. — Nein, er kehrt wieder um — Ganz einig ift 


fiheint er. Für uns gleichviel! — Natürlih! Was ihm auch beide 
Weiber in den Kopf gefeht haben, wird er es wagen zu äußern? — 
Wie Battifta gehört, foll; ibm. feine Frau den Wagen’ fogleich her» 
er fam zu Pferde. — Geben Sie Acht, wenn er 
eint, wirder ganz unterthehtäft Ser Vurch⸗ 


rt 


idee wohl gar «it elk gt 
MWie dann?d u —* 


— 


I Emilie. Salptth, 


Karinelii. Die fürdtende Liebe ſieht weil Wahrlih! — 
Aber er wird ja nicht — 

Der Prinz Wenn er nun aber! Wie dann? Was wird es 
und dann belfen, daß der unglüdlihe Graf fein Leben darüber 
verloren ? 

Aarinelli. Wozu diefer traurige Seitenblid? Vorwäris! 
denkt der Sieger: es ‚falle yehen ihm Ffind ober Freund. — Und 
wenn auch! Wenn er es auch wollte, der alte Neivhart, was Gie 
von ihm fürchten, Prinz: — (Aberlegend) Das geht! Ich hab’ es! — 
weiter als zum Wollen fol ex es gewiß nicht bringen. Gewiß nicht! 
— Aber daß wir ihn nicht aus dem Geſichte verlieren! — riet 


wieder ans Senfter.) Bald häfkier wg überajiht! Er kommt. — Laſſen 


Sie und ihm nod ausweichen: und hören Sie erft, Prinz, was wir 

auf ven zu befürdtenden Fall thun müfien: 

. Morinelit. ‚Dos.unfguldigfte under Mel)... 

te NED — MEET TI Nat 

Dyno rm 
! Bitten one 


emo e iin Bo nmis 
Zweiter Auftrit 
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ne ge tl sr 


"Bob ieman Hat ai; 1. inneren € 

ift mein. Glad. — Nichts, perächfliher,, als ein braujepter, Sing: 
ngsfonf mit grauen „Önaren] ; Ich hab'.e& mis ſo oft aringt., Unb 
doch liaß ich mic, fartreißeg: und_oap wem? Bon eines Kllerfücti 
gen;..von. einer nos Ciferſucht Wahnwibigen. — Wad;.bak vie ge 
hränkte Tugend. mit ‚ber Rache. das Laſterß ſie en?. Jens allein 
hab’ ich zu retien. — Und beine Sache, — mein Sohn; mein Sphn! 
— Deinen. tonnt' ich ‚nig.— ymh WII eg pun nicht ecſt lertien — 
Heine Sache wird.ein gang.auberer zu feiner. machen. ‚Genug für 
mid),,wenn bein, Mürber die Srugt feines Pabreheng il, gewicht 
- Dieb, martere ihn. mehr. :9[8 das Verbiechen I Wenn mui bald 
ihn. Gättigung und Edel von Lüften zu Yülten treiben, fa. pergälle 
die Erinnerung, biefe eine Luft nicht gehügt zu bab Ihm den 


.. D 
.2 .... 








Geınb ‚afler!.: In jedem· Araume führe en blutige Präytigam ihm 
bie Bogyt. nar bad Bette; und, wann. er bennac bey imnlüftigen Yrm, 
nad —— fo böre er 8 bad * Sehnen ber Hölle 
und. gyipache ze 


VDritter Auftritt, . ;: ER 


De Zur Ugerinetit Ors ari⸗ Brent. a 
ıMAuriaelti Mo. ‚blieben Sie, ‚mein Herr? wa Bien | Siet i 
Md9830, ‚Mar meine Locter her? , BR 


.: Miele. Nicht fie: aber der Prinz. n, 
 @dsarde. & verzeibe. — Ich babe bie Brafın ke. J 

Aarinelli. Nun? u 

Odsards. Die gute Dame! 

Marinelli. Und Ihre Gemahlin? 

Odoardo. Iſt mit er Hraßin, F Mag und ben Magen ſogleich 
heraus zu ſenden. Der Prinz —* nur, daß ich mich ſo lange 
mit meiner Tochter noch bier"vertvelle.“:° - 

Marineiki. ‚Dhapı Diele Umſtände , Würde ſich der ‚Bring 
nicht ein Vergnagen daraus gemacht haben ; .-Üe. eidg. Mythen. und 
Kodter, jekhfs nach der Stadt zu beingen?. -_ ... 9 

‚.Oboarke' Die Tochter rege mwarda biste, En. haben 


—2* — wo Dina Bon nah 
Antinciti. Bie jo? . em BER 
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Marinelli. Werden Sie wohl erlauben müſſen, Herr Dberfter,- 
daß fie nach Guaſtalla gebracht wird. 

Odoardo. Meine Tochter? nach Guaſtalla gebracht wirb ? und 
warum? 

Marinelli. Warum? Urwageln Sie hoch nur — 

Sdoardo asia: Gewägen! rwäagen! Ich, erwage, daß bier 
nichts zu erwoͤgen iſt. — Sie ſoll, ſie muß mit mir. 

Katinelil! D, mein Here — was btauchen wir unbmieruber 
zu ereifern? Es kann ſeyn, vaß ich ‚mich tete; daß er micht nothig 
AR, waz id) für mötbig c VBer Bring töteb- eh Alte beſten zu 
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Mit dir will ich es wohl aufnehmen. Wer fein Gefeß achtre iſt 
eben fo mächtig als wer kein Geſetz hak Das !tweift du Imicht ? 
Komm an! komm dn!'— au Aber Mahınah Echone wieder;cichon 
wieder rennt der Zorn: ma⸗ dem Watftinmde baikin. ++ Tick will ich ? 
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Sünfter Auftritt. 
Der Prinz Marinelli. Odoardo Galotti. 


Der Prinz. Ab, mein lieber, rechtfchaffener Galotti, — fo 
etwas muß auch geſchehen, wenn ich Sie bei mir fehen joll, Um ein 
Geringeres thun Sie es nicht. Doc keine Vorwürfe! 

Odoardo. Gnädiger Herr, ich halte es in allen Fallen für 
unanftändig, fi zu feinem Yürften zu drängen. Wen er kennt, bau 
wird er fordern lafien, wenn er feiner bedarf. Selbft jegt bitte ich 
um Verzeihung — 

Der Prinz Wie manchem andern wollte ich dieſe ſtohze Bas 
fheivenheit wunſchen! — Doch zur Sache. Sie werben begierig 
ſeyn, Ihre Tochter zu fehen. Sie ift in neuer Unruhe wegen ber 
plöglihen Entfernung einer fo zärtlihen Mutter. — Wozu andy dieſe 
Entfernung? Jh wartete nur, daß die liebenswürbige. Gmilie fi 
völlig erholt hätte, um beide im Triumphe nach der Stabt zu bringen, 
Sie haben mir biefen Triumph um die Hälfte verlünnnert, ‘aber 
ganz werde ich mir ihn nicht nehmen laſſen. 

Odoarde. Bu viel Gnade! — Erlauben Sie, Prinz, daß ich 
meinem unglüdlichen Kinde alle die mannichfaltigen Kraͤnkungen er: 
fpare, die Freund und Feind, Mitleid und Schabenfreube in Gun 
ftalla für ; bereit halten. 

Der Prinz. Um die füßen Kränkungen des Freundes und des 
Mitleids, wurde es Grauſamkeit ſeyn, fie zu bringen. Daß aber 
die Kraͤnkungen des Feindes und der Schadenfreude fie. nicht crreichen 
follen, dafür, lieber Galotti, laſſen Sie mic) forgen, 

Odoardo. Prinz, die vwäterliche Liebe theilt ihre Sorge ‚nicht 
gern. — Ich bene, ich weiß es, was meiner Tochter in ihren jetzigen 
Umftänden einzig ziemt. — Gntfernung aus der Welt! — ein Moſter, 

— fobald als möglich. 

Der Prinz Ein Kloſter? 

Odoardse. Bis dahin weine fie unter den Augen ihres Vaters. 

Der Prim:. So viel Schönheit joll in einem Klofter verblühen? 
— Darf eine einzige fehlgefchlagene Hoffnung uns gegen die Welt 

Zeffing, Werte. 11. 12 
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fo unverföhnlid machen? — Doch allerdings: dem Vater hat nie 
mand einzureden. Bringen Sie Ihre Toter, Galotti, wohin Sie 
wollen. 

Odoardo (gegen Narinelli. Nun, mein Herr? 

Marineili. Wenn Sie mie fogar auffordern! —. 

; Mi9arde. O mit nichten, mit nichten. 

Der Prinz. Was haben Sie beide? 

Giseräs. Richts, guhbiger Here, nichte — Bis erwägen 
bicß welcher won uns ſich in Ihnen geirrt bat. 

Dar Prinz Wie ſo? — Reden Sie, Marinelli. 

Marinelli. Es gebt mir nahe, der Gnade meines Fürſten 
in ton Weg zu treien. Doch wenn die Freundſchaft gebietet, var 
allem ia ihm ben Michter aufzufordern — 

. Der drinn Welche Freundſchaft? — 

Mearineili. Sie willen, gnädiger Kerr, wie fehr ich den 
Umfen Appiani liebte; wie ſehr unfer beider Seelen in einander 
vermebt ſchienen — 

Odaardo. Das wiſſen Sie, Pr? So wiſſen Sie && wahr 
üch allein. 

Mearinsili. Bon ihm ſelbſt zu feinem Rächer beit — 

‚ Odsarde. Sie? 

Marinelli, Fragen Ste nur Ihre Gemahlin, Marinelli, der 
Name Marinelli war das letzte Wort des ſterbenden Grafen: und 
in einem Tonel in einem Tone! — Dos er mir wie aus dem Gehöre 
lomme, diefer ſchredliche Ton, wenn ich nit alles anwende, daß 
feine Moͤrder entvedt und beftraft werben ! 

Der Prinz Rechnen. Sie auf meine kalktigfte Mitwirkung. 

:@dsarıe.. Und meine beibeften Wainſche! — Gut, gut! — 
ber was weiter? 

Ber,drinz... Das fing’ ih, Marinelli 

Aarinelli. Man bat Verdacht, daß es nicht Mäuber geweien, 
weite den Grafen angefallen. 

» OdRrde Aleirhr. Nicht? wirllich nicht? 

Ansinsill. Daß ein Nebenhubles ibn a3 dem Wege räus 
man. latien. . re 


- 
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Odoardo item. Ei! Ein Nebendudier? 

Barineilt. Nicht anders. 

Odoards. Nun dann, — Gott verdamm' im, ben meuchel⸗ 
mörberifchen Buben! 

Aarinelli. Ein Nebenbuhler, und ein beginiftigter Meben: 
buhler — . 

Odsards. Was? ein begänftigter? — Was fagen Sie? 

Muartinelit. Nichts, als was das Bericht verbreitet, 

Odoardo. in begünftigter? von meiner Toter buginitigt? 

:Marimelli. Das tt gewiß nicht. Das kann nicht ſeyn. Dem 
widerſprech' ich, trotz ihnen, —— Aber bei dem allen, gnäbtger Herr, 
— denn das gegrundetſte Vorurtheil twiegt auf der Wage ber Ge⸗ 
rechtigkeit fo viel als nichts: — bei dem allen wird man doch nicht 
umbin kommen, bie ſchoͤne Unglüdlihe darüber zu vernehmen. 

Der Prinz. Da wohl; allerdings. 

Marinelli. Und wo anders? wo kann das anders geidehen, 
als in Ouaftalla? 

Der Prinz Da haben Sie Recht, Marinelli; da haben Sie 
Recht. — Ja je: das verandert die Sache, lieber Gelon ‚RN 
wahr? Sie ſehen ſelbſt — 

Oboarte. O ja, ich ſehe — Ich ſehe, wos id. pn — vont 
Gott! 
Der Heinz Was iſt Ihnen? was haben Ste wut ſicht 

Odoardoe. Daß ic; es nicht vorausgeſehen, was ich da ſehe 
Das ärgert mid, weiter nichts. — Run ja; fie ſoll wieber nach 
Guaftalla. Ih will fie wieder zu ihrer Mutter bringen; ımb bis 
bie ſtrengſte Unterjuchung fie freigeſprochen, will ich ſelbſt aus Gua⸗ 
ſtalla nicht weichen. — Denn wer weiß, — init einem Bittsch Sachen) 
wer weiß, ob wie Gerechtigleit nicht auch nöthig fuidet, mich a vers 
nehmen. 

Aarinelli. Schr möglich! In ſolchen Fallen thar: bie Ga 
vechtigleit Lieber zu viel, al8 zu wenig. — Daher fürchte ich ſoget· — 

Der Prinz Was? was fürdten Sie? 

Marinelli. Man werde vor der Sanb ieh verhatien —2* 
daß Mutter und Tochter ſich ſprechen. J 
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Gdnards. Sich nicht ſprechen. 

Aarinelli. Dan werde genöthigt jeyn, Mutter und Tochter 
zu trennen. . 

Odoardo. Mutter und Tochter zu trennen? 

Aarinelli. Mutter und Tochter und Vater, Die Form des 
Verhörs erfordert dieſe Vorfichtigleit ſchlechterdings. Und es thut 
mir leid, gnäbiger Herr, daß ich mich gezwungen ſehe, ausdrücklich 
darauf anzutragen, wenigſtens Emilien in eine beſondere Verwah⸗ 
gung gut bringen. 

Odoards. Beiondere Verwahrung ? — Brinz! Prinz! — Doc 
ie; freilih, freilid! Ganz recht: in eine befondere Verwahrung! 
Fit, Prinz? nit? — D wie fein die Gerechtigkeit ift! Vortreff⸗ 
lich! Gahrt ſchnell nach dem Gchubfade, in welchem ex den Dolch Kat.) 

Der Prinz (6qmeichelnd auf ihn zutretend). Faflen Sie ſich, Tieber 
Galotti — 

Ode arde «Hei Brite, indem er die Hand Leer wieber herauszieht)y. Das 
ſprach fein Engel! 

Der Prinz. Sie find irrig; Sio verftehen ihn nicht. Sie denken 
bei dem Warte Bermahrumg wohl gar an Gefängnik und Kerter. 

Odoardo. Lafien Sie mi daran denken: und ich bin rubig! 

‚Der Pıriny Kein Wort non Gefängniß, Marinelli! Gier ift 
die Strenge der Gefege mit der Achtung gegen unbefholtene Tugend 
leicht zu vereinigen Wenn Emilia in bejondere Verwahrung ge: 
bracht. werden mu: fo weiß ich ſchon — die alleranftändigfte Das 
Hans: meines Kanzlers. — Keinen Widerſpruch, Marinellil — Da 
will ich fie-felbit hinbringen. Da will ich fie ver Aufficht einer ver 
märbigften Damen übergeben. Die foll mir für fie bürgen, haften. 
— Gie.geben zu weit, Marinelli, wirklich zu weit, wenn Sie mehr 
verlangen. — Sie tennen doch, Galotti, meinen Kanzler Grimaldi 
und feine Gemahlin? 
6oardo. Was for ih nit? Sogar die liebensmwilrdigen 
Töchter: dieſes edeln Paares kenn’ ih. Wer kennt fie niht? — (gu 
Barineni) Nein, mein Herr, geben Eie das nicht zu. Wenn Gmilia 
verwahrt werden muß, fo müfje fie in bem tiefften Kerker verwahrt 
werden. Dringen Sie darauf, ich bitte Sie — Jh Thor, mit 





meiner Bitte! Ich alter Ged. — Ya wohl bat fie Recht, die gute 
Sibylle: wer über gewiſſe Dinge feinen Verſtand nicht verliert, ber 
bat feinen zu verlieren! 

Der Prinz. ch verftehe Sie nicht. — Lieber Oalotti, was 
kann ic mehr 'thun? — Laſſen Eie es dabei: ich bitte Sie. — Ja, 
ja, in das Haus meines Kanzlers! Da foll fie din; da bring’ ich fie 
ſelbſt bin; und wenn ihr. da nicht mit der Außeriten Achtung bes 
gegnet. wird, fo hat mein Wort nicht3.gegolten, ‚Aber forgen Sie 
nit. — Dabei bleibt ea! dabei bleibt es! — Sie ſelbſt, Galotti, 
mit ih, können es. halten, wie Sie wollen. Sie können uns nady 
Guaſtalla folgen; Gie lünnen nach Sabionetta murüdtehren, wie Sie 
wollen. Es wäre laͤcherlich, Ihnen vorzuſchreiben. — Und u 
auf Wieberfehen, lieber Galottäl — Kommen Sie, Marinelli; es 
wird fpät, 

Odsards (er in tiefen Gebanten geſtanden). Wie? fo fol ich fie 
gaz nicht fprechen, meine Tochter ?- Auch: bier nicht ? — Sch laffe mir 
ia alles gefallen; ich finde ja alles ganz vortrefflich. Das Haus 
eines Kanzlers iſt natürlicher Weiſe eine Freiſtatt ber Tugend. O, 
gnädiger Herr, bringen Sie ja meine Tochter dahin; nirgends an- 
ders al dahin. — Aber fprechen wollt’ ich fie body gern vorher. Der 
Tod des Grafen ift ihr noch unbekannt. Sie wird nicht begreifen 
önnen, warum man fie von ihren Eltern trennt. Ihr jenen auf 
gute Art beizubringen ; fie diefer Trennung wegen zu beruhigen: — 
muß, ich fie ſprechen, gnäbiger Herr, muß ich fie fpxechen, 

Der Prinz Go kommen Sie denn — . 

Odoardo. D, die Tochter Ionn auch wohl zu ‚dem Bater 
kommen. — Hier, unter vier Augen, bin id gleich mit ihr fertig. 
zu Sie mir fie nur, guäbiger Herr, 

Der Prinz. Auch das! — O Galotti, wen Sie u mein Sweunb, 


mein Yührer, mein Vater ſeyn, wollten? De Prim und Rarineni 
gehen ab.) 
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Sechster Auftritt. . 
Dboarbo Baletti ihm nachſehend, nad einer Pauſe. 


Darum nid? — Herzlich gern. — Ha! hal hal — Gtict win 
umher) Wer lacht da? Bei Gott, ich glaub’; ih war es ſelbſt. — 
Schon reiht! Luftig, Iuftig! Das Spiel.gebt zu ˖ Ende. Se, ober 
jo! — Aber — (Baufe) wenn fie mit ihm fi verſtinde? Wenn es 
das alltägliche Poſſenſpiel wäre? Wenn fie es nicht werth wäre, 
was ich für. fie thun will? — (pauſe) Für fie thun will? Was will 
ich denn für Gie than? — Gab’ ich das Herz, e3 mir zu jagen? — 
Da.denf ich jo was! So mas, was fich nur. denken läßt. — Gräßs 
lich! Fort, fortl Ich. will Re richt erwarten. Nein! — (Gegen ven 
Himmel... Wer fie unfhulbig in biefen Abgrund geftürzt bat, ber 
ziehe fie wieder Heraus. Was braucht er meine Hand dazu? Sort! 
(Ui wi gehen u Dehk Anti Damme) Zu fpat! Ah! er will meim 
vn, es will nel Ä 


Siebenter Auftritt, 
| Emilia. Obsardo, 


Emilie. Wie? Sie bier, mein Bater? — Und nur Sie? — 
Und meine Mutter? nidht hier? — Und der Graf? nicht bier? — 
Und Sie fo unruhig, mein Bater ? 

Odsardo. Und: du fo ruhig, meine Toter? — 

Smilie Warum nicht, mein Bater? — Entweder ift nichts 
verloren, oder alles. Ruhig ſeyn könmen und ruhig fegn müflen; 
tommt e3 nicht auf eines? 

Odvardo. Aber, was meinft du, daß der Fall ift? 

Emilia. Def ale verloren ift; — und daß wir wohl rubig 
jeyn müflen, mein Bater 

Odoardo. Und du wärft ruhig, weil bu ruhig feyn mußt? — 
Wer bift du? Ein Mädchen? und meine Tochter? So follr der 
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Dann, und der Vater ſich wohl vor bir fhämen? — Aber laß doch 
bösen: was nennft bu, alles. verloren? — daß der Graf todt ift? 

Emilia. Und warum er tobt ift! Warum! Ha, fo ift es wahr, 
mein Vater? So ijt fie mahr, bie ganze ſchredliche Geſchichte, die 
ich in dem naſſen und wilden Auge meiner Mutter las? — Wo iſt 
meine Mutter? Wo iſt ſie bin, mein Vater? 

Odsards. Boraus; — wenn wir anders ihr nadlommen. 

Emilia. Se. eber, je befier. Denn wenn der Graf todt ift, 
wenn er darum tobt ift — darum! mad verweilen wir noch bier ? 
Laſſen Sie uns fliehen, mein Vater ! 

Odsards. Zliehen? — Was hätt es dann für Rath? — Du 
bift, du bleibft in ben. ‚Händen deines Raubers. 

Emilia. Ich bleibe in ſeinen Händen? 

@dsards. Und allein; ohne deine Mutter, ohne mich. 

Emilie. Ich allein in ſeinen Händen? — Nimmermehr, mein 
Bater. — Der Sie find nicht mein Vater. — Ih allein in feinen 
Händen? — Out, lafien Sie mid nur; laſſen Sie mich nur. — Ich 
will doch fehen, wer mich hält, — wer mich zwingt, — wer ber 
Menſch ift,.der einen Menſchen zwingen kann. 

Odoardc. Ich meine, du biſt ruhig, mein Rind... . 

Emilie. Das bin id. Aber was nennen Sie ruhig feyn? Die 
Hände in den Schooß legen? Leiden, was man nicht follte? Pulden, 
was man nicht dürfte? 

Odoardo. Hal wenn du fo denkt - — - Zah Bi. umormen, 
meine Tochter! — Ich hab' es immer. gejagt: das Weib wollte die 
Natur zu ihren Meifteritüde machen. . Aber fie vergriff ſich im 

Thone, ſie nahm ihn zu fein. Sonft iſt alles beſſer an euch, als an 
und. — Ha, wenn bad beine Ruhe ift, fo habe ich meine in ihr 
wieder gefunden | Laß dich umarmen, meine Tochter! — Denle nur: 
unter dem Vorwande einer gerichtlichen Unterfuchung ; — o de 
hölliſchen Gaukelſpiels! — reißt er dich aus unſern Ärmen, und 
bringt dich zur Grimaldi. 

Emilie. Reißt mich? bringt mic? — Dil mid reißen, will 
wich bringen: — will! wilf!:— als oh Bik, wir keinen Willen 
hätten, mein Dat. en u ur 


a 
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Ed⸗ards. Ich warb auch fo wüthend, dab ih ſchon nad 
dieſem Dolce griff, (ihn eransztegend) um einem von beiden — bei: 
den! — das Herz zu Burchftoßen. 

Ewilte. Um des Himmels willen nicht, mein Bater! — Diefes 
Zeben ift alles, was die Lafterhaften haben. — Mir, mein Bater, 
mir geben Sie biefen Dolch. 

Odoards. Kind, es iſt keine Saarnadel. 

Emilia. So werde bie Haarnadel zum Dolche! — Gleichviel. 

GOdoardo. Was? Dahin wir es gekommen? Nicht doch; nicht 
do! Befinne did. — Auch du haſt nur Ein Leben zu verlieren. 

Emilia. Und nur Eine Unfhuld! - 

Odoardo. Die über alle Gewalt erhaben ift. 

Emilia. Aber nicht über alle Verführung. — Gewalt! Ge 
walt! wer kann der Gewalt nicht trotzen? Was Gewalt beißt, ift 
nichts: Verführling iſt die wahre Gewalt! — Ich habe Blut, mein 
Vater; fo jugendliches, fo warmes Blut, ala eine. Auch meine Sinne 
find Sinne. Ich ftehe für nichts, Ich bin für nichts gut. Sch Tonne 
das Haus der Grimaldi. Es ift das Haus ber Freude. Eine Stunde 
da, unter den Augen meiner Mutter; — und e3 erhob fi} jo mancher 
Zumult in meiner Seele, den die ftrengften Webungen der Religion 
faum in Wochen. beſanftigen Tonnten. — Der Religion! Und welcher 
Religion?’ — Nichts Schlimmers zur vermeiden, ſprangen Tauſende 
in die Fluthen und ſind Heilige! — Geben Sie mir, mein Vater, 
geben Sie mir dieſen Dolch. 

Gdvardo. Und wenn du ihn kennteſt dieſen Dolch! — 

Emklia. Wenn ich ihn auch nicht kenne! — Ein unbekannter 
Freund iſt and ein Freund. — Geben Sie mir ihn, mein Bater; 
geben Sie mir ihn. 

ODd oardo. Wenn ich dir iin nım gebe — bat Giebt ihr ihm.) 

Emtlta Und da! Im Begriffe fa» damit zu durchſtoßen, reißt der Bater 
ihr ihn wieder aus ber Sand.) 

Odoardo. Sieh, wie raſch! — Rein, das iſt nicht für deine 
Sud et “ 

Emtite. Es iſt wahr, mit einer Haarnadel foll ih — (Sie 
fährt mit der Hand nad) bem Haare eine zu fuchen und bekommt bie Rofe zu faſſen. 
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Du noch hier? — Herinter wit: oitl dugehöreſt nicht in das Baar 
Einer, — wie mein Vater will, das ich. werben feiit .: J 

: Bisarde. O, meine Tochter © "rn. 

Emitia. D,; mes Vober, wenn ich Eile ertiethel —- Doc nein; 
N moBen, Sie, auch nicht. Waryos zauderten: Sie ſonſt ?’— (am 
ciuem bittern Vene, während bafıfla bie-Btofe gerpfiüca):! Ehedem wohl Hab 
es einen, Vater, der feine Techter von der Schande zu retten, ihr 
den erſten ven beften ‚Stahl. in das Herz ſeukte — ihr zum gmelten 
das Lehen gab. More alle ſolche Waten And von. cbedrant Solchet 
Väter giebt es keine mehr! . u 

Ods axde. Dach, meine Tochter, u. Ouben —E 
— Gon, was hab! ich gethan l. «te will Austen und ex fapt ſie In feine Arme.) 
EAmilia. : Gine.Rofe gebrochen, ehe der Sturm ſte entblattert. 
= Kalten Sie mid ſe ln, dieſe oätcoile Sant. EEE 
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Achter Auftritt. 


Der Prim. Narinelli. Die Borigen. 


Der Prinz cm Hereintreten. Was ift das? — Iſt Emilien 
nicht wohl? 

Odoardo. Sehr wohl, fehr wohl! 

Der Prin; cindem er näper kommt). Was feh' ih? — Entjepen ! 

Aarinelli. Web mir! 

Der Prinz. Grauſamer Vater, was haben Sie arthan ! 

Odoards. Eine Nofe gebrochen, ehe der Sturm fie entblättert. 
— Mar e3 nicht fo, meine Tochter? 

Emilie. Nicht Sie, mein Batr — Ich ſelbſt — ich felbft — 

Odoardo. Nicht du, meine Tochter; — nit du! — Gebe 
mit leiner Unwahrheit aus der Welt. Nicht du, meine Tochter! Dein 
Bater, bein unglüdlier Vater ! 


Emilia. Ah — mein Vater — (Sie furbt und er legt fie fanft auf 
den Boden.) 
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Ddoarda. Zieh iin! Bm: iu, Peinz! Gefält fie Ihnen 
noch? Reizt fie noch Ihre Küfte?: Noch, in dieſem Blute, das wider 
Sie um Rache ſchreiet? rad eider-Yaup.)“. Aber. Sie -eriunten‘ wo 
dad alles hinaus foli?. ie erwarten wielleiät;,: daß ich: den Stahl 
wider mich felbft: kehren werde, ‚ces meine: That. wie eine ſchaale 
Zragddie zu. beſchließen? — Sie irren ſich. Hiert abem er ihm den 
Volch ons vie Yhpe uirit;) Hier liegt er, der bludige Heuge meines Ver⸗ 
brechens! Ich gehe und lieſere mich. ſelbſt In das Gefangniß. Ich 
gehe, und erwarte Sie, als. Richter Um banı doct — erwarte 
ih Sie vor dem Nichter unfer aller! u 

. Dex Irinz nm chriguk Gtlifkweigen ; sinken Wilden er ber Kürper mit 
—* ae Betzeilung betrateet, ga Marinein). "Diet | ben’ ihm. auf, — 
Run? du bevbenlſt nich I Gender! — nen er ihn den Leid aus ber 
Hand zeigt.) Nein, bein But fol mit diefem Vlute fi nicht miſchen. 
— Geh, dich auf ewig zu verbergen! — Geh! fag’ id. — Gott! 
Gott! — Iſt es zum Unglüde fo mander nicht genug, daß Fürften 
Menfhen find; müflen ſich auch noch Teufel in ihren Freund ver 
ftellen ? 
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Gleich nad der Rückehr von feiner italieniſchen Reife, im Februar 1776, 
nahm fi Leſſing vor, einen alten Entwurf zu einem Schaufpiele, has er auf bie 
Geſchichte des Juden Melchiſedech im Decamerone des Boccaccio (1, 3) gegründet 
hatte, vouends aufs Reine zu bringen und drucken zu laſſen. Gr unterhielt ſich 
mit feinen Braunſchweiger Freunden Schmid und Eſchenburg darüber, lieh aber 
den Plan fallen, da ihn bad Urraugement feiner mißlichen Lage, vie, Verhand⸗ 
lungen mit dem Erbpringen ad, als diefe befriebigend abgefchloffen waren, feine 
bevorſtehende Verheirathung zerſtreuten. Als er, nach dem Tode der Frau, fich in 
die theologiſchen Streitigkeiten immer tiefer verwickelt und durch bie Confiscation 
einer dahin einſchlagenden Schrift, fo wie durch die Burüdnahme feiner Genfurs 
freipeit bedrängt, ja in feiner Erifteng gefährdet fah, fiel ihm in ber Nacht bom 
20. auf ben 21. Auguſt 1778 ber alte Plan wieber ein, an dem er nur einige kleine 
Beränberungen vorzunehmen brauchte, um ſeinen Gegnern auf einer andern Seite 
damit in bie Flanke gu fallen. Er wollte verſuchen, ob man ihn auf feiner alten 
Kanzel, auf dem Theater wenigfiend noch ungeftört wolle predigen laffen Die 
erforberligen Beränderungen waren in kurzer Zeit bewerkſtelligt und die Arbeit 
war zu Anfang November ſo vollkommen fertig, wie nur immer ein Stüd von ihm 
fertig geweſen, wenn er den Drud anfangen tie, das Heißt, Seffing war mit dem ' 
Plane im Allgemeinen fertig unb mochte auch fchon eine Art von Scenarium ent 
worfen und in Profa auszuarbeiten Begonnen haben. Bon dem was gegenwärtig 
im Ratban — fo hieß das Stück — ſteht, fand damals noch Keine Zeile auf dem 
Papier. Schon im Auguſt Ueß er eine Ankündigung und Einladung zur Subſerip⸗ 
tion bruden, ohne von bem Inhalte feines Nathan, ver Weiſe, In fünf Aufzgügen', 
eitvag Näheres zu fagen, als daß derſelbe einer dramattſchen Bearbeitung hochſi 
würdig ſei und der Verfaffer Alles thun werde, um mit biefer Bearbeitung ſelbſt 
zufrieden zu fein. Die Subfeription, um dieß beiläufig zu beinerten, fiel fo er» 
giebig auß, daß Reffing felbft allein 1200 Exemplare fir die dei ihm angemelveten 
Subferibenten beburfte. Und doch mußte niemand, was er zu erwarten Babe; 

Alles war geſpannk und beſorgte fig, Gott weiß was. Sekbſt fein Werner vachte 
an ein Luſtſpiel, ein ſatitiſchez Süd, mit vem Leffing hohnlachend den theo⸗ 
logiſchen Kampfplag verlaſſen wolle; ſogar felh Freund Noſes, der and Nathans 
judiſchem Charakter doch nichts Lucherliches vernuthen konnte, badıte, deſſing 


% 


4 Nathan der Weiſe. 


wolle in feinem Stüd die Thorheit der Theologen verlachen laſſen. Wie mußten 
vie Freunde ſammt ben Gegnern überrafht fein, ala fie den Ratbau endlich 
exhlelten! 

Zeffing begann feinen profatihen Entivurf am 14. November 1778 zu berfis 
fijieven unb konnte Thon am 19, Mär) 1779 daB legte brudfertige Maunfcript 
nach Berlin eurſenden. Gr bebiente ſich bei ber Ausarbeitung in Bezug auf den 
Verb des Rathes ſeines Freundes Ramler, dem er, bis auf einige Kleinigkeiten, 
in denen er feinen Villen haben wollte, unbebingt folgte. Er hatte den fünffüßigen 
Jambus gewählt, ver ſeitdem von ben Dramatilern angenommen wurde und bis 
auf die Gegenwart der herrſchende Vers der Bühne geblichen if. " 

Anfangs wollte Leſſing das dramatijſche Gedicht mit einer Vorrebe, einer Abe 
handlung, in ber unter anberm bie dramatiſche Interpunction für bie Schaufpieler 
erörtert werden follte, und einem Nachſpiele unter dem Titel der Derwiich’ 
begleiten, gab aber, als ber Drud gegen Erwarten weiter außlief, ben Borfay 
auf und verſchod dieß alles für eine zweite Auflage oder einen zweiten Theil. Sr 
glaubte im Laufe des Sommers Zeit genug zu haben, wurde jedoch durch Kränl⸗ 
lichkeit und durch ſeine theologiſchen Etreiligleiten daran verhindert. Von der 
Abhandlung und dem Nachſpiel iſt nichts erhalten, "dagegen fand hg in feinem 
Nachlaß ein doppelter Entwurj ber Vorrede, die unmittelbar in bad Berſtandniß 
feines Stückes, das im Mai 1770 erfgien, einführt. 

Er erinnert, daß fein, Stüd älter ‚jei als feine theologiſchen Streitigfeiten, 
und daß men nit mehr Anfpielungen barin juchen bürfe, ald deren nod bie 
legte Hand hineinzußringen im Stande geweſen. Rathans Geſinnung gegen alle 
poſitive Religion jet von jeher die ſeinige aeweſen. Wenn man finde, baß fein 
Nathan lehre, es habe von ieher unter allerlei Volk Leute gegeben, die ſich über 
alle geoffenbarte Religion hintveggejept haben und doch gute Leuie geweſen ſeien; 
weun man hinzufüge, daß gan Actbar feine Abficht dahin gegangen ſei, vergleichen 
Zeute in einem weniger abſcheulichen Lichte barzuftellen, als in welchem der chriſt⸗ 
liche Möbel, fie. agineiuiglich erblicke; b habe ex nicht viel bagegen einzuwenden. 
Beides Lönne auch sin Menich lehren und zur Abſicht haben wollen, der nicht jede 
geofienbarie . Religion, nicht jede ganz verwerfe. Er habe folge Leute unter Juben 
unb, Dufelmäguern.. gelucht, weil fie zu den Zeiten der areuizuge die einzigen 
Gelehrten gewelen und. weil gerade dawals ber Rachtheil, welchen geofſenbarte 
Religionen dem menſchlichen Geſchlechte bringen, veruünftigen Leuten mehr als 
jeamls auffallend geweien fein müſſe. Auch fehle es nicht au Winten bei ben 
Geſchichiſchreibern, daß ein folder wernuntijaer Nonn Di, in einem Sultan ge 
funden babe 

. Im Einllange mit dielen für nie Deffenttigteit beftimmt geiscienen Heußerungen 
ſchreidt er an feinen Bruder, es genüge ſchon, wenn man den Nathan nur mit 
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Intereſſe lefen werde und unter tauſend Zajern nur Euer daraus an. ber Bela 
and Klgemeingeit feiner Religion zweifeln lerne. ri: = 

es in wahr, Leſſings Gefinnung gegen alle pofitine Religion ‚wor Bin: au 
ſeinẽ theologiſchen Stpeitigteiten in Folge, ver Fragmente, Wenn aud.zad Meines 
Probe⸗Extemporale unecht und, wenn echt, nicht heweiſend jein follie, fa pricht 
fi doch in der Rettung des Cardan dieſe Geſinnung sog aller Vorſicht und Be⸗ 
hutſamkeit / deutlich genug aus, namentlich wenn man die annerlich varon an⸗ 
enüpfenden Gedanken über die Herrnhuter vom Jahr 1755 und - gelegentliche 
Acußerungen in den Briefen an pen Beier bamit guiammenfeit, Er fc an 
allen dieſen Stellen, den Qumaniämus, die Liebe dea Rachſten und des Jeindat, 
der bogmatifchen Religion voran. Hier aber im. Vathan, wo, ga: die kyei geoffen- 
barten Neligionen deshalb noch nicht auf gleiche Linie ſtellen muß, weil x Mc. 
gegen alle drei erflärt, fegt er eine Conſequenz ber geofienharien una Ab als 
göttliche Eingebung für ausſchließlich richtig erkennenden Religionen bet venſelben 
ſtiu ſchweigend voraus: das Sterben, die üprigen, bie jüx Tauſchungen genonnnen 
werben, zu Setämpien. und zu unterdrücken. Dieſe Conſequem: fiellie en In, Dem 
Patriarchen bar, mit bem jeder gemeint ift, per. Scheru uns brennen till, mit dem 
Leſſing aber weder eine einzelne Perſon, noch einen eingelnen Stand: gemeint habern 
muß. Daß er den unterdrücdungewüuthigen Patriarchen ‚it ‚upthwenbig ‚allein. bei: 
den Chriſten für möglich halten ober gay alle Chriſten ‚für bie. Geſinnung des 
Palriarchen verantwortlich machen wollte... zeigt. ex .in der Geßalt des Aloſter⸗ 
bruders, dem er einen Theil ber Feindeſ⸗Beleidigungen vergebenden und mit: 
Menſchenliebe vergeltenden Humanität bed Juden beilegt, jenes. Qumanität, vie 
nur'ben Gott im Bufen, nicht ven Bott be Dogmas, der doch bei Juden, Chriſten 
und Heiden nur ein Menfchengebilve ift, fragt, wo es zu handeln gilt. Es if 
wahr, ber Jude tritt in dieſem dramatiſchen Gedichte in den hellſten Glanz; ſeine 
Handlungen, feine Lehren haben Leſſings Billigung und auch wohl ber meiſten 
feiner Leſer für ſich, während bie Chriſten, ber Tempelherr, die Daja und ber 
Patriarch (den Klokerbrubes ausgenommen) ſelbſt Hinter bie moßlemitifchen Figuren, 
Saladin, Sittah und ben Derwiſch gurüdtseten; aber Leffing hatte für Chriſten zu 
dichten, Me bei feinem Toleranzprebigen dur den Juden fchon einen Theil des 
Großen und Eulen, dad er dem Charakter Rathans leiht, in Abſatz bringen mußten 
und gebrcht haben, weil fie Chriſten in anderm Sinne als Rathand und Leflings 
waren. Benn er einen Ehriften, felbft einen Chriſten in feinem Sinne, in ben 
vollen Glanz der Beleuchtung hätte fiellen wollen, hätte es ihm wicht möglich 
werden Tönnen, feinen chriftlicden Zefern oder Hörern bie Lehre, die er geben 
wollte, fühlbar zu maden; man würde alles Broße und Edle eines folden Cha⸗ 
rakters nicht dem Menjchen, jondern dem Religionäbelenner zugerechnet haben. 
Richt die Eyriften im Gebichte, nicht die Mufelmänner beffelben waren die Anter⸗ 
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weiten, von der Dogmenzeligion Berfoigten, fonbern die Suben; ber Patriarch 
will Brennen, der Sultan erprefien, und während jener ſtarr wie ein Inquifitor 
Sei feinem dernichtenden Sinn beharrt, teil er durch und durch Kirche if, wird 
Salabin duvch Me Baribei Yon ven drei Ringen, von denen feiner echt ift, einer 
von Gott, ſondern jeber nur im Glauben ber Befiger von Gott ift, beivegt und 
gerũuhrt, nicht weil er ein Mufelmann, ſondern Weil er ein Nenſch ift und darum 
für Srkinedgleichen, Tür Menſchen wie er felbft einer ift, mehr Herz haben muß, 
als für feine Ramendgenofſen, die Mufelmänner. Alſo nicht die Feindſeligkeit 
gegen. das Chriſtenthune ober eine andere pofitive Religion war die Seele des 
Gedichta, diaameht die nilbe menſchliche Meberzeugung und Gewißheit, daß in allen 
vieten Glaudensfoimen ein: einfacher Harer Geiſt der reinen, in Liebe fih Zund 
geßenten Renſqhlichkeit dann möoglich Te, wenn das Menſchenwerk der Religion das 
Sotteßtvert wide erſticke. Ein folger Geift werde gelommen fein, wenn nad Langen 
Sonnen Sahren die PBarikien wieher vor ben Richter treten, um feinen Spruch zu 
ſotdern. Und es hat Tchte To lange Reibe von Jahren, wie ber Richter fie in 
Ausſicht Reit; bebuuft; un zu bemeiien, daß vieler Geiſt überall ſich regt und die 
Herrſchaft In ven Gemürhern Derer erlangt hat, die Chriſten im Einne Leſſings 
fein walten, in der Liebe des Ruchſten. Leſſings Rattan hat bem Chrifteuthune 
mehr genugt, als aller Eifer aller Zeloten aller Sahrhunberde. 

fing meinte, fein Nathan werde wohl nie aufs Theater fommen. Aber 
fen am 14 Art! 7789 wutne er in Berlin, freilich ohne Theilnahme des Publi⸗ 
kums, weil one Verſtamnih ber Schauſpieler gegeben, und feitbem ift er auf 
alen Buhnen, wertäftens vet proteſtantiſchen Deutfchlands, heimiſch und ſeine 
wäre Darpebung bir ‚ste Ehrgeiz verftiändiger Schauſpieler geworden. 

TR Goedeke. 





Raten ver Melle: 


Erſter Anfang. 
Erfet Auftrut. 


Scene⸗ Flur in Rathant baufe 


Ratten von der Reife komment, vei⸗ ihm entgegen. \ 


BDaſa. 

Er iſt es! Nathan! — Gott ewig Danl, 
Daß Ihr doch endlich einmal wieverkeumt. 

nathau. 
Ja, Daja; Gott ſey Dank! Doch warum edit 
Hab’ ich denn eher wieberlömmen wollen - - - 
Und wiederlommen können? Babylar! 
St von Jerufalem, wie id den Weg; 
Seit ab bald rechts, bald links, zu nehmen bin 
Genöthigt worden, gut zwei hundert‘ Meilen; 
Und Schulden eintaffiren, tft gewiß - 
Auch kein Geihäft, das merklich fürdett, va 
So von der Hand ih [lagen laäßt. 68 


Wie elend, elend haͤttet Ihr ideß 
Hier werden können! Euer Haus.. 
Keinen, 
Das brannte, 
So hab’ ich ſchon vernommen. — Gebe Gott, j 
Daß ich nur alles ſchon vernommen habe! 


8 Natheen ber Miſe 
Daja. 
Und wäre leiht von Grund aus abgebrannt. 
Aathan. 
Dann, Daja, hätten wir ein neues uns 
Gebaut, und ein bequemeres. 
Daja. 
ef Schon wahrli 
Doch Reha wär’ bei einem Haare mit 
Verbranut. 


Methan: - 
Berbrannt? wagn meine ſie? — 
Das hab' ich nicht: gahört. ri Num dennd: So hälle 
Ich keines Hauſes mehr bedurft. — Verbrannt 
Bei einem Haare! — Hat ſie iſt es wohl!“ 
Iſt wirklich wohl verbrannt! —.Eag’ nur heraus! 
Heraus nur! — Tödte mich, umd, martre mich 
Nicht länger. — Ja, fie iſt verbrannt. 


„Auie: ' 
’ De Ye ‚Bean fie. - 
Es wäre, würdet {hr von- mix ea hoͤren? 
Aathann. 
Warum erſchredeſt du mich denn? — O Br 
D meine Reha! ._ :;; ira iin 
. " Daie . ’ 1% 
Eure? Eure Recha? nu. ho. 
Aathau. yore 


Menn ich mich wieder je entwöhnen — * J ar ine, | 


Dieß Kind mein Kind zu nennen], 
‚Daje. 
-Nennt Ihr alles, J 
Was Ihr befikt, mit eben fo viel ze ee, 
Das Eure? 
a & a ft? a n. 
Nichts mit, größerm! —— maß ., 
Ich ſonſt befige, hat Natur und Blüd 


vhheık 


.. Dar 
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Mir zugetbeilt. Dieb Eigenthum een 
Dan ich der Tugend. 
Daie.. 
D wie theuer laßt 
Ihr Eure Güte, Nathan, mich bezahlen! 
Wenn Güt, in folder Abficht ausgeübt, 
Noch Gute hrißen kann! 
Aathau. 
In ſolcher Abſicht? 
In welcher? Br 
. „Daje. 
Mein Gewiſſen ... 
Uathen. 
Daja, laß 
Bor allen Dingen dir erzaͤhlen ... 
Daja. 
Mein 
Gewiſſen, jag’ ih... 
Kathan. 
Mas in Babylon 
Für einen fhönen Stoff ich dir gekauft. 
So rei), und mit Gefhmad fo reich! Ich bringe 
Für Recha jelbit kaum einen Ihönern mit. 


Daja. 
Was hilft's? Denn mein Gewiſſen, muß ih Euch 
Nur jagen, läßt ſich länger nicht betäuben. 
Aathau. 
Und wie die Spangen, wie die Ohrgehenle, 
Wie Ring und Kette dir gefallen werden, 
Die in Damaskus id dir auageſucht: 
Verlanget mich zu fehn. 
24 . 
Ko ſeyd Ihr nun! 





Denn Yhr nur fhenlen könnt! nur Ihenlen loönntt 


4 | Tai dee Veiſe. 


Katyan. 
Nimm bu fe gern, als ich dir geb’: — und ſhweig! 
Date. 


Und ſchweig! Wer zweifelt, Nathan, daß Ihr nicht 
Die ehr iätel, die Großmuth felber feyb? | . 
Und doch.. 


Kathan. 
Doch bin ic nur ein Jude.- — Gelt, 
Das wi du jagen? a 
Daja. 


Was ich ſagen will, 
Das wißt Ihr befler. BE 
Ruthan: 
Nun fo ſchweig! 
Daja. 
3 fchweige. 
Was Straͤfliches vor Gott hierbei gefchieht, 
Und id) nicht hindern Tann, nicht ändern kann, — 
Nicht kann, — komm’ über Euch! 
Ka tb an. 
Nomm über mi! — 
Wo aber ift fie denn? mo bleibt fie? — Daja, 
Denn du mich bintergebft! — Weiß ſie es denn, 
Daß ich gelommen bin? 
Ban. “ 
Da rag Echt 
Noch zittert ihr der Schred durch jede Werne. 
Noch malet Feuer ihre Phantafie — 
Bu allem, was fie malt. Im Schlafe wacht, 
Im Wachen ſchlaft ihr Geift: bald weriger 
As Thier, bald mehr als Engel, 
Kathan, 
Ines Mob! 
Was find wir Menſchen! ee a a LE .... 








Nathan ver Wehe. 


A Buin.: - 

Diefen Metgm. lag 
Sie lange mit verfchlofinenv:Ying’, und mar ’ J 
Wie todt. Schnell fuhr ſte anf, und rief: - —8 — 2* 
Da kommen die Kameele meines. Vaters - 
Horch! feine fanfte Stimme felbft ” Indem 
Brach fi ihr Auge wieder: und: ihn Haupt, 
Dem feines Armes Stutze fi entzog, 
Stürzt' auf das Kiffen. — Ih, zur Pfort! hinaus! 
Und ſieh: da kommt Ihr wahrlich! kommt Ihr wahrlich! 
Was Wunder! ihre ganze Seele war 
Die Zeit her nur bei Euch — und ihm. — 
| Katar. 


ee 


Bei welchem Ihm? 
oje F 

Bei ei im, ber aus ben me. BE 
©ie rettete, BE a 
uUehan cn F 
Wer war das? wir? — Wo— ft. 
Mer rettete mir meine Recha? wer? 

ZZ T7ı 

Ein junger Tempelberr, den, wenig Tage 
Zuvor, man bier gefangen eingehracht 
Und Saladin begnadigt hatte. . 


Gin Tempelherr, dem Sultan Saladin. on 
Das Leben ließ? Durch ein geringres Mundet ira. 


War Reha nicht zu retten? Gott! 


Der feinen unvermutheten Gewinuſt 
Frisch wieder wagte, war es aus mit ihr. .. 


| ve ihm 
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Rsthen. 
Bo ift er, Daia, dieſer evie Mann? - 
Do ift er? Führe mich zu feinem Füßen. 
Ihr gabt ihm doch fürs erfte, was au Schäpen 
Ich euch gelafien hatte? gabt. ihm alles: -' 
Verſpracht ihm mehr? weit mehr! W 
paj⸗ 
Wie konnten wirt. 
Katba n 
Nicht? nicht? j E 
, u Pe 
Daja. 
Er kam, und niemand weiß woher.. 
Gr ging, und niemand weiß wohin: — Ohn' alle 
Des Haufes Kundſchaft, nur von ſeinem Ohr 
Geleitet, drang, mit vorgeſpreiztem Mantel, 
Er tahn durch Flamm' und Rauch ver Stimme nach, 
Die uns um Hülfe rief, Schon hielten wir 
Ihn für verloren, ald aus Rauch und Flamme 
Mit eins er vor und ftand, im ftarten Arm 
Gmpor fie tragend. Kalt und ungerühtt : 5 ': = 
Vom Jauchzen unfers Danks, ſetzt feine Beute - 
Er nieder, drängt ſich unterd Ball and ift — 
Verſchwunden! 
üethaa. 
Nicht auf immer, will ich been. 
Daha.! 
Racher die erſten Tage ſahen wir 
Ihn untern Palmen auf und nieder wandeln, 
Die dort des Auferſtandnen Grab umſchatten. 
Ich nahte mich ihm mit Entzücken, dankte, 
Erhoh, entbot, beſchwor, — nur einmal noch 
Die fromme Kreatur zu ſehen, bie 
Nicht ruhen könne, bis fie ihren Dank. ' 
Bu feinen Füßen ausgewveinet... .: 





Nathan der Weife. 


Weide 
Pant 
Daik: . 
Umfonft! Ex war zu unfrer Bitte taub;  ; .. .. 
Und goß fo bittern Spott auf mic befonbers .,. . 
Hathan Zu Br u. 
Dis dadurch abagejhredt... nn 
Dein. 
Richts weniger! 
Ich trat ihn jeden Zag von neuem au; 
Ließ jeden Tag von neuem mid) verhöhnen.. 
Was litt ih nicht von ihm! Was hätt’ ich wicht R 
Noch gern ertragen! — aber lange fhon.. 
Kommt er nicht mehr, ‚vie Palmen zu befuchent, 
Die unfers Auferftanpnen Grab umſchatten; 
Und niemand weiß, wo er geblieben if. — — 
Ihr ftaunt? Ihr finnt? a \ 
" Aathan⸗ * 
Ich uüberdenke mir, 
Mas das auf einen Geiſt, wie Neal, oh 
Für Eindruck machen muß. Sich fo verfhmäht 
Don dem zu finden, den man hochzuſchätzen 
Eid fo gezwungen fühlt; fo weßhefloßert, 
Und doch fo angezogen werden! — Traur, 
Da müflen Herz und Kopf ſich lange zanken, 
Ob Menſchenhaß, ob Schwermuth fiegen foll. 
Oft ſiegt auch feines; und die Bhantafe,- ..:- ». .---: 
Die in den Streit ih mengt, madıt Schwärmer, 
Bei welchen bald der Kopf das Herz, und bald 
Das Herz den Kopf muß frielen. — Schlimmer Tauſchl — 
Das Leptere, verkenn’ ich Recha nit, 
Kt Recha's Fall: fie fhwärmt, ee 
. | Dan. ' J . 


So liebenswürdig! 


ı rm 


‚Men fo Rom, BE 


t 


Kalhanı 
It doch auch geſchwarmt! 
Ball 535. 
Vornamlich eine — Grille, wenn Ihr wollt, 
Iſt ihr ſehr werth. Gs ſey ihr Tempelherr 
Kein irdiſcher und keines irdiſchen; 
Der Engel einer, deren Schutze ſichh 0" 
Ihr Meines Herz, von Kindheit auf;"fo gern 
Bertranet glaubte, ſey ans feiner Wokke, 
In die er fonft verhüllt, auch noch im Feuer 
Um fie geſchwebt, mit eins al3 Tempelherr 
Hervorgetreten. — Lachelt nicht! — — Wer weiß? 
Saft lachelnd wenigſtens ihr einen Wahn, | 
In dem fi Jud' und Ehrift und Nufelmann £ 
Bereinigen, — fo einen jüßen Wahn! 
then 25 
Auch mir fo sap! — Geh, ware Baia, geb; 
Sieh, was fie macht; ob ich-fie ſprochen kann. — 
Sorann ſuch' ich den mälden .launigen :- ı - 
Schutzengel auf. Und menu ihm nodr beliebi, .. ° 
Hienieden unter und zu wallen; noch 
Beliebt, fo ungefittet Nitterfchaft 
Zu treiben: find’ ich ihn rn und: — 
Ihn her. | 
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pal. 
Ihr unternehmet: viel. “ 
J dathau. .— 
Macht dem. . . 2 Ä 

Der füße Dahn ber füßern Wahrheit Platʒ :. -. 
Denn, Daja, glaube mir, dem Menſchen iſt ... 
Ein Menſch noch immer Yieber, og sin Engel — | 
So wirft du doch auf mid, auf mic nicht zürnen, 
Die Engeljhwärmerin geheilt zu fehn? 











” Methan der Meike. 
Date 


Ihr ſeyd fo gut, und fegb qugleid fo ſchliumt 


Ich geh! — Doch hört! doch ſeht! — Da komme fie felbft. 
En 


Dweiter Auftritt. 


\ Nena und bie Borigen, 


" Ride. 
So ſeyd Ahr es doch ganz und gar, mein Bater? 
Ich glaubt‘, Zhr hättet Eure Stimme nur _ 
Vorausgeſchickt. Wo bleibt Ihr? Was für Berge, 
Für MWüften, was für Ströme trennen uns 
Denn noch? Ahr athmet Wand an Wand mit ihr, 
Und eilt nit, Eure Recha zu umarmen? 
Die arme Reha, die indeß verbranntel — 
Faſt, faft verbranniel Faſt nur. Schaudert nicht! 
Es iſt ein garſt'ger Tod, verbrennen. O! 


Uathan 
Mein Kind! mein liebes Kind!. . 
Retha. 
Ihr mußtet über 


Den Euphrat, Tigris, Jordan; über — wer 
Weiß was für Waſſer al? — Wie oft hab’ ich 


Um Euch gejittert, eh das ewer mie un 


So nahe fam! Denn ſeit das Feuer mir 
So nahe kam, dunkt mic im Waſſer ſterben 
Erquickung, Labſal, Rettung. — Doc Ihr ſeyvd 


Sa nicht ertrunken: ich, ich bin ja nicht Bu 


Verbrannt. Wie wollen wir uns freun, und Golt, 
Gott loben! &, er trug Euchrambinet Nachen 
Auf Flügeln feiner unfihtbaren Engel . 
Die ungetrenen Stroͤm' binäber.. Cr, :. 


56 Radar ber Meiſe. 


Er wintte meinem Engel, daß er ſichtbar 
Auf feinem weißen Filtiche mich durch a Bee 
Das Feuer trüge ... ten 
Katban. 
Weißem Fittiche! 

Ja, ja! der weiße vorgefpreizte Mantel - 
Des Tempelberrn.) . ur 

ade) :- 

&. hötbar. ſichtbar mid) 

Durchs Feuer trüg', von ſeinem Fittiche 
Verweht. — Ich alſo, ich hab’ einen Engel 
Von Angeſicht zu Angeſicht gefehn; 0 
Und meinen Engel. " 
nathau. 
Reha war' es werth; 
Und würd’ an ihm nichts Schonres ſehn, als er 
An ihr. 


67 


Rede (däcelnd). N 
Wem ſchmeichelt Iht, mein Vater? win? or 
Dem Engel, oder Euh? 
Athen. 
Do hätt auch nur 
Ein Menſch — ein Menſch, wie die Nauur fie täglich 
Gewährt, dir diefen Dienft erzeigt: er müßte 
Fur dich ein Engel feyn. ‚Ex müßt und würde. 
. Reden 
Nicht fo ein Engel, nein! ein wrlider; 1: . 
Es war gewiß ein wirlliberl:—. Habt Ihr, - 2: 








Ihr felbft vie Möglichkeit, Daß Engel find, . : vi. 


- Daß Gott zum Beſten derer, bie ihn lieben, 


Auch Wunder könne chun, mich nit it. *3 
3 lieb ihn je. £ ner N 


Reihen. ea ü:) 
Und er liebt vich; umd thut 


Für dich und deines Gleichen ſtündlich Mudenz | 


Rattan ber Weite. 


Ja, bat fie fhon von aller Gwigkeit 
Für auch gethan. 
Ne qa. 
Das hör’ ich gern. 
Meiken . 
- Wie? mei 
Es ganz natürlich , ganz alltäglich Hänge, 
Wenn dic ein eigentlicher Tempelherr 
Gerettet hätte: ſollt es darum weniger | 
Ein Wunder feyn? — Der Wunder höoͤchſtes iſt, 
Daß uns die wahren, echten Wunder fo . 
Alltaglich werden können, werben jollen. 
Ohn' diefes allgemeine Wunder hätte 
Ein Dentender wohl ſchwerkich Wunder je 
Genannt, was Kindern bloß fo heißen müßte, 
Die gaffend nur das Ungewöhnlihfte, 
Das Neufte nur verfolgen. 
Daje (m Ratkan). ' 
Volt Ihr denn 
Ihr ohnedem ſchon überfparintes Hirn “ 
Durch ſolcherlei Subtilitäten gang 
Zerfprengen? EEE EEE 
Hathan. 
Lab mid! — Meiner Raba wär: 
Es Wunders nicht geung, daß fie ein Mensch 
Gerettet, welchen felbft kein Heine Wunder 
Erſt retten müflen? Ya, kein klaines Wunder ! 
Denn wer bat fhon gehört, dab Saladin 
Je eines Tempelberen verfchent? daß je- 
Ein Tempelberr won ihm verſchont zu werden 
Berlangt? gehofft? ibm je für feine Zreiheit 
Mehr als den ledern Gurt geboten, der . 
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Sein fen fälet, und Hocnd feinen Bel? a 


Kenn. Zu 
Das ſchließt für mich, mein Bater. — Darum: eben 


xeffing, Werke. HI. 


2 


18 | Nathan der Weiſe 
War das kein Tempelherr, er ſchien es nur.⸗ 
Kommt kein gefangner Tempelherr je anders 
AS zum gewiſſen Tode nach Jeruſalem: 
Geht keiner in Jeruſalem ſo frei J— 
Umher: wie hätte mich des Nachts ſrawilig 
Denn einer retten innen? 
AURathan. 2 
Sieh, wie finnrih! 
Jet, Daja, nimm das Wort. Ih hab’ ea ja 
Bon dir, daß er gefangen’ hergeſchickt 
Iſt worden. Ohne Zweifel weißt du mehr. 


—X ‘ 
» + 


Daie. . 
Nun ja. — So fagt-man freilih; — doch man 8 
Zugleich, daß Saladin den Tempelherru 


Begnadigt, weil er feiner Brüder einem, 
Den er beſonders lieb gehabt, fo ähnlich febe 
Doch · da es viele zwanzig Jahre her, 
Daß dieſer Bruder nicht mehr lebt, — er hieß, 
Ich weiß nicht wie, er blieb, — ich weiß nicht wo: — 
So klingt das ja ſo gar — ſo gar unglaublich, 
Daß an der ganzen Sache wohl nichts iſt. 

Ruthae. 
Ei, Daja! Barum wäre‘ dehn das fo 


Unglaublich ? Doch wohl nicht — wie⸗ wohl‘ oeaueht = un; 


Um lieber etwas noch Unglaublidhers 
Zu glauben? — Warum bitte Saladin, ' W 
Der fein’ Geſchwiſter insgeſammt ſo hebt, *137 
In jüngern Jahren einen Bruder nicht 6 
Noch ganz beſonders lleben können? — Bllegen : -': 
Sich zwei Gefichter nicht: zw Ahnen? — I— 

Ein alter Einprud ein verlorner ? — Wire r 


Das Nämliche nicht mehr das: Nambiche u. 1." ren 


Seit wann? — Wo ftedt hier dad Anglaublihe? — 
ei freilich, weiſe Daja;, wär's für dich item it tue! 


Natben ber Weiſe. 


Kein Wunder mehr; und deine Miiber nur 
Beduͤrf ... verbienen, will ich jagen, Glauben. 
Di a 
Ihr ſpottet. 
| Ketten. 
Weil du meiner fpotteft. — Doc 
Auch jo noch, Reha, bleibet deine Rettung‘ 


Ein Wunder, dem nur möglich, der bie ftrengften 


Entſchlüſſe, die unbändigften Entwürfe 


Der Könige, fein Spiel — wenn nicht fen Spott — 


Gern an den ſchwächſten Fäden lenkt. 
Kech a. 


Mein Vater! 


Mein Vater, wenn ich irr', Ihr wißt, ich i irre 
Nicht gern. 
u a tha an 

Vielmehr, du läßt dich gern belehren. 
Sieh! eine Stimm, fo oder jo gewölbt; 
Der Rüden einer Nafe, io, vielmehr 
Als ſo geführet; Augenbraunen, die 
Auf einem ſcharfen oder ſtumpfen Knochen 
So oder ſo ſich ſchlängeln; eine Linie, | 
Ein Bug, ein Winkel, eine Falt', ein Maal, 
Ein Nichts, auf eines wilden Europäers 
Geſicht: — und du entfommft dem Feu'r, in Alien! 
Das wär’ fein Wunder, tounberfücht'ges Bolt? 
Warum bemüht ihr denn noch einen Engel 


1t Daj ie. v 1; 


Was ſchadet's — Nathan, wenn ich freien uf - ⸗ F 


Bei alle dem, von einem Engel lieber 

Als einem Menſchen ſich gerettet denken? 

Fuhlt man der erſten unbegreiflichen 
Urſache feiner Rettung nicht ſich ſo 
Viel näher? 
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20 Rathan der Weile. 

Acthen, 
Stolz! imd nichts als Stolz! Der Toyf 

Bon Eijen will mit einer ſilberm Bange 

Gern aus der Gluth gehoben feyn, um felbft 

Ein Topf von Silber ſich zu dünken. — Pah! — 

Und was es ſchadet, fragt du? war es ſchadet? 

Was hilft es? durft' ich nur hinwieder fragen. — 

Denn dein „Sich Gott um fo viel näher fühlen“ 

St Unfinn oder Gottezläfterung. — 

Allein es ſchadet; ja, es ſchadet allerdings. — 

Kommt! hört mir zu. — Nicht wahr? dem Weſen, Das 

Dich rettete, — es ſey ein Engel oder 

Ein Menſch, — dem möchtet ihr, und du befonders, 

Gern wieder viele große Dienſte thun? — 

Nicht wahr? — Nun, einem Eugel, was für Dienfte, 

Für große Dienfte tönnt ihr dem wohl thun? 

Ihr Könnt ihm danken; zu ihm ſeufzen, beten; | 

Könnt in Entziidung über ihn zerſchmelzen; 

Könnt an dem Tage ſeiner Feier faſten, 

Almojen fpenden. — Alles nichts, — Dent mic 

Deucht immer, daß ihr felbft und euer Nächſter 

Hierbei weit mehr gewinnt, ala er. Er wird 

Nicht fett durch euer Faſten; wird nicht reich 

Durd eure Spenden; wird nicht herrlicher ' 

Durch eu'r Entzüden; wird nicht mächtiger 

Durch eu'r Vertraum. Nicht wahr? Allein ein Meniht 


Deje. 
Ei freilich hätt’ ein Menſch, etwas für ihn 
Zu thun, uns mehr Gelegenheit verſchafft. 
Und Gott weiß, wie bereit wir dazu waren! 
Allein er wollte ja, bedurfte ja 
So völlig nichts; war in ſich, mit ſich ſo 
Bergnugſam, als nur Engel find, nur Engel 
Seyn Tönnen. 








Arank! 
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Reha. 
Endlich, als er gar verfchwend .. 
Kathan. 
Verſchwand? — Wie denn verkhwand? — Sich unter'n Balmen 
Nicht ferner ſehen ließ? — Wie? oder habt 
Ihr wirklich ſchon ihn weiter aufgeſucht? 
| Daja. 
Das nun wohl nicht. 
dathau. -. 

Nicht, Dia? nicht? Da ſieh 
Nun was es ſchad't! — Grauſame Schutirmerinnen ! 
Wenn dieſer Engel nun — nun krank geworden! ... 


echa. 
Daja. 
Krank! Er wird doch nicht 


1 Red: fir : 
Welch talter Schauer 


Befaͤllt mih! — Daja! — Meine Stürme, ſonſt 


So warm, fühl'! iſt auf einmal Eis. 

& Mn 
Ein Franke, dieſer Klimas ungewohnt; | 
Iſt jung; der harten Arbeit feined Standes, 


Des Hungern3, Wachen ungewohnt. 


Keda. j 
Krank ran! 
Daja. 
Das waͤre möglich, meint ja Nithan nur. 
äthan. 


Nun liegt er da! hat weder Freund, noch Geld, 
Sich Freunde zu beſolden. 

Rede. I 
..Ah, mein Vater! 
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Nathanu. 
Liegt ohne Wartung, ohne Math und Zuſpruch, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
re Bea. 
Ro? wo? oo 
Kathan. »i. 
Er, der für eine, die & nie 
Gekannt, gefehn — genug, es war ein Menſch ——— 
Ins Fer'r ſich ſtürzte .. tie 
— Daßa. 
Biken; ſchonet ‚perl > 
Aathan. 
Der, was er rettete, nicht nähen tennen, 
Nicht weiter ſehen mochn um ihm den Dank 


Zu ſparen. ü | 
Data. ar 
Schonet ihrer‘, MNihan! 
| Nathan. 
' Weiter 


Auch Nicht zu ſehn verlangt, es wäre denn, 
Daß er zum zweitenmal e& retten follte — 
Denn g'nug, es ift ein Menſch... 
‚ Daja. 1 
Hört auf, und ſeht! 
Kaihon. 
Der, der bat ſterbend ſich zu laben, nichts — 
Als das Bewußtſeyn diejer That! - 
| Dale rt re 
Hört fl ° 
Ihr tödtet fie 
. Katban. R 
Und bir haft ihn gewödtet! — 
Hätt’ft fo ihn tͤdten konnen. — Recha! Recha! 
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Es ift Arznei, nicht Gift, was ich dir reiche. 
Er lebt! — komm zu dir! — ift auch wohl nicht kant; 
Nicht einmal kant! -. , 5 a 
' Reqa. I) ET Eee 
Gariß — nicht todt? nicht traut? 
Aathan. 
Gewiß, nicht todt! Denn Gott lohnt; Gutes bier 
Gethan, auch hier noch. — Geh! — Begreifft du aber, 
Die viel andächtig ſchwarmen leichter, als 
Gut handeln iſt? wie gern det ſchlaffſte Menſch 
Andachtig ſchwaͤrmt, um nm — iſt er zu Zeilen 
Sich ſchon der Abſicht deutlich nicht bewußt — 
Um nur gut handelt nicht gu dürſee 
Rede, 
Ä 5. Abh, 
Mein Vater! laßt, laßt Cure Recha dich . 
Nie wiederum allein! — Nicht wahr, er kann 
Auch wohl verreist nur ſeyn ? — F 
Nathau. 
Geht! — Alerbing, 7 m 
Ich ſeh', dort muſtert mit neugier gem Blid 
Ein Muſelmann mir, die beladenen 
Kameele. Kennt ihr ihn? RER 
. Daja. nn | 
Hal Euer Derwiſch. 
| Du Hatdan, . 
Der? en ji 
Dei ia. 
Euer Derwiſch; Ener Schachgeſell! 
x . Methan... 
Al: Hafı? das Al⸗Haſt? 
BDaie; 
Seit des Sultans — 
Schatzmeiſte. tn. 
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Kathau. 
Det Al⸗Hafi? Träumſt du wieder ? — 

Er if! — wahrhaftig iſt's! — kommt auf und zu. : - 
Hinein mit Eu, geſchwind! — Was werd ich Ai 


Dritter Anfiritt, 
Ratten und der Derwiſch. 
0 Berwifn. 
Reißt nur die Augen anf, fo weis Ihr Wuntl 
: Kathen. : : - 
Biſt du's? Rd du es nicht? — Ju dieſer Pracht, 
Ein Derwiſch!. 
Derwif . 
Nun? warum denn nicht ? Laßt ſich 
Aus einem Derwiſch denn nichts, gar nichts m 
Kathan. 20 
Ei wohl, genug! — Ich dachte mir i immer, 


Der Derwiſch — fo der rechte Derwiſch — mwoll 
Aus ſich nichts machen laſſen. en 
dervtſch. J— 
Beim Prophetenu!! 


Daß ich kein rechter bin, mag auch wohl wahr ſeyn. 
Zwar wenn man muß — 
athan. 
Muß!: Verwiſch! — — Derwiſch muß ? 
Kein Menſch muß müflen, und ein Derwiſch müßte? 
Was müßt' er denn? 
Fr ee ra. 
Warum man ihm recht bitte, 
Und er für gut erlennt: das muß ein Derwiſch. 
Kaihan 
Bei unjerm Gott! da fagft du wahr. — Laß dich = 
Umarmen, Menſch. — Du bift doch noch mein Freund? 





Nathan ber Weiſe 


Deaerwiſech 
Und fragt nit erſt, was ich goworden bin”. 
Unthag. - 
Top dem, was du geworden ſ 
dv erwifg... 
Könnt ich nit 
Ein Kerl im Staat geworben ſeyn, deß Freundſchaft 
Euch ungelegen wäre? 
Aathan. 
Wenn dem Horz 
Noch Derwiſch ift, jo wag' ichs drauf, Der Kerl 
m Staat ift nur bein Keiv. 
Derwif 9. ’y 
. Dos auch geehrt... 


Will ſeyn. — Was meint ghe rathet — Was wär’ ich BE 


An Eurem Hofe? worin 
) — FE Pas, 
Derwiſch, weiter 8* 
Doch nebenher, wahrſcheinlich — Koch 
Derwild.. 
Nun je! 
Mein Handwerk bei Euch zu veilernen, — Rod! 
Nicht Kellner auch? — Gelteht‘, daß Saladin 
Mich beifer kennt. — Schagmgifter E bin ich bei 
Ihm worden. u 
' nathau. J u 
Du? — bei ihm? n 
derwiſh. 
Verſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des großetn waltet 
Sein Vater noch — bes Sthatzes für fein Baus, 
Hathen 
Sein Haus ift groß. Zu 
u. Persifg.: 
Und — als * aieibt; 
Denn jeder Bettler iſt von ſeinem Hauſe. 


’ 


20 Nathan ber Weiſe. 


Nathan. 
Doc iſt den Bettlern Saladin fo fenb — 
Derwild. 
Daß er mit Stumpf und Gtiel ſie zu vertilgen 
Sich vorgefept, — und ſollt er jelbjt darüber 
Zum Bettler werben, 
Nathan. 
Brav! So mein’ ich's eben. 
- Berwifg,. 
Er iſt's auch ſchen, trotz einem! — Denn ſein aa 
Iſt jeden Tag mit Sonnenuntergang :.- BE 
Viel leerer noch, als leer. Die. Fluth, fo hoch 
Sie Morgens eintritt ‚ri des Mittagẽ längit 
Berlaufen — .. - et 
Nathan. 
Weil Randle em Theil 
Verſchlingen, die zu füllen oder zu DE 
Beritopfen, glei unmöglich iſt. 
Deistt di. 
Getroffen! 
| Aatha Fa 
Sc kenne das! 
3» eiwi 7 
Es taugt num freilich nichts, 
Denn Fürften Geier unter Nefern find. DEE, 
Doch find fie Aefer unter Geiern, taugt'’s 
Noch zehnmal weniger. 
oo. Asihan.. 6 
O nicht ud, —8 


* ν, u 


Nicht Doch ! 


Mas gebt Ihr mir 7 ſo tret ich weine: Bel 
Euch ab. 1 


— 





Rathen der. Weife. 


BKethen.: 
¶Ras bringt dir deine Stelle .; 

berwiſch. tn 
Du, :75 
Nicht viel. Doch Euch, Euch kann Fe trefflich wichern.· 
Denn iſt es Ebb' im Schatz — wie bfters it ° 
So zieht Ihr Eure Schleufen'auf: ſchießt vor, 
Und nehmt an Zinſen, was Euch aur gefällt.. “ 


” j Fu] A .. +, . pP ‚ 
Nathan. Zu 
j .c ‘ Zu PR 
J ‘1. 


Aud) Sins vom Zind der Sinfen? ° °" 


Dermifg. ee 


Freilich] 
Bethan.: 


Mein Kapital zu lauter Zinfen wird, - 

Derwif q. 
Das locktt Euch nicht? So ſchreihen undrer Freuneſchaft 
Nur gleich den Eheibebrigfl, Denn tab. gab“ 
Ich fehr auf Euch seen. de 

- Katkam:. 

Marie 1 ie 
Denn jo? wie fo denn? re vr 

Di si . 

Daß Ihr mir mein Amt - 

Mit Ehren würvet führen belfenz:vaß 
Ich allzeit offne Kaſſe bei Eudy hätte, r — 
Ihr fhüttelt? r 

Astbun Ä 


um, verftehn wir und nur seht! 
Hier giebt'3 zu unterfcheiden. — Du? warum 
Nicht du? AlHafı Derwiſch iſt zu ·allemn, 
Was ich vermag, mir ſtets willkommen. — Aber. 
Al:Hafı Defterdar des Saladin, 
Der — dm — Ä 
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Derwifh. 
Errieth ich's nicht? Daß Ihr Do Immer 

Eo gut als Hug, fo Klug als weile job! - 
Geduld! Was Ihr am Hafı unterjcheibet, 
Soll bald geſchieden wieder jeyn. — Seht da 
Das Ehrenkleid, das Saladin mir gab. 
Ch es verfhoflen ift, eb es zu Lumpen. 
Geworden, wie fie einen Dexwiſch Heiden,  :. ;, 
Hängt’3 in Jerufalem am Nagel, und, 
Ich bin am Ganges, wo ich leicht uud barfuß 
Den beißen Sand mit meinen Lehrern trete, 


- Kathan. . 
Dir ähnlich g'nug! 
Dtrntfg. 
Uno — mit ihnen ſpiele 
Kath an ' 
Dein höchſtes Gut! i 
pervi fa. 


Denn nur, wus nid verübt 
Damit ich felbfi nicht länger betteln bärfte® 
Den reihen Mann mit Bettlernispielen Tönnte? 
Bermögend wär’ im Hui den reichſten Bettler 
In einen armen Reichen zu verwanden? . 
Reigen a 
Das nun wohl nicht. . 
derviſg te 

Ä Weit eiwas Kgefämadiest - 

Ich fühlte mich zum erftenmal geſchmeichelt; 
Durch Saladins sutber, gen Wahie saſchmeichelt. — 


nathaa. 
Der war? J ... 
perviſu N 
„Ein Bettler wiſſe nur, te. Bettler BERE 
„Bu Nuthe fep; ein Bettler babe nur - 7 


„Belernt, mit guter Weife Bettlern geben, 


EEE ò ò llll 
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„Dein Borfahr, ſprach er, war mir viel zu kalt, in 
„zu rauh. Er gab jo unhold, wenn ex gab; 
„Grlundigte fo ungeltün ſich ut 
„Nach, dem Empfänger; nie zufrieden, bh 1. 

„Ex nur den Mangel kenne, wollt’ ev auch 
„Des Mangels Urjach wiſſen, aum die Gabe 
„Nach diefer Urſach filzig abzuwägen. J et 
„Das wird A-Hafı nicht! So uumi ud, 2 3%. 
„Bird Saladin ins Hafı nicht erfhemn! ... 2. 
| „Al⸗Hafi gleicht verftopften Röhren nicht, an 
„Die ihre Har und ſtill empfaugnen Waſſer 
„Sp unrein und jo ſprudelnd wieder geben: 
„Al⸗Hafi denkt, Al⸗Hafi fühlt wie ih!" — 
So lieblich Hang des Voglers Rfeife, bis 
Der Gimpel in dem detzez war. — Ah: Geck! 
Ich eines Geden Geh! - 
Bathan J 
Demi, moin Derniſch, oh 
Gemach! BE Von 
j "Berwif q. 
Ei was! — Es wär' nicht Gederei, 
Bei Hunderttauſenden die Menſchen vrüden; 

Ausmergeln, plündern, martern, würgen; und 

Ein Menfchenfreund an Einzeln (deinen, wollen ! 

j Es wär’ nicht Gederei, ib Höhfeukiie, 

Die fonder Auswahl über Bhf und Gute _ — 
Und Flur und Wuſtenei, in Sonnenſchein 
Und Regen fi verbreitei, — nahmäffen, 
Und nicht des Höchſten immer, wolle Hand 
Zu haben? Was? e3 wär’ nicht Gederei . 

Kathan. 
Genug! hör’ auf! 

Derwikt. 

meiner Gederei . u 

Mid doch nur auch erwähnen! — Was? e⸗ ware 
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Nicht Gederei, an ſolchen Sedereien 


Die gute Seite dennoch auszufpären,. u 
Um Antheil, diefer guten Seite wegen, :: 


An diefer Gederei zu nehmen? der En 


Das > watt 0. 
\ 2 Kaibas.. ur 
Al⸗Haſi, made, daß. dal 
In deine Wuſte wieder kommſt. Ich fürchte, 
Grad' unter Menſchen möchteft du ein Menſch 
Zu ſeyn verlernen. 


perviſa tt 
Net, daß Tre ih 2* wit 
Lebt wohl! et 


Aether. DE ER ae an 
So haftig? — Warte doch, — 1 


Entläuft die denn die Wuüſte? — Warte docht — 
Daß er mich hörte! — He, AlHufil bier! — 
Wag iſt er; und ich hatt! kön noch jo gern 

Nah unferm Tempelherrn gerragt. Vermuthuch , 
Daß er ihn kennt. 


Birke: Auf, nn 


Dale. eig, Berbel, nathau J u 


Zus Dain 
—8 Noethen 


aan 


Nun? 
Was giebt’ ? 


"Dhre, 
Gr läßt fich wieder 9— Er bt, 
Sich wieder ſehn! 
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Raten. 
Wer, Daja? wert” \ 
Daje. 
er! 9 
Aathan. 
Er? er? — Bann läßt ſich der nicht ſehn! — Sa fo, 
Nur euer Er heißt er. — Das ſollt' er nicht! 
Und wenn er auch ein Engel märe, hit! 
' Daja. 
Er wandelt. witern Palmen wieder auf 
Uud ab, und bricht von Zeit gu Zeit ſich Datteln.’ 
-Agtbhen. 
Sie eilend?! — und id als Tempalherr? 
. ' y "Dr i e. » 
: Was quält 
Ihr mih? — Ihr gierig pr ertath ihn hinter 
Den dicht verihräntten Balken jchen, und foldt 
Ihm unverrüdt. Sie laßt Euch bitten, — Cuch 
Beihmwören, ungefäumt ihr anzligehn. 
D eilt! Sie wird Euch aus dem denſter wialen, 
Ob er hinauf gebt oder weiter cbh 
Sich fhlägt. Deiit 
0 Untban. :- 
So wie idy vom Kameele 
Geitiegen? — Schickt ji das? — Geh, eile du 
Ihm au, und meld’ ihm Meine Wiederkunft. 
Sieb Acht, der Biedermann bat nur mein Haus 
In meinem Abfeyn nicht betreten wollen? 
Und lommt nicht ungern, wenn der. Vater ſelbft 
Ihn laden läßt. Ob, ſag', ich Tuff ihn bitten, 
Ihn herzlich bitten . 
Bajna. 
> AU umfonſt! Er tommt 


Euch nit. — Denn kurz; er komwit zu keinem Juden. 
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Unthee 
So geh, geh wenigſtens ihn anzubalten, 
Ihn wenigftens mit deinen Augen zu 
Begleiten. — Geb, ich lomme gleich dir nach. 
‚Ratgon eilt hinein, und Daja beraus.) 





Fünfter Auftit, . 
Scene: ein Platz mit Palmen, 
unter welden ber Tenipelherz wer und nieder geht, "Ein Klofterbruder 
folgt ihm in einiger Entfernung nom ber Selte, immer als ob er ihn anızeden Wolle. 
Ermpe bherr. 
Der beigt mir nicht vor langer Belle! — Sich, 
Wie fhielt er ırach den Händen! — Guter Bruder, . 
Ich kann Euch auch wahl Bater nennen, nicht? 
Rloßterbruder. 
Nur Bruder. — Laienhruder war; zu, dienen. 
Vempetlherr. 
Ja, guter Bruder, wer nur ſelbſn mas hätte! 
Bei Gott! bi Gott! ich habe it — ⸗⸗⸗ 
Kloferbruder. : or 
Und dad. _ 
Recht warmen Dank! Gott geh’ .Guhrzaufendfacd, 
Mas Ihr gern geben. wollte, Denn dar Wille, 
Und nicht die Gabe mat den Geber. — Su: no 
Ward ich dem Herrn Almofens- wegen. 77 en 
Nicht nahgefhidt. -.., :. . 
Tinbelberr: ln 


Doch aber nachgeſchidt. 


Alaſterarunder. ... 
Ya, aus dem Kloſter. ’ i 
Cempelkerr. 
Wo ich eben jegt. 
Ein Meines Pülgermahl zu finden hofite? .,, 
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Rloferchrnder. 
Die Tiihe waren ſchon bejegt: komm' aber 
Der Herr nur wieder mit zurüd, 
Tempelherr. 
Woz u? 
Ich habe Fleiſch wohl lange nicht gegefer: 
Allein was thut's? Die Datteln find ja reif. 
ARloſterbruder. 
Nehm' ſich der Herr i in Acht mit biefer Frucht. 
Bu viel genoffen taugt fie nicht: verſtopft 
Die Milz, macht melarholifches Geblüt, 
Bempelherr. °. 
Wenn ih nun melancholiſch gern mich fühlte? — 
Doch diefer Warnung wegen wurbet Ihr ' 
Mir doch nieht nachgeſchickt? 
j Kloftrbruder. 
D nein! — Ich ſoll = 
Mid nur nah Euch erlunden, auf ven Zahn — 
Euch fühlen. 2: 
Tempetherr. 
Und das ſagt Ihr mir ſo ſelbſt? 
Aloſterbruder.“ 
Warum nicht? 
Cenpelherr. u 
(Ein verfhmigter Bruder!) — a 
Das Klofter Eures Gleichen mehr? 0 | 
Aloferbeude. 0.0... 
Weiß nicht. | 
Ich muß gehorchen, lieber Herr. 
_ Tempelherr. u. 
"Und da. on. 
Gehorcht Ihr denn au), ohne viel zu Hügeln? Ä 
Aloferbundge, Ä 
März ſonſt gehorchen, lieber Herr .,. ,. > um. 
Leffing, Werte DI 3 
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Sempelber t. 
(Taf doch 
Die Einfalt immer Recht behält!) — Ihr dürft 
. Mir doc auch wohl vertrauen, wer mid gern 
Genauer kennen möchte? — Daß Ihr's felbft 
- Richt ſeyd, will ich wohl ſchwoͤren. 
‘ Alsſerbruder. 
Ziemte mir'3? 
Und ftommte mir87 
Tenpelherr. 
Wem ziemt und frommt es denn, 
Daß er fo neubegierig iſt? Wen :venw? 
Klsferbender. 
Dem Patriarchen, muß ich glauben. — DAN 
Der ſandte mich Euch nach. 
Temptlherr. 
Der Patriarch? 
Kennt der das rothe Kreuz auf weißem Mantel 
Nicht beſſer? 
Al⸗rerbruder. 
Kenn’ ja ich's! 
Scmpelberr. 
Run, Bruder? nun: — 
Ih bin ein Tempelherr, und ein gefangner. — 
Sep’ ih hinzu: gefangen bei Tebnin, 
Der Burg, die mit des Stillſtands letzter Stunde 


" Bir gern erftiegen hätten, um fodann . 


Auf Sidon los zu gehn; — fig’ ich hinzu: 
Gelbzwanzigfter gefangen und allein 
Bom Ealadin begnadiget: fo weiß 
Der Patriarch, was er zu wiſſen braucht. — 
Mehr, als er braucht. 
Aloſterbruder. 
Wohl aber ſchwerlich mehr, 
Als er ſchon weiß. — Er wüßt' auch gern, warum 
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Der Herr vom Saladin begnabigt werben, 
Er ganz allein. 
Tenpelherr. 
Weiß ich das ſelber? — Schon 
Den Hals entblößt, Inter’ ich auf meinem Mantel, 
Den Streich erwartend: als wich fcharfer Saladin 
Ins Auge faßt, mir näber fpringt, und wintt. 
Man hebt mich auf; ich bin enffeſſelt; will 
Ihm danlen; ſeh' fein Aug’ in Thränen: ſtumm 
Sit er, bin ih; er gebt, ich bleibe. — Wie 
Nun das zufammenhängt, enträthfele 
Der Patriarch ſich felbft. 
Ateterbruder. 
Er ſchließt daraus, 
Daß Gott zu großen, großen Dingen Euch 
Prüf aufbehalten haben. 
Tempelherr. 
Ja, zu großen! 
Ein Judenmäbdchen aus dem Feu'r zu retten; 
Auf Sinai neugier'ge Pilger zu 
Geleiten, und dergleichen mehr. | 
Aloferbruder. 
Wird Schon 
No kommen! — Iſt inzwiſchen auch nicht übel. 
Vielleicht hat felbit der Patriarch bereits 
Weit wichtigere Gefchäfte für den Herrn. . f 
| Ecmpelberr. 
So? meint Ihr, Bruder? — Hat er. gar Euch ſchon 
Mas merlen lafien? 
Rlokerbruder. 
Ei, ja wohl! — Ich fol 
Den Herrn nur erft ergrunden, ob er ſe 
Der Mann wohl iſt. 
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Tenpelherr. 
Nun ja, ergründet nur! 
(Ic will doc ſehn, wie der.ergrüubet/), — Nun? 


i Aloſterbruder. 
Das Kurz'ſte wird wohl ſeyn, daß' ich dem Herrn 
Ganz gradezu des Patriarchen Wunſch 
Eröffne. 
Gempeiberr, 
Wohl! 
>  Blokerbruder. 
Er hätte durch den San 
Ein Briefhen gern beftellt. . 
Sempcihtrr. 
Durch mih? Ich bin 
Kein Bote. — Das, das wäre das Geſchäft, 
Das weit glorreicher fey, ala Judenmäphen 
Dem Feu'r entreißen? 
Aloferbruder. 
Muß doch. wohl! Denn — jagt . 
Der Patriarch — an diefem Briefchen fey 
Der ganzen Chriftenbeit ſehr viel gelegen. 
Dieß Briefhen wohl beftelt zu haben — fagt 
Der Patriarch — merd’ einjt im Himmel Gott 
Mit einer ganz befondern Krone lohnen, 
Und diefer Krone — fagt der Patriarch - _ 
Sey niemand würd’ger, ala mein Herr. 
Tempelherr. 
Als ich? 
Aleſterbruder. 
Denn dieſe Krone zu verdienen — ſagt 
Der Patriarch — ſey ſchwerlich jemand auch 
Geſchickter, als mein Herr: 
Tenpethere— J 
Als ich? 
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Alsferbiuden - 2 0 n.. 
Er ſey Be Eur SU BE BE Be 
Hier frei; könn’ überall ſich 'hier-befehn; - "3... 0.u 
Verſteh', wie eine Stadt zu ftürmen nd -» 1 9 0.5 
Zu firmen; tönne — fagt der Patriarch — 
Die Stärf und Schwäche der von Saladin 
Neu aufgeführten, innern, zweiten Dauer 
Am beiten jhägen, fie am deutlichſten ort. 
Den Streitern Gottes — fagt der Patriarch — BE 
Beſchreiben. re EEE Ze 
Kempeihere. a Zee 
Guter Bruder, went ih bob - -: -. 1 
Nun auch des Briefchens nähern Inhult wißte. 
Aloferbeuder:.  :: von. 
Ya den — den weiß ich nun wohl nicht ſo recht. 
Das Briefchen aber ift an König Philipp. —..... „iv. 
Der Patriarch ... Ich hab’ mäch oft gewundert, 
Wie do ein Heiliger, der fonft fo ganz 
Im Simmel lebt, zuglei fü unterrichtet - - °. 
Bon Dingen diefer Welt zu feyn herab - Be 
Eid laſſen kann. Es muß ihm ſauer werden. 
Temnpelhere. 
Nun denn? der Patriarch? — 
a loferbrader. 
Weiß ganz genau, - 
Bang zuverläflig, tie und wo, wie ſtark, 
Bon welcher Seite Saladin, im Fall 
Es völlig wieder los geht, ſeinen Feldzug 
Eröffnen wird. 
Tenpolherr 
Das weiß er? . 
—— 
Ja, und möchk 
Es gern den König Philipp toiffen laſſen . :.. . aan 
Damit der ungefähr ermeſſen öme, - .. 00.100 





Ob die Gefahr denn gar fo ſchrecklich, um 
Mit Saladin den Waffenftilleftand, 
Den Euer Orden ſchon jo bran. gebrochen, 
63 Tofte was es wolle, wieder. ben - 
Zu ſtellen. 
_ Kenpyelbsrr. 
Welch ein Patriarch! — Ja jo! 
Der liebe tapfre Mann will mich zu keinem 
Gemeinen Boten; will mich — zum Spion. — 
Sagt Euerm Patriarchen, guter Bruder, 
So viel Ihr mich ergründen. lönnen, wär 
Das meine Sache nicht. — Ich müfle mid - 
Noch als Gefangenen betrachten; und 
Der Tempelberren einziger Beruf , 
Sey, mit dem Schwerte drein zu ſchlagen, nickt 
Kundſchafterei zu treiben. . 
Mlakerbeader. 
Dat ichs doch/ — 
Will's auch dem Herrn nicht eben ſehr verübeln. _ 
Zwar kommt das Beſte noch. — Der Patriarch 
Hiernächſt hat ausgegattert, wie bie Befte 
Sich nennt, und wo auf Lihenen: fie liegt, 
In der die ungebeuren Summen fteder, 
Mit welchen Saladins vorſicht ger Vater 
Das Heer beſoldet, und die Zuräftungen 
Des Kriegs beftreitet. Salabin verfügt . - 
Bon Zeit zu Zeit auf abgelegnen Wegen  .. 
Nach diefer Veſte fi, nur Kaum begleitet. — 
Ihr merkt doch? 
Ecmpnelberr.. 
Nimmermehr! — 
Sloſter⸗ rn ber: 
0 Mas wäre da 
Wohl leichter, als des Saladin. ſich . . 
Bemachtigen? den Garaus ihm gu. warheuf. me - 
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Ihr ſchaudert? — D es haben ſchon ein Paar 
‚Sott’sfürdht'ge Maroniten ſich erboten, 
Wenn nur ein wadrer Dann fie. führen wolle, 
Das Stüd zu wagen. | 
Sempelbern _ 
Und der Patriarch, 
Hätt auch zu dieſem wadern Manne mid 
Erfehn ? 
 Bloferbruden. 
Er glaubt, daß König, Philipp wohl 
Don Ptolemais aus die Hand. hierzu 
Am beiten bieten könne, 
. Gempelbert. 
Mir? wir, Bruber? 
Mir? Habt Ihr nicht gehört? nur erft gehört, 
Mas für Verbindlichkeit dem Saladin 
Ich babe? 
Alsherhrudii en. 
Wohl hab’ ich's gehört. 
. Sewpilheru 
Und doch 
Alsferbruder. 
Ja — meint ber Patriarch — das war ſchon ut: 
Gott aber und der Orden ... 
 Gempelherr.- 
Aendern nichts! 
Gebieten mir kein Bubenſtüch! Zu 
Aloſterbrader. 
Gewiß nicht! 
Nur — meint der Patriarch — ſey Bubenftüd 
Vor Menſchen nicht auch Bubenftüd vor Gott. 
Tempelherr. 
Ich wär’ dem Saladin mein Leben ſchuldig: 
Und raubt' ihm feines? 
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Aloſterbruber. ° 
Pfuit — Doch bliebe — meint 
Der Batriard — noch inmer Saladin — 
Ein Feind der Chriſtenheit, der Euer Freund 
Zu ſeyn, kein Recht erwerben Tönne. 
” 4 en elherr. 
Freund? 
An dem ich bloß nicht will zum Schurken werben, 
Zum undankbaren Schurken? | 
"MRloferbruder 
Allerdings! — 
Zwar — meint der Patriarch — des Dankes fey 
Man quitt, vor Gott und Menſchen quitt, wenn uns 
Der Dienſt um unſertwillen nicht geſchehen. 
Und da verlauten wolle — meint der Patriarch — 
Daß Euch nur darum Saladin begnadet, 
Weil ihm in Eurer Mien, in Cuerm Weſen, 
So mas von feinem Brubet engeleuchtet . .. .. 
Tempelherr. 
Auch dieſes weiß der Patriarch; und doch? — 
Ah! wäre das gewiß!:Ah, Saladin! — 
Mie? die Natur hätt’ auch .nur.einen Bug : 
. Bon mir in deines Vruders Form gebildet: 
Und dem entjpräche nichts in meiner Seele? 
Mas dem entfpräche, könnt' ich umterbrüden , 
Um einem Patriarchen, zu gefallen? — 
Natur, fo lügſt du nicht! So widerſpricht 
Sich Gott i in feinen Merken nicht! — Geht Bruder! — 
Erregt mir meine Galle nicht! — Geht! geht! 
Aloferbender. a 
Ich geb’, und geh’ verghügter, als ich kam. 
Verzeihe mir der Herr. Wir Kloſterleute 
Sind ſchuldig, unſern Obern au gehorchen. — 


— — —— — — — 
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Sechster Auftritt. 
Der Tempelberr- und Dain, die den Tempelherrn ſchon eine Seit lang von 
weiten beobachtet Jutta, und ſich tum‘ igm:n next, 
Daja. 
Der Kloſterbruder, wie mich dunkt, ließ m 
Der beſten Zaun’ ihn nicht. — Doc muß ich mein 
Palet nur wagen. 


t 


Sempelherr. 
Nun, vortrefflih! — Lagt J 
Das Sprichwort wohl: dof Mönch und Weib, und Weib 
Und Mönch des Teufels beide Krallen find? 
Er wirft mich heut aus einer in die andre, 
Daja. 
Mas feh’ ih? — Edler Nitter, Eu? — Gott Dantt 
Gott taufend Dank! — Wo habt Zhr denn ° 
Die ganze Zeit geftedt? Ihr ſeyd doch wohl 
Nicht krank geweſen? 
Tempel her r. 
Nein. 
Vaja. 
Geſund do? 
Tempelberr, 
| Ur ga, 
Daie. 
Mir waren Guertiwegen wahrlich ganz 
Belümmert. 
Cewpeiheer. 
60? " | 
— a i. a I... \ 
Ihr war't gewiß hemeiet? 
Tempel h err. 
Errathen! 
Daja. 
Und kamt beut erft wieder? 
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Gempelbert. 


Daje. 
Auch Rechas Vater iſt heut angelommen. 
Und nun darf Recha doch wohl hoffen ? 
Tenpelherr. 


Daja. 
Warum fie Euch fo dfterd bitten laſſen. 
Ihr Vater ladet Euch nun felber bald 
‚ Aufs dringlichke. Cr tommt von Babylon, _ 
Mit zwanzig hochbeladenen Kameelen | 
Und allem, was an edeln Specereien, 
An Steinen und an Stoffen Indien 
Und Perfien und Syrien, gar Eina, 
Koftbares nur gewähren. 
Scmpelberr. 
Kaufe nichts. 
Daja. 
Eein Bolt verebret ihn als einen Zürften. 
Doch daß es ihn den weilen Nathan nennt, 
Und nicht vielmehr den reichen, hat mich oft 
Gemundert. 
Sempelberr. 
Seinem Boll ijt reich und weile 
Bielleiht das Nämliche, 
Data. 
Vor allem aber 
Haͤtt's ihn den Guten nennen müflen. Dem 
Ahr ftellt Euch gar nicht vor, wie gut er ift. 
Als er erfuhr, wie viel Euch Neba ſchuldig: 
Was hätt’, in dieſem Augenblicke, nicht 
Er alles Cuch gethan, gegeben! 
Tenpelhbert. 
Gil. . 
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Dein 
Verſucht's, und kommt und feht! 
Tenpelhert. 
Was denn? wie ſchnell 
Ein Augenblick vorüber iſt? 
Daje 
Hätt' ich, 
Wenn er fo gut nicht wär’, es mir fo lange 
Bei ihm gefallen laſſen? Meint Ihr etwa, 
Ich fühle meinen Werth al3 Chriftin nicht ? 
Auch mir ward's vor der Wiege nicht gejungen, 
Daß ih nur darum meinem Chgemahl 
Nah Baldftina folgen würd’, um da 
Ein Judenmädcen zu erziehn. Es war 
Mein lieber Ehgemahl ein edler Knecht 
In Kaifer Friedrichs Heere — 
Tempelherr. 
Von Geburt 
Ein Schweizer, dem die Ehr' und Gnade ward, 
Mit Seiner Kaiſerlichen Majeſtaͤt 
In einem Fluſſe zu erſaufen. — Weib! 
Wie vielmal habt Ihr mir das ſchon erzäplt? 
Hört Ihr denn gar nicht auf, mich zu verfolgen ? 
Daja. 
Verfolgen! lieber Gott! 
Gempelberr. 
Ja, ja, verfolgen. 
Ich will nun einmal Euch nicht weiter jehn! 
Nicht hören ! Will von Euch an eine That 
Nicht fort und fort erinnert jeyn, bei ber 
Ich nichts gedacht; die, wenn ich drüber dene, . 9 
Zum Rathſel pon mir felbft mir wird. Zwar möcht 
Ich fie nicht gern bereuen. ber ſeht, 
Greignet fo ein Fall ſich wieder: Ihr 
Seyd Schuld, wenn ich fo raſch nicht handle; wenn 
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Ich mich vorher erfund’ — und brennen lafle, 
Das brennt. 

Daja. 

Bewahre Gott! 
Tenpelherr. 
Von heut' an thut 

Mir den Gefallen wenigſtens, und kennt 
Mich weiter nicht. Ich bit! Euch drum. Auch laßt 
Den Vater mir vom Halfe. Jud' ift Jude. 
Ich bin ein plumper Schwab. Des Mädchens Bild 
ft längft aus meiner Seele, wenn eg je 


Da war. 
. Daja. 
Doch Eures ift aus ihrer nicht. 
Tempelhert. 
Was 2 [08 nun aber da? was ſoll's? 
Daia. 
Mer weiß! 
Die Menſchen find nit immer, was fie feinen. 
Tempelherr. 
Doc felten etwas Beſſers. | 
“(Er geßt.) 
Dafa.- 
Wartet doch! 
Mas eilt Ihr? 
Temperherr. 


Weib, macht mir die Palmen nicht 
Verhaßt, worunter ich fo gern ſonſt wandle. 
Day. 
So geh’, du deutfher Bärt fo geh’! — Und bo 
Muß ich die Spur des Thieres nicht verlieren. 
Eie geht hut vn weitem nad.) 
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Zweiter Anfang. 


Exfer Auftritt 


? 


Saladin und Sittah Tpielen Schad.- 


Bittah. 
Wo biſt du? Saladin? Wie ſpielſt du heut? 
Saladin. 
Nicht gut? Ich dächte doch. 
Sittah. . 
Für mi; und faum, _ 
Nimm diefen Zug zurüd. | 
| Saladin. 
Darum? 
Sittah. 
Der Springer 
Wird unbedeckt. 
Beladin. 
Sit wahr. . Nun. fo! 
' Sittah. 
So Li 
Ich in die Gabel. Ä 
saia dim, 


Wieder wahr, — Shah dem! “© 


Zittah. 
Was hilft dir das? Ich ſebe v vor: and Du. 
Bift, wie du warf. . . . u 


Die Scene: des Sultan Palaſt. 





18 Ratten der Meiſe. 


Saladin. 
Aus dieſer Klemme, ſeh' 
Ich wohl, ift ohne Buße nicht zu kommen. 
Mag's! nimm den Springer nur. 


Sittah. 
Ich will ihn nicht. 
Sn geb’ vorbei. 
Saladin. 
Du ſchenkſt mir nichts. Dir liegt 
An diefem Plage mehr, als an dem Springer. ‘ 
Sittah. 
Kann ſeyn. 
Saladin. 


Mach deine Rechnung nur nicht ohne 
Den Wirth. Denn fieh! Was gilt's, das warft du nicht 
Bermutbhen? 
Siltah 
Freilich nicht. Wie konnt’ ih au 
Bermuthen, daß du deiner Königin 
So müde wärft? 
Saladin 
Ih meiner Königin? 
Sittah. 
Ich ſeh' nun fon: ich foll heut meine tauſend 
Dinar’, kein Naferindhen mehr gewinnen. 
Saladin. 
Die fo? 
£ Sittah. 
Frag' nah! — Weil du mit Yleiß, mit aller 
Gewalt verlieren willft. — Doc dabei find’ 
Ich meine Rechnung nit. Denn außer, daß 
Ein ſolches Spiel das unterhaltennfte - 
Nicht ift: gewann ich immer nicht am meiſten 
Mit dir, wenn ich verlor? Wann haft du mir - 





Matyan ver Wele. 7. 


Den Sag, mid des verlornen Spieles wegen 
Zu tröften, doppelt nicht hernach geichentt? 
Saladin. 
Ei fieh! fo bätteft du ja wohl, wenn bu 
Verlorft, mit Fleiß verloren, Schwefterchen? 
Sittah. 
Zum wenigſten kann gar wohl ſeyn, daß deine 
Freigebigkeit, mein liebes Brüderchen, 
Schuld iſt, daß ich nicht beſſer ſpielen lernen. 
Saladin. 
Wir tommen ab vom Spiele. Mach’ ein Ende! 
Sittah. 
So bleibt es? Nun denn: Schach! und doppelt Schach! 
Saladin. 
Nun freilich, dieſes Abſchach hab' ich nicht 
Geſehn, das meine Königin nueleiq 
Mit niederwirft. 
Sittah 
War dem noch ohuhee! 
Laß fehn. - | 
Saladin 
Nein, nein; nimm nur die Königin. 
Ich war mit biefem Steine nie recht glücdlich. 
Sittah. 
Bloß mit dem Steine? 
ı Baladin.- 
Fort damit! — Das thut 
Mir nichts. Denn fo iſt alles: wiederum 
Geihügt. | 
Sittah 
Mie höflich man mit Königinnen 
Verfahren müffe, hat mein Brasder mid) 
Bu wohl gelehrt. Sie Lapt Re fiefen.) 


AB Ratten ber Belle. 


BSaladin. 
Nimm, oder rimm fie mice 
Ich habe keine mehr. 
Zuttah. J 
Dogs fe nehmen! 


Saladim. 

Nur weiter. 

Sittah.. 

Schach! — und Saas! — und Schach! 
Saladin. 


Shah! — Schach! 


Und matt! 
gSitiab * 

Nicht ganz; bu ziebit den Springer noch 
Dazwiſchen, oder was du machen willſt. J 
Gleichviel! en 

Saladin. 

Ganz reht! — Du haft gewonnen, und ° 
Al-Hafi zahlt. Man laſſ' ihn rufen! gleich! — 
Du batteft, Sittah, nicht ſo unrecht: ich 
Mar nicht fo ganz beim Spiele, war —— 
Und dann: wer gibt uns denn die glatten Steine 
Beftändig? die an nichts erinnern, nichts °" -" 
Bezeichnen. Hab’ ich mit dem Snan denn‘  " "- 
Geſpielt? — Do mas? Verluſt will Vorwand. A 
Die ungeformten Steine, Sittab, find’, °:“-- 
Die mich verlieren machten: ‚beine Kıanft, 
Dein ruhiger und ſchneller Bid .. 

“3ttlah, : 

Aud fo 
Millft du den Stachel des Verluſts wir ftuntpfen. 
Genug, du warft zerjtuent, und mehr als ich. 
Fre - 

Als du? Was hätte dich zerftreuet? U. 


Nathan ver. Weile. 
er 70:7 ı u 
Deine 


Zerſtreuung freilih nit: Saleyin, - ... 

Wann werden wir jo flechig, wieder fpinlen!. 
Saladin. 

So fpielen wir um fo viel eigen! +— 


49 


Ah! weil es wieder los ‚geht, meinftiau?.— Mag’ 5! — 


Nur zul — Ich habe nicht zuerſt gezogen; 
Ich hätte gern den Stilleftand aufs neue 
Berlängert; hätte meiner Sinah gem, © > 
Gern einen guten Mann zugleich verſchafft. 
Und das muß. Nichauds Bruker jenen: iR 
Ya Richards Brüder. on 
aiatah. 9 
Wenn dar yeinen Richard 
Nur Toben kannt! 
' Bntadie. 


: Wenn unſerm Vruver Melt - :. 


Dann Rikarbs Schweſter wär’ gu Theile runden: 


Ha! weld ein Haus wlammen!, Se, dauern, - 
Der beiten Häufer in der Walt das Beſtel me ; :,.: 


Du börft, ich bin mich ſelbſt gu loben auch .. 


Nicht faul, Ich dünk' wich weiner Freunde merth — 


Das hätte Menfchenigehen follen! was}: 
Wikia: . 

Hab’ ih des ſchoͤnen fAaums müht: at 

Du kennſt die Ehriften nicht, willſt Ge nicht Amnen. : 


Ihr Stolz ift: Chriften feyn ; micht Merhen. — 8 — | 


Selbit das, was, —— Stifter her, 
Mit Menfchlichkeit nen, Werglauben wirgt 
Das lieben fie, nicht weil es memiehlidift:. ..;-- 


. 
. 43 . 


Weil's Chriftus lehrt; weil's Chriſtas hat gethan. — 


Wohl ihnen, daß er ein ſo guter Menſch 

Noch war! Wohl ihnen, daß ſie feine Tugend 

Auf Treu' und Glauben nehmen loncan Ba 
geffiug, Werte IL 


‘80 Raldan der. Welke. 


Bas Tugend? — Seine Tugend mit, fein Name 

Soll überall verbreitet werben, ſoll 

Die Ramen aller guten Menſchen fhändeh, : ... 
Berihliigen. Um den Rama, um ben. Namen: : . v... 
Iſt ihnen nur zu thun. —F— | 


"Dur: meinft: warm : 
Sie fonft verlangen würden, daß auch ihr, 
Auch du und Melel, Chriften hießet, eb’ 
Als Ehgemahl ihr Chriften lieben wolltet? 
Sta. . 
Ja wohl! Als wär’ von. Chriften nur, als Site, 
Die Liebe zu gewärtigen, womit Ä 
Der Schöpfer Mann und Mätmin: ausgeſiattet ! 
=... Bahadiaıı.: 
Die Ehriften glauben mehr Armſeligkeiten, 
Als daß fie die nicht auch woch ‚glauben lönnten! — 
Und gleichwohl irrſt du did. — Die Tempelherren, 
Die Chriften nicht, ſind Schuld; find nicht, als Cheinen, 
Als Tempelherren, Schuld. Durch die allein 
Wird aus der Sache nichts. Ste wollen Neca, - 
Das Richards Schweſter unſerm Bruder Mid - : 
Zum Brautfhag dringen müßte, fhlechterbings 
Nicht fahren laflen. Daß des Ritters Vorthei 
Gefahr nicht Taufe, fpielen fie wen. Mind, 
Den albern Mönch. Uudob wielleicht Im Fuge : 
Ein guter Streich gelände,; haben ie  : -: 
Des Waffenſtillyſtandes Ablauf kaum 
Erwarten können. — Luſtig! Nur'te' wehrt 
Ihr Herren, nur fo weiter Mir ſchon —* 
Wär’ alles ſonſt nur, role es mit: 
a with 
2 Rn? 
Mas irrte dich denn ur RE Fhre. fonft | 
Dich aus der Bofng bringen! 


ee 





Rathan der Weite. | m 


Saladin. 
Mas von de 
Mich immer aus der Saffung bat gebracht. — 0 
Ich war auf Libanon, ‚bei unferm Water. ee 
Er unterliegt den Sorgen no... .. 


E18 1 3 GE Re 
‚Dmhl. - te, 
Salbadin.. - On 
Er kann nicht durch; es Iemmi ich all Dykens :... -  . ::; 
Es feblt bald da, bald dort — — DET 
‚Siltah. 
on Was Hemmt? was fehlt? 
Saladin. em 


Mas fonft, als was ich aum. au. nennen urdge? 

Was, mean. ig habe, mir ja überfläligs.r.n -. 

Und hab’ ich's nicht, fa unentbehrlich ſcheint. — 

Wo bleibt Al:Hafı denn? Iſt niemand nad) TE EN 
Ihm aus? — Das leidige, verwũnſchte Gb! — 

Gut, Hafi, daß du Tommi. > 


Better Aufteikt, 


Be ET Br BE 


Der Derwil Al⸗Safi. Galanta. elllsk —1 


At ⸗qufi. 
AT Die Gelder aus 
Aegypten find vermuthlich angeldngt: | 
Wenn's nur fein viel iſt. LIE ee EZ Be BEZ 
| u i 
Haft du Nachricht? oo. 
Al. Hafl ln 
Ich? 
Ich nicht. Ic vente; daß Bier fie in n 
Empfang joll nehmen. 


mm 
’ 


. . 2344 rn. . t 17 
4 . tn. 


x 


Ing Rathander Weife, 


vararti. 
tahl ar Sittah tauſend 


(In Gebaiixen hia:undlher pe 
Al- hafi. 
Zahl'! anſtatt, empfange! © ſchön! 

Das iſt für Was noch weniger als Nichts, — 
An Sittah? — wiederum an Sitta$? Und 
Verloren? — wiederum Im Schach verören?: — 
Da fteht e8 noch, das Spiell 
Bitte! 

Bu gönnft mir doc 


Dinare! 


Mein Gluͤck? 
ET WEN ern - - 
Mas gönnt? Wenn ⸗ Wett laweni. 
—MW Wi Aa Ä 
Bft! Hafil bft! 


ga Ä 
(no auf daB Spiel gerihecj. 
Goͤnnt's Euch nur felber erft! 
Sittah. 
Al⸗Hafi, or! 
i maſi u 
Die Weißen waren Cuer? 
Ihr bietet Shih? rt 
814t4). 
Gut, bafı es; nichts arhon 
Al-Hefi... oe 
Nun iſt der Zug an ihm? 
Sittah giym- näher tretend 
So ſaqe bad, 
Daß ich mein Geld befommen Tann. 
Al-Hafı 
"008 auf nad Spiele — 


Ir ſollt's belommen, wie Ihr's Reis an 


\ 


Nathan ber Weiſe. 
Sltkah, 


A. Ruf. 5 . | 
Das Spiel ift jq nicht aus, 
Ihr habt ja nicht verforen, Sälabin. 
Zaladin. Free. re 
Doch! doch! Bezahl! bezahl'! 
. Baht! bezahl'! 


Wie? biſt du toll? 


Da ſteht ja Eure Königin. 


Zatadın, os m: 
Qilt nichts. 
Gehört nicht mehr ind Spiel. 
Siuttäh ' 
GSo mach‘, und ſag', 
Daß ich das Geld mir nur: In holon kaflem' 
Al-Hafl 
(nad immer ti rad Spiel vertieft). 
Verſteht fi, fo wie immer. — Wenn auch ſchon; 
Wenn aud die Königin nichts gilt: Ihr ſeyd 
Doch darım noch nicht mar. 


SBeladin nn. or on nn! 
(tritt Hinzu und wirft daB Spiel um). 
| JH hu, will 
Es ſeyn. J V 
a- Bafl. re art. 


Ja fol — Spiel wis. Gechunit! & wie 
Gemwonnen, fo beablt.  : 
ala d im. an Eittah). 
Mas ſagt nt nd! 
Alttah - 


"(won Bei; zu Zeit dem Saf Weinlen) 1.2.02 


Du kennſt ihn ja. Er fträupt fd ‚gem; laͤßt * 
Sich bitten; iſt wohl gar ein wenig neihilch,, — 


5 Rattan ver Weiſe. 


Setadin: 
* dich doch nicht? Auf meine Schweſter nicht? — 
Was hör’ ich, Hafi? Reidiſch? un? . 
Be 77 27 ne 
Kann fegni 
Kann ſeyn! — Ich hatt! Thr Hirn wohl lieber felbft; 
Wär’ Tieber felbft jo gut, als fie. 


Hat er doch immer richtig noch bezahlt. - 
Und wird auch heut bezahlen. Laß ihenur! — 
Geh nur, Al:Hafi, geb! Ih will vas "Weib 
Shon bolen laſſen. 
AlsQufl 
‚Rein, ich ſpiele Uinger 

Die Mummerei nicht mit. Ex muß ed doch 
Einmal erfahren. 1. 7 
Saladin, 


Mer? und was?‘ 
©. Sitte 
. Al⸗Haſi 
Iſt dieſes dein Verſprechen Haan bu. io 
Mir Wort? 
‚Al. Saft. 
Die konnt Pr glauben, daß es ſo 
Weit geben würde? J— 
m.) Antehin. nr, Zr 
Nun? erfahr' ih nihts? 
win Biel: 9* 
Jh bitte dich, Al-Hafi, ſey beſcheiden. 
Sradiu. 


Das iſt doch ſonderbar as önnte Gittaß 
So feierlich, fo warm bei’ einein Fremden, 


Bei einem Derwiſch lieber, als bei mir, ° - 


Rain ber Weiſe. Be 


Bei ihrem Bruder, fi) verbitten wellen. 
abe, nun befehl: ich. — Rede, Derwiſch 
Sittah. 2 
aß eine Kleinigleit, mein Bruder; dir 
Richt näher treten, als fie würdig tft. 
Du weißt, ich babe zu verſchiednen Malen ' 
Diefelbe Summ’ im Schach von dir gewonnen. 
Und weil ich jept das Geld nicht nölhig habe; 
Weil jegt in Hafi's Kalle doch das Geld 
Nicht eben allzuhäufig ift: fo find‘ | 
Die Boften ftehn geblieben. Aber ort: — 
Nur nicht! Ich will fie weder dir, mein Bruber,; "Tun 
Noch Hafi, noch der Kaſſe ſchenken. 
| Xxi. qafi. 
Wenn's das nur wäre! das! 
- Sittap. 
Unb mehr dergleichen. | 
Auch das ift.in ber Kaffe ftehn geblieben, un 
Was du mir einmal außgemorfen; if \ oo 
Seit wenig Monden ſtehn geblieben. 
Al-Seft 
Nicht alles, tim: 
Saladin. j 
Noch nicht? — Wirſt du reden? W 
: Ko:gafl. DL CE SE ER Er FE Tr 
Seit aus Aegopien wir das Geld erwarten, rar 
Hat fie. De a De Er Bere 
Hittek gu Galabin). ’ 
Wozu ibn hören? or” 
as aft.: . ' a, 
Richt aut 0 : 
Bekommen ... nn har 





58 Nathan ver Wetſe. 
Aul ad in. en, 
Gutes Madchen! — Yind-beiber 
Mit vorgeſchoſſen. Riht? x. 
Al- def Fu 
Den gangen Hof . 
Erhalten; Euern Aufwand any alein . Fa 
Beftritten. En 
malad in oe 
Hal das, das ift meine: — (em. 
Sittah,, | 
Wer hatte, dieß zu lönnen, mic, fo. Teich 
Gemat, ald du, mein, ‚Buben? W 
Al- -Bafı. u 
Wird, ſchon auch 
So bettelarm ſie wieder machen, ala 
Er jelber ift. er, 
Saladin. 
Ich arm? der Brüder arm? 
Wann bab’ ih mehr? wann ‚weniger gehabt? — 
Ein Kleid, ein Schwert, ein Pferd, — und einen Gott? 
Mas brauch ich mehr? Wann kann's an dem mir fehlen? 
Und doch, Al⸗Hafi, konnt ich mil dir ſchelten. 
ray. - 
Schilt nicht, mein Bruder; Wenn ih unferm Vater 
Auch feine Sorgen fo erleichtern Tönnte! 
Artariu. a 
Ah! Ah! Nun ſchlagſt due meine Freuvigket 
Auf einmal wieder nieder! — Me, für mich 
Fehlt nichts, und kann nich: fehlen. Aber ihm, 
Ihm fehlet; und in ihm ung allen. — Sagt, 
Mas foll ih machen? — Aus: Asgysten ‚Iommt 
Vielleicht noch lange nichts. Woran das -Uggk,: .. 
Weiß Gott. Es ift noch da nach elles/ xuhig. — 
Abbrechen, einziehn, raten; will ich gern, 
Mir gern gefallen laflen; wenn es mich, 








Rattan der Wella 


Bloß mich betrifft; bloß ich, und ndenmnn fonft 
Darunter leidet. — Doc was kann das machen ? 


- Gin Pferd, ein Aleid, ein Schwert; mau ich voch haben. 


Und meinem Gott ift auch nichts abzudingen 
Ihm gnügt fchon jo mit wenigem genug; .- 
Mit meinem Herzen. — Auf den Ueberſchuß 
Von deiner Kafle, Hafi, hatr ich {che 
Gerechnet. 
Al-Hafl. 

Ueberſchuß? — Sagt ſelber, ob 
Ihr mich nicht hättet ſpießen, menigftend 
Mi droſſeln lafien, wenn auf Ueberſchuß 
Ich von Euch wär’ ergriffen worden. Ja, 
Auf Unterfchleif! das war zu wagen. 


Saladin. 
j Kun, 

Was machen wir denn aber? — Konnteft du 
Borerft bei niemand anderm borgen, als 
Bei Sittah? 

Zitta h N 

Mürd’ ich, dieſes Vorrecht, Bruder, 

Mir haben nehmen laſſen? Mir von ihm? 
Auch noch beſteh' ich drauf. Noch himich auf 
Dem Trodnen völlig nicht, — 

Saladin. J— 

Nur vdllig nicht! 
Das fehlte noh! — Geh gleich, mach' Unkalt, Hafi! 
Nimm auf, bei wem du kannſt! und wie du funmftl:- 
Geb, borg, verfprih. — Nur, Hafi, borge nicht 
Bei denen, die id) reich gemacht. Denn bergen“ 
Bon diefen, möchte wieberfodern beißen. 

. Geh zu den Geizigften; die werben. mix 
Am liebften leihen. . Denn fle: wiſſen wohl, 
Wie gut ihr Geld in meinem Händen wuhed. : - . 


58:: Nathan der Weile. 


Al 94 fi. 
Ich kenne deren keine. * et ; 
Stttäah. * 
Ehen füllt er 
Mir ein, gehört zu haben, Hafi, daß 
Dein Freund zurüdgelommen. 
Al-Hafi Gersofen Zu 
Freund? mein Freund? 
Wer wär’ denn das? 
' autab 
Dein hochzeprieſ'ner Jude. 
Al- 9 a fi. : 
Gepriei'ner Jude? bo von mir? W 
Sittab. 3 ''ı, 
Dem ,Gott, — 
Mich denkt des Ausdruds noch recht wohl, veh einst 
Du felber dich von ihm bevienteft, — dem . 
Sein Gott von allen Gütern diejer Welt 
Das Kleinft’ und Größte fo in vollem Maaß 
Ertbeilet habe. — 
At gafi. 
Sag! ich [o?- — Das mein.’ J 
Ich denn damit? 
aitiat 
Das Kleinfte: Reichthum. Und 
Das Größte: Weisheit. a 
Al. Haft. 
Wie? von .einem Inden? - 
Bon einem Juden haͤtt“ ich das gefagt? £ 


Sittah. 
Das hätteft du von deinem Nathan nicht oo 
Geſagt? i. 
Alsgafı. ⁊ J 


Ja fol von dem! vom Nathan! + Ziel ..: 
Mir der doch gar nicht bei. — Wahrhaftig Der -. 


‚Nathan der Weiſe. 59° 


Iſt endlich wieder heim gelommen? Eil et 
So mag's doch gar fo ſchlecht mit ihm nicht ſtehn. — 
Ganz recht: den nannt' einmal das Boll den Weiſen! 
Den Reihen auch. 


Sittah. 
"den Reichen nennt e8 ibn - 
Sept mehr als je. Die ganze Stadt erſchallt, 
Mas er für Koftbarleiten, was für Sääge. 
Er mitgebracht. 
A-gefl. 
Nun, iſt's der Reiche wieder: 
So wird's auch meh Der: Weife wieder fenu.: . 
Be 1117 7 
Was meinft du, Hafi, wenn bu dieſen ongtnat 
"Alf. 
Und was bei ihm? — Doch wohl nicht borgen? — ga, 
Da kennt Ihr ihn. — Er borgen! — Eeine Weisheit 
Iſt eben, daß er niemand borgt. 


vu. 


Zittab. F 
Du haſt 
Mir ſonſt doch ganz ein ander Bild von ihm 
Gemacht. , 
Al-Hafl. on 


Zur Roth wird er Euch Wagren an | 
Geld aber, Geld? Geld nimmermehr. — Es ik . 
Ein Jude freilich übrigens, mies nicht. - 
Biel Juden giebt. Er hat Verftand; er weiß 
Zu leben; ſpielt gut Schach. Doch zeichnet eL.. rn 
Im Schlechten ſich nicht minder, als im Guten, re 
Bon allen andern Juden aus. — Auf den, 
Auf den nur rechnet nicht. — Den Armen giebt 
Er zwar, und giebt vielleicht txotz Salgbin. 
Denn fhon nicht ganz fo viel, doch gang. fo:gern; 
Doch ganz fo fonder Anſehn. Jud' und Chriſt 


GA: Reiben bes Meile, 


Und Mufelmann und Parſi, alles.ift, -. 
Ihm eins. , 
on Sit tah. 
Und fo ein Mann. 
Saladin 
Wie Im e denn, 
Daß ich von diefem Mantıe nie gehöut?‘.. 
Sittah. 
Der ſollte Saladin nicht borgen? nich 
Dem Saladin, der nur für Andre braucht, 
Nicht ſich? 
1— Ar-Safl, 
Da feht nun. gleidy den ruhen mieben; 
Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mir's doch! — 
Er iſt aufs Geben Euch fa eiferſüchtig, 
So neidiſch! Jedes Lohn von Gott, das in 
Der Welt gejagt wird, zög er lieber gang - 
Allein. Nur darum eben leiht er Keinen, 
Damit er ftet3 zu geben habe. Weil 
Die Milo’ ihm im Geſetz geboten, bie. 
Gefälligleit ihm aber nicht geboten, macht 
Die Milo’ ihn zu dem ungefäligften 
Geſellen auf ver Welt. Bwar bin ich ſet 
Geraumer Beit ein wenig übern Fuß 
Mit ihm gefpannt; doch denkt mir nit, daß ich 
Ihm darum nicht Gerechtigkeit erzeige. 
Er iſt zu allem gut, bloß dazu nicht; 
Bloß dazu wahrlich nicht. Ich will auch cleich 
Nur gehn, an andre Thüren Hopfen .:. Da 
Befinn’ ih mich fo eben eines Mohren, u 
Der reich und geizig ift. — we geh‘, ih geh“ 
ira 


Mas eilft du, Hafi? er 


' 'Hatadtın 
aAaß A|. 18 91 ihn 


u Zu 








Dritter" Auftritt. 


s ittah. | 
‚sieh 
j ei 
Er doc, als ob er mir nur gem dutlimiel . 


Mas heißt das? — Hab er wirklich ſich n ibm 


Betrogen, oder — möht er md wm: gen 
Betrligen ? 1 
„Site v in. 


Wie? daß fragft Du mnichtt reihe 


Sa kaum, von wem die Rede war; amd böre 
Don eurem Juden, eurem Nathau, heut 
Bum erftenmal, 
Sittab. 
Iſt's möglich? dab ein. Mann, 
Dir fo verborgen blieb, von dem es heißt, 
Er habe Salomons und Davids Gräber 
Erforſcht, und wiſſe deren Siegel durch 
Ein maͤchtiges geheimes Wort zu föfen? 
Aus ihnen bring’ er dany won Zeit;zu Zeit 
Die unermeblichen‘ Reichthümer an. 
Den Tag, die feinen mindern Duell perriethen. 
Saladin. 
Hat feinen Reihthum diefer Mann aus Gräben, 
So waren's fiherli nicht Salomons, 
Nicht Davids Gräber. Narren fagen ba 
Begraben! 
Siltiah, 
Oder BoſewichterlnNuch 
St feines Reichthums Quelle weit ergiebiger, 
Weit unerſchipflicher/ Asıfo ein Grat 
Bol Mammon. -; 2 
Br Be — 
Denn er handelt/ hei horte. 


.r 


9 


:62 Nachan der Deiſe. 


Bitte 
Sein Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 

Durch alle Wüften; feine Schiffe liegen 

In allen Häfen. Das bat mir wohl eb’ 

Al⸗Haſi felbft gejagt, und voll Entzüden 

Hinzugefügt, wie groß, wie edel dieſe 
Sein Freund anwende, was fo klug und emßg 

Er zu erwerben für zu Hein nicht altes — .-. 
Hinzugefügt, wie frei von Borurtheilen 

Sein Geiſt, fein Herz wie offen: jeder Tugend, 

Wie eingeſtimmt mit jener, Schönheit fy. ' ° : . 


. Salate. "oo. 
Und jegt fprach Haft doch fe ungewih, : 
So Halt von ihm. in 
Sittab. 


Kalt nun —— nicht; verlegen. 
Als halt er's für gefährlich, ihn zu Toben, 
Und wol ihn unverbient doch auch nicht taveln. —' 
Wie? oder wär’ es wirklich fo, daß ſelbſſt 
Der Belle feines Volles feinem Volle " 
Nicht ganz entfliehen kann? daß wirklich ih ’ " . 
Al-Hafi feines Freunds von diefer Seite 
Zu fhämen hätte? — Gey dem, tie Ihm wollef- 
Der Jude ſey mehr oder weniger: 
Als Jud', ift er nur relch: genug für ung!‘ 

Falg) In. 

Du willft ihm aber doch das Seine mit 
Gewalt nicht nehmen, Schweſter 


Sittah.: 


3a m heißt 
Bei dir Gewalt? Mit Ser’ esund Ehwert?. Rein, nein 


Was braucht es mit den Schwachen für Gewalt 


Als ihre Schwaͤche? — Komm für gegt nur mit 
In meinen Harem, sine Sangerin 1... 00 - 


En GR 2 m BE GE EEE EEE EEE 


Nathan der Welke. 6 


Bu bören, die ich geſtern erſt gelauft. 
Es reift indeß bei mir, vielleicht ein Anfchlag, 
Den ich auf diefen Nathan habe. — Konim! 


° ee F 


vierler Auftritt, 


Scene: vor dem Hauſe des Nathan, wo es an die Palmen 
e ſtoðßt. 


Necha und Nathan kommen heraus. Zu ihnen Dain,, 


‚Rede. 
Ihr habt Euch fehr verweilt, mein Vater, Er 
Wird kaum noch mehr zu treffen ſeyn. 
1 Reigen 3 
"Slam, nur; 
Wenn bier, bier untern Palmen ſchon nicht mehr: 
Doch andermärts. — Sey jeyt nur ruhig. — Sion 
Kommt dort nit Daja “u una zu? | 
. Behr 
Eie wird 
Ihn ganz gewiß verloren haben. 
Aathan. 
Auch 
Wohl nicht. 
— 
Sie würde ſonſt geſchwinder tommen. 
Vathan. 
Sie hat und wohl noch nit gejehn ... a 


Gie un. 
getan. ne 
Und doppelt ihre Schritte. Sieh! — 
Sey doch nur ruhig! ruhig! 


& Natkan der Bei. 
Reha . 
Wolltet Ihr 
Wohl eine Tochter, die hier ruhig wäre? 
Sich unbelümmert ließe, weſſen Wohlthat 
Ihr Leben fey? Ihr Leben, — das ihr nur 
So lieb, weil fie es Sud zuerft verbanfet: 

ı 18 Arten. .. 
Ich moͤchte dich. nicht anders, ala du bift: 
Auch wenn ich wüßte, daß in deiner Seele 
Ganz etwas anders noch ſich rege. 

Reqcha. 
Was, 
Mein Vater? 
Reiben. " 
Fragſt du michknfoı ſchũchtern mi? 
Was au in deinem: Imern vorgeht, ift 
Ratur und Unſchuld. Bab:esıleine. Sorge 
Dir machen. Mir, mir macht es keine. Nur 
Verſprich mir: wenn dein Herz: vernehmlicher 
Ei einft erflärt, mir ſeiner Wanſtche keinen 
Zu bergen. 
Rede, 
Schon die Möglichleit,,nmein Herz 
Euch lieber zu verhüllen, macht mich zittern. 
Kotham. 
Nichts mehr hiervon! Das ei kiwiallemal 
Iſt abgethban. — Barikttia Daja. — Rum... 
u Im hass 


Noch wandelt er hier untern Palnen, uw 1... 


Wird gleih um jene Mauer Tone. — Seht, 
Da kommt erl . 1: 
Reha. 
Ahl und ſcheinet amemſchloſſen, 
Wohin? ob weiter? ob hiucb? hir : 
Ob lints? 





„Ballen: xv. Neue . 


Da ja. on 
Rein, nein; ed Haft den Weg ums Klofter 
Gewiß noch Dh, "und dann muß er hier Hatte 
Vorbei. — Das gilt's ? risihs 
rd KNecha. N tboeub "no 
Recht) zechil: Haft; de ibn: de RD: 
Geſprochen? Und wie ih. ee) 
DEE ae we ten Bstnapt dl 
en tote ; ia: immer. waren, 1) 
: Kathanın ': J— Pe BE 3 
&o macht nur, daß er u. hier mihl.gemahr not 12 4; 
Wird, Tre mehr und, Babel gan. J ———— 
Hinein. un wenn 


Re 
Nur einen Blid ng! _ gi die Hede, 
Die mir ihn ftiehlt! mh 
si: DD aje. 
Kommt tout; Die Vater hat 
Ganz Net. Ihr lauft Gefahr, wenn er Euch ſicht, * :- 
Daß auf der Stell’ er umlehrt.. „ \ı; # 
Recha. 2 
Ab! die Hede! td 
Matben . \ 
Und kommt er plöglih dort aus ihr hervor, 
So Tann er anders nit, er muß eu jeben. Da N 
Drum geht doch nur! th 
> Da «ie 
Komm: kommit PR —* —— 
Aus dem wir fie bemerken — Dorner ink 
. :: os 
pie Weide —* 


2 
ae re 


... J. —2 ei —8 
Mile MENT rn 
— — 
. Menden .. 
* 21 
er . 
... a BEE nn 


Lelfing, Werke, IH, 8 


5 Statfiers teoieäitfe 


ante Nhftritt. 
—8 uns Ba: bayapf;. ———— 
Kaihan. ai. och 


Saft ſcheu' ich mich des Sonderliags⸗ daſt macht 

Mich feine vauhe: Tugtuid ſtuten. DAB" 

Ein Menſch doch einen Menſchen —* FRI. ..1. 
Soll machen können! — Hal er konimt. — Bei Gott! 

Ein Züngling wie ein Main: 3 mag ihn wohl, 

Den guien, troh'gen Blick! den Ballea Gang ! 

Die Schaale kann nur bitegegh der Kaend 7 And: no 
Iſrs fiher nicht. — Wo ſehlich voch derglelchen Tue 0:3. . 
Verzeihet, edler Franle. N 


Tewyerkeer. 
7 Mas? et BE PER CS H Se Ir 
Kathan. . u BAR . . in 
—* ı$ SGrlaubt ..._ 


Aus ee 775 7177778 
Das, Jude? weht nd) u ETT 
Kathan: us u tin na... 
Daß ich mich niiterſteh, 


In. 


Euch anzureden. 


Tenpelhbrr. 
Kann * rn? —Xx 1 
Nur kurz. ratio SINE Gun DH. 
Kater. tl. 


Berzieht, und eilet naft:fe ſtolz, 
Nicht fo veradrlich Anm Mann tontabenj: 
Den Ahr auf ewig Euch verbundew: habt. 1:37.37 3° re: 1 
Cewyelßerr. 
wie hast — Ab, faſt errath ich's. Nicht? Ihr ſeyd ... 
Aathan. 
Ich heiße Nathan; bin des Madchens Vater, , 
Das Eure Oroßmuth aus dem Feu'r gerettet; 
Und fomme..; 
8 I. 


Beikäe &. 


" Tcapethär. . 
Denn zw. vanlg::n Tpart's! Ich hab’ 
Um dieſe Kleinigleit des Tuntlesıfegum. - „ut mil na mei F 
Zu viel erdulden mie es 
Ihr ſeyd mir gar nichts fhalbig.: :WuB ich denn, 
Daß diefes Mädchen Busse Tochtet wart in hi u z..d nꝑ nt 
Es ift der Tempelherren Milht/ dem. ihn. - rei nn Bαl 
Dem Beten beizufpringen, vellm Reith tu" 174 7, Su nn 2 
Sie jehn. Mein Leben war mir hate ı wu 1 wpil wich, Anal 
In diefem Augenblide Iaftig "Gerwji :; 2.9 lim an. full 
Sehr gern ergriff Nyidig GCelegenheit IE a) DU ES Een 
Es für ein andres Leben iu die Schumge 2:5" rl, Tui Sat 
Zu fhlagen: für ein ande wemee al aur F AB EL 
Das Leben einer Judin wäre. r3 I... un nd ml “rintZ a, 
wei Y. ri Kita 1. Dirt 
Ir Aa m, Bizarr Int: 
Groß und abſcheulich — Dot bie Berdung gt an ne AIR, 
Sic denken." DIE Befagerbib'Srhke niet, °'" "" "7" 
Sich hinter das Abſcheuliche am der” = un 
Bewundrung auszumweideh, —- Aber wenſ Du N 
Gie fo da3 Opfer ber Belrhnberung' ENTER F “Zn 
Verſchmaht: mas fur ein Opfer deitn verfihmäht, """, "= 
Sie minder? — Ritter, werm or bier nicht fen, 
Und nicht gefangen märet, wird’ ich Euch 
So dreift nicht fragen. Sagt, bejeblt womit 
Kann man Euch dienen? a 


um —2 — iin 


the  ashai. - - sine ) 
Ich bin TIT AR PIERRE RB « 
Ein reicher Mann. and nd 
tenpelherr. 
Der vreichre Fude / wan⸗ vet 139 9 in u, 
Mir nie der beif’re Jude. nn Ana bt 


ir. 7 
’ \ 


IR) 


mM Meier dxviMriſe 


Methan: 5 
under, Durft: erben; 1... 

"Darum nicht nüßen, was dem ungeachiat :.. 1: mini, ie; 
Er Befl'res hat? nicht feinen Rein nutzeneun ni > -, 

Te in ern ins: 
Run gut, das will ich auch Rick gam Werveden FRA TE I RE 
Um meines Mantels willen micke. =) CET Gueraee 
Der ganz und gar verfhlifieng wer ni Trubel, 
Noch Fetze länger halten ic nr site ni 
Und borge mir bei Euch zu einen neuen, 31 0; nr re 
Tuch ober Geld, — Gebt nicht, mit eins fo Rift y;-,,. un 
Noch ſeyd Ihr ſicher; noch 10 aucht ſo weit 
Mit ihm. Ihr Tchtum jo giemlich Ro ni . :. 


. 


Im Stande. Nur der eine Bipfel da ars mas. mia rad - 
Hat einen garft’'gen Fleck: er iff porriengt. 
‚ Und das befam ex, als ic A 
Durchs euer teug,,,, „gun air ER ln ia du 
Nathan er Kind, Ye Slpfel age mc iün Beat... . 
Es i doch ſonder 325 a 0, 
Daß fo ein böfer Fleck, daß fn ein Branbmai..... 
Dem Maın ein beffres Zeugniß zepet, ala. ., r 
Sein eigner Mund. a mol, pn kuen cleich ee 
Den Sleden! — Hp, Dergeibl:—— Ih that ea yagerie su 
| Kemppläegz. el IE. 
Mas? his R6Rr— 
Taihan 
Eine Thräne fiel barauf, 
——— 
| . | m. Eins! 
Er hat der Tropfen mehr. — Balb acher fängt 
Mic diefer Jud' ad Su verwirren.) 
Ralban, A . h 
.112412 Marn ⸗ 
Ihr wohl ſo gut, und ſchichet / Guecn Mäntel, 


Auch einmal meinem Mädchen? DEF Aue FREU EN Fr. 77 
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Eu un Bu Fa | 


j he. , “ 
r - st. H 17 I, .. 


SINE REN ar: 





Ratban ber Meiſe. op 


Tengeihürr. 
Be IRY UT Yon ı KOPHRSTREITTEN Mind pl: 
est. ι nd 
Auch ihren Mund auf dieſen: Fleck nurbeiiden. Erin syn Tall 
Denn Eure Kniee felber zu ninfaſſen, ak id on AT 
Wünſcht fie nun wohl vergebengi..' Net np gl iduit, 
sıbempeigieong ı li 90 9 a mit 
ww Dolin aber): gude 3. BR Be TOR 
Ihr heißet Nathan? — Biber, Rathanı yet 15 ia tan ui? 
Sept Eure Worte ſehr — Sehr gubin Fharfpig sa usiln 8 du 
Ich bin betreten — Allerdings + ich Hinte” ... 
tanz uiflbami 5, - - ara ent add 
Stellt und verftellt Eu, wie Ihr wollt;  Rmmd.:: U 5137 Bi 
Auch hier Eu aus. Merwarzu gut, zui Dioder, i N) 
Um hoͤflicher zu ſeyn. — Das: Mädchen; gämgıi iin: un vor rn wu 
Gefühl; der weibliche MBejankte; ganzı !: u, la bi mal Vet 
Dienitfertigleit ; der Vater weit entfernt ¶ n in KUHN 7 + 
Ihr trugt für ihren guten Namen Enrges:....: miboisin I nmı chi 
Floht ihre Prüfung; floht um nicht zu ches Nueb und 2 
Auch dafür dank' ich nk -- ei albar u nd te) tn? 
Ss. empebhern: sin od na ol u 
3 Zi muß: geſtehn, or sun ul rn.l 
Ihr wißt, wie Tempelherren denlen follten; 5 3: Nu midi. 
Malle: 1. in lt Boch, 7 
Nur Tempelherren? follten bl? andlblug) muirzs:in.ct sinn et; 
Weil es die Ordensregeln fo gebletan? \ : ij in weil h. um) 
Ich weiß, wie gute Merdihen benleni; weiß; Ihr weil 3 91% 
Daß alle Zander gute ARenfchen:tuagen, 2 - — ir: mut ‚Suid ..T 
Sempelberu. nn seite Biel Sl 
Mit Unterſchied doch ‚hoffentlich® : ini 
in lat ai Aathiam 37 197, neh 
ht AR sd nn ni 17, 
An Farb’, an aleiruee an Geftäle:vergdgkeneg. iotirit m". at er 
2 Reipeihekr.... u ii, dag et Da 
Auch hier bald mehr, bald weniger „lien Itin Yu soriu Sut! 


P2 


‘ 








a9 Rathan der Weife. 


ah. 
Mit diefem Unterſchied iſtis naicht weit ber. 
Der große Mann braucht übenall:wießfBoden; 
Und mehrere, zu nah’ gepflanzt, veriälaghi : u Ze zu 
Si nur die Aeſte. Mittelgut, wie wir, re 
Find't ſich hingegen überall in Menge. "..:: 2 12... 2 ' 
Nur muß der Eine nicht —— —— 
Nur muß der Knorr den; Knubdrn hübſch vertragen. 
Nur muß ein Gipfelchen ſich nicht vermeſſen, 


Dah a allein ver One rück währen. ——— | 


nMerehere 
Sehr wohl gefagt! - — Doch kennt IE auf dad Bolt 
Dos diefe Menfhenmäldei zuaft : Zur 


Getriehen? Wiht Ye, Nathan, welt... 2.2. 


Zuerft das auserwählte Voll ſich nannte — a 2. :° 
Wie? wenn ich diefes Volk nun;gwar: DE 
Doc wegen feines Stolzes zu:meruchten;: >... .’ 

Mich nicht entbrechen lünnter.: Geines: Gips... N 


Den es auf Chriſt und: Mufehmanhi:nenechte, ." . -- Eu u. 


Nur fein Gott fey der rechte Bott! — * urn nie] 
Daß ich, ein Ehrift, ein Tempelherr; fo Lede? 

Bann bat, und wo did fromme:Diaferei, _ 
Den befiern Bott zu haben .„nifanbeflemis. ig... 2. 0.0 
Der ganzen Welt als beiten aufpıbrimgen, 
In ihrer ſchwarzeſten Geſtals Heh ehr 13:31 ©... 

Geeigt, als hier, als jegt? Wein hiex, werk. jet: - 


Die Schuppen nicht vom. Kuge fallen« vd 
Sey blind, wer will! — Vergeßt, wasrich .gefagbz !. 


Und laßt mihl win gepenys 4028 
Kathbdnislurtiul gs oo 
Hal Ihr wißtmicht, wie viel fefter 
Ich mi nun an Euch brfükigen nierde. — Kommt, 
Wir müflen, müflen Freude femilVerahtet. 
Mein Volk fo ſehr Ihr wollt. » Mu Haben Beide 


Uns unfer Bolt nicht anseuleftn, Winter ... ! dm: in. 
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Nathan ber: eiſe 7 | 


Wir unfer Bolt? Was heiktinem Baltt. 1* 
Sind Chriſt und Jude eher * und Jude, . 
Als Menſch? AH! weni ich dinen mehe ti Euch 
Gefunden hätte, dem es gnugt, ein Menſch 
Zu heißen! WE aber 
Genspeihhrr. 
Sa, bei Gott? das habt Ihr, Rathan ! 
Das habt Ihr! — Eure Handy.ie Ich Ihäme mid), / 
Euch einen Augenblid verkannt Zshabeni.i 2:1" las mil” 
Nathan, re bedenme e, 
Und ich bin ftol; darauf. Nuf das Gemeine , 
Verkennt man felten. Kun 
Kemyelgerh 
Und das Seltene 
Bergißt m man ſchwerlich. — Nathart,' ja, eo 
Wir müffen, müffen Fremde werden. un7 
14 ee EP Le 
wie wirbſh 
Es ſchon. — Wie wirb ſich ihefhe Rede Tine un ER 
Und ah! welch eine heitre 3 lie F Bla en 
Eich meinen Bliden auf! — Kol, ei 
„engel 227 
Ich brenne vor Yerlaugen Ber doph Yin 90 sie ni 
Aug Eurem Haufe? fr — — ihre hun reif ni u 
Kalbe 
Ja wohl So angſtlich rn: 9 a Sinner hr) 
& empieikerr. ZZ 
Mose Acer en ia hie Jh)? | 
Doch nichts begegnetf... 12 1, 2.0 12... —* ν i N 7X2) 


„len, © 


rl th 
Un 1300 Linsut (but 


nadtan 
x —— — . un 
nn penis rt Eilat en” 


72 voethan ber: Werſe. 


Schöter Auſtrin. Da 
Dig — und, ‚Dale Pr — 
Die. —E 
Nathan! Natbanl - a. 
i Nanhas. 
nt u rd J 
rn Dit. N IIHE, ui 
Verzeihet, edler Ruter, —* el on ianill ae. a © 
Muß unterbrechen. nt 
Kahn. matt. 
Nun, was is? Pr 
nennsiheTe 
0% duo Aa iſs? 


im. — an yhprrar 
Der Sultan hat geſchickt. Ser KH, will 
Euch ſprechen. Gott, der Ein}, ı 

han 


Az 
nn, Sultan? 
Er wird begierig ſeyn, zu je ei, wa * F rd m ray! 
Ich Neues mitgebrafht. Ton nur, Hr er! “ v J F 
Noch wenig oder gar nichts —— en 
| ⸗ 
Nein, nein; er will uichth —* oil eud öl, a 
Eud) in Berfon, und bald;-fo-baft Ihr Yohlk az un 


wucham) _ 
Ich werde kommen. — Geh nur wiedet, geh - AESSEID hen. 
IT XC 11 


Nehmt je nicht übel auf, goſtenger we — 
Gott, wir find fo befümmert, was der Sultan” ::16%": wi c 
Do ill. 
Aathan. 
Das wird fich zeigen. Geh nur, geb! 
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Rathan· ber ee , 73 


Sieickier: Auftritt; ent 
Raten und igr. Rimpeiberi. F 9 
—XRX r er ehr ıf 

So kennt Ihr ihn noch nich. — 9. wein, von 
Perſon. Fi de Kath „71 “ Hi . 5 | SU 
re, Le PA uB AT vi! & 
Den Saladin? Voch ia he ii bin, 
Ihn nicht vermieden nicht gebucht mu dmmAh, \ wann - 2 en, 
Der allgemeine Ruf fprach viel zu gut end 


Von ihm, daß ich nichk lieber, glauben wglite, 

Als ſehn. Doch nun — wenn anders dem, fol smmı. 

Hat er durch Sparung Eures Sehens x. . 
Tenptohrr. 


Dem allerdings iſt fo. Das Leben, das” 
Ich leb', ift fein Samt ih. 
, Wathen. nn y mh 
Hu! das er mir 
Ein doppelt, ref Leben ſcheukte. VDich 
Hat alles zwiſchen una verändert; ‚bat. j 
Mit eins ein Seil mir umgerostfen, 'va3 „ 
Mich feinem Dienft auf ewig feſſelt. Kant,‘ radio RT 
Und kaum kann ich e8 nun. erwarten / mdäs 
Er mir zuerfb.bofehlen wird. Ich bin | 
Bereit zu allem, bin bereit ihm zu ” Stop ah ba 
Geftehn, daß ich es Guertwegen bin, 
u Cimpelytere, - SE R _ 
Noch hab’ ich felber ihm nicht danken können; .m im. ht Must Ga 
So oft ih au ihm in den Weg Kor 
Der Eindrud, den ich auf ihn: haphte, kam 
So ſchnell, als ſchnell er wiederum wetſchwundere. Jan une 
Wer weiß, ob er ſich nmeiner gar rund. ni 
Und dennoch muß er, einmal werdgftend,. it u PRRI 
Eid) meiner no erinnern, um mein Schidjal Yıi.r: iu auzut uf, 





1 Nathan der Weije. | | 


Ganz zu entſcheiden. Net: ganxg, daß ih 
Auf ſein Geheiß noch bin, mit ſeinem Willen 
Noch leb': ih muß nun auch von ihm etwarten, 
Nach weſſen Willen iq an lehen habe⸗⸗ 
Mathau. leise hu: Du, 
Richt anders; um (o mehr will ich nicht fäumen. — 
Es fällt vieleicht ein Wort, das mit, huf Sb _ | 
Zu lommen, Anlaß giebt. — Erlaubt, vetzeiht wet » 
Ih eile. — Wann, wann‘ aber ſehn mie Euch 
Bei ung? BT Pau | : 4 Bu u Hedi ir. 
ıa —E Dr uf 8 ward 
Sobald 03 una MIN Zu non N 
Karhlan. ERRETEESEEN Pure Par 
5a wollt. 
is Gempelher 00. 
Noch heut. nu - “ Du Zu 
‘ Kuthan, PORTO ae Bun Pos E EupT 5 Er 
Und Euer Name Piz ‚muß ich bitten. 
"Fimpelbert. 1a 
Mein Rame war — ift Curd yon Stauffen - — - Curdl”, 
Apthan.. it a * nn 
Bon Staufen? — Stauffen?., — Staufen? -; an ohren, 
Semneibest.i. a .3534 
ii: , +, Darm fäilt ‚te 





H J - 


Euch das fo auf? PR: ur .d an 
Vakbam. . :::. 0: Garde 
Bon Staufen‘ ar: * Gejsiesis 
Sind wohl ſchon mehrexs wa: nes mon hE 
f Ermpelperr..- HET DIN 


nu Dial. hier bare mi hrınunn. 
Hier faulen des Geſchlechts ſa smebsere 13 hie 
Mein Oheim ſelbſt, — mein. Vater will: ich ſagen; = da Ari ss 
Doch warum fchärft ſich Euer Blich auf mich: vo dis ons ol 
Je mebr und mehr? mar ans neun: bo yonione dan 


— - ” 


Rattan der Deit 38 


Katqun. 
D nichtsl ¶ Dich: Wie tann 
Ich Euch zu u ſehn en rl, Me KL EN BE Va AT BERGE 
 Sompelheee .; . E2 3 
Drum vera : 23... 2.20 0.2 


Ich Euch zuerft. Der Blid das Spniibers fand 

Nicht felten mehr, als er zu fiaden wünſchte. 

Ich furcht' ihn, Nathan. Laftt dia Heit Amahlig,:: ins. 

Und nicht die Neugier, unfre Kundſchaft maden. _.\ir. —— 
Hatham (ber ihm Initiärftaunen nadeht. 

„Der Forſcher fand nicht jelten mehr, .uläer. :; .,.. 

Zu finden wuͤnſchtẽ.“ — Sit . doch x als ob 


In meiner Seel er Iefel = Meahelich ja, " 

Das könnt’ auch mir begegumm. —RNicht Allän 1.17 :.1; J — 
Wolfs Wuchs, Wolfs Gangnuchfeine — en: m 
Bolllommen fo, warf Wolf: ſogax ‚den, Kopf; ar ur ai 


Trug Wolf fogar das Schwert im Arm ſtrich Balf .. 
Sogar die Augenbraunen. wit der Gunb, 1... an. sr ser 
Gleihfam das Feuer feines Blicko gusbeigem. m zu Su 29 
Die ſolche tiefgeprägte Bilder doch ee bemh Dia 
Zu Zeiten in ung fchlafen können, 168 

Ein Wort, ein Lautie wodt! Von Starflen! — 
Ganz recht, ganz recht; Bilned und Stauffen —- 1 nn.” 
Ih will das baly-genäuen wiffenz.bald. 17. 2.2.01 Tan 
Nur erſt zum Saladin. — Doch wieda Jaufcht durt 349 
Richt Daja? — Nun, ſo komm nur naher „Daja. 


1: oT 7%; 1 


Achter Auf 
, Dajs. Nagan. 
ceethban.: "Waren dn, t Inee 
Was gil’3? nun drückt's euch beiden!“ſchon das Herz, 
Noch ganz was anders zu erſahren, als un ze ie, 
Was Saladin mir will. en 


u Anthan·der elle 


“ Bra} 
Ka ae: "1; 7771181510 iht 2 | 
Ihr fingt jo eben an, vertrauliher m nu mu.ih, : 
Mit ihm zu fprechen, als ves Sultans Botſchaſt 
Uns von dem Fenſter ſcheuchte 1.2 
— er He " Zonen 
AEwey | \ fo Mag": Re HT BETRENA Bu, 
Ihr nur, daß ſie ihn jan Kugel. F er ide, 
——— NT Won 
Mina tt. hrs had i 44* Hi 
‚ —2 u n Tat Tr. 
nn er —8R A EEE I ER aa 
U lann- :- X — J: tu 
Mich doch auf dich verlaften. ‚Dale? n.: er Deo nm taiu 
Auf deiner Hut, ich: hitie du ia Hell: : 2 ls 
Dich nicht gereuen. Dein Seien KR | “ * Non —— 
Soll ſeine Rechnung Babel finden. Nir ut se. 
Berdirb mis nichts in meinem Mlane. im. Da — —— 
Erzähl’ und frage mil Vehcheidenheie, νν 
Mit Rückhalt... Pre rar 
u "Date... anal rg IE 1 * 
Dakı&hr doch noch: et, wag * 
Erinnern önnt! — Ich⸗gehi; geht Iht nur hr Zu 
Denn ſeht! ich glaube gar, da lommu nom Suttan 18: 
Ein zweiter Bot’, n,6 eu Benäid... Sm —* 
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ine var. \ 1 — — si 
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Hit ih 


Er 1,5 75 /R20 
Ha! ha! zu Euch wollt ‘ nm. eben wieder. 


I: Beshan..9 -.i... mir ehe 
Iſt's denn fo dig Was Delangbet Ben. TE 


Bon mir? er ee 2 Par # Inz . 


\ 








Natham ner Meiſe: 7 
fe. an 
. Mer ? Sea nt I Hin hy 
\ Ast 
Saladin. — —F Tom, 4 fonıme. 
Äl- gafı. toten. 
Zu wen? Zum Saladin? „,-..y 
Kathen... 
Bali Salodin 
Dich nicht? 


| x: af , 
Dis nein. bet er denn fon geſchicir 


Kal un 
Ja freilich hat er. DE A te sh 
| Kligsft: 
” Nun, fe fe |. 
nathan. ee 

Was? was ift richtig? . nn. 
eh Al: gefl. IL DIN *3 

Daß‘... ich bin nicht Sihulb!- ir. 


Goit weiß, ich bin kicht Ehuß: Was hab’ ich ide Be 
Bon Euch gejagt, gelogen, um es atguwenden t' BEE ae DE 


Bathen I ES 
Was abzuwenden? Bas j E11 1.1.7 BEE Een Zee Ze 
A Yafı.; . Pd BE 
—— N ef yon, 19 
Nun Ihr fein Defterdar geworben. Yo. nt en 


Bedaur' Euch, Doch mit anfehn will i ichti m N 

Ich geb’ von Stund' an, geh'. Aha Habt es fchon 

Gehört, wohin, und wißt den Weg. — Habt Ihr 

Des Wegs was zu beftellen, fegk: ich ‚bin 

Zu Dienften. Freilich muß es mehr ae errang. 

ALS was ein Nadter mit ſich iclepasn ! lemm.. a 

Ich geb‘, fagt bald. nnd gr] LEI. wm rien. 
% 15 han. en er, 

Befinn' ‚ih · doch, UuSHhh .. Br. 


Beſinn' dich, daß ich noch voniyarnichts weiß. 
Was plauderft du denn ba? Ser 
ar gap 
BEE bringe ſie voqh 
Gleich mit, die Beutel in 
Anthan. pe FE Pau Fate 
Bett?" In 


) xe: er .... 
‚dh, 
Das Ibr dem Sqladin vrtſgitha — 
ECHTE 22 


Und weiter iſt es nichts? 
Aufl 
Ich fallt: es wohl 
ie anfehn, wie er Euch von Tag zn Tag 
Aushöhlen wird bis auf die Zehen? Sol! x... 
Es wohl mit anfehn, daß Verſchwendung aus 
Der weilen Milde janit mie Ieeren Scheuern 
&o lange borgt, und borgt, und borgt, bis mh : . >. 
Die armen eingebotnen Mäusen drin , una te 
Berhungern? — Bilder Ihr vieleicht Su en, 
Mer Euers Gelds bebürftig ſey, der werdee Yn.. un... 
Doch Euerm Rathe wohl auch ijplgen Ya, 
Er Rathe folgen! Wann hat Saladin 
Sich rathen laſſen? — Denlt.nur,, aba, or; 7 
Mir eben jept mit ihya heaegueh; . ul. : tn: 
rt — Auıyan. pn. — 
7; FE Ant: d J SE ra. TUE ’ 
ni iat. Ban: Bu ang 


Da komm’ ich zu ihm, hen biiß [12 Schach u id, 
Gefpielt mit feiner Schwefter! "Era ſpieit m u" 
Nicht übel; und das Spiel, das Saladin NT, 


Verloren glaubte, ſchon gegeben — 
Das ſtand noch ganz fü ba; Ich ſeh' Guch hin 
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Und febe, dab das Spiel noch lange wenn 

Verloren. ihtatz rim len. 
Keikan 

Ei! dad war fig die ein, Dumm J Va 3. 

Al- daft. om at nn, 


Er durfte mit dem König, an den Bayer. Fa a Pene i 
Nur rüden, auf ihr Shad.:— — Denn ich 3 Euch ziech a 


Nur zeigen Tonntel J nn eat 
Katben... se rin ne end 

D ich traue bie... E IL ehdan oo: 

- Al-dafl.: Normrnhf 


Denn fo befam ver Roche Felp: und fe. nn 

War hin. — Das alles will.id ihm nun eifen - weiten 

und ruf ihn. Be, rn: : J Fa 

u. ; Acthan... a 

3° mi a Meint 

ETIR 1; 

Er hört mich gar nicht cn, und wirft ve ER 7 
Das ganze Spiel in Klumpen. a, J 

bu AUathau. 


c5*15 u 
It das glich. — 


haſh 
Und fagt: er wolle matt nun einmal fen; "Yu ai line um 
Er wolle! Heißt das Ipielen? Yon 
u halben... 
ESchwerliqh weil; il 
Heißt mit dem Spiele wilen Pr 
l. H a i. 222* 
"ann a 
€3 feine taube Ruß. u FL 
Uathau HE rn 
Geld hin; Ad De 


Das ift das Wenigfte. Allein vich gar 
Nicht anzuhören! über einen Puukt — met 228 
Bon folder Wichtigkeit dich nicht einmal Paaren He 


80 Nathan der N 


Bu hören! deinen Adlerblichmicht gr , ..ı 
Dewundern! das, das ſchreit um Radıe: nicht 
Kugafl | 
Ad was? Ich ſag' Euch das’ mur fo, damiti = 71 
Ihr fehen könnt, was für eim'Kopf er iſt. 
Kurz, ich, ich halt's mit ihm nicht Länger and," | 
Da lauf’ ih nnnbei'aflen fomng'gen Mohn 
Serum, und frage, wer ihm borgen will, 
Ich, der ich nie für mich.gebeftelt‘ habe, _ 
Soll nun für Andre borgen. Borken‘ im 
Biel beſſer nicht als betteln: fo ibie In, 
Auf Wucher leihen, nicht viel beffer ift, " °  ' 
Als ftehlen. Unter meinen Beben, an’ ' -  -"- 
Dem Ganges, brauch’ ich beides nicht, und brauche ° 
Dos Wertzeug beider nicht zu fen. Am Ganges, 
Am Ganges nur giebrs Menſchen. Hier ſeyd Ihr 
Der Einzige, der noch ſo wurdig ware, u 
Daß er am Ganges’ bebte. -— Wort dt wir? — ine ©. 


— 


rt 
m 
P2 


De Tu Be 
eh 


Um den e3 ihm zu thun. Er Being Euch a 
Und nach doc drum. So wärvie Plackerei 
Auf einmal aus. Ich ſchaff Eid‘ einen welt 


Kommt! totmt! BE 
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Ich dichte „ner, Ruten, —* uns ja 
Noch immer übrig. Doch, Al-Hafi, will tn 
Ich's überlegen. Warte... . on 7 
Al-Haf . 
DE Per 
Nein, fo was überlegt ſich nicht, 
ae en Bi. 7,1 
Mr Bi zur Tl 
Ich von dem Eultan wieberlomme; 2" Ps TEE 
Ich Abſchied erſt.. De? Pr Bars je ni “ 
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Al-Hafl. 
Mer überlegt, der jucht 
Bemegungsgründe, nicht zu dürfen. Mer 
Sich Knall und Fall, ihm ſelbſt zu leben, nicht 
Entſchließen Tann, der lebet Andrer Stlav 
Auf immer. — Wie Ir: wollt) — Lebt vohl! wie's Euch 
Wohl dünkt. — Mein Weg liegt dort, und Eurer da. 


Nathan. 
Al⸗Hafi! Du wirft ſelbſt. doch erſt. das Delne 
Berichtigen! J 
At tafi. — 


Ach Poſſen! Der Beſtand 
Von meiner Kafl’ ift nicht des Zählens werth; 
Und meine Rechnung bürgt — Ihr oder Sittah. 
Lebt wohl! J us.) 
4 ath an (Em nachſehend). j 
Die bir ich! — Wilder, guter, edler — 
Wie nenn’ ich ihn? — Der wahre Bettler iſt Z 
Doch einzig und allen der währe Königt 7 me Te 
® (Bon einer andern Seite eb.) 


Lelfing, Berte I 6 
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⸗ 


ti . 


Dritter A nfa 1 
Erfier Aufteitt, 

Scene: in Nathan Haufe, 
Reha und-Daje, | 


Kıda. BR 

Wie, Daja, drüdte ſich mein Vater aus? 
„Ich dürf' ihn jeden Augenblick erwarten?“ 
Das klingt — nicht wahr? — als ob er noch fo bald - 
Erſcheinen werde. — Wie viel Augenblie  . 
Sind aber fhon vorbeil — Ah nun; wer dent | 
An die, verfloffenen?, — Ich will allein 
In jedem nächſten Augenblide-leben. \ 
Er wird dod einmal kommen, der ihn bringt. 

Daja. 
D der verwünfchten Botfchaft von dem Sultan! 
Denn Nathan hätte ficher ohne fie 
Ihn gleich mit hergebracht. 

Rede. 

Und wenn er nun 

Gekommen diefer Augenblid; wenn denn 
Nun meiner Wünfche wärnfter, innigfter 
Erfüllet ijt: was dann? — was dann? 

Daja. 

Mas dann? 

. Dann hoff ich, daß auch meiner Wünfche wärmfter 
Soll in Erfüllung gehen. 


X 
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Reha. re 
Mas wird dann, 
In meiner Bruft an deſſen Stelle treten, 
Die ſchon verlernt, ohn' einen herrſchenden 
Wunſch aller —8 ſich zu dehnen? — Rica? 
Ab, ich erjüredel . 
Daja. 
Mei, mein Wunſch wird dann“ 
An des erfüllten Gtelle treten, meiner, 
Mein Wunſch, dich in Europa, dich in Händen. 
Zu willen, welche deiner würdig, find. 
Recha. 
Du irrſt. — Was dieſen Wunſch zu deinem macht 
Das Naͤmliche verhindert, daß .er meiner | 
Se werden kann. Dich zieht dein Vaterland: 
Und meines, meines; follte mich nicht halten? 
Ein Bild der Deinen, das in deiner Seele 
Noch nicht erlofchen, follte niehr vermögen, 
ALS die ich fehn, und. greifen kann, und hören, 
Die Meinen ? 
Daja. 
Sperre di, fo viel du willft! 
Des Himmels Wege find des Himmels Wege. 
Und wenn e3 nun bein Netter ſelber wäre, 
Durch den fein Gott, für den er Fämpft, dich in 
Das Land, dich zu dem Volle führen wollte, 
Für welche du geboren wurdeſt? 
. Reha. 
Daja! 
Was fprihft du da nun wieder, liebe Daja! 
Du haft doch wahrlich deine fonderbaren 
. Begriffe! „Sein, fein Gott! für den ex kämpft!" 
Wem eignet Gott? was ift das für ein Gott, 
Der einem Menfchen eignet? der für fi . 
Muß kämpfen laffen? — Und wie weiß. . 


. 
..f 
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Man denn, für welden Erdkloß man geboren, 
Denn man's für den nicht iſt, auf welchem man 
Geboren? — Wenn mein Vater dich fo hörte! — 
Was that er dir, mir immer nur mein Glück 
So weit von ihm als möglich vorzufpiegeln? 
Was that er dir, den Samen ber Vernunft, ° 
Den er fo rein in meine Seele ftreute, 
Mit deines Landes Unkraut over Blumen 
So gern zu miſchen? — Liebe, liebe Daja, 
Er will nun deine bunten Blumen nicht 
Auf meinem Boden! — Und ich muß dir fagen, 
Sch felber fühle meinen Boden, wenn 
Sie noch fo fhön ihn Heiden, fo entkräftet, 
So ausgezehrt durch deine Blumen‘; fühle 
In ihrem Dufte, fauerfüßem Dufte, 
Mic jo betäubt, fo ſchwindelnd! — Dein Gehirn 
Iſt deilen mehr gewohnt. Ich tadle drum 
Die ſtaͤrkern Nerven nicht, die ihn vertragen. 
Nur ſchlagt er mir nicht zu; und ſchon dein Engel, 
Wie wenig fehlte, daß er mich zur Närrin 
Gemacht? — Noch ſchäm' ich mich vor meinem Vater 
Der Poſſe! 
» a4) a. Bu 

Poſſe! — Als ob der Berftand ° 
Nur bier zu Haufe wäret Poffe! Poſſe! 
Denn ich nur reden dürfte!? 

Reha. 
Darfft du nicht? 

Dann mar ich nicht ganz Ohr, fo oft es dir 
Gefiel, von deinen Glaubenshelden mich 
Bu unterhalten? Hab’ ich ihren Thaten 
Nicht ftet® Bewunderung; und ihren Leinen " 
Nicht immer Thränen gern gezolft? Iht Glaube 
Schien freilich mir das · Heldenmähigfte 
An ihnen nie, Doch fo viel tröſtender 
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Mar mir die Lehre, daß Ergebenbeit 

In Gott von unferm Wähnen über Gott 

So ganz und gar nicht abhängt. — Liebe Daja, 
Das hat mein Vater uns ſo oft gejagt; 
Darüber haft du felbft mit ihm ſo oft 

Di einverftanden: warum untergräbit 

Du denn allein, wa3 du mit ihm zugleich 
Gebauet? — Liebe Daja, das ift fein, 
Gefpräh, womit wir unferm Freund am beiten 
Entgegen fehn. Für mid zwar, ja! Denn mir, 

Mir liegt daran unendlich, ob auch er... | 
Horch, Daja! — Kommt ed. nicht an unfre Tre? 
Wenn er es wärel Horch! 


R 
Ie 


Iweiter Auftritt. 


Recha. Daja und ber Tempelherr, bem — von auß⸗en bie Thüre 
öffnet, mit ben Borten: 


-Nur bier herein! .. 
Rech a 
(fährt zuſammen, faßt Rd, und tel ihm zu Züßen fallen). 
Er iſt's! — Mein Retter, ah! 
Tempelherr. 
Dieß zu vermeiden 
Erſchien ich bloß fo fpät: und doch — 
Recha. 
Ich )1 
Ja zu den Füßen dieſes ſtolzen Mannes 
Nur Gott noch einmal danken, nicht dem Manne. 
Der Mann will keinen Dank, will ihn ſo wenig 
Als ihn der Waſſereimer will, der bei —6 
Dem Loöſchen fo geſchäftig ſich erwieſen. 
Der ließ ſich füllen, ließ, fich leeren, mir I 
Nichts, dir nichts: alſo auch der Mann. Auch der 
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Ward nun fo in die Gluth hineingefteßen; 
Da fick id) ungefähr ihm in den Arm; 
Da blieb ich ungefähr, fo wie ein Funken 
Auf feinem Mantel, ihm in feinen Armen; 
Bis wiederum, ich weiß nicht was, und beide - 
Herauswarf aus der Gluth. — Mas giebt e3 ba 
Zu danken? — Sn Europa treibt ver Wein 
Zu noch meit andern Thaten. — Tempelherren, 
Die müflen einmal nun fo handeln; müflen, 
Mie etwas beſſer zugelernte Hunde, £ a 
Somohl aus deuer, al3 aus Wafler holen. ’ 
Tempelherr 
(er fie mit Erſtaunen und Unruhe die ganze Zeit Über betrachtet). 
D Daja, Daja! Wenn, in Augenbliden 
Des Kummerd und der Galle, meine Laune 
Dich übel anließ: warum jepe Thorheit, 
Die meiner Zung' entfuhr, ihr hinterbringen? 
Das hieß fih zu empfindlich rächen, Daja ! 
Do wenn du nur von nıın an beffer nic 
Bei ihr vertreten millit. 
Data. 
[nn Ich denke, Ritter, . 
Ich denke nicht, daß dieſe Heinen Stacheln, 
Ihr an das Herz geworfen, Euch da fehr 
Geſchadet haben. 
Rede. 
Wie? Ahr hattet’ Kummer? 
Und wart mit Euerm Kunmer geiziger 
Als Euerm Leben? 
eempelherr. 
Gutes, holdes Kind! — 
Wie iſt doch meine Seele zwiſchen Auge 
Und Ohr getheilt! — Das war das Mädchen nicht, 
Nein, nein, ba3 war es nicht, das ang dem deutet 
Ich holte, \ — Denn wer hätte die gelannt, ' 








Ratban · der: Weiſe. 87 


Und aus dem Feuer nicht gehalt t:Mer häatthe 
Auf mid gewartet? — Zwar — verſtellt — ber: Shred:. 
RBaufe, unter der er in Anfckauung ihrer ſich wie Saliert,) .. 
ı Rede. -: 
Ich aber find’ Euch noch ven Nämlichen, — 

(Deigleihen, bis fie fortfährt, un 19% In jeinem Anflaunen gu unterbrechen J 
Nun, Ritter, ſagt ung doch, mo Ihr ſo lang 
Geweſen? — Faſt dürft‘. ich auch fragen: wo ' 

Ihr jetzo ſeyd? 
Temp ei herr. 
Ich bin, — - wo ich viele 
Nicht follte ſeyn. — —0 
Rein. 

Wo Ihr gemein? — un TaBaı ze 
Wo Ihr vielleicht nicht ſolltet ſeyn geweſen/ a: 
Das ift nicht gut. Ä 


. 
— 
- 


Bempelhe en 
auf — auf tote‘ went d ver EB 
Auf Sinai. Er 
Ks nn. ir 
Auf Sinai? — Ab —*8 
Run kann ich zuverläffig. doch einmal 
Erfahren, ob es wahr nn . 
Tenpeihert. 
Das? wazt Db’E wahr, 


Daß noch daſelbſt ver Ort zu ſehn, wo Moſes 

Vor Gott geſtanden, als ... n 
eye. TEL | 

Nun das wohl nit. 

Denn wo er ſtand, ſtand er wor' Gotten Und davon 

Iſt mir zur G'nüge ſchon: belannt. Ob's wahr, 

Möcht' ich nur gern von Euch erfahren, daß —— 

Daß es bei weitem nicht ſo mühſam ſey, Nonnen 

Auf diefen Berg hinaufzufteigen, alst 

Herab? — Denn ſeht, jo viel ich Berge io, . .: 


“4 
“ 
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Geſtiegen bin, war's juſt das Gegentheil, — : 
Run, Ritter Was? — Ihr lehrt Euch von mir * 
Wollt mi nicht ſehn? .. .. 
Tenpelherr. 
Weil ih Euch hören will I 
. Bu Recha. 
Weil Ihr mich nicht wollt merken laſſen, AJ 
Ihr meiner Einfalt laͤchelt; daß Ihr lächell, 
Wie ich Euch doch ſo gar nichts Wichtigers 
Bon dieſem heil'gen Bergeallen Berge 
Zu fragen weiß? Nicht wahr : 21..." 5, 
Tempelherr. - u 
Ge miuß 
Sch doch Euch wieder: iu die Biugen jehm. — 
Mas? Nun fhlagt Ihr As niener? nun vecheißt... : 
Das Lächeln Ihr? wie ich noch erft in Mienen, 
In zweifelhaften Diienen lefen milk,. .: 
Was ich jo dentlich hir’, Ihr jo vernehmlich 
Mir jagt — verſchweigt? — Ab Recha! Reha! Wie 
Hat er fo wahr gefagt: „Kennt.fie nike erſt!“ 


Rechen. - :::u  F 
Mer hat? — von mem? — Euch da3 gefägt? ’ 
Bempelbert en 
P „Rennt fie 
Nur erſt!“ hat Gxer: Vatet mir. aeegt, 
Bon Eu gefag. =... ir. rn cin 
Daim. . 


Und ic nicht etwa aud) ? 
3° benn nicht aut: ohren, | 
Sempeihzer.. — 4 
Allen wo iſt er deun? 
Wo iſt denn Euer Vater? Iſt er nd en 
Beim Sultan? rn 
Re: 
Ohne cf, . ' .:: 
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Tenpcahrerr. 
Roh, noch da? — 
D mid Bergehlichen ! Nein, nein; da ift 
Er fchwerlih mehr. — Er wird dort unten bei . 
Dem Klofter meiner warten, ganz gewiß. 
So red’ten, mein’ a wir es ab. Glaubt! 


so geb’, ich hol’ ihn. 
Beim: 


Das ift meine Sache. 
Bleibt, Ritter, bleibt. Ich bring! ihm unverzüglich. 
Sempelberr. 
Nicht fo, nicht fo! Er fieht mir felbft. entgegen, . 
Nicht Euch. Dazu, er lönnte leicht... . wer weißt... 
Gr könnte bei dem Sultan leicht ... Ihr Sermt 
Den Sultan nit! ... leicht in Verlegenheit 
Gelommen feyn. — Glaubt mir, es hat Gefahr, 
Denn ich nicht geh‘. 
Rene. 
Gefahr? mas für Gefahr? 
Tempelherr. 
Gefahr für mich, für Euch, für ihn, wenn ich 
Nicht ſchleunig, ſchleunig geb‘, (96.) 


—⸗ 


Dritter Auftritt. 
Reha und Daja. , en Pa 


Reha. . on 
Bas ift das, Daja? — — 
So ſchnell? — Was kommt ihn an? Mas rel ihm aut 
Was jagt ihn? 
Daja. ed 
Laßt nur, laßt. ae den, es ift 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
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Reim 
Beiden? und wovon? 
Daja. 
Daß etwas vorgeht innerhalb. Es kocht, 
Und ſoll nicht überkochen. Laßt ihn nur. 
Nun iſt's an Euch. 
ehe. . 
Mas ift an mir? Du wirſt, 
Wie er, mir unbegreiflich. 
Daja. 
Bald nun könnt 
Ihr ihm die Unruh' al’ vergelten, die 
Er Euch gemadt hat. Seyb.nun aber au 
Nicht allzu ſtreng, nicht allzu rachbegierig. 


. Rede. 
Wovon du fprihft, das magft du felber wiſſen. 
Daja. 
Und ſeyd denn Ihr bereits ſo ruhig wieder? 
Kecha. 
Das bin ich, ja das bin ih... 
:  Daie. 
Wenigstens 


Sefteht, daß Ihr Euch feiner Unruh' freut, 
Und feiner Unruh' danfet, was Ihr jet 
Bon Ruh genießt. 

Zur 77.7 a 
Mir völlig unbewußt! 
Denn mas ich höchftens dir geftehen könnte, 
Wär’, daß es mich — mich felbft befremdet, wie 
Auf einen folhen Sturm in meinem Herzen 
So eine Stille plöglich folgen Törinen. 
Sein voller Anblid, fein Geſprach, ſein Thun 
Hat nid . 

De aja. 
Gefättigt ihon? 
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Rene. 
Gefättigt, will 
Ich nun nit jagen; nein — bei weitem nicht — 
Dain. " 
Den heißen Hunger nur geſtillt. 
2 


Wenn du fo willit. 
Date. 
Ach eben nit. . 
: Rede. 
Er wird 
Mir ewig wertb, mir ewig weriber, als 
Mein Leben bleiben: wenn auch ſchon mein Puls - - 
Nicht mehr bei feinem bloßen Namen wedhfelt; 
Nicht mehr mein Herz, jo oft ih an ihn denke, 
Geſchwinder, ftärker ſchlägt. — Was ſchwatz' ih? Komm, 
Komm, liebe Daja, wieder an das Yeniter, 
Das auf die Balmen fiebt. 
Daja. 
So iſt er doch 
Wohl noch nicht ganz geſtillt, der beibe Hunger. - 
Rech 


Nun werd' ich auch die Palmen * ſehn: 

Nicht ihn bloß untern Palmen. 
D ala. - \ 
Dieſe Kälte 

Beginnt auch wohl ein neues Fieber nur. et 
Rede. u u 

Was Kalt’? Ich bin nicht kalt. Ich fehe wahrlich 

Nicht minder gern, was ich mit Ruhe fehe. 


. 
— — — —i — 
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Dierler Auftritt, 
Scene: ein Audienzfaal in dem Palaſte des Saladin. 
Saladin und Gittah.. . 
Saladin 
(im Gereintteten, gegen bie Thlire). 
Hier bringt den Juden ber, fobald er fommt. 
Er ſcheint ſich eben nicht zu übereilen. 
Siltah... 


Er war aud wohl nicht bei der Hand, nicht gleich 
Zu finden. 


Sn ledim 
Schweſter! Schmeiter! : 
Zitieh, 
_ Ä That u ch, 
ALS ftünde dir ein Zxeffen vor. - 
Saladin. " 
Und das . 
Mit Waffen, vie ich nicht gelernt zu führen. 
Ich foll mid Stellen; fol beſorgen laſſen; 
Soll Fallen legen; ſoll auf Glatteis führen. - 
Wann hätt’ ich das gelonnt? Wo hätt’ ich das 
Gelernt? — Und fol das alles, ab, wozu? % 
Wozu? — Um Geld zu filhen! Geld! — Um Gel, 
Geld einem Juden abzubangen? Gelb ! 
Zu ſolchen Kleinen Liften une’ ich endlich 
Gebracht, der Kleinigleiten Beine sh 
Zu haften? 
Zittah, \ 


Jede Kleinigleit „zu fehr 
Verſchmaͤht, die rächt fi, Bruder. 
Saladin. 
| Leider wahr. — 
Und wenn nun biefer Jude gar der gute, 


. 
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Bernünft’ge Mann ift, wie der Derwiſch bir 
Ihn ehedem befchrieben ? 
Sittah. et 
D nım dann! 
Mas hat e3 dann für Noth! Die Schlinge liegt 
Ya nur dem geizigen, beforglichen, - 
Furdtfamen Juden: nicht dem guten, nit 
Den weifen Manne. Diefer ift ja fo | 
Schon unfer, ohne Schlinge. Das Vergnügen, . 
Zu hören, wie ein folder Dann fi) ausred't; 
Mit welcher dreiften Stärf entweder er 
Die Stride kurz zerreißet, oder auch 
Mit welcher ſchlauen Vorſicht er die Nege 
Vorbei ſich windet: bieß Vergrüger Haft 
Du obendrein, 
Saladin. ee 
Nun, das ift wahr, Gewiß, | 
Ich freue mid darauf, \ 
Zittah. | oo. 
So kann did ja _ 7 
Auch weiter nichts verlegen machen. Denn | 
Iſt's einer aus der Menge bloß; iſt's bo - 
Ein Jude, wie ein Jude: gegen den 
Wirſt du dich doch nicht ſchämen, ſo zu ſcheinen, 
Wie er die Menſchen al’ ſich denkt? Vielmehr, 
Wer ſich ihm beſſer zeigt, der zeigt ſich ihm 
Als Geck, als Narr. 


Saladin F 
So muß ich ja: wohl gar 
Schlecht handeln, da von, miv Der Silehte Ä 7 
Schlecht denke? en 
Sitten. 


Traun! wern du ſchlecht handeln nennt, 
Ein jedes Ding nach feiner Urt zu brauchen. 
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Saladin. 
Was hätt’ ein Weiberlopf erdacht, das er 
Nicht zu befchönen wüßte! 
Sittah. 
Zu beſchönen! 
Saladin. 
Das feine, fpite Ding, beforg’ ich nur, 
In meiner plumpen Hand zerbriht! — So was . 
Din ausgeführt feyn, wie's erfunden iſt: 
Mit aller Pfiffigkeit, Gewandtheit. — Doc, 
Mag's doch nur, mag’! Ich tanze, wie ih, kann; : 
Und Könnt’ e3 freilich, lieber — ſchlechter noch 
Als heſſer. 
aiitah 
Trau' dir auch nur nicht zu wenig! 
Ich ſtehe dir für dich! Wenn du nur willſt. — 
Daß ung die Männer deines Gleichen doc 
So gern bereden möchten, nur ihr Schwert, 
Ihr Schwert nur habe fie jo weit gebradt. 
Der Löwe fchämt fich freilich, wenn er mit 
Dem Fuchſe jagt — des Fuchſes, nicht der Liſt. 
Saladin. 
Und daß die Weiber doch To gern den Mann 
Yu fih herunter hätten! — Geh nur, geh! — 
Ich glaube meine Lektion zu lonnen. 
3 Ita}, 
Was? ich foll gehn? 
Saladin. 
Du wollteft. voch nicht bleiben ? 
Sittay. ur 
Menn auch nicht bleiben . . . im Geſicht euch Heiben — - 
Doc bier im Rebenzimmer — 
Saladian. 
Da zu bacdhen? 
Auch das nicht, Schweſter wenn ich fo beſtehn. 
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Sort, fort! der Vorhang rauſcht; er Tommi — doch deß 
Du ja nit da verweilſt! Ich ſehe nad... 


(Indem fie ſich Dusch die eine Thüre entfernt, tritt Nathan au der andern herein 
und Saladin Kat n. gefekt.) 


— — on 
- Sänfter Auftritt. 
Galadin und Nathan. 


Saladin “ 
Tritt näher, Jubel — Naher! — Rur ganz he! — 
Nur ohne Zurhtl B 
Kathan. | - 
Die bleibe deinem Feinde! 
Saladin. . 
Du nennft dih Nathan? . 
“- Yathan. - 
Ja. 
Saladin— 
Den weiſen Rathan? 
Baiyan. 
Neu, ® 9 
acladin. 
Wohl! nennſt du dich nicht, nennt dich dae Boll. 
Nathan— 
Kann ſeyn, das Volk! 
Saladin. 
Da glaubit: po: nicht, 9* Pa 
Berächtlich von des Volles Stimme denke? — 
Ich babe längft gewünfcht, den. Dann | zu kennen, 
Den e3 den Weifen nennt. 
Aathan— 
Und wenn es ihm ’ Y 
Zum Spott fo nennte? Wenn dem Volle weiſe Fr 
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Nichts weiter war' als kiug? und Hug nur der, 

Der ſich auf feinen Bortheil gut verfteht? - ' 
Ialadin. \ 

Auf feinen wahren Vortheil, meinft du doch? 


Hathen. 
Dann freilich wär’ der Eigennügigite 
Der Klügfte, Dann wär: freilich, Hug und weiſe 
Nur eins, 
Saladin. 
Ich höre dich erweifen, mas 
Du widerſprechen willft. — Des Menihen wahre 
Bortbeile, die das Volk nicht kennt, kennſt bu. 
Haft du zu kennen wenigftend ‚gefucht; 
Haft drüber nachgedacht: das au allein . 
Macht ſchon den Weiſen. 
Nathan. 
Der ſich jeder dünkt 
Bu feyn. - 
Salndin,. 
Nun der Beſcheidenheit genug ! 
Denn fie nur immerdar zu hören, mo. 
Man trodene Vernunft erwartet, elelt. cer ſpringt auf) 
Laß uns zur Sache kommen! Aber, aber 
Aufrihtig, Jud', anfrihtig! . won nt 
Katbhan. 
Sultan, id 
Will ficherlich dich fo bedienen, daß 
Sch deiner fernern Aundſchah würdig bleibe. 
Baladix. 
Bedienen? wie? :-- EEE 
Aathen. DES 
Du follft das: Beite haben 
Bon Allem; follit es um 'ben bim igſten 
Preis haben. Er 
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Saladin. © — on 
Wovon fprichft du? doch wohl nicht 
Bon deinen Waaren? — Schahern wird mit dir 
Schon meine Schweiter. (Das der Horcherin!) — 
Ih babe mit dem Kaufmann nichts zu hun. 
Hathan. ' 
So wirft du ohne Zweifel wiſſen wollen, 
Mas ich auf meinem Wege von dem Feinde, 
Der allerdings fich wieber reget, etwa 
Bemerkt, getroffen? — Wenn id unverbolen . .:. 
Saladin. 
Auch darauf bin ich eben nicht mit dir - 
Geftenert. Davon weiß ic) ſchon, fo viel 
Ih nöthig habe. — Aug : 
Aathan. 
Gebiete, Sultan. 
Saladin, 
Ich heiſche deinen Unterricht in ganz 
Mas anderm, ganz was anderm. — Pa du nun 
So weife bift: jo fage mir doch einmal —. 
Mas für ein Glaube, was für ein Geſet 
Hut dir am meiften eingeleuchtet ? 
° Sdthen. - 
| Sultan, 
Ich bin ein Jud’, | 
*8 Sal aden, 
Une i ein Muſelmann. 
Der Chrift ift zmifchen und. — Bon bieſen drei 
Religionen kann doch eine nur 
Die wahre ſeyn. — Ein Mann, wie du, bleibt da 
Nicht ftehen, wo der Zufall der Geburt- 
Ihn hingeworfen; oder wenn er bleibt, | 
Bleibt er aus Einſicht, Gründen, Wahl des Beflern. 
Mohlan! fo theile deine Einſicht mir hen. 
Denn mit. Laß mic: die Brände hören, benen 
Leifing, Werke. IM. 7 


t 
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Ich ſelber nachzugrübeln nicht Die Heit 
Gehabt. Lab mic. die Mehl, bie dieſe runden - 
Beitimmt — verſteht fi), im Vertrauen — wiſſen, 
Damit ich fie zu. memer made, Wie? 
Du ftugeft ? wägit mich mit dem Auge? — Kamm 
Wohl feyn, daß ich der erſte Sutan hin, 
Der eine ſolche Brille bat, hie mich 
Do eines Sultans eben wit.je:gang .. ; 
Unwürdig dunkt. — Nicht wahr? So rede doch! 
Sprih! — Oper millft du einen Augenblick 
Dich zu beventen? Gut, ich geb’ ihn Bir. — 
(Ob fie wohl horcht? Ich will fie Doch balunfchen ; 
Will hören, ob ich's recht gemacht. —) Deut nad . 
Geſchwind den!’ nad! Ich ſaume nicht, zurütd 
Zu kommen. f 

(Ei geht In das — * wigen fig Sittah begeben.) 


— — — — ⸗ 


Zerhater Auftriu. 


Rattan len). FB vl 


Hm! Hm! — wundarlich! — Wie ift 
Dir denn? — Was will der Sultan? was? Jch bin 
Auf Geld gefaßt und er will — Wahrheit. Wahrheit! 
Und will jie fo, — fo baar, ſpr hlanb, — als ob 
Die Wahrheit Münze ware! Ja, mes wä 
Uralte Münze, die gewogen ward! — . . ., 
Das ginge noch! Allein fo neue Münze, , .. ' 
Die nur der Stempel macht, did man aufs Vret 
Nur zählen darf, das ift ſie, doch mussnichk 
Wie Geld in Sad, fo ſtriche man in Kopf : * 
Akch Wahrheit ein?7 Derift Denn bier ber. Juden , 
Ich oder er? — Doc wie? Sof wauhmhl .. -- 
Die Wahrheit nicht in-Wabrbeit foneu? —- War, 
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Zwar der Verdacht, daß er die: Wahrheit nur 

Als Falle brauche, wär aud gar zu Hein! — 

Zu Hein? — Was ift für einen Großen denn 

Zu Klein? — Gewiß, gewiß: er ſtürzte mit 

Der Thüre fo ind Haus! Man pocht do, hört:  . : - 
Doch erjt, wenn man als Freund fi. naht. — Ich muß 
Behutfam gehn! — und wie wie.da3? — So ganz 
Stodjude jeyn zu wollen, + geht hen nicht. — 
Und ganz und gar nicht ade, geht noch minder. 
Denn, wenn kein Jude, dürft‘ er mich nur fragen, 
Warum kein Mufelmann? — Desimar'3! Das kann 
Dich retten! — Nicht Bio Kinder bloß. fpeist mom .- 
Mit Mahrchen ab. — Er foymt. Er komme nur 


— — — 
— 


Siebenter Auftsitt. 
Saladin und Nathan. 


‚ „Selabih.... 
(So ift das Feld bier rein!) — Ich komm dir doch 
Nicht zu gefchwind zurück? Du bit zu Rande ! . 
Mit deiner Ueberlegung. + Run je rede DE u 
Es hört ung keine Seele... 


nathan. 
Möchr auch el 
Die ganze Welt uns hören: . . u En 
Y. "Saladin, 
. So gemiß - 





Iſt Nathan feiner Sache? Hal das nem’ mo. 0. 


Ich einen Weifen! Nie die Wahrbeit zu 

Berheblen! für fie alles auf ugs Epiel'  ; .: 

Zu fepen! Leib und Leben! Gutund Blutl-, 
Antiben. 

Ja! ja! wenn's nöthig tft und wüßt, 
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Setadin. 
Bon: zum 
An darf ich hoffen, einen meiner Titel, -. : ... 
Verbeflerer der Welt und des Geſetzes, 
Mit Recht zu führen, | 
£ Aetban. nn 
. . . Traun, ein Kööner Tiin 
Doh, Sultan, eh' ich mich dir ganz vestrane, : »- 
Erlaubſt du wohl, ‚bir ein Seſchühtzden Ir 
Grzählen ? 
- a Saleiin - Pr er 
Warum. bas:nichtf Ich .bin: ſtei Mill 
Gin Freund geweſen von: Grfihiehthen, gut. -- > 
Erzählt. 
Nathan. 
Sa, gut erzählen, das ift num 
Wohl eben meine Sache nicht. .i.' 
\ Sal adin. — 
Echon wieder 
So ſtolz beſcheiden? — Macht erzäͤhl, erzähle | 
' Athen | - 
Por grauen Jahren lebr ein Mann im often, 
Der einen Ring von unfhägbarem: MWertb- - 
Aus lieber Hand befaß. Der Stein war ein 
Dpal, der hundert Schöne Farben ſpiolte, 
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott.! 
Und Menſchen angenehm zu machen, wer’... "> 
In diefer Zuverfiht ihn trug. "Was: Wunder, 
Daß ihn der Dann im Oſten darum nie 
Vom Finger ließ, und die Werfügung traf, Ä 
Auf ewig ihn bei feinem Hatfezu - - 7. - 
Erhalten? Nämlich fo. Er ließ sen Ming - 
Don feinen Eöhnen dem’ &eliebteften; 
Und fetzte feit, daß diefer wiederum 
Den Ning von feinen Söhnen dem wermade,. 
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Der ihm der Liebfte fen; und ftets ver Liebſte, 

Ohn' Anſehn der Geburt, in Kraft allein 
Des Rings, das Haupt, der: Fürft des daufes werde. — 
Verſteh' mich, Sultan. | 


J Saladin, 
Ich verſteh' di, Meier, . 

Aathan. 
So kam nun dieſer Ring, von Sohn zu Sohn, ’ | 
Auf einen Vater endlich von drei Söhnen, 
Die alle drei ihm gleich gehorfam warennnn. 66 
Die alle drei er folglich gleich zu lieben 
Eich nicht entbrechen konnte. Nur von Belt 
Zu Zeit fchien ihm bald der, bald dieſer, bakd 
Der dritte, — fo wie jeder fih mit ihn © | 0° 
Allein befand, und fein ergießend Herz 
Die andern zwei nicht theilten, — toürbiger | 
Des Ninges, den er denn aud einem jedem  ;  T ı Te dr 
Die Fromme Schwachheit hatte, zu verſprechen. 
Das ging nun ſo, ſo lang' es ging. — Allein 
Es kam zum Sterben, und der gute Vater 00m 
Kommt in Verlegenheit. Es ſchmerzt ihn, zwei 
Von ſeinen Söhnen, die ſich auf ſein Wort en 
Berlafien, fo zu kränken. — Was zu thun? - ' | 
Er fendet in geheim zu einen Künftler, 
Bei dem er, nach'dem Muſter feines Ringes, 
Zwei andere beitellt, und weder Koſten 
Noch Mühe ſparen heißt, fie jenem glei; " 
Vollkommen gleich zu machen. Das gelingt ° : 
Dem Künftler. Da er ihm die Ninge bringt, _ 
Kann felbft der Vater feinen Mufterring ° 6 
Nicht unterfcheiden. Froh und freudig zuft BE 
Er feine Söhne; jeden insbefonvte; " ’ 
Giebt jedem insbefondre feinen Segen, — BE TE 
Und feinen Ring, — und‘ "Nice. — Du hbrſt bad , Eultati? 


X v oe 


⁊ 








102: Neihan der Weije. 


Babadia 
(ber ſich beizgfien. wen, Inm. gewand. 
Jh hör’, ich hoͤrel — Kamm mit deinem, Maͤhrchen 
Nur bald zu Ende. — Wird's? 
Anthen. 
Ich Bin zu Ende, 
Denn was noch folgt, verfteht fich ja von felbft. — “ 
Kaum war der Bater todt, fo kammt Amn jeder 
Mit feinem Ring, und jeder will der Furſt 
Des Haufes feyn. Man unterfuht, man zankt, 
Man Hagt. Umſonſt; der rechte King war niat 
Erweislich; — 
(Rad einer Rauſe, in wohher. ; w eula⸗ witwpotz a 


Faſt fo Anerweiglich, ale 

Uns jetzt — der rechte Glauhe. 

plain 

Wie? das ſall. 
Die Antwort ſeyn auf meine. Fragt.» « 

. Kalban. 

' . Sof 

Mid bloß entſchuldigen, wenn ich. Die Ringe. 


Mir nicht getrau’ zu unterſcheiden, ie ' 
Der Vater in der Abfiht machen ließ, .- 
Damit fie nicht zu unterfcheiden wären,‘ 
Saladig. 
Die Ringe! — Spiele nicht mit wir! — Ss“ dadie, 
Daß die Religionen, die ih Dix . 
Genannt, doch wohl zu untenſcheiden wären. W 
Bis auf die Kleidung; big auf Speiſ und Tran. : 
nmathan. 
Und nur von Seiten ihrer Gründe nicht. — 
Denn gründen alle ſich nit auf Geſchichte ? 
Geſchrieben oder überliefert! — Und ’ 
Befchichte muß doch wohl allein auf Zuga’ .. - 
Und Glauben angenammen werden? — Ri — 
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Nun weſſen Treu’ und Glauben tzieht kan denn 

Am wenigſten in Zweifel? Doch der Eeinen t : ©. : 
Doch deren Blut wir find?: od deren, die . — 
Bon Kindheit an ung Proben ihrer Liebde . m. 
Gegeben? die und nie getäufcht, als wo. . :  ". 
G©etäufcht zu werden und heilſamer ward... ı" . 
Die kann ih meinen Vätern weniger, 5: . 
Als du den deinen glauben Ober agelshit:: ; 
Kann ic von dir verlangen, daß bu deine u 
Borfahren Lügen jtrafit, um meinen nich .: v...1. 


Bu widerſprechen? iOder umgelehrt. J 3. 2: 
Das Namliche gilt: neu, den. Chriſten. Richt? = en! 


Raladim. . .. u 
(Bei dem Lebendigen! Der Dann Yak wait. re 
Ich muß verftummen.) ET u 


Matbam. EU ae Pa EEE PER TE Be 


Laß auf unfre,flingt!- . 1.0; 


Uns wieder kommen. Wie geingt: die Eühne.i- :. 1... 


Berllagten fi ; und jeder fhradr be: Richter, +. :- 
Unmittelbar aus feines Baters Hand . | 

Den Ring zu haben — wie auch wahr! — nachdem 

Er von ihm lange das Verſprechen schon 

Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu 

Genießen. — Wie nicht minder wahr! —. Der Vant er 
Betheu'rte jeder, ane gegen iu. 7,0 nen. 
Nicht falſch geweſen seyn ; und⸗eh' er dieſes u. 


Don ihm, von einem ſolchen lieben Vater; .- ni: 3 o.uil 


Argmohnen laſſ': eh’ müfl. er Jena. Brüder, in: 


So gern er fonft von ihnen nur das Belle. . . 1 1. :n. . 
Bereit zu glauben jey, des falſchen Spiels... — .. ‘. 
Bezeihen; und er wolle die. Berräther DEZE F ind 


‚Schon auszufinben wiffen; ſich ſchon raͤchen. 

Baladin. . + Er J 
Und nun, der Richter? Mich verlaugt zu haren, *. 
Was du den Richter ſagen läfſeſt. Sprich i 
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Kathen. 
Der Richter ſprach: wenn ihr mir nun den. Vater 
Nicht bald zur Stelle ſchafft, fo meif’ ih euh 
Bon meinem Stuble. Denkt ihr, daß ic) Rathſel 
Zu löſen da bin? Oder harret ihr 
Bis daß der rechte Ring den Mund eröffne? — 
Doch halt! Ich höre ja, der rechte Ring 
Beſitzt die Wunderkraft beliebt zu machen; 
Vor Gott und Menſchen angenehm. Das muß 
Entſcheiden! Denn die falſchen Ringe werden. 
Doch das nicht köͤnnen! — Nun, wen lieben zwei 
Bon euch am meiften? — Macht, fagt an! Ihr fihmeigt ? 
Die Ringe wirten nur zurück? und nicht 
Nach außen? Jeder liebt fi} felber nur 
Am meiften? — D fo feyd ihr alle drei 
Detrogene Betrüger! Eure Ringe -: 
Sind alle drei nicht echt: Der achte Ring ' g 
Bermuthli ging verloren. Den Verluft - J 
Zu bergen, zu erſetzen, ließ der Vater 
Die drei für einen machen. ‘ 
. - Saladin 
Herrlich! herrlich! 
Kathan. 
Und alfo, fuhr dev. Richter fort, wenn ibe.-: . 
Nicht meinen Rath, ftatt meines Spruches, wollt: 
Geht nur.) — Mein Rath ut. aber der: ihr nehmt 
Die Sache völlig wie fie liegt. Hat von 
Euch jeder feinen Ring von feinem Vater: 
So, glaube jeder ſicher feinen Ring: Ä 
Den edhten. — Moͤglich, daß der Vater nun 
Die Tyrannei des einen Rings nicht länger 
In feinem Haufe dulden weilen! — Und gewiß, ı. 
Daß er euch alle drei geliebt, and ‚gleich 
Geliebt: indem er zwei nicht druͤden mögen, . 
Um einen zu begünftigen. — Wohlani “ 
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Es eifre jeder ſeiner unbeſtochnen, 
Von Vorurtheilen freien Liebe nach! 
Es ſtrebe von euch jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steins in feinem Ring an Tag 
Zu legen! komme diefer Kraft mit. Sanftmuth, 
Mit berzlicger Vertraͤglichkeit, mit Wohlthun, 
Mit innigſter Ergebenheit in Gott, 
Zu Hülf! Und wenn ſich dann der Steine Kräfte 9— 
Bei euern Kindes-Kindeskindern äußern: 
So lad’ ich über tauſend taufend Jahre 
Sie wiederum vor diefen Etuhl. Da wird 
Ein weifrer Mann auf diefem Stuhle figen, _ 
Als ih; und ſprechen. Geht] — So fagte der 
Beſcheidne Richter. Zu BE 
Saladin. 
Gottl Golt ne 
Nathan. 
Saludin, 
Wenn du dich fühleft, dieſer weiſere u 
Verſprochne Mann zu fen... [ 


. 


3 aladin 
Der auf ihn für, und feine Hand ergreift, bie er bis zu Ende nicht wiecder 
fahren läßt). 
se Staub? 3 Nichts? 
D Gott! 
Kithan. 
Mas ift dir, Sultan? 
Saladim. 
Nathan, lieber Nathan! — 
Die tauſend tauſend Jahre deines Richters 
Sind noch nicht um. — Sein Richter ſtuhl iſt nihh 
Der meine — Seh! — Geht — Aber jey mein Freund. 
Kathan. . 
Und weiter bätte Saladin mir nichts 
Zu fügen? 
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Saladin. ., 
Nichts. rn 
Ratbam on 
Nichta? 0 
j . Batadtn, 
ar nid. — Vie warum? 
Nathan 


Ich hatie noch Gelegenheit gewanſcht, 
Dir eine Bitte vorzutragen. 


Braucht's 
Gelegenheit zu einer Bitie? — Rede! " 
Kalban. 
Ich komm von einer weiten Ne’, auf welcher 
Sch Schulden eingetrieben. — Faft hab’ ah _ 
Des baaren Gelds zu viel. — Die. Zeit beginnt 
Bedenklich wiederum zu werben; — und 
Sch weiß nicht recht, wo ficher damit bin, — 
Da dacht ich, ob nicht du vielleiht — weil doch 
Ein naher Krieg des Geldes immer mehr 
Ceſordert — etwas brauchen konnteſt. 
Sal I ' n cihm ſteif In die Augen ſehend). 
" Nathan! — 
Ich will nicht fragen, ob Al-Hafi jhon 
Bei dir geweſen; — will nicht unterſuchen, 
Ob dich nicht fonft ein nrgwohn treibt‘, mir dieſes 
Erbieten freierbing® zu thun . . 
Aatdan. 
GEin Argwohn? 
556cladin. 


Ich bin ihn werth. — Vergeih' mir) denn vas heat 


Ich muß dir nur geftehen, — daß ib im. 
Begriffe war — 


PT * 
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KBatbam,., . 
\ Doch nicht, das Ram 
An mid zu ſuchen? ur 
Ariadin ' 
Allerdingd, 
Kathan. 
"So wär’ 


Uns beiden ja geholfen! Daß ich aber- . 
Dir alle meine Baarſchaft nicht kann ſchicken, 
Das macht der junge Tempelherr. Du kennſt 
Ihn ja. Ihm hab' ich eine große Port 
Vorher noch zu bezahlen. 
Saladin 
Tempelherr? 
Du wirſt doch meine ſchlimmſten Feinde nicht 
Mit deinem Geld auch unterſtützen wollen? 
Kathan. 
Ich ſpreche von dem einen nur, dem du 
Das Leben fparteft.. . 
. rt Baladim vr. 
Ah! woran. erinnert  .. 
Du mih! — Hab’ ich doch dieſen Jüngling ganz 
Vergeſſen! — Kennſt du in? — Wo iſt er? 
Nathan. 
Wie? 
So weißt du nicht, wie viel von deiner Gnade. 
Für ihn, durch ihn auf mich gefloſſen? Er, 
Er mit Gefahr des neu erhaltnen Lebens, 
Hat meine Tochter aus dem Feu'r geredet. _ 
BSaladiun. | 
Er? Hat er das? — Ha! danach fah er aus. , 
Das hätte, traun! mein Bruder au gethan, 
Dem er fo ähnelt! — ft er denn nach hier? 
So bring’ ihn her! — Ich habe meiner Schweſter 
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Bon diefem ihrem Bruder, den fie nicht 
Gelannt, fo viel erzählet, daß ich fie 
Sein Ebenbild doch auch muß ſehen lafin! — 
Geh, hol’ ihn! — Wie aus einer guten That, 
Gebar fie auch ſchon bloße Leidenfchaft, 
Dod fo viel andre gute Thaten fliehen ! | 
Geh, hol’ ihn! 
Katham (indem er Ealabins Hand. fahren Ifät). 
Augenblicks! Und bei dem andern . 
Bleibt es doch audy ? (u6.) 
Sala * in. a 
Ah! daß ich meine Sqhweſter 
Nicht horchen laſſen! — Zu ihr! zu ihr! — Denn 
Wie ſoll ich alles das u nun erzäblen?- 





Ab von bes andern Geile.) 


Achter Auftritt. 


Die Scene: unter den Palmer, in der Nähe des Klofters, 
wo der Tempelberr Nathans wartet. 


Temnpelherr 
(geht, mit ſich ſelbſt kampfend, auf und ab; bis er loabridt. 


— Hier halt das Opferthier ermüdet fill. — 

Nun gut! Ich mag nicht, mag nicht näher willen, . 
Was in mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Was vorgehn wird. — Genug, ih bin umſonſt 
Geflohn ; umfonft. — Und weiter tonnt ih doch 
Auch nichts, als fliehn! — Nun komm, was fommen foll! — 
Ihm auszubeugen, war der Stteid zu ſchnell 
Gefallen; unter den zu ˖kommen, ich 

So lang’ und viel mich weigerte. — Sie fehn, - 
Die ih zu fehn fo wenig lüftern war, — 

Sie fehn, und der Entſchluß, fie wieder aus 


\ 
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Den Augen nie zu laffen — Mas Entihluß? | = 


Entſchluß ift Vorſatz, That: und ih, ih. li”, , . -, 
Sch litte bloß. — Sie jehn, und das Gefühl, i 
An fie verftrict, in fie verwebt zu feyn, 

Mar eins. — Bleibt eins. — Bon ihr getrennt 

Zu leben, ilt mir ganz undenkbar ; wär’ 

' Mein Tod, — und wo hir immer nad dem Tode 
Noch find, auch da mein Tod. — Fit das nun Lieber 
So — liebt der Tempelritter freilich, — liebt 

Der Chriſt das Judenmädchen freilich — Hm! 
Was thut's? — Ich hab' in dem gelobten Lande, — 
Und drum auch mir gelobt auf immerdar! 

Der Borurtheile mehr chen abgelegt, — 

Mas will mein Orden auh? Ich Zempelberr 

Bin tobt; war von bem Augenblid ihm tobt, 

Der mid zu Saladins Gefangnen madıte. 

Der Kopf, den: Saladin mir fhentte, wär’ 

Mein alter? — Sit ein weuer; der von allem 

Nicht? weiß, was jenem eingeplaubert warb, 

Mas jenen band; — und ift ein. beilrer ; für 

Den väterlihen Himmel mehr gemadıt. 

Das fpür’ ich ja. Denn erft mit ihm beginn’ 

Ich fo zu denken, wie mein Vater bier 

Gedacht muß haben ; wenn man. Mähren nicht ° 
Bon ihm mir vorgelogen, — Mährden? — dad) 
Ganz glaublide; die glaublicher mir wie, . 

ALS jept geſchienen, da ich nur Gefahr 

Zu ftraudeln laufe, wo er:fiel. — Er fiel? 

Sch will mit Männern lieber fallen, als 

Mit Kindern ftehn. — Sein Beifpiel. bürget mir 

Zür feinen Beifall. Und an weflen Beifall 


Liegt mir denn ſonſt? — An Nathans? — D an deſſen 


Ermuntrung mehr, als Beifall, kann es mir 
Noch weniger gebrechen. — Welch ein Jude! — 
Und der ſo ganz nur Jude ſcheinen will! 


\ . 
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Da kommt er; kommt mit Haft; gluht heitre Freude, 
Mer kam vom Saladin je anders? den 
He, Nathan! 


— — a — 


nauter Aufrätt. 


Nathan und der Zempelgers. 


Aathan. 
Wie? ſeyd Ahr’ 
—CTenmnpelherrt. 
Ihr habt —. 
Sehr lang' Euch bei dem Sultan aufgehalten. 
Kathan. 
So fange nun wohl nit. Ich ward im Hingeha 
Bu viel verweilt. — Ah, wahrlich Curd; der Mann 
Steht feinen Ruhm. Sein Ruhm tft blek fein satten — — 
Doch laßt vor allen Dingen Euh geſchwind 
Nur ſagen ... ui, 
Sempeinenn.. Dee 
Was? EEE 
Wathen.. 
Er will Euch ſprochen; will 
Daß ungefäumt Ihr zu ihm kommt. Begleitet 
Mich nur nach Haufe, wo ich noch für iin 
Erft etwas anders zu verfügen habe: Er 
Und dann, ſo gehn wir. J 
Tenpvelhere— N 
Nathan, Guer Haus 
Betret ich wieder eher nicht . . « 
Kathan. 
So im - 
Ihr doch indeh ſchen da geweſen habt 
Indeß fie doch geſprocheu? — - Ruh? — Sagt: wie 
Gefällt Euch Recha? 
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Tenpelherr. 
Ueber allen Ausorudf -" - - 
Allein, -— fie wiederſehn — das werd’ ih nie! 
Nie! nie! — Ihr mirßtet mit zur Stelle denn 
Verſprechen: — daß ich ſie auf immet, immer - [u 
Soll können jehn. Be EEE 
Katban. a rer 
Mie wollt Ohr, daß ich das 
Verſteh'? 
Temnbelherr u ö 
(na einer kurzen Baufe ihm plotlich u um ben Hals —2 
Mein Vater! 5, 
Yatban. Ha 
— Junger Manni. . 0000 
Tempelherr (ipn eben fo plöglich wieber laffendd. 
. Nicht Sohn? — 
Sch bitt' Euch, Nathan -: 2 “ 


> 
. 
vn 


NAathas. 
Lieber junger Mann!. 3. 
Fenpelhedre 
Nicht Sohn? — Ich hit Euch, Rathan! — Ich beſchwor 
Euch bei ven erſten Banden der Natur! — A. an 


Zieht ihnen fpätre Feſſeln doch ˖ nicht wer! — 
Begnügt Euch doch ein Die zu ſeyn! — Son mich 
Nicht von Euch! un J 
Katken., Er BE Era BE Ze 
Lieber, lieber Freund! ... BEE 
8 em ’ € 1 etr. 
r Und Sohn? 

Sohn nicht? — Auch vann mit: dann nicht einmal, term. an " 
Erkenntlichkeit zum Herzen: Eurer: Tochter ::: . 
Der Liebe ſchon den Weg gebahnet hätte V 
Auch dann nicht einmal, wenn in eins zu ſchmelzen 
Auf Euern Wink nur beide warteten? — 
Ihr jchweigt? | 4 


I. 
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Katben 
Ahr überrafht mich, junger Ritter. 
Tenpelherr. 
Sch überrajch’ Euch? — überraſch' Euch, Rathen, 
Mit Euern eigenen Gedanken? — Ihr. . 
Verkennt fie doch in meinem Munde win? — 
Ich überraſch' Euch? 
Uatha %. 


& ia einmal weiß, 
Was für e ein Staufien Eug Vater Denn, 
Geweſen ift! 
Tem p el per err. 
Bas fagt Ihr, Nathan ? was? — 
In diefem Augenblide fuhlt Ihr nichts, 
Als Neubesier? 
athan. 
Denn ſeht! Ich habe ſelbſt 
Wohl einen Stauffen ehedem getannt, 
Der Conrad hieß. 
Tenpeilherr. 
Mun — wenn mein Vater denn 
Run eben fo geheißen hätte? 
8a than. 
Wahrlich 
€ empelberr, 
Ich heihe felber ja nad meinewt Batert Eurd 
Iſt Conrad. 


- 


n aluha n 

Nun — fo war mein Gonrab doc 

Nicht Euer Vater. : Denn mein. Conrad mar, 
Mas hr; war Tempelberr ; mar nie vermählt. 

Ecempelhrerre: 

D darım! 

Aathan 

Wie? 
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Tempelherr. 
O darum konnt' er doch 
Mein Vater wohl geweſen ſeyn. 
“ Bathan. 
Ihr ſcherzt. 
| Ecmpetherr. 
Und Ihr nehmts wahrlich zu genau! — Was warz 
Denn nun? So was von Baſtard oder Banfert! 
Der Schlag ift auch nicht zu verachten. — Doch 
Entlaßt mich immer meiner Ahnefprobe. 
Ich will Euch Eurer wiederum entlaffen. 
Nicht zwar, als ob ich den geringfter Zweifel‘ 
An Euern Stammbanım fegte. Gott’behüte! ° 
Ihr Lönnt ihn Blatt vor Blatt bis Abraham - 
Hinauf belegen. Und von ba fo weiter, BE 
Weiß ich ihn ſelbſt: will ich ihn ſelbſt Bere: Zu 
Aathan 
Ihr werdet Bitter, — Doch verbien’ ds? — Shlug 
Ich denn Euch ſchon was ab? — Ich will Euch ja 
Nur bei dem Worte nicht den Augenbiid 
So fafien. — Weiter nichts. 
 Sempeiherr. 


D fo vergebt!..... 
‚Kathen 
Nun kommt nur, mm! 
. Sempyelbsize 
Wohin? 


Nein! — Mit in Euer Haus? — Dae nicht! das nicht] -— 
Da brennt's! — Ich will Euch bier erwarten. Geht! — 
Soll id) fie wiederfehn: fo ſeh' ich fie 

Noch oft genug. Wo it: in ſah ich ie 

Schon viel zu viel. 


at than 
Ich will mi moglichſt eilen. 


Leſſing, Berke. IM, | 8 


Geniß? - Nichts weiter 
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Behnter Auftritt. 
Der Tempelherr und bald darauf Dafe, 


Temopelherr. 
Schon mehr als g'nug! — Des Menſchen Hirn faßt ſo 
Unendlich viel; und iſt doch manchmal auch 
So plötzlich von! von einer Kleinigkeit ' 
So plöglich voll! — Zaugt nichts, taugt nichts; es ſey 
Auch voll, wovon e3 will. — Doch nur Geduld! 
Die Seele wirkt den aufgedunſnen Stoff. 
Bald in einander, ſchafft fih Raum, und Licht 
Und Ordnung tommen wieder. — Sieh ich denn . 
Zum erftenmale? — Oder war 7 was ich 
Als Liebe kenne, Liebe nicht? — Iſt Liebe 


Nur was ich jest empfinde? „.n: . a 
Da 1 @ (bie fid von der Seit⸗ herbeigeſclichen 
Ritter) Ritter! 
‚& npe Ihern. 5 
Mer ruft? — Ha, Baia, N) 2 Zu 
Dajie -: 
Ich babe. mich 


Bei ihm vorbeigeſchlichen. Aber noch 
Könnt' er uns ſehn, wo Ihr da ſteht. — Drum kommt 
Doch näher zu mir, hinter diefer Baum. 
@empelhere: | a 
Mas giebt’s denn? - — So geheimnikvoll? — Was iſte 8? 
Daja. 
Ja wohl bettifft es ‚eih Geheinniß wa 
Mich zu Euch bringt; und zwar ein doppeltes. 
Das eine weiß nur ich; das andre wißt 
Nur Ihr. — Wie wär’ e3, wenn wir tauſchten? 
Bertraut mir Euer3: fo vertrau' ih Eh 
Das meine. = 
&% mpelherr. 
Mit. Vergnügen. — Wenn id mur 
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Erſt weiß, was Ihr für meines achtet. Doch 
Das wird aus Euerm Wohl erpellen. — Fangt 
Nur immer an. ’ 
Daja. 
Ei denkt pol — Nein, Her Nitter: 
Erſt Ihr; ich folge. — Denn verfihert, mein Laie 


Geheimniß kann Euch gar nichts mugen, wenn: - 7-1) 
Ich nicht zuvor das Eure babe. — Rut 
Geſchwind! — Denn frag' ich's Euch erft ab: fo habt... . 7 


Ihr nichts vertrauet. Mein Geheimniß dann — nal 
Bleibt mein Geheimniß; und das Euve ſeyd _ um 
Ihr los. — Doch, armer Ritter!) — Daß ihr Männer: 

Ein ſolch Geheimniß vor und Weibern haben 


Zu können, aud nur glaubt! J 7 
Tempelherr. 
Das wir zu haben 
Oft felbft nicht woiflen er 
ut, Dain.- tung en 


Kann wohl — Drum m ee 
Ich freilich erft, Euch felbft damit befannt a 
Zu machen, ſchon die Freundſchaft haͤben. — Sagt: 
Was hieß denn das, daß Ihr ſo Knall und Fall 
Euch aus dem Staube maöhtet? daß Ihr ung 

So figen ließet? daß Ihr nun mit Rathan 

Nicht wiederlommtt— Hat: Recha denn fo wenig 
Auf Euch gewirkt? wie?! oder andy, fo viel — 7... 
So viel! fo viell — Lehẽt Ahr des armen Voels, — 
Der an der Ruthe Flebt, Geflattee- mid) : 
Doch kennen! — Kurz: gefteht es mir nur gleich, 
Daß Ihr ſie liebt, liebt bis zum uUnſinn⸗ und 
Ich ſag' Cuch was. 
 Cempelhete. ee 
Zum Unfinn? Wabrlich: Ir te 
Verſteht Euch trefflich drauf. 
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\ Dein. , 
Nun gebt mir nur. 
Die Siebe zu; den Unfinn will ih Euch 
Erlaſſen. 
Tempelherr. 
Weil er ſich non ſelbſt verfteht? — 
Ein Tempelberr ein Judenmädchen lieben] . 
Daja. 
Scheint freilich wenig Sinn zu haben. — Doc 
Zuweilen ift des Sinns in einer Sade 
Auch mehr, als wir vermuthen; und es wäre 
So unerhört doch nicht, dab uns der Heiland.  . 
Auf Wegen zu ſich zöge, die der Kluge 
Von felbft nicht leicht betreten würde. 
Tempeiherc. 
Das 
So feierlich? — (Und ſetz ich fiatt des Heilands 
Die Vorſicht: hat fie denn nicht Recht?) Ihr macht 
Mich neubegieriger, als ich wohl haut 
Zu feyn gewohnt bin. 


Bj J 
‚Dt das iſt u Sand 
Der Wunder! 
Kempeiherr. 
(Run des Wunderbaren. Kann 
Es auch wohl anders feyn? Die ganze Melt - 
Drängt ſich ja hier gufnmmen.) —. Liebe Doin, 
Nehmt für geftanden an, was Ihr verlangt: - 
Daß ich fie liebe; dah ich nicht begeeife, 
Wie ohne fie id leben werde; DaB . 


Daja. 8* 
Gewiß? gewiß? — So ſchwoͤrt mir, Ritter, fie 
Zur Eurigen zu machen; ſie zu retten; 
Sie zeitlich hier, ſie ewig dort zu retten. 











% 
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Tempelherr. 


Und wie? — Wie kann ih? — Kann ih ſchwören, was 


In meiner Macht nicht fteht? 
Daja. 
In Eurer Macht 
Steht ed. Ich bring’ es durch ein einzig Wort 
In Eure Macht. 
Kemp elherr. 
Daß ſelbſt der Vater nichts 
Dawider hätte? 
Data. 
Ei, was Water! Bater! 
Der Vater fol ſchon müfen. 
Tempelherr. 
Muſſen, Daja? — 
Noch iſt er unter Räuber nicht gefallen. — 
Er muß nit müſſen. 
Daia. 
Nun, fo muß er wollen; 
Muß gern am Ende wollen. 
Bempelberr. 


Muß? md gern! — 


Doch, Daja, wenn ih Euch nun fage, daß 
Ich felber dieſe Sait' ihm anzuſchlagen 
Bereits verſucht? 

Daja. 

Mas? und er fiel nit ein? 
Gempelberr. 

Gr fiel mit einem Mißlaut ein, der mi — 
Beleidigte. | i 

Daja. 

Was jagt Ihr? — Wie? Ihr hättet 

Den Schatten eines Wunſches nur nah Recha 
Ihm bliden laflen: und er wär’ vor Freuden 
Nicht aufgefprungen? hätte froftig ſich 
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Zurückgezogen ? hätte Echwierigleiten 


Gemacht? | 
Tenpelherr. 
So ungefähr. 
Daje. 
So will ih denn 
Mich länger keinen Augenblick bedenken. — 
Paufe.) 
Tempelherr. 
Und Ihr bedenkt Euch doch? 
Deje. 
Der Mann iſt ſonſt 


So gut! — Ich ſelber bin ſo viel ihm ſchuldig! — 
Daß er doch gar nicht hören will! — Gott weiß, 
Das Herze blutet mir, ihn ſo zu zwingen. 

Tonmpelherr. 
Ich bit! Euch, Daja, ſetzt mich kurz und gut 
Aus dieſer Ungewißheit. Seyd Ihr aber 
Noch ſelber ungewiß, ob, was Ihr vorhabt, 
Gut oder böfe, ſchändlich oder löblich 
Zu nennen: — ſchweigt! Ich will vargeſſen, daß 
Ihr etwas zu verſchweigen habt. 

Daja. 
Das ſpornt, 
Anſtatt zu halten. Nun; fo wißt derm: Recha 
Iſt keine Jüdin; iſt — iſt eine Chriſtin. 
Sempeihert (talt). 





So? Wünſch' Euch Glück! Hat's ſchwer gehalten? Laßt 


Euch nicht die Wehen ſchrecken! Fahret ja 
Mit Eifer fort, den Himmel zu bevölkern; 
Wenn Ihr die Erde nicht mehr bbnnt! 
Dan, 
Mie, ghitterg 
Verdienet meine Nachricht dieſen Spott? 
Daß Recha eine Chriſtin iſt: das freuet 
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Euch, einen Chriſten, einei Tempelberrn, N 
Der Zhr fie liebt, niht mehr? , 
Eempelberr. | 
Beſonders, da. 
Sie eine Chriftin ift von Eurer Made, . 
Daja. 
Ah! ſo verſteht Ihr's? So mag's gelten! — Nein! 
Den will ich ſehn, der die bekehren ſoll! 
Ihr Glüd ift, Tängft zu ſeyn, was fe Li werben. | 
Verdorben ift, F LEE 
Gompelheir. 0 
Erllärt Euch, oder — geht! 
Duje, 
Sie ift ein kenn; von Chrifteneltern- : - 
Geboren; ift getauft. 
 Lempelberr — 
Und Nathan? DE Eu 
Dein. et. - 
Ncht Fe Zn En 
Ihr Vater! W ZZ 
Sempelherr. niet. 
Nathan nicht ihr Vater? — Wißt BE EEE Eee 
Ihr, was Ihr jagt?" — 
307. Dale: 
7 Die Wahrheit, bie fo oft — 
Mich blutge Thränen weinen-machen. — Rein, REGNET 
Er ift ihr Vater nit . 2 
en etherr. 
Und haͤtte ſie 
Als ſeine Tochter nur erjogen? hätte 
Das Chriſtenkind als eine Jüdin ſich J Fe, 
Erzogen? . a a 
| .:Dafe BE u 
Ganz gewiß, lan ii 
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Tempelhert. 
Sie wüßte nicht, 
Mas fie geboren ſey? — Gie hätt’ es nie 
Bon ihm erfahren, daß fie eine Chriftin 
Geboren fey, und keine Jüdin? 


Daja. 
Niet 


’ Sempsihe er, 
Er hätt’ in dieſem Wahne nicht das Kind 
Bloß auferzogen? ließ das Mädchen nö 
In diefem Wahne? 
Bein 
Leider | J 
Ecmpelberr. 
Rathan — Wie! — 
Der weife gute Nathan hätte ſich 
Erlaubt, die Stimme der Natur ſo gu / 
Berfälfhen? — Die Ergießung eined Herzens 
So zu verlenten, die, ſich felbit gelaflen, In 
Ganz andre Wege nehmen würde? — Daja, 
Ihr habt mir allerdings etwas vertraut —  . 
Bon Michtigleit — was Folgen haben faın — - - 
Mas mich verwirrt, — worauf ich gleich nicht weiß, 
Was mir zu thun. — Pramm laßt mir Zeit. — Drum geht! 
Er kommt bier wiederum vorbei. Gr möcht 
Ung überfallen. Geht! 
‚Btie... 
Sch mär’ bes Todes! - 
Tempetherr. 
Ich bin ihn jetzt zu ſprechen ganz und gar 
Nicht fähig. Wenn Ihr ihm begegnet, ſagt 
Ihm nur, daß mir einander bei dent Sultan 
Schon finden würden. 
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Daja. 

Aber laßt Euch ja 
Nichts merken gegen ihn. — Das fol nur jo 
Den lebten Drud dem Dinge geben; fol 
Euch, Rechas wegen, alle Strupel nur 
Benehmen! — Wenn Ihr .aber dann fie nach 
Europa führt: fo laßt Ihr doch mich nicht 
Zurück? 

Tempelherr. 


Das wird ſich finden. Geht nur, geht! 
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Bierter Aufzug. 


— — 


Erſter Auftritt. 


Scene: in den Kreuzgängen des Kloſters. 


Der Kloſterbruder und bald darauf ber Tempelherr. 


Kloferbruder. 
Sa, ja! er bat ſchon Recht, der Patriarch ! 
€3 hat mir freilih no von alle dem 
Nicht viel gelingen wollen, was er mir 
So aufgetragen. — Warum trägt er mir 
Auch lauter jolhe Sachen auf? — Ich mag 
Nicht fein feyn; mag nicht überreden; mag 
Mein. Näschen nicht in alles fteden; mag 
Mein Händchen nicht in allem haben. — Bin 
Ih darum aus der Welt geſchieden, ich 
Für mid; um mich für Andre mit der Welt 
Noch erft recht zu verwideln? 

Tempelherr (mit Haſt auf ihn zukommend). 
Guter Bruder! 

Da ſeyd Ihr ja. Ich hab' Euch lange ſchon 
Geſucht. 


Kloferbruder. 
Mich, Herr? - 
Scempelberr. 
Ihr kennt mic fchon nicht mehr ? 
Kloferbruder. 
Doch, doch! Ich glaubte nur, daß ich den Herrn 


— 
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In meinem Leben wieber nie zu fehn . 
Belommen würbe. Denn ich hofft e8 zu 
Dem lieben Gott. — Der liebe Gott, der weiß, 
Wie jauer mir der Antrag warb, den ic) 

Dem Herrn zu thun verbunden war. Er weiß, 
Ob ich gewünjcht, ein offnes Ohr bei Euch 

Zu finden; weiß, wie fehr ich mich gefreut, 
Im Innerſten gefreut, daß Ihr jo rund 

Das alles, ohne viel Bedenken, von 

Euch wiegt, was einem Ritter nicht geziemt. — 
Nun kommt Ihr doch! nun hat's doch nachgemirft! 


Sempelberr. 
Ihr wißt es ſchon, warum ich kbomme? Kaum 
Weiß ich es ſelbſt. 

aloterbrnder. 

Ihr habt's nun überlegt; 

Habt nun gefunden, daß der Patriarch 
So Unrecht doch nicht hat; daß Ehr' und Geld 
Durch ſeinen Anſchlag zu gewinnen; daß 
Ein Feind ein Feind iſt, wenn er unſer Engel 
Auch ſiebenmal geweſen wäre, Das, 
Das habt Ihr nun mit Fleiſch und Blut erwogen, 


Und kommt, und tragt Euch wieder an. — Ach Gott! 


Tempelherr. 
Mein frommer, lieber Mann! geht Euch zufrieden. 
Deßwegen komm ich nicht; deßwegen will 
Ich nicht den Patriarchen ſprechen. Noch, 
Noch denk' ich über jenen Punkt, wie ich 
Gedacht, und wollt! um alles in der Welt 
Die gute Meinung nicht verlieren, deren 
Mid ein jo graber, frommer, lieber Mann 
Ginmal gewürdiget. — 3% tomme bloß, 
Den Patriarchen über eine Sache 
Um Rath zu fragen... 


- 
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Klokerbruder. 
Ihr den Patriarchen ? 
Ein Nitter, einen — Pfaffen? ESich ſchuchtern umfegend ) 
Tempelherr. 
Ya; — bie Sad’ 
Iſt ziemlich pfaͤffiſch. 
Kloflerbruder. 
Gleichwohl fragt der Pfaffe 
Den Ritter nie, die Sache ſey auch noch 
So ritterlich. 
Tenpelherr. 
Weil er das Vorrecht hat, 
Eich zu vergehn: das unſer einer ihm 
Nicht ſehr beneidet. — Freilich, wenn ich nur 
Für mich zu handeln hätte; freilich, wenn 
Ih Rechenſchaft nur mir zu geben hätte: 
Was braucht' ich Euers Patriarchen? Aber 
Gewiſſe Dinge will ich lieber ſchlecht 
Nach andrer Willen machen; al3 allein 
Nah meinem, gut. — Zudem, ich ſeh' nun wohl, 
Religion ift aud Partei; und wer 
Sich drob auch noch fo unparteiifch glaubt, 
Hält, ohn' es felbit zu wiflen, doch nur feiner . 
Die Stange. Weil das einmal nun fo ift: 
Wird's fo wohl recht feyn. 
Rloferbruder. 
Dazu ſchweig' ich lieber. 
‚ Denn ich verfteh’ den Herrn nicht techt. 
Ecmpelherr. 
. UAnd doch! — 
(Laßt ſehn, warum mir eigentlich zu thun! 
Um Machtſpruch oder Rath? — Um lautern, oder 
Gelehrten Rath?) — Ich dank: Euch, Bruder; dan 
Euch für den guten Wink, — Was Patriarch? — 
Seyd Ihr mein Patriarch! Ich will ja doc 
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Den Ehriften mehr im Patriarden, als 
Den Patriarchen in dem Chriſten fragen. — 
Die Sad’ ift die... 
. Alsferbruder.. 

‚. Richt weiter, Herr, nicht weiter! . 
Wozu? — Der Herr verlennt mid. — Wer vilwiß,  :. 
Hat viel zu forgen; und id) ‚habe ja. 
Mid einer Sorge nur gelobt. — D gut] 
Hört! ſeht! Dort lommt, zu meinem Glad, er felbft. 
Bleibt bier nur ftehn. Er bat Euch) ſchon erblidt. 





Zweiter Anftritt, 


Ser Vatriarch, weicher mis alem geinlichen Pomp den ‚einen —* 
heraufkommt, und die Borigen. J | 
: Cemyelherr. 
Ich mich’ ihm Tieber aus. — Wär’ nicht mein Ram! - — 
Ein dicker, rother, freundlicher Frälatl 
Und telcher Prunk! 
Aisherbenden 
Ihr folltet ihn erſt ſehn, 
Nach Hofe ſich erheben. Jezo lommt 
Er nur von einem Kranken. : 
Tempelhert. a 
Wie ſich da 
Nicht Saladin wird ſchaͤmen muſſen! 
Patriarch 
(inne er näher Lommt, winkt dem Bruber), 
Sir! — . 
Das ift ja mohl der Tempelherr. Was will 
€? j 


Aloſterbruder. 
Weiß nicht nn 
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Jatriard 
’ auf ihn arten. | inbem ber Bruder ımb tab Gefolge zurfiditeten). 
Run, Herr Ritter! — Sehr: erfreut 
Den braven jungen Mann zu jehn! — Gi, noch 
So gar jung! — Rım, mit Gottes Sale, daraus 
Kann etwas werden. 
Sempelherr. 
Mehr, ehrwürd'ger Herr, 
Wohl ſchwerlich, als ſchon iſt. Und eher noch 
Was weniger. 
Patriarch. 
Ich wünſche wenigſtens, 
Daß ſo ein frommer Ritier lange noch 
Der lieben Chriſtenheit, der Sache Gottes 
Zu Ehr' und Frommen blühn und grünen möge! 
Das wird denn auch nicht fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 
Des Alters folgen will! — Bemit wär’ ſonſt 
Dem Herrn zu dienen? 
denpeiherr. 
Mit dem Nämlichen, 
Woran es meiner Jugend fehlt: mit Rath. 


| putriarth. 
Necht gern! — — Sur tft der Rath auch anzunehmen, - 
Tenpelherr. 
Doch blindlings nicht? “ 
Yatrlard. 


Wer jagt denn das? — Ei- freilich 
Muß niemand die Vernunft, die Gott ihm gab, 
Zu brauchen unterlaffen, -—- wo fie bin 
Gehört. Gehört fie aber überall 
Denn hin? — O nein! Zum Beifpiel: wenn uns Golt 
Durch einen feiner Engel, — ift zu jagen, 
Durch einen Diener feines Wort — ein Mittel 
Bekannt zu machen würdiget, das Wohl 
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Der ganzen Chriftenheit, das Heil ver Kirche, 
Auf irgend eine ganz beſondre Weiſe 
Zu fördern, zu befeftigen:: wer darf 
Sich da noch unterjtehn, die Willlür deß, 
Der die Vernunft erfchaffen, nach Bernunft: 
Zu unterſuchen? und das ewige 
Geſetz der Herrlichkeit des Himmels nad 
Den Heinen Regeln einer eiteln Ehre 
Zu prüfen? — Doc hiervon genug. Was ift 
(63 denn, worüber unſern Rath für jetzt 
Der Herr verlangt? 
Gempelberr. 

Geſetzt, ehrmärb’ger Vater, 
Ein gube hätt! ein einzig Kind, — es jey 
Ein Mädchen, — das er mit der größten Sorgfalt 
Zu allem Guten auferzogen, das 
Er liebe mehr ala jeine Seele‘, das 
Ihn wieder mit der frömmſten Liebe liebe. 
Und nun würd’ unfer einem binterbradht, 
Dieß Mädchen ſey des Juden Tochter nicht; 
Er hab’ e3 in der Kindheit aufgelefen, 
Gekauft, geftohlen, — was Ihr wollt; man wifle, 
Das Mädchen ſey ein Chriftenkind, und fey 
Getauft, der Jude hab’ es nur als Jüdin 
Erzogen; lafl’ e8 nur als Jüdin und 
Als feine Tochter fo verharren: — fagt, 
Ehrwürd’ger Vater, was wär’ hierbei wohl 
Bu thun? 

Yatriard. 

Mich fhaudert! — Doch zu allererft 

Erfläre fi) der Herr, ob fo ein Fall 
Ein Faltum oder eine Hypotheſ. 
Das ift zu fagen: ob der Herr fi das 
Nur bloß fo dichtet, oder ob's geſchehn, 
Und fortfährt zu geſchehn. 
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Sempelherr. 
Ich glaubte, das 
Sey eins, um Guer Hochehrwürden Meinung 
Bloß zu vernehmen. 
patriarch. 
Eins? — Da ſeh' der Herr, 
Wie ſich die ſtolze menſchliche Vernunft 
Im Geiſtlichen doch irren kann. — Mit nichten! 
Denn iſt der vorgetraguͤe Ya nur fo 
Ein Spiel des Witzes: fo verlohnt es ſich 
Der Mühe nicht, im Ernft ihn durchzudenken. 
Ich will ven Herrn damit auf. Das Theater 
Verwieſen haben, wo dergleichen ‘pro 
"Et contra fih mit vielem Beifall koͤnnte 
Behandeln lafien. — Hat der Herr mich aber 
Nicht bloß mit einer theatral'ſchen Schnurre 
Zum beften ; ift der Fall ein Faktum; hatt’ 
Er fi) wohl gar in unfrer. Diöcef‘, 
In unfrer lieben Stadt Sterufalem, 
Creignet: — ja alsdann — 
Tenpelhert. 
"Und was alsßdann? 
"Fa triard, 
Dann wäre an n dem Juden förderſamſt 
Die Strafe zu vollziehn, die papſtliches 
Und laiſerliches Recht ſo einem Frevel, 
So einer Laſterthat beſtimmen. 


Te mpelhert. 
So? 
P atria rd. 
Und zwar bejtimmen obbefagte Rechte 
Dem Juden, welcher einen Chriften zur 
Apoftafie verführt, — den Scheiterhaufen, — 
Den Holjftoß — 


3 
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' "Benpelhere J De 
6% | ee 
 Satrlare. “ 
Und wie vielmehr dem ginn, - 
Der mit Gewalt ein armes Chriſtenkind a 
Dem Bunde feiner Tauf’ entreißt! Denw iſt 
Nicht alles, was man Kindern thut, Gemilit —— ' 
Zu fagen: — ausgenommen, was bie: Kirch .. 
An Kindern thut. W 
Tewmyelherr. 
| Wenn aber nun das Kind, Then 
Erbarmte feiner ih der Jude nicht, | nn n 
Vielleiht im Elend umgefonimen wäre?! ur R 
p ätriarch.— a 
Thut nichts! der Jude wird verbrannt. — Denn beſſer, 
Es wäre hier im Elend umgelnmmen, u 
ALS daß zu feinem ewigen erberben | 
Es jo gerettet ward. — Zuden, was bat u 
Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 
Kann, wen er retten will, ſchon ohn' ihn retten. 
Tenpt (herr. 
Auch trog ihm, ſollt' ich meinen, — felig machen. 
Patriar, Zu 
Thut nichts! der Jude wird verbrannt. wu 


Tempelhern,, 
as geht 


Mir nah! Befonderz, da man ſagt, er “habe 
Das Mädchen nicht ſowohl in feinem, als 
Bielmebr in keinem Glauben‘ auferzugen, 
Und fie von Gott nicht mehr, nicht weniger J 
Gelehrt, als der Vernunft genügt. 
Patrtard. 
Thut nichts! u 
Der Jude wirb verbrannt. . „La, wör"allein 
Schon dieferwegen werth, dreimal verbrannt i, 
Leffing, Werte. IM. 9 


oe... 
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Zu werden! — Was? ein Kind ohe’ allen Glauben 
Erwachſen laſſen? — Wie? die große Pflicht 

Zu glauben, ganz und gar ein Kind night lehren? 
Das ift zu og! Mich wunderi ſehr, Sen Riten, 


Euch felbit.. . 
Temnpelherr. 
Ehrwuͤrd ger Herr, das uchree, 
Wenn Gott will, in der Beichte, "(Bil gehn.) 
Patriarch. 


Was? mir nun 
Nicht einmal Rede ſtehn? — Den Boſewicht 
Den Juden mir nicht nennen? — mir ihn nicht 
Zur Stelle ſchaffen? — O da weiß ich Rath! 
Ich geh' ſogleich zum Sultan. — Saladin , 
Vermöge der Capitulation, | 
Die er befhworen, muß uns, muß ung ſchutzen; 
Bei allen Rechten, allen Lehren ſchaten * 
Die wir zu unſrer allerheiligſten v 
Religion nur immer rechnen dütfen! 
Gottlob! wir haben dad Original. 
Wir haben feine Hand, fein Siegel, Bir! _—. 
Auch mach' ich ihm gar leicht begreiflich wie 
Gefährlich jelber für den Staat e3 iſt, 
Nichts glauben! Alle bürgerliche Bande _ 
Sind aufgelöfet, find zerriffen‘, wenn 
Der Menſch nichts glauben darf. — BSinwegl binweg 
Mit ſolchem Frevel! ... 


Tempelherr. 
Schade, daß ich nicht 
Den trefflichen Sermon mit beſſrer Muße 


Genießen kann! Ich bin zum Saladin 


Gerufen. 


pataiarq. . 
Se — Nun fo > Rım freilich — Dann. u: 
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Sempelbherr 
Ich will den Sultan vorbereiten, wenn 
Es Euer Hochehrwůrden fo gefällt. .. 
Patriarch. 
O, oh! — Ich weiß, der Herr hat Gnade Funden. 
Bor Saladin! — Ich bitte meiner nur un 
Im Beten bei ihm eingedenk zu ſeyn. - 
Mich treibt der Eifer Gottes lediglich. 
Was ich zu viel thu', hu' ih ihm. — Da wolle ' 
Doc ja der Herr erwägen! — Und nicht wahr, 
Herr Ritter? das vorhin Etwaähnte vor 
Dem Sjuden, war nur ein Problema⸗ — iſt 
Zu ſagen — 
gempelheet. On 
Ein Probleme: ee Geht ab.) 
patti arch. 
“(dem ich tiefer, 
Doch auf den Grund'zu kommen fuchen muß. 
Das wär’ fo wiederum ein Auftrag für 


Den Bruder Bonafives.) — Hier, mein Sohn! , 
(Ex ſpricht im abeehn m mit dem Rtoßerbriher) 


Dritter Auftritt 


Scene: ein Bimmer im Balafte bes Saladin, in welches 
von Sklaven eine Menge Beutel getragen, und auf dem 
Boden neben einander geſtellt werden. 


Ealadin-und bald darauf Sittah. 


Saladin (er. dazu Komm). 
Nun wahrlich! das bat noch kein Ende. — Iſt 
Des Dings noch viel anädt 
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Ein Iklane. 

"Wohl nod) die Hälfte, 

Saladin. 
So tragt das Uebrige zu Siktah, — Und 
Wo bleibt Al⸗Hafi? Das hier foll Tate 
Al⸗Hafi zu fih nehmen. — Oper oh: - 
Ich's nicht vielmehr dem Vater ſchicke ? Gier. - 
Fallt mir es doch nur durch die Finger. — Amar 
Man wird wohl enbli hatt; und nun gewiß Be: 
Soll's Künfte koften, mir viel abzuzwaden. 
Bis wenigftens die Gelder aus Aegypten nn 
Zur Stelle fommen, map das Armuth ſehn, 
Mies fertig wird! — Die Spenden bei dem Grabe, 
Denn die nur fortgehn! Wenn vie Chriftenpilger 
Mit leeren Händen nur nicht obgiehn durfen! 
Wenn nur — 


at 4b. 
Pas ſoll nun das? Das ſoll das Get. 
Bei mir? ron 
Saladin. u 
Map’ vich davon bezahlt; und leg 
Auf Vorrath, wenn was übrig bleibt. 


Sittah. 
Iſt Nathan 
Noch mit dem Zembelerm nicht da? 
Batadin - 
E ſucht 
Ihn aller Orten. 0: 
ht Sitte 8 


Sieh doch, was ich Bier, 
Indem mir fo met ‚alt Geſchmeide durch 
Die Hände geht, gefunden. 
(Het ein’ Neines Gemäle jeigend,) | 
Saladin. 2 
Ha} mein Bruder, 
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Das iſt er, ift er! — War er! warietl ab! — 
Ah wadrer lieber Junge, daß ich dich 
So früh verlor! Was hätt! ich erſt mit-ir,. : . .ı' 
An deiner Seit’ erjt unternonmen! — Sittab, 
Zah mir das Bid. Arch kenn ich's fon: er gab- 
Es deiner ältern Schweiter, feiner: Lille, 
Die eines Morgena ihn fo ganz und gar ' 
Nicht aus den Armen laſſen wol’. Es war: ' 
Der legte, den er ausrikt. Ah, ih Bob! ıı 
Ihn reiten, und allein! — ab, Lilla ftarb 
Bor Gram, und bat mir's nie vergeben, daß 
Ich jo allein ihn reiten laſfen. — Er 
Blieb weg! F— 
| . gitlah. 
Der arme Bruder! 
s*alädin. - 
Laß nur gut 
Seyn! — Einmal bleiben, wir doch alle weg! — 
Zudem — wer weiß? Der Tod iſt's nicht allein, 
Der einem Jüngling feiner Art das Ziel 
Berrüdt. Er hat der Feinde mehr; und oft 
Grliegt der" Stärkfte gleich dem Schmwächfien. — Run, 
Sey wie ihm fey! — Ich muß das Bild do mit . 
Dem jungen Tempelberrn vergleichen; muß. 


IN 


Doc fehn, wie viel nich meine Menkfe, on Br . 


Getauſcht. 


Nur darum bring ich's. Aber ash. 
Doch, gieb! Ich will dir das wohl fagen; das 
Berfteht ein weiblich Aug’ am beiten, - 


27 Zabedik 
(u einem burſteher ver ereiiseht | 
Mer :; 


Iſt da? — der Tempelherr? - — Er — ** 


len. = E 
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Siuit on 
..Gucdh nicht 
Yu ftören: ihn mit meiner Reigier nick 3 
Zu irren — 1 
(Sie fegt ſich ſeitxacta auf einen Ente. * —* Bike falten) 


Suladim. . 
But fo! gut! — (Und num fein son, 
Die der wohl feyn wird). — Afſſads Ton. 3 
Schlaft auch wohl wo in meiner Seebe noch) 





Vierter Auftritt, 
»er Zempeihert amd Batabin. 


emp t l y er r. 

Ich, dein Gefangner, Sultan . in 

"Lat adin. 

"Mein Gefangner? 
Dem ich das Leben ſchenke, werd’ ih dem 
Nicht auch die Freiheit ſchenken? 
Tenpelherr. 
Was vir ziemt 

Zu thun, ziemt mir, erſt zu vernehmen, nicht 
Vorauszuſetzen. Aber, Sultan, — Dank, 
Beſondern Dank dir fir mein Leben zie 
Betheuern, ſtimmt mit meinem Stand und meinem 
Charalter nicht. — Es ſteht in allen Fällen 
Zu deinen n Dienſten wieder. u 

Saladin 

Brauch' es nur 
Nicht wider mich! — Zwar ein Paar Hände mehr, 
Die gönnt’ ich meinem ‚Feinde gern. Allein 
Ihm fo ein Herz aud mehr zu gönnen, fällt 
Mir Schwer. — Ich habe mich mit die in nichts 
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Betrogen, braver junger Mann! Du bift 
Mit Seel! und Leib mein Aſſad. Sieh! ich Tönnte 
Did fragen: mo du denn bie game Bet . .. 
Geftedt? in welcher Höhle du gefchlafen? a 
In welchem Gumiftan, von weldher:guten .; 
Div diefe Blume.fort und fort jo friſch 
Erhalten worden? Sieh! ih könnte bih . .: 
Erinnern wollen, wa3 wir dort und dort 
Zufammen ausgeführt. Ich.tönnte mit ... : 
Dir zanlen, daß du ein Geheimniß doch 
Bor mir gehabt! ein Abenteuer mir. . 
Doch unterfhlagen: — Ya, das könnt’ ichy werin 
Ich dich nur fäh’, und nicht auch mich. — Nun mag's! 
Bon diefer füßen Träumsrei ift immens. 
Doch fo viel wahr, daß mir. in: meinen ;Herbit 
Ein Aſſad wieder blühen, ſoll. Du bijt 
Es doch zufrieden, Ritter? — 
Tempelhexr. 
„Alles, was DE Pen 
Bon dir mir fommt — ſey was es will ms. A nt 
Als Wunſch in meiner. Seele. nt 
Salad im 
Laß uns das 
Sogleich verſuchen. — Bliebſt du. mohl bei mir? 
Um mich? — MB, EChriſt, als Muſelmann: gleichviell . . 
Sm weißen Mantel, oder Jamerlonhthz „u: 2... 
Im Tulban, oder deinem Filze: wie a 
Du willſt! Gleichviell Ich habe nie verlangt; ... 
Daß allen Bäumen eine Rinde wachſe. 
TCemprelherr. 
Sonſt wärſt du wohl auch ſchwerlich, der du biſt: 
Der Held, der lieber Gottes Gärtner waͤre. 
Saladin. ' 
Nun denn; wenn du nicht Schlechter von mir denlſt: 
So wären wir ja bald ſchon richtig? 
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Tenftiyderi’ . - 
Ge ; ).7 77 Bee 
Saladin: qhm die Hand bietend). 
Ein Wort? 1 
Tempel here ceinſchlagenty 
Ein Mann! — Hiermit empfange mehr... 
Als du mir nehmen konnteſt. Ganz ver Demel '. ;: 
".Baledim :..-- ..: 
Bu viel Gewinn für einen zaglumili — . ı. _ 
Sam er nicht mit? a SE BE Pe 
Tempel hert. 
ei ae nn. 
Natbem.i: io N... . 
: Bempelberritinn. : 
‚ 2 Nein. Ich lam. 
Allein. a . 
- Saladin 
Welch eine That von dir! Und welch 
Ein weiſes Glück, dah eine ſolche That: -- 2 0. 
Zum Beften eines folden Mannes ausfihlug... ..:. 
Esmpelbirr. 
Ja, jal Aa ee Zu 


rel. - 0.000 
So lalt? tem, junger Mann! wenn Sott-- . 
Was Gutes durch ums thut, muß man: fo kalt 
Nicht ſeyn! — felbft aus Be cheidenheit ſo dtt — 
Nicht feinen wollenl:nuie er oe. 2. 
Srmpelgerr. .ı:. .... 
Daß doch in der Melt 

Ein jedes Ding fo: mauche Seiten bat! —. 
Von denen oft fi gar nicht denten Iäkt,, 
Wie fie zufammenpaffen! .-... -z 
": Saladin. 

Salte nich - . 
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Nur immer an bie beſt', und preife Spttl - 
Der weiß, wie fie zufammenpaflen. — Aber, . _ 
Menn du fo ſchwierig ſeyn willſt, junger Mann; 
So werd' auch ich ja wohl auf meiner Sut - . . .... ron 
Mich mit dir halten müfjen? ‚Leider bin 
Auch ih ein Ding von vielen Seiten, bie, - - 
Oft nicht fo recht zu poſſen ſcheinen mögen, 

Temp elhe tr. 
Das ſchmerzt! — Denn ANovehn iſ ſo wenig s ſont 
Mein Fehler — 


— Zu 


Sofadin.' 
Nun, jo fage dod,. it wei 
Du's haft? Es ſqhien in dar, mit Nathan. Wie? ' ’ 
Auf Nathan Argwohn? du? — ar dich ſprich“ 
Komm, gieb mir deines Zuträuns erſte Probe. 


Sempelherr. 2 5 
Ich babe wider Nathan nichts. da gar, 
Allein mt mir — u 
+ Aeladiu ve 
Und über wagt. 0 | 
"Genpelberr. 
Bun Daß 16 |.\ı SS 


Geträumt, ein Jude könnt' auch wohl ein Jude 
Zu ſeyn verlernen; daß mir wachend J 2 
Getraͤumt. le nn 
Suladın 
Heraus mit diefem wachen Traume! 
Senselbein ii... tet > RUF: 

Du weißt von Nathans Tochter, Sul 'Waai in... ! 
Ich für fie that, das that ih, — weil ichs al! - ©. : 
Zu ftolz, Danl einzuernten, wo ih ihn -:-" --.: 0 ze 
Nicht fäete, verſchmäht' ih Ang für Tag, 
Das Mädchen noch einmal gu fehn. Der Vater 
War fern; er fommt; er hört; er ſucht mich auf; 
Er dankt; er wunſcht, daß feine Zachter mir. 
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Gefallen möge; fpriht von Ausſicht, fpricht ' 
Bon beitern Fernen. — Nun, ich laſſe mi 
Beſchwatzen, komme, febe, finde wirklich 
Ein Nädchen.. ‚Ab, ich muß mi ſchamen, Sultan t — 
Saladin. j 
Dich Ihämen? — Daß ein Judenmadchen auf 
Dich Eindruck machte: doch wohl nimmermehr? 


Tempelherr. 
Daß dieſem Eindrud, auf das liebliche 
Geſchwaͤtz des Vaters hin, mein raſches Herz 
So wenig Widerſtand entgegenfegtel — 
Ich Treopf! ich ſprang zum zweiteninal ing Feuer. —“. 
Denn nun warb ich, und nun ward ich verſchmäht. 


Saladin - 
Verihmäht? 
, Kempeiberr, o 
Der weife Vater Tchlägt nun mohl u 
Mich platterdings nicht aus. Der meiſe Vater 
Muß aber doc ſich erft erfunden, .erft- , : ° 
Beſinnen. Allerdings! That ich denn das 
Nicht auh? Erlundete, beſann ich denn 
Mich erſt nicht au, als fie im Feuer ſchrie? — 
Fürwahr! bei Gott! Es ift Doch gar war Sehönes, 
So weiſe, jo bedaͤchtig jeyn! 
Aadadiu. 
Num. nus! 
So fieh Doch einem Alten eivad nahl. , 
Wie lange können feine Weigerungen : . - 
Denn dauern? Wird xx deun von bir verlangen, 
Daß du erft Jude werden fon? 
Sempelbhsrr. 
Ber raelht 

“ Satadin. 

Wer weiß? — der dieſen Nalhan beifer kennt. 
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Tempelherr. 
Der Aberglaub', in dem wir aufgewachſen, 
Verliert, auch wenn wir ihn erkennen, darum 
Doch ſeine Macht nicht über uns. — Es ſind 
Nicht alle frei, die ihrer Ketten ſpotten. 

Saladin. 

Sehr reif bemerkt! Doch Nathan, wahrlich Nathan. . 

Temp elherr. 
Der Aberglauben ſchlimmſter ift, den jeinen 
Für den erträglichern zu halten... 

| ‚Zaladip. | 


Diag 
Wohl feyn! Doch Nathan...» Ä 
Ce mpelbern 
Dem allein. 
Die blöde Menſchheit zu vertrauen, bis 
Sie hellen Wahrheitstag gewöhne; dent 
Allein... 
3 atadin. 
Gut! Nber Nathan! — Rathand Loos 
Iſt dieſe Schwachheit nicht. 
Tempelherr. 
So dacht' ib auch ... 
Wenn gleichwohl dieſer Ausbund aller Menſchen 
Sp ein gemeiner Jude wäre, daß 
Er Chriſtenkinder zu bekommen ſuchte, 
Um ſie als Juden aufzuziehn: — wie dann? 
Saladin. 
Wer fagt ihm fo was nah? 
Cempelherr. 
Das: Mädchen ſelbſt, 
Mit welcher er mich körnt, mit deren Hoffnung 
Cr gern mir zu bezahlen ſchiene, was 
Ich nicht umfonft für fie geihan foll haben: — 
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Dieb Mäbchen ſelbſt, iſt ſeine Jochter — nicht; 
Iſt ein verzettelt Chriſtenkind. 
Saladin, 
Das er 
Dem ungeachtet dir nicht geben wollte? 
Tempelherr (heftig. 
Boll’ oder wolle nicht! Er ift entbedt. 
Der tolerante Schwäger ift entvedt! _ 
Ich werde hinter diejen jüd'ſchen Wolf 
Im pbilofoph’ihen Schafpelz Hunde [don 
Zu bringen wiſſen, bie ihn zaufen ſollen! a 
8 a ladin cernſh. 


nu 


Sey ruhig, Ehrift! 
Sempelherr. — 

Was? ruhig, Chriſt? — Wenn Jud’ 
Und Muſelmann, auf Jud', auf Muſelmann 
Beſtehen: ſoll allein der Chrift ben Chriſten 
Nicht machen durfen? " 
Saladin mod ernſter) 
Ruhig, Chriſt! 
—Tempelherr (elafſen. 

Ich fühle 
Des Vorwurfs ganze Laſt, — die Salavin 
In dieſe Sylbe preßt! Ah, wenn ich wüßte, 
Wie Aſſad, — Aſſad ſich an meiner Stelle 
Hierbei benommen hätte! 
Saladin. 
Nicht viel befierl — 

Vermuthlich ganz fo brauſend! — Dog, wer hat 
Denn dich auch ſchon gelehrt, mich jo wie er 
Dit einem Worte zu beftehen? Freilich, 
Wenn Alles ſich verhält, wie du mir fagft: 
Kann id mid jelber kaum in Nathan finden. — 
Indeß, er ift mein Freund, und meiner Sreunde 
Muß keiner mit dem andern hadern. — Laß - 





Rattan der Weile, 


Did weifen! Geh behutſam! Gieb ihn nicht 
Sofort den Schwärmern deines Pöbels Preis! 
Verſchweig, was deine Geiftlichteit, an ihm 
Zu rächen, mir fo nahe legen wiärbel 
Sey keinem Suben, feinem Ruſelmanne 
Zum Troß ein hei 
Tenpelhert. a 
"gold waͤr's damit zu-fpät! - 
Doch Dank der Blutbegier des: Patriarchen, 
Deß Werkzeug mir zu werden graute! 
Saladin. 
Wie? 
Du kamſt zum Patriarchen eher, ala 
Zu mir? 
Sempeihetr. FR 
Im Sturm der Leidenschaft, im Wirbel” ; - 
Der Unentichlofjenbeitt -—- Verzeih! — Da würft. 
Bon deinem Afjad, fürcht' ich,.femer nun 
Nichts mehr in mir erbennen wollen, 
Saladin. 
Es dieſe Furcht nicht ſelbſt! Mich dünkt,-ich weiß, 
Aus welchen Fehlern unſre Tugend keimt. 
Pfleg' dieſe ferner nur, und jene ſollen 
Bei mir dir wenig ſchaden, — Aber geh! 
Sud’ du nun Nathan, wie et Dich geſucht; ad 
Und bring’ ihn her. Ich muß euch Doch zufanmen: . 
Berftändigen. — Wär um das Mädchen dir 


Im Ernſt zu thun: fey ruhig. Sie iſt dein 


Auch ſoll es Nathan ſchon empfinden/ daß 
Er ohne Schweinefleiſch ein, Chriſtenkind 
Erziehen dürfen! — Geh! 
(Der Tempelherr sent a un Sitiah verläßt ben Emm 
I 5 


— 
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1432 Nathan der Weife, 
Fünfter Auftritt. 


Enledin und Sittah. 


Sittah. 
Ganz ſonderbar! 
Saladin. 
Gelt, Sittah? Muß mein Aſſad nicht ein braver, 
Ein ſchöner junger Mann geweſen ſeyn? 
Sittah. 
Wenn er fo war, und nicht zu dieſem Bilde 
Der Tempelberr vielmehr gejeflen! — Aber 
Mie haft du doch vergefien fönnen, dich 
Nach feinen Eltern zu erkundigen? 1. 
Saladin. 
Und insbefondre wohl nach feiner Mutter? 
Ob feine Mutter bier zu Lande nie 
Sewelen ſey? — Nicht wahr? 
Sittah. 
Das machſt du gut! 
Saladii. 
O, möglicher wär nichts! Denn Aſſad war 
Bei hubſchen Chriſtendamen fo willkommen, 
Auf hübſche Chriſtendamen ſo erpicht, 
Daß einmal gar die Rede ging — Nun, nun; 
Man ſpricht nicht gern davon. — Genug; ich hab’ 
Ihn wieder! — will mit allen Seinen Fehlern, 
Mit allen Launen: feines weichen Keygen!’ 
Ihn wieder haben! — Ob! das Madchen muß 
Ihm Nathan geben. Meinft du nit? 
8ittah. 
Ihm geben? 
Ihm laſſen! 
Saladiun. 
Allerdings! Mas hätte Nathan, 
Sobald er nicht ihr Vater ift, für Recht 





Nathan der Weiſe. 


Auf fie? Wer ihr das Leben fo erhielt, 
Tritt einzig in die Rechte deß, der ihr 
Es gab, 

Sittah. 


Wie alſo, Saladin? wenn du 


Nur gleich das Madchen zu dir nähmſt? Sie nur 


Dem unrehtmäßigen Befiger gleich 
Entzögeſt? 
Saladiu. 


Thaͤte das wohl Noth? 
81ittah. 
Noth nun 
Wohl eben nicht! — Die liebe Neubegier 
Treibt mich allein, dir diefen Rath zu geben. . 
Denn von gewilen Männern mag ich gar 
Zu gern, fobald wie möglich, willen, was 
Sie für ein Mädchen. lieben können. 
em in. 
So ſchier und laß ſie holen. 
sittah. 


Darf ich, Bruder? | 


. Zaladin 5, 
Nur ſchone Nathan! Nathan muß durchaus - 
Nicht glauben, daß. man mit Gewalt ihm von 
Ihr trennen wolle. 
aittah. on 
Sorge nicht. W 
Saladin. 
Und ich, 
Ich muß ſchon un fehn, wo urban bleibt. 


— 
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144 Nethan ber Meife. 


Schjster Auftritt. 


Scene: die offne Flur in Nathans Haufe, gegen bie Palmen 
zu; wie im erſten Auftritte des erſten Aufzuges. 


Ein Theil der Waaren und Koſtbarkeiten liegt auzgekrami, beren eben bafelkf 
7 gedacht wirvd. 


Nathan und Dan, 


Date, 
O, alles herrlich! alles augerlefen! :-" 
D, alles — wie nur Ihr es geben!köonnt. 
Wo wird der Silberſtoff mit goldnen Ranlen 
Gemacht? Was koſtet er? — Das nenn' ic) no 
Ein Brautkleid!/ Keine Königin verlangt 
Es beſſer. 





Nathanu. B 
Brautkleid? Warum Brautkleid eben? 
Dale. 
Je nun! Ihr dachtet darau'freilich nicht, 
Als Ihr ihn kauftet. — Aber wahrlich, Rathan, 
Der und kein andrer muß es ſehn! Er iſt 
Zum Brautfleid wie beſtellt. Der weiße Grund: 
Ein Bild der Unſchuld; und bie goldnen Ströme, 
Die aller Orten diefen Grm durchſchlangeln: 
Ein Bild des Reichthums. Seht Ihr? Aherfiehftt: 
Aathan. oo 
Was wigeljt du mir da? Bon weflen Brautkleid 
Einnbilderft du mir fo gelehrtẽ Dil au" 
Denn Braut? ' 





‚ Date. 
Athen 
Nun wer denn? 
Daja. 
Ich? — lieber Gott! 


Nathan ber Weiſe. 
Kathan, 


Mer denn? Bon weſſen Brautkleid ſprichſt du von? 


Das alles ift ja dein, und feiner andern. 
Dgje. ’ 
Iſt mein? Sol mein ſeyn? — Iſt für Recha nicht? 
Mathan. 
Was ich für Recha mitgebracht, das liegt 
In einem andern Ballen. Mach! nimm weg! 
Trag deine Siebenſachen fort!: 
: Baie 
Bachaberl.- 
Nein, wären es die Koftbarkeiten auch 
Der ganzen Welt! Nicht rühr' an! wenn Ihr mir 
Vorher nicht ſchwort, von: dieſer einzigen 
Gelegenheit, dergleihen Tuch der Hinnnel: ' 
Nicht zweimal fchiden wird, Gebrauch zu machen. 
AMAathun. 
Gebrauch? von was? — Gelegenheit? wozu?‘ 
Daja: ' 


O ftellt Euch nicht fo fremd! — Mit kurzen Worten: 5 


Der Tempelberr liebt Reha; gebt ne Km? 
So bat dod einmal Eure Sünde, die " ° - 
Ich Langer nicht verſchweigen kann, ein Ende. 
Sp kommt das Mädchen wieder unter Chriften; 
Wird wieder, was fie if; ift twieder, was _ 
Sie war: und Ihr, Ihr habt mit all dem Guten, 
Das wir Euch nicht genug verdanken lönnen, 
Nicht Feuerlohlen bloß auf Euer Haupt 
Gefammelt. 
"Bathaw. 

Doch die aite Leier wieder? — 
Mit einer neuen Saite nur bezogen, 
Die, fürcht' ich, weder ftimmt noch Hält. 

Dei ' 

en Wie ſo7? 
Beffing, Werte II. 10 
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146 Nathan der Weile. 


Knther. 
Mir wär’ der Tempelhere Thou recht. Ihm oennr 
Ich Recha mehr als einem in den Welt. 
Allein... Nun, babe nur Geduld. 

Ä De 


Geduld iſt Eure alte Leier nun 
lathan. a 
Nur wenig Tage noch Geduld!.. 
Sieh doch! — Wer kommt Bam doert? Ein r Mofenbruber? 
Geh, frag’ ihn, was er will. ur 
dDafa. 
Was ich er wollen ? 2 
(Si sn auf Yon zu und / fract.) 
athaun. 
So gleb! — und eh er bittet. Wußl ich nur 
Dem Tempelherrn erſt beizukemmen, ohne 
Die Urſach meiner Neugier ihm zu ſagen! 
Denn wenn ich fie ihm Io, und der Verdacht 
Iſt ohne Grund: fo hab’ ich ganz umſonſt 
Den Vater auf das Spiel — Was ie 9— 
dala. | 
Gr will Eu ſprechen. 
Kaiyan. I 
Run in laß ihn, then; 
Und geb’ indeß. a | 


Siebenter Auftritt. 
Nathan und der aloſterbrudet. 
Aathan. 


(Ih bliebe Rechas Vater 
Doch gar I gen! — Bitar kann ich's denn nicht bleiben, 
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Auch wenn ich aufhor', e8 zu beißen? — Ihr, 
hr felbft werd'⸗ich's doc immer auch noch heißen, 
Menn fie erkennt, wie gern ich's wäre.) Gehl — - ' 
Was ift zu Euern Dierften, frommer Bruder? | 

Kloferbrnder. | 
Nicht eben viel. — Ich freue mich, Herr Nathan, 
Euch anno wohl zu fehn. 

Yathan. 
So kennt Ihr mich? 


Aloferbruder. 
Je nun; wer kennt Euch nicht? Ihr habt fo mandem . 
Ya Euern Namen in die Hand gedrückt. 
Er ſteht in meiner auch, feit vielen Jahren. 

Kathan (nad feinem Beutel langendd. 

Kommt, Bruder, kommt; ih friſch' ihn auf 

Aloferbruden ;- 
Hab t Dank! 
Ah würd’ e8 Aermern fteblen; nehme nichts. — 
Wenn Ihr mir nur erlauben wollt, ein wenig 
Euch meinen Namen aufzufriſchen. Denn 
Ich kann mich rühmen, auch in Eure Hand 
Etwas gelegt zu haben, was nicht zu 
Verachten war. 

nathau 
Verzeiht! — Ich ſchame mich — 

Sagt, was? — und nehmt ur Buße ſiebenſach 
Den Werth deſſelben von mir an. . 

KRloſterbruder. 

Hört dochh 

Vor allen Dingen, wie ich ſelber nur 
Erft heut an dieß mein Cuch vertrautes Pfand 
Erinnert worden. 


n 


Kelben 
Mir vertrautes Pfand ?- 


148 Rathan ber Weiſe. 


Al⸗ſterbrnder. 
Vor kurzem ſaß ich noch als Eremit 
Auf Quarantana, unweit Jericho: 
Da kam arabiſch Raubgeſindel, brach 
Mein Gotteshäuschen ab, und meine Belle, 
Und fchleppte mich mit fort. Zum Glüd entkam 
Ich noch, und floh hierher zum Patricrhen, 
Um mir ein ander Bläghen auszubitten, 
Allwo ich meinem Gott in Einſamkeit 
Bis an mein felig Ende dienen könne. 
Yathan. 
Ich ſteh' auf Kohlen, guter Bruder. Macht 
Es kurz. Das Pfand! das mir vertraute Pfand! 
Aloferbruder. 
Sogleich, Herr Nathan. — Nun, der Patriarch 
Veiſprach mir eine Siedelei auf Tabor, 
. Sobald als eine leer; und hieß inzwiſchen 
Am Klofter mi als Laienbruder bleiben. 
Da bin ich jegt, Herr Nathan: und verlange 
Des Tags wohl hundertmal auf Tabor. Denn 
Der Patriarch braucht mich zu allerlei, 
Wovor ich groben Elel habe, Zum 
Erempel: Ze 
4 at han. 
Macht, ich bitt' Euch! 
Aloſterbrader 
Run, es kommt! — 
Da hat ihm jemand heut ins Ohr geſett: 
Es lebe hierhberum ein Jude, der * 
Ein Chriftenlind als feine Tochter ſich 
Erzoge. 
Hathan (betroffen) 
Die? - 
Klokerbsuder. 
Hört mid nur aus! — Indem 
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Er mir nun aufträgt, diefem Juden ſtracs, 

Wo möglih, auf die Spur zu kommen, und 

Gewaltig fi ob eines ſolchen Frepels 

Erzürnt, der ihm die wahre Sünte wider 

Den heil'gen Geift bedünkt; — das ift, die Sünde, - 
Die aller Sünden größte Sünd' ung gilt; 

Nur daß wir, Gott fey Dank, fo recht nicht willen, . 
Worin fie eigentlich beftebt: — ba macht 
Mit einmal mein Gewiflen auf; und mir 

Fällt bei, ich Tönnte felber wohl vor Zeiten 

Zu diefer unverzeihlih großen Sünde 

Gelegenheit gegeben baben. — Sagt: 

Hat Euch ein Reitknecht nicht wor achtzehn Jahren 

Ein Töchterchen gebracht von wenig Wochen? 


Aathan. 
Wie das? — Nun freilich — allerdings — 
Rloſterbruder. 
| Ei, feht 
Mich doch recht an! — Der Reitknecht, der bin ic! 
Katban. 
Seyd Ihr? 
Aloterbrnder. 


Der Herr, von welchem ichs Euch drachte, 
War — iſt mir recht — ein Herr von Filneck — Wolf 
Bon Filneck! 
Nathan. 
Richtig! 
RKloſterbruder. 

Weil die Mutter burz 
Vorher geſtorben war; und ſich der Vater 
Nah — mein’ ih — Gazza plötzlich werfen mußte, 
Wohin das Würmchen ihm nicht folgen: Tonnte: 


So ſandt er's Euch. Und traf ich Eu bamit 


Nicht in Darın? 


150 Rathan ver Wefe. 


Kathan. 
Ganz recht! 
Kloferbruder.- 


Es wär’ kein Wunder, 


Wenn mein Gedäaͤchtniß mich betroͤg'. Ich babe 
Der braven Herrn fo viel gehabt; und biefem 
Hab’ ich nur gar zu kurze Zeit gebient. 
Er blieb bald drauf bei Askalon; und war 
Wohl fonft ein lieber Her. 

Aathan. 

Ja wohl! ja wohl! 
Dem ich fo viel, fo viel zu danken habe! 
Der mehr als einmal mich dem Schwert entriffen | 


Kloferbruder. 
D Ihön! So werd’t Ihr feines Töchterehens 
Euch um fo lieber angenommen haben. 
Kathan. 
Das könnt Ihr denlen. 
Alufechbruder. 
Nun, wo ift && denn? 
Es ift doch wohl nit etwa gar geftorben? — 
Zaft’3 Lieber nicht, geftoxben fern! — Denn fonft 
Nur niemand um die Sache weiß: fo bat 
Es gute Wege. 
Kathan. 
Sat es? 
Rlskerbruder 
Traut mir, Nathan! 
Denn ſeht, ich denke fo! Wenn .an das Bute, 
Das ic) zu thun wermeine, gar zu nah 
Mas gar zu Schlimmes grängt: fo tbu’ ich lieber 
Das Gute nicht; weil wir das Schlimme gwar 
- So ziemlich zuverläflig kennen, aber 


“ 
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Bei weitem nicht das Gute. — War ja wohl 

Natürlich; wenn das Chriftentödhterchen 

Recht gut von Euch erzogen werben follte: 

Daß Ihr's als Euer eigen Töchterchen 

Erzögt. — Das hättet Ihr mit aller Lieb‘, 

Und Treue nun gethban, und müßtet fo 

Belohnet werben? Das will mir nit ein. 

Ei freilich, Hüger hättet Ihr getban, 

Wenn Ihr die Ehriftin durch die zweite Hand. 

Als Chriftin auferziehen lafjen; aber 

So hättet Ihr das Kindchen Eures Yreunds _ 

Auch nicht geliebt. Und Kinder brauchen Liebe, 

Wär's eines wilden Thieres Lieb’ auch nur, 

In ſolchen Jahren mehr, als Chriſtenthum. 

Bum Chriftentbume hat's noch immer Seit, 

Denn nur das Maͤdchen fonft ;gefund- and fromm 

Bor Euern Augen aufgewachſen iſt, 

So blieb's vor Gottes Augen, was es war. 

Und iſt denn nicht das ganze Chriſtenthum 

Aufs Judenthum gebaut? Es hat mich oft 

Geärgert, hat mir Thränen g'nug gekoſtet, 

Wenn Cbhriſten gar fo ſehr vergeſſen konnten, 

Daß unſer Herr ja ſelbſt ein Jude war. 
Aathaun. 

Ihr, guter Bruder, mußt mein Fürſprach ſeyn, 

Wenn Haß und Gleißnerei ſich gegen: mich 

Srheben follten — wegen. zinee That — 

Ah, wegen einer That! — Nur Ihr, Ihr follt 

Sie wifien! — Nehmt fie aber. mit ins Grab! 

Noch hat mid nie die Eitelfeit werfucht, 

Sie jemand anderm zu erzählen. Euch 

Allein erzähl’ ich fie. Der frommen Ginfalt. 

Allein erzähl ich fie. Weil die allein .-- 

Verſteht, was ſich der gottergebne Meiiſch 

Für Thaten abgewinnen kann. 
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Kloherbruden 
Ihr ſeyd 
Gerührt, und Euer Auge ſteht voll Waller? 
Kathban.- 
Ihr traft mich mit dem Stinde zu Darım. - 
Ihr wißt wohl aber nicht, daß, wenig Tage 
Zuvor, in Gath die Chriften alle Juden 
‚Mit Weib und Rind ermorbet hatten; wi 
Wohl nicht, daß unter diefen meine Frau : 
Mit fieben hoffnungsvollen Söhnen ſich 
Befunden, die in meines Bruders Haufe, 
. Zu dem ich fie geflüchtet, inögefammt 
Verbrennen müflen. 
Alsherbrudern. 
Allgerechter! | 
Hathan. 


Ihr Tamt, hatt’ ich drei Tag’ und Nacht in Aſch 
Und Staub vor Gott gelegen, und geweint. — 
Geweint? Beiher mit Gott aud wohl gerechtet, 
Gezürnt, getobt, mid und die Welt verwunſcht: 
Der Chriſtenheit den unverſohnlichſten 
Haß zugeſchworen — | 
Alskerbrnder. 
Ach! Ich glaub's Euch wohl! 
Aathaun. 

Doch nun kam die Vernunft allmählig wieder. 
Sie ſprach mit ſanfter Stimm': „und doch iſt Gott! 
Doch war auch Gottes Rathſchluß das! Wohlan! 
Komm! übe, was du längſt begriffen haſt; 
Was fiherlich zu üben ſchwerer nicht, - 
Als zu begreifen ift, wenn bi nur will. 
Steh’ auf!” — Ich Stand und tief zu Gott: ih will! 
Willſt du nur, daß ich will — Jadem ftiegt Ihr 
Bom Pferd’, und überreichtet mir das Kind, 





Nathan ber Weiſe. 


In Euern Mantel eingehüllt. — Was Ihr 
Mir damals ſagtet, was ich Euch: hab' ich 
Vergeſſen. So viel weiß ich nur: ich nahm 
Das Kind, trug's auf mein Lager, kaßt' es, warf 
Mich auf die Anie und ſchluchzte! Gott! auf Sieben 
Doch nun ſchon eines wieder! 
Kloferbruder. 

Nathan! Nathan! 


Ihr ſeyd ein Chrift! — Bel Gott, Ihe ſeyd ein. Ebrift! 


Ein beſſ'rer Chrift war nie! 

Yathan. 

Wohl uns! Denn was 
Mich Euch zum Chriften macht, das macht Euch mir 
Zum Juden! — Aber laßt ung länger nit 
Einander nur erweihen. Hier braucht's That! 
Und ob mid) fiebenfadhe Liebe ſchon 
Bald an dieß einz'ge fremde Dlänchen band; 
Db der Gedanke mich ſchon töbtet, daß 
Ich meine fieben Söhn’ in ihr aufs neue. 
Berlieren foll: — wenn fie von meinen Händen . . 
Die Borficht wieder fordert — ich gehorche! 

Aloferbruder. 

Nun vollends ! — Eben⸗das bevahf ih mich: 
So viel, Eu anzwatben) Und fo bata 
Euch Eyer guter Geift ſchon angerathen | 

Aathau. 
Nur muß der erſte beſte mir fie wicht 
Entreißen wollen! ' 

loſterbruder. 
Nein, gewiß nicht! 
Hathan. 


Auf fie nicht größre Nechte bat, als ich, 
Muß frühere zum mind’ften haben — 
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Rloſterbruder. 
Freilich! 
Rathau. 
Die ihm Natur und Blut ertheilen. 
Klokerbruder. 
© - 
Mein’ ich e8 auf! FB 
Kathan. 


Drum nennt mie nur geſchwind 
Den Mann, der ihr ald Bruder oder Ohm, 
Als Vetter oder ſonſt ala Sipp verwandt: 
Ihm will ich fie nicht vorenthalten — fie, 
Die jedes Haufes, jedes Glaubens Zierde 
Zu feyn erfchaffen und erzogen ward, — — 
Ich hoff, Ihr wißt von biefem Euern Herrn 
Und dem Gefchlechte deſſen mehr, als ic. 
Aroſterbruder. 
Das, guter Nathan, wohl nun ſchwerlich! — Demn.. 
Ihr habt i ja ſchon gehört, daß ich nur gar. 
Zu kurze Beit bei ihm gemejen.. 
Aathan. 
IR Mikt, Zu 
Ihr denn nicht wenigftt, wasg für Geſchlechts 
Die Mutter war? — war fie nit eine Stauffin? - 
Klaferbruder. . 
Wohl möglih! — Ja, mi pin ' 
Autsan : . 
' Hieß nicht ihr Brauner 
Conrad von Stauffen? — und war Tempelberr ? 
Aloferbruden, . 
Menn mich's nicht trügt. Doch „halt! Da fallt mir ein, 
Daß ich vom fel'gen Herrn ein Buchelchen 
Noch hab‘. Ich zog's ihm aus dem Bufen, als 
Wir ihn bei Askalon verſcharrten. 





Rattan der Weile, 


Nathan. 
Nun?. 
Kloſterbruder. 

Es ſind Gebete drin. Wir nennen's ein 
Brevier. — Das, dacht' ich, kann ein Chriftenmenfch 
Ra wohl noch brauden. — Ich nun freilih nicht — 
Ich kann nicht lefen — 

4 athau. 


Thut nichts! — Nur zur Sache! 


Rloſfterbrüder. 
An dieſem Büchelchen ſtehn vorn und hinten, 
Wie ih mir ſagen laſſen, mit des Herrn 
Selbſteigner Hand, die Angehörigen 
Von ihm und ihr geſchrieben. 
. ’‚BRatban. 

O ewünjidtl . 
Geht! lauft! holt mir das Büchelchen. Geſchwind! 
Ich bin bereit, mit Gold es aufzuwiegen; 

Und nauſend 3 Dont dazu! Eilt! kauft! 
—. Bloßerbruder. 
Recht gern! 
Es ift Arabiſch aber, was der Herr 
Sineingef&ricben. 


Kathan.: 


Einerleil Rur berl . 
Gott! wenn ich Doch das Mädchen noch behalten, . .. 
Und einen ſolchen Eidam mir Damit: 
Erlaufen könnte! — Schwerlich wohl! — Nun, fall’ 
Es aus, wie's will! — Wer. mag e3.aber denn 
Gewefen jeyn, der bei dem Batriarchen:  - 1 
So etwas angebracht? Das muß ich doch 
Bu fragen nicht vergeſſen. — Wenn es gar 
Bon Daja läme? 


.. 
mn De nn nn 
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Achter Auftritt. 
Daja un Nathan, 


:- Daja (eilig und verlegen). 
- Denkt doch, Nathan! 
Ratden. 
Nun? 
p ai. 

Das arme Kind o era wohl recht darüber | 
Da ſchickt. Ä 

ba than. 

Der Patriarch ? 
Daie - 
Des Sultans Sqchweſter, 
Prinzeſſin Sittah ... 
Katham | - 

Nicht ver Patriarch? — 
" Daja. ' 
Nein, Sittah! — Hört Ihr nicht? — Prinzeſſin Sittah — 
Schickt her, und laßt fie zu ſich holen. 

Aathan. 

Wen? 

Laßt Recha holen? — Sittah läßt fie holen? — 
Nun, wenn ſie Sittab holen laßt, und nit 


Der Batriardh . 
Date. 
Die kommt Ihr denn auf den? 
i. Uathan. | 


So haft bu kürzlich nichts von Ihm gehört? 
Gewiß nicht? Auch ihm nichts geſteckte 
Ddaja. 
Ich? ihm? 
Nathan. 
Wo find bie Boten? 


Nathan der Weiſe. 


Daja. 
Vorn. 
NRathau. 
Ich will ſie doch 


Aus Vorſicht ſelber ſprechen. Komm! — Wenn nur 


Dom Patriarchen nichts dahinter iſt. 

x D aja. 
Und id — ic fürchte ganz was anders noch. 
Was gilt's? die einzige vermeinte Tochter 
So eines reihen Juden wär! aud wohl . 
Für einen Mufelmann richt übel? — Huf, 
Der Tempelherr iſt drum. Iſt drum: wen ich 
Den zweiten Schritt nicht auch noch wage nicht 
Auch ihr noch ſelbſt entdecke, wer ſie iſt! — 
Getroſt! Lab mich ben efien Augenblick, 
Den ich allein fie habe, degu brauchen 
Und der wird ſeyn — wiellacht mus eben, wenn 
Ich fie begleite. So ein. erſter Wink 
Kann unterwegens wenigſtens nicht ſchaden. 
Ja, ja! Nur zu! Sept oder niel Rue zu! 
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Fünfter Anfang. 


Erſter Auftritt. 


Scene: das Zimmer in Saläabdins Palaſte, in welches bie 
Beutel mit Gelb getragen worden, bie noch zu fehen. 


Galadin und Hal darauf verſchiedene Mamelnten.. 


Saladin im Bereintreten, ' 
Da fteht das Geld mun nochl Und niemand weiß 
Den Derwiſch aufzufinden, der vermuthlich 
Ans Schachbrett irgendwo gerathen iſt, 
Das ihn wohl feiner ſelbſt vergeſſen macht;/ · 
Warum nicht meiner? — Run, Geduld! Was giebt'37 

Ein Mameluk, 
Erwüunſchte Nachricht, Sultan! Freude, Sultan! 
Die Raravane von Kahira kommt; 
Iſt glüdlih da! mit fiebenjährigem 
Zribut des reihen Rils, 
Saladin. 
Bray, Ibrahim! 

Du bift mir wahrlich ein willlommner Bote! — 
Ha! endlich einmal! endlich! — Habe Dant 
Der guten Zeitung. 

Der Mameluk (martend). 

(Run? nur ber damit!) 

Saladin. 

Mas warft du? — Geh nur wieder. 
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Der Mameluk. 
| Dem Wikllommnen 
Sonft nichts? 0 
Saladin. 
Mas denn noch fonft? 
Der Mameluk. 
' Dem guten Boten 
Kein Botenbrod ? — So wär’ ich ja der Erſte, 
Den Saladin mit Worten abzulohnen * 
Doch endlich lerntel — Auch ein Ruhm! — der: Erſte, 
Mit dem er knickerte. 
Saladin 
So nimm dir nur 
Dort einen Beutel. 
Der tameluk. 
Nein, mn nicht! Du Tannft 
Mir fie nun alle ſchenken wollen. 
BSaladin. W 
Trotz! — 
Komm ber! Da haft du zwei. — Im Ernſt? er geht? 
Thut mir's an Edelmuth zuvor? — Denn fiher 
Muß ihm e3 jaurer werden, anszuſchlagen, 
Als mir zu geben. — Ibrahim! — Das tommt 
Mir denn auch ein, fo kurz vor meinem Abtritt 
Auf einmal ganz ein Andrer ſeyn zu: wollen? — 
Dil Saladin als Saladin ‚nicht fterben? — 
So mußt’ er auch als Saladin nicht leben. 
Ein weite r AA&umel ak. 
Nun, Sultan!... 
oe 3a tadin. 2 
Denn bu'mir zu melden tom ... 
Zweiter Mamelnk 
Daß aus Aegypten der Transport nun dal 


.:Baladin . 
Ich weiß ſchon. | 
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Zweiter Aumeluk,. 
Kam ich doch zu fpät! 
Saladin. 
Warum 
Zu ſpät? — Da nimm für beinen guten Willen 
Der Beutel einen oder zwei. on 
Zweiter Mameluk, 
Macht dreil. 
Aeladim, 


Ya, wenn du vechnen kannt! — En nimm fie nur. - 


Imeiter Mamelnuk. 
Es wird wohl noch ein Dritter lommen — wenn 
Er anders kommen kann. 
Saladin. 
‚Bir da3?. 
:Apelter Mameluk. 
Je nun) 
Er hat auch wehl den Hals gebroden! Denn 
Sobald wir drei der Ankunft: des Transports 
Berfichert waren, ſprengte jeder friſch | 
Davon. Der Vorberfte, ver ſtuͤrzt; und fo 
Komm’ ich nun vor, und. bleib! auch ver bis in . 
Die Stadt; wo aber Ibrahim, der Leder, 
Die Gaſſen befjer kennt. 
Saladin. 
D. ber Geſtürzte! 


Freund, der Geftürztel — Reit ihm doch entgegen. | 


Buchter Aamelun. 
Das werd ich ja wohl thun! — Und wenn er lebt, 
So ift die Hälfte dieſer Beutel ſein. 

. Betadim: 

‚Sieh, weld ein guter edler: Kerl au Bas! — 
Der Tann fi folher Mamelufen rübmen? . 
Und wär’ mir denn zu denken nicht. erlaubt, 
Daß fie mein Beifpiel bilden helfen? — Fort 


(Geht a6.) 





Rathan er Miſe. ll 
Mit dem Gedanken, fie zu guter Jet a en 


Nod an ein anders zu gewöhnen! ... - Te. Zr 
Ein dritier Mameluk, 
Sultan . 
Saladin. en 
Biſt du's, der ftürzte? — 
Aritfer Miamel uin. 
Nein, Ich meldenun, ⸗), 
Daß Emir Manſor, der die Aaradanıp te 
Geführt, vom Pferde Neigt , E 6 u 
"Iatadin. Ar a N. 
eng‘ im! — — 
Da iſt er ja! — u, 


Bipeiter Auftritt. 
Emir Manfor und ‚Saladin. 


Zaladtn, . 
Billtortmen,'Emit! Nun,* 
Wie iſrs gegangen? — Menfor,: Mania, baß: .n 
Uns lange warten lafjen! .: ne han 1 > 
Mana in ann 
Dieſer Brief - Da SE a Pa 
Berichtet, was dein Abulkaſſem erit -- : 1 1. une med a” 
Für Unruh' in Thebais Danpfen müſſen -- Ta... 


U ‘ * ra 1 
+ 
I 1 ’%s « ° 


Eh wir es wagen durften abzugehen. nn 
Den Zug darauf hab’ ich befepleuniget, Bo rengiwen 
Go viel wie möglih war., - :  -, une nlbon 


ı . Seledin, . hp Men. &) 
* glaube Birne. nat 
Und nimm nur, guter Manſor, win: ſogleich .. I 2. 
Du thuft e3 aber doch auich gean? . ie nr 
Bedeckung nur fogleih. Du matt ſogleich ⸗· : : BE ——— 
Seffing, Werke. Ul. il 
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Noch weiter; mußt der Gelder groͤßern Theil 
Auf Libanon zum Vater bringen. 
Maufor. 
Gern! 
Sehr gern! e 
Saladin. 

Und nimm dir vie Bebedung jd 
Nur nicht zu ſchwach. Es ift um Libanon 
Nicht alles mehr fo fiher. Haft vu nicht 
Gehört? Die Tempelherrn find wieder rege. 
Sen wohl auf deiner Hut! — ſtomm nur! Wo hält 
Der Zug? Ich will ihn ſehn; und alles ſelbſt 
Betreiben. — Ihr! ich bin ſodann bei Sittah. — 


Dritter Aufteit, 


Scene: die Balmen vor Nathans Haufe 
Der Tempepgerr gest auf, und nicbem. 


Ins Haus nun will ich einmal nit. — Er wird 
Eich endlich doch wohl fehen lafien! — _ Man 
Bemerkte mic) ja fonft fo bald, 'fo gen! — 
Will's noch erleben, daß er fi 8 ‚verbittet, 

Bor feinem Haufe mich fo fleißig finden 

Zu laflen. — Hm! — ich bin doch aber auch 
Gehr ärgerlich. — Was hat mich dern nım fo 
Erbittert gegen ihn? — Er fagte ja: Zu 
Noch ſchlüg' er mir nichts ab. Und Saladin 

Hat's über fih genommen, ihn zu ſtimmen. — 
Wie? follte wirklich wohl in mir ver Chrift 

Noch tiefer niſten, als in Ihm der Jude? — 

Mer kennt ſich recht! Wie Könnt’ ich ihm denn jonft 
Den Heinen Raub nicht gönnen wollen, ven - 





Nathan der Weife, 


Er ſich's zu folder Angelegenheit E 
Gemacht, ven Chriſten abzujagen? — Heeilich; le 
Kein Heiner Raub, ein ſolch Geſchöpf! — Geſchöpf? 
Und weſſen? — Doch des Stlaven nicht, der auf 

Des Lebens dden Strand den Blod gfößt, n u 
Und fi davon gemacht? Des Aünfilers doch 

Wohl mehr, der in dem hingeworfnen Blode 

Die göttliche Geftalt ſich dachte, die 
Er dargeftelt? — Ah! Rechas wahrer Bater 
Bleibt, Trog dem Chriſten, der fie: zeugte — bleibt 

In Ewigkeit der Jude. — Wenn ich mit 
Sie lediglich als Chriſtendirne denke, 

Sie ſonder alles das mir denke, was 

Allein ihr ſo ein Jude geben tonnte: — 

Sprich, Herz — was wät' an ihr, das dir gefiel? 
Nichts! Wenig! Selbſt ihr Lächeln, waͤr' es nichts 
Als ſanfte ſchöne Zuckung ihrer Muskeln; 
Wär’, mas fie laͤcheln macht, des Reizes unwerth, 
In den es ſich auf ihrem Munde kleidet: ⸗6 
Nein; ſelbſt ihr Lächeln nicht! Ich hab' es ja | 
Wohl ſchöner noch an Aberwitz, an Tan, . 
An Höhnerei, an Schmeichler und an Buhler 
Verſchwenden ſehn! — Hat’s da mi’ auch, ‚begaubert ? 
Hat's da mir au den Wunſch entlodt, mein ‚Reben 
Sn feinem Sonmenfeine zu verflattern? — 

Ich wüßte nicht. Und bin auf den doch launiſch, 
Der diefen böhern Werth allein ihr gab? 0, 
Wie das? warum? — Wenn ich den Spott verbiente, 
Mit dem mid Saladin entließ! Schon hlimm _. 
Genug, daß Saladin e3 glauben fonnte! | 

Wie Mein ich ihm da fcheinen mußte! wie 


Verächtlich! — Und das alles um ein Mädchen? — 


Curd! Eurd! das geht fo nicht. Lenf'ein! Bern boftenba 
Mir Daja nur was vorgeplaudert hätte, 
Was ſchwerlich zu erweiſen ſtünde? — Sieh; 


⸗ 


Don 
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Da tritt er endlich, im Geſpraͤch vertieft, , 
Aus feinem Haufe! — Hal mit wem! — Mit ihm? 
Mit meinem Klofterbruder? — Hal ſo weiß ur 
Er ſicherlich ſchon alles! ift wohl gar 

Dem Batriarhen ſchon verrathen / — Hal . 

Was hab’ ih Querkopf nun geſtiftet! — Daß 

Ein einz’ger Funken dieſer Leidenſchaft 

Doch unſers Hirns fo viel verbrennen Tann! — 
Geſchwind entfchließ' did, was, nunmehr zu thun! 
Ich will hier feitwärts ihrer warten; ob, . 
Bielleicht der Klofterbruder ibn verläßt. . 


u. 





Diseher, Auftritt, 
Nath au und ber Rtoferbraber. n 


Kathan dig, näßer kömmenb) - R 
Habt nochmals, guter Bruder, vielen Dank! 
‚Hloherbruden, 
Und Ihr deßgleichen! nn 
Antigen. ne 
‘ Ichẽ pon Euch? wofür?. : 
"Für meinen Eigenfign,. Euch aufzudringen, ren 
Was Ihr nicht braucht? — Ja, wenn ihm Suner wur 
Arch nachgegeben hätt’; Ihr mit Gewalt . | 
Nicht wolltet reicher Icon, als ich. Da 
. Rlofierbruder, 
i Das Big 
Gehört ja ohnedieß nicht mir; gehört 
Ja ohnedieß ber Tochter; iſt ja ſo 
Der Tochter ganzes wãterliches Erbe, — . 
Je nun, fie bat ja. Euch. — Gott: gebe nur, 
Daß Ihr es nie bereuen dürft, " Pie. 
dür fie gethan zu haben} ,. 


on 
. 
NY s 
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Kathai. 
Nann ich das? rn BE EEE 
Das kann ih nie Seyd unbeſorgtt 
\ " Aloferbrader a e 
Nun, nt et 
Die Patriarchen und bie Tempelhetren .;. 
Aathan. 
Vermögen mir des Böſen nie fo viel 
Bu thun, daß irgend was mich reuen Tönnte: Er 
Gefchweige, das! — Und feyb hr denn pe a, u 
Berfihert, daß ein Tempelherr es ift, 8 
Der Euern Patriarchen hept? J uns 
Aloſtterbruder. 
— Es kann lt jr ng 3 
Beinah kein andrer ſeyn. Ein Tempelherr 
Sprach kurz vorher mit ihm; und was ich Hirte, et 
Das Hang danach. an 
| Masken. oo 
Es iſt doch aher nur a oe 
Ein einziger jegt in Serufalem. 
Und diefen kenn' ih. Diefer iſt mein Freund. 
Ein junger, edler, offner Dann ! 
Kuößekbunünnt 
Ganz recht; 
Der nämlihe! — Doc was man iſt, und was 
Man jeyn muß in der Welt, bas ‚past.ja wohl 
Nicht inımer. EN re, 
Keiyar. 
Leider nicht. —— So the, wer's u 
Auch immer ift, fein Schlimmgftea oder Beftes! :.: — 
Mit Euerm Buche, Bruber.traf.idr allem; 7 03‘ 
Und gehe graden Wegs danıtt. aan. Smlian. 
Atoßerbendenn hin e: 
Biel Glücks! Ih will Euch denn nur, hier verlaffen. wort, 
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Kalham \ 
Und habt fie nicht einmal gefehn! — Kommt ja 
Doc bald, doch fleißig wieder. "Wenn nur heut 
Der Patriarch noch nichts erfährt — Doch was? 
Sagt ihm auch heute, was Ihr wollt. 

Alokerhruden 
„Ich nid. 

Lebt wohl! (Geht ab.) 

Kathau, 


Vergeßt uns ja nicht, Bruder! — Gott! 
Daß ich nicht gleich hier unter freiem Himmel . 
Auf meine Aniee finten kann! Wiefih 
Der Knoten, der jo oft mir bange machte, 
Nun von fich felber Töfet! — Gott! wie Feicht 
Mir wird, daß ich nun weiter auf ber Melt 
Nichts zu verbergen habe! daß ih vor ' 
Den Menihen nun fo frei kann wandeln, 13° ° - 
Bor dir, der du allein den Meyſchen nicht u 
Nach feinen Thaten brauchſt m tichterr, bie 
So felten feine Thaten find, 'o Gott! _ ’ 


. pi + .. fl 
— —— — — 


Fünfter Aeſiut 


Nathan und derempelherr, der von der Seite auf ihn zukqunt. 


Tempelhrert. 

He! wartet, Nathan; nehmt mich mit! i 

Rathaui 

. . Beuftti— 

Seyd Ahr eg, Ritter? Bo. geweſen, daß 

Ihr bei dem Sultan Cu nicht treffen laſſen . 
 Sempeiberr : \ 

- — Bir find einander fehl gegangen. Reime 

Nicht übel! 








gathan ber: Weife. 


Uaibhan. 
Ih nicht! aber Saladin .. 
.. —*ãſ 
hr war't nur eben fort... 
Aathan.“ 
Und ſpracht ihn doch? 
Nun, ſo iſt's gut. 
Tenpelherr. 


Er will uns aber beide 
Zuſammen ſprechen. = 
Aathau. 

Defto beſſer. Kommt 

Nur mit. Mein Gang ſtand ohnehin zu ihm. — 


Sempelberr. 
Ich darf ja doch wohl fragen, Nathan, iver 
Euch da verließ? 


nathan. 
Ihr kennt ihn doch wohl nicht? 
Tenmpetherr. 
War's nicht die gute Haut, der Laienbruder, 
Dep ſich der Patriarch fo gern zum Stöber 
Bedient ? 
ü ath a. 
Kann feyn!' Beim Patriarchen iſt 
Er allerdings. 
Een N ei herr. 
Der Pfiff ift gar nicht übel: 
Die Einfalt vor der Schurlerei voraus 
Zu fchiden. ’ BR 
“ Kaihan. a, 


Ya, die dumme; — nicht die fromme. , 


 Sempelberz 
An fromme glaubt kein Patriarch. 
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Nun ſteh' ich. Der wird feinen: ** 
Nichts Ungebührliches vollziehen helfen. 5 5 
Tempel bare. 

So ftellt er wenigiteus ſich an. — Doc hat 
Er Euch von mir denn nichts geſagt? 
Aathan. 
Von Euch? 

Von Euch nun namentlich wohl nichts. — Er weiß 
Ja wohl auch ſchwerlich Euern Namen? 

Sempeihitrr. i 

J Schwerlich. 
Aunthan.“ 

Von einem Tempelbersen fwilich dt vb 
- Er mir gefagt .. ar Eh 


* 
Und was ;- 
oe —— ih, 
Mopit, ex Euch 


Doch ein für allemal nicht ineinen ann! , 


Gempeigere. hen 


Mer weiß? Laßt doch nur hören. 
Hathan, 


Bei feinem Patriarchen angeflagt .. 
Cempelberr, 
Euch angeklagt? — Das ift‘, Mit feiner Sunft — 


Erlogen. — Hört mid, Nathan! — Ich bin nicht! 


Der Menſch, der irgend etwas abzulaugnen 
Im Stande wäre. Was ich that, das that id! 
Doc) bin ich auch nicht der, ver-dife,was 
Er that, als wohlgethan- viribeiv/gen möchte, oo. 
Was follt’ ic eines Fehls mich Ihämman?“ Hab’ 
Ich nicht den feften Vorfag ihn zu beſſern 2 '- 


"Sab mid iner 


2. gerit on. 
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Und weiß ich etwa nicht, Wie-weitnät: dem in, 

Es Menſchen bringen lönnen? — Hort mich, —* 

Ich bin des Laienbrüdets Tempelherr Ze 

Der Cuch verklagt joll haben, allerdings — - "nu 

Ihr wift ja, was mich wurmiiſch machte tun ' 200°. 

Mein Blut in allen Adetn ſieden machte! en, 

Ich Gauch! — ih kam, fo ganz mit Beib und Seel’ 

Euch in die Arme mi) zu werfen. Wie 

Ihr mic empfingt — wie kalt — wie lau — denlatı 

Sit fhlimmer noch als kalt; wie abgemeſſen 

Mir auszubeugen Ihr befliſſen warrt; 

Mit weichen aus der Luft gegriffen Srägen En SEE u. . 

Ihr Antwort mir zu geben ſcheinen wolltet:- a 

Das darf ich kaum mir jest noch denten wenn . 

Ich foll gelaffen bleiben. —— Hört mich, Nathan! ° - 

In diefer Gahrung ſchlich Mid Daja nach,/ 

Und warf mir ihr Geheimniß an den Kopf, 

Das mir den Aufſchluß Eures rathſelhaften 

Betragens zu enthalten ſchien. 

Aathan. en Er Br 
ir Wiens? I 
Ecmpelherr. 

Hört mih nur aus! — Ih bildete nliv.em: te 

Ihr wolltet, was Ihr einmal nim den Chriſten Ze 

So abgejagt, an⸗einen Ehriften wieder Ze u 

Nicht gern verlieren. Und To fiel mir ein; 2 

Euch kurz und gut bas Reſſer an: bie Kehle a 

Zu jegen. ” 0 Zu 

Acthen.. . a Er Be 


aum und gut? und sur — Wo pi 
Das Gute? DE Ba FYOR, 
\ Kenpeitter. en 
Hott mi, Nathan! — Allernhigs: : ' Jr Be 
Ich that nicht recht! — Ihr ſeyd wohl gar nicht König. ii 
Die Närrin Daja weiß nicht, was fie ſprich ed 
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Iſt Euch gehaſſig — ſucht Guch nut damit 
Sn einen böſen Handel zu verwidelln — . .. 
Kann ſeyn! kann ſeyn! — Ich bie ein junges Laffe, 
Der immer nur an beiden Enden Ihipärmt; . 
Bald viel zu viel, bala vjel zu menig thbut — .. 
Auch das kann ſeyn! Verzeiht mir, Nathan. - 
Reiben . in 
‚ Denn 
Ihr fo mich ‚freilich falle — 
Kempeiber r. 
Kurz, ich ging 
Zum Patriarchen! — hab’ Euch aber niht ; 
Genannt. Das ift erlogen, wie geſagt! 
Ich hab’ ihm bloß den Fall ganz allgemein _ 
Erzählt, um feine Meinung zu vernehmen. — .. 
Auch das hätt" unterbleiben können: ja doch! — 
Denn kannt’ ich nicht den Patriarchen [hen _ 
Als einen Schurlen? Konnt' ih Guch nicht ſelber 
Nur gleich zur Rede ftellen? — Mupt ih der , 
Gefahr, fo einen Vater zu verlieren, . 
Das arme Mäpchen opfern? — Nu, was thut's? 
Die Schurlerei des Patriarhen, die 
So ähnlich immer ſich erhält, hat mi 
Des nachſten Weges wieder gu mir jelbit _ 
Gebracht. — Denn hört mid, Rathan; hört wi aus! — 
Geſetzt, er wüßt’ auch Euern Namen; was 
Nun mehr, was mehr? — Er kann Euch ja das Mädchen 
Nur nehmen, wenn fie niemands ift, ala Euer. 
Er kann fie doch aus Eurem Haufe nur 
Ins Klofter jchleppen. — Alſo — gebt fie wir! 
Gebt fie nur mir; und laßt ihn tommen. Hal 
Er foll’3 wohl bleiben laſſen, mir mein Weib 
Zu nehmen. — Gebt jie mir; geſchwind! — Cie ſey 
Nun Eure Tochter, oder ſey es nicht! 
Sey Ehriftin, oder Jüdin, oder Jeineg! 





Rathen der Weile 
Gleichviel! gleichviel! Ich werd. Such weder jezt 


Noch jemals ſonſt in meinem ganzen Leben 
Darum befragen. Sey, wie's ſeyl 
‚ Rathan. 
Ihr wähnt. 
Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
Sehr nöthig ? 
Tenpelherr. 
Sey, wie's ſey! 
Rathau. 
Ich hab es ja 
Euch — oder wem es ſonſt zu wiſſen ziemt — 
Noch nicht geläugnet, daß fie eine Chriſtin, 
Und nichts als meine Pflegetochter iſt. — 
Warum ich's aber ihr noch nicht entdect? — 
Darüber brauch’ ich nur bei ir mic gu 
Entſchuldigen. 
Tempelherr. 
Das ſollt Ihr auch, bei ihr 


Nicht brauchen. — Gonnt's ihr doch, daß.fie Cuch nie 


Mit andern Augen darf betrachten! Spart 
Ihr die Entdeckung doch! — Noch habt Ihr ja, 
Ihr ganz allein, mit ihr zu ſchalten. Gebt 
Sie mir! Ich bitt' Euch, Nathan; gebt ſie mir! 
Ich bin's allein, der fie zum zweitenmale u 
Euch reiten kann — und will. 

Kalyan. 


Ya — konnte! Tonntel - 


Nun auch nicht mehr. Es if damit zu ſpat. 
Tenmpelherr. 
Wie jo? zu fpät? 
\ Ketha,g: 
Dant fen dem Batriauchen . ... 
Tempelherr., 
Dem Batriarhen? Dank? ihm Dauf? wofür? -- 


rt 
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Dant hätte der bei uns verdienen wollen? . 
Wofür? wofür? ee 
Kethen. J 
Daß wir nun wiſſen? wem 
Gie anverwandt: nun wiffen, weſſen Händen | 
Sie fiher ausgeliefert werden kann. 


Tewpelhert. 
Das dank' ihm — wer für mehr ihm banfen wir | 


Wathan, 
Aus diefen müßt Ihr ſie nun auch erhalten, 
Und nicht aus meinen. :. - ; 
. Tenpeiherr. Zr 
Arme Reha! Was 
Dir alles zuftößt, arme Recha! Was 
Ein Glück für andre Waifen wire, mid — 
Dein Unglüd! — Nathan! — Und wo ° find fie, biefe - 
Verwandte? 
u Kathau, 
Wöhefnt 
Tempelherr. 
Und wer ſie ſind? 
:. Mathan, | 
Beſonders hat ein Bruber ſich gefunden, 
Bei dem Ihr um fie werben müßt. 
Tempriberr. 
0. : Ein Bruter? 
Mas ift er, bier Bruder ? Ein Sohat? 
Ein Geiftlicher? — Laßt hören, was ich mir 


Berfprechen darf. u 


Kalbe 
Ich Jaubze, daß er beins i..ı : 
Von beiden — oder beides iſt. Ich kenn 


Ihn noch nicht rechtt. . rl, 


J' 








Nathan ‚ber Weiſ. 


Tcemyelheyr. 
Und ſonſt? 
Aathan. . 
Sin buaver Mann! 
Bei dem ſich Recha gar nicht übel wird 
Befinden. - a 


Sempethesn. . EEE Br Zu 


Doch ein Ehrüt! — Ich weiß zu Zeiten 
Auch gar nicht, was ih von Euch denfen fol: — " ' 
Nehmt mir's nicht ungut, Nathan. — Wird fie nit  ., 
Die Ehriftin fpielen müffen, unter Shmilten? 
Und wird fie, was ſje lange g'nug geſpielt, 
Nicht enplich werden? Wird den lautern Weizen, 
Den Zhr gefätt, das Unkraut enplich nicht 
Erftiden? — Und da3 kümmert. Euch jo wenig®, ., -.- 


Dem ungeachtet könnt hr fagen — Ihr? — 21. 1. 
- Daß fie bei ihrem Bruder ſich nicht übel : 1:3. 9: 
Befinden werde? ’ RE 


Kathan.. ee, 
Denk ich! hoff ih! — Wenn 
Ihr ja bei ihm was mangeln jollte, bat 
Cie Euch und mich denn nicht noch immer ? 
Tempelhert. 
Oh! 


773 


Was wird bei ihm ih mangeln fönmen! Wird - Ionla 


Das Brüderchen mit Eſſen und -mit Kleidung, —. 
Mit Naſchwerk und mit Putz das Schweſterchen 
Nicht reichlich g’nug verjorgen ?. Und was braucht 

Ein Schwefterchen denn mehr? — Ei freilich: auch 

Noch einen Mann! — Nun, nun; auch den, auch den 
Wird ihr das Brüderchen zu feiner Zeit 

Schon fhaffen; wie er immer nur zu finden!- ur 


Der Ehriftlichfte der Beſte! — Nathan, Nathan! 


Welch einen Engel hattet Ihr gehilvet), ’ 
Den End nun Andre jo verhunzen werden! TV 


Dr 
.. 
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"other: 
Hat keine Roth! Er wird fi unfrer Liebe 
Noch immer werth genug behaupten. 
Eempelberr. 
Sagt 
Das nicht! Bon meiner Liebe ſagt das nicht! 
Denn die läßt nichts fich unterfäälngen ; nichts ! 
Es fey auch noch fo Hein! Auch keinen Namen! — 
Doch halt! — Argwohnt ſie wohl bereits, was mit 
Ihr vorgeht ? n 
Aathan. 


Möglich; ob ich ſchon nicht wußte, 
Woher? 
Tenvetherr 
| Auch eben viel: fie fol — fie muß ' 
In beiden Fällen, was ihr Schidfal uch, 
Von mir zuerft erfahren. Dein Gedanke, 
Eie eher wieder nicht zu fehn, zu ſprechen, 
Als bis ich ſie die Meine nennen burfe, 
Fallt weg. Ich eile ... 
Kathen. 
Bleibt! wohin? 
Scemyelherr. 
Zu ihre! 
Zu fehn, ob diefe Mädchenſeele Manns genug 2 
Wohl ift, den einzigen Entſchluß zu fafſen, 
Der ihrer würdig wäre! 2 
Aathan. 

Welchen? 
Cempelherr. 

den: 
Nach Euch und ihrem Bruder weiter nit 
Zu fragen — , . 


Katyen 


= 
= 
> 4 
V 
t 
> 
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Sompelherr. ' ‚aoelaca 
Und mir zu folgen: — wenn 
Sie drüber eines Mufelmannes Frau: 
Auch werden müßte. 


n 


: Kathen 
Bleibt! Ihr trefft fie nit; 
Sie ift bei Sittab, bei des Sultans Schwefter. 
Temnpelherr. 
Seit wann? warum? 
Kathen. 
Und wollt Ihr da bei ihnen 
Zugkid den Bruder finden: fommt nur mit. 
Lempelberr. 
Den Bruder? welchen? Sittahs oder Rechas? 
Rathan. 


Leicht beide. Kommt nur mit! do bitt Euch, kommt! 
(Er Führt ihn mr) 


ı 


Sechster. Auftritt. 
Scene: in Sittahs Harem. 
Sittah und Recha in Unterhaltung begriffen. 


Sittah. ne 
Mas freu’ id) mich nicht beiner;, fühes Mädchen! - 
Sey jo beflemmt nur nicht! fo angft! fo [hüten — - 
Sey munter! ſey gejprädhiger! vertrauter! 
RKchk 

Prinzeflin,.... 

Sittah. 
Nicht doch! nicht Prinzeſſin! Nenn 
Mid Sittah, — deine Freundin, — deine Schweiter. 
Nenn’ mid dein Mütterhen! — Ich Einnte das 
Ja [hier auch feyn: — So jung! fo Hug! fo fronımi 
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Was du nicht alles weißt! nicht Bi mit 
@Belefen bahn! .  . \ 
Rene. on 
Ich gelefen? — Sittah, —W 
Du ſpotteſt deiner kleinen albern Schweſier. 
Ich Tann kaum leſen. au 
Sittah. 3 


Kannft: kaum, Zagnerin! 
Reqa. 


Ein wenig meines Vaters Hand!‘ _ Ich meinte, 
Du ſpraͤchſt von Büchern. 
Sittah. 


Allerdings! von Buchern. 


Kecha. 
Run, Bücher wird mir wahrlich ſchwer zu leſen! — 
oo: Sittah. 
Im Ernſt? 
Recha. 
In ganzem Ernſt. Mein, Baker Jiebt 
Die kalte Buchgelehrſamkeit, die ih‘ 
Mit todten Zeichen ins Gehirn uur prüdt, 
Zu wenig. 
2 Stttay. ee EBEN Zu 
Ei, was ſagſt dur! — St: indeß 
Wohl nicht Ir Unrecht/ — Hab ſo manches, mad... 
Tu weißt. ee 2. 
1J— "Hehe F 
| Weiß ich allein aus feinem Munde 
Und könnte bei dem Meiften dir noch fagen, 
Mie? wo? warum? er michs galehrt. 
5Atitay. 
wi; 80. Bange 
Sich freilich alles beffer an. So berm Dr Eurer 
Mit eins die ganze Gelay Hi nis an. der 


— Nathan Der: Weile. ak 


Ks 
PETE I Sicher hat 

Auch Gittah wenig ober nichts gelejen! DER FU UE Ser, 5 TB u 
Sri. 

Wie jo? — Jh bin nicht ſw als Gegencheil. — 

Allein wie fo? Dein Grund! Sprich dreift: Deitikeukand si A E 
BREMER 

Sie ift fo ſchlecht und rechts fa: ueseländiel > R 

© ganz fh Ip, nux Ahalich ws . En rd . - Ferd 9. 
Anne. 

vi MIT." 17 Bere Bra u TEHE TEE ai 
een De alu EL SBanitı., 
uudı % Das follen 

Die Bücher ung nur felten Jaßen: u 2 bendtir inf 
Mein Vater. bo. 

‚Alliab: vn I 

O was if. Dein Bayer fü DR 
Ein Mann! eis Pit Mut ib rest in 
| v, En 72T WR pin tr‘ un 
Nicht wahr? en Pyechas ut inne? 
-ITTT SED en HET 
Wie mob er immep.Bagg u... 31: do. 
Zum Ziele trifft! 2 

che. j 843231 2... 


Nicht wahr? — Und dieſen Vater — J 


6 ‚Sich an attinf 
Was iſt bir, Sieber chen [4 ae hu ide 


ana THE ni 
Dielen Baer a Kasse 


sure Le, 
lit‘ IE Bye 3.1. 173 


Qu weinft? —8 : Tara 79 α Be | fu Dur ZOT Te But Pie fh Br 


wind \ —W 
Und dieſen Vater — u es / muß ud ang at ee 
Heraus! Mein Her Will Luft, wit auge}, nme on 
Wirft fich, von Tpränen überwältigt / EEE FTIR ns ach 
2effing, Werte. IN. 19 











18 Rollen terBafl, 


ner. 
ulm. Kind, was 
Geſchieht dir? Recha! ENDET TEE 4 a Tela pi. T.u? 


Fee 
—* li Deefenaben (RR © nd}: 
Soll ic value: 2...) dr.n ! una) 53 ii Zt 
Sotub. 
Du NMrellerccadiihn . a BELIEF BR 7 54* 
Wie das? — Sey ruhig! — Rimmerieiid u1Stehriauft :' 
konn Lu 


Du ſollſt vergebens dich ſumuliner Freundin, 

Zu meiner Schweſter nicht erben haben. 
mlol &. Sitte. 

Ich bin's ja! bin's! — Steh ya un !: Karma m. 

Sonſt Hülfe rufen. ao 
Wen (vie fi) Achaakıht und auffiehtt. 

Ah! verzeih hvergieb ¶ en > _ 

Mein Schmerz hat mich vergeſſen machen, wer 

Du biſt. Bor Sittah gilt kein Win, lein 


Verzweifeln. Kalte, ruhige Vernunft Klum BEE 
Bill alles Aber fie aflein vermbß ht: "" 
8 Sache dieſe Kr ibe fwitdet fiegrl as 
Jitie ze 
Kun denn? 
.— min 7 hr: RL * die, el, 
Nein; meine Freu hl, eine Schog Erz: 


Giebt das nicht zu! Giebt nimmer 34, daß en 
Ein andrer Vater aufgebrungen ——— 


Ein andrer Vater 7 aufgenggygen Nr 
Wer Ianıı das? kann das auch nur wollen, Liebe? Tun 


Ä Au 
Wer? Meine gute bölg, Dajg km _ 1-1.9° zuiniz >. 
Das wollen — will das —— im —2 — wel! 
Wohl ee anti Dein mi tu 


MM 


Satan der Die vr 


. Y 
. Run, Gott vergeb' e3 ihr! — beigkn‘, «b ihr ride, sat go 


Sie hat mir fo viel Gujeg, -r ſo viel Bild... a n., uni ı.h. 
Erwieſen! 


Du LIFE BEE ν Ml —— 

ttt q a Er 

Boſes dir? — fo uch. Gules ν 

Doch wahrlich wenig babanı. ..: “— 

TE ER YT a. Mr Ba TU VL u CE FBF 1 Be Va BED BA 

Dedt:rähtnieh,! νRil, 

Recht viel! pin un nett nn, 1% 

BEA {017 1 WACHERRNTRT α 

Der ifiet:i.:.. metall. ie anun 

IErHeR BER 77 7 mABEIRE BELLE EN ur 

j die Cheiſtin, die en 4. er EN * 

In meiner Kindheit mich gepflege;- mich ſo!n Yard ul) u.) 

Gepflegt! — Du glaubft nicht —ı Die mich end at 9 

So wenig miflen laflen! — Odrdttklt! ı 
Es ihr! — Die aber mid aud fo geängftet! Ida 43 

Mich fo gequält! —XRX 


Wie? 
Wehe“ 
Ad! die arme Yu — Ich fag’ dir's ja — 
IR eine Epriftin; — muß aus Liebe quälen; — , uw 
ft eine von den Schwarmetinnen; ie, me au 
Den allgemeinen, einzig wahre Beh! an Sıkadın) 
Nach Gott zu wiften wahnen! , pe En 
‚sülee_. on 
Ute, ‚Run verjteh' hl, „, hi ‚urlum y 
ce ‚Bee. . BRTU LEITET ET 
Und fi gebrungen fühlen, einen jeden ua nun ar ne an s% 
Der biejes Wegs verfehlt, darauf zu.Ionlen, ln... Konten ind 
Raum können fie au anher?., Denn ia wahr, .:..:. n du) 
Daß diefer Weg allein nur rightjg ſührte 7 10 uns notna Bunt 


mv Ritban der Weiſe. 


Wie ſollen fie gelaſſen ihre Freunbe 

Auf einem andern wandeln ſehn; — der ins 

Verderben ftürzt, ins ewige Verderben? 

Es müßte möglich ſeyn, denſellen Menſchen 

Zur felben Zeit zu lieben aud zu haſſei. — 

Auch iſt's das nicht, was enplic laute Altegem : :> - 

Mic über fie zu führen zwingt.» Sb Seufzen, 

Ihr Warnen, ihr Gebet‘, ihn Drohm Hält’ 

Ich gern noch länger ausgehalten; gern ! 

Es brachte mich doch immer auf Shenwien, 

Die gut und nutzlich. Und wen ſchineichelts bad > 

Im Grunde nicht, fi) gar fo meh und theuer, 

Bon wem's aud) fey, gehalten fühlen, Muß 

Er den Gedanken nit ertuagen dam, 

Cr maſſ einngal auf, ewig uns mtbehrenl. „2... ni - 
\ alla FE a 

Sehr wahr! ie, ahnen 


Kıda ein 


Allein — allein — ‚pad geht zu weit! 


Dem kann ich nichts entgegeniehen vicht : .: 
Geduld, nicht Veberlegung ; nichts | 


Was fie mir eben jekt entdedi il babe... a: 
Sittah,. u ne 
Entdedt? und eben jebt? “ ee innen 
Rede. 
Nur ebeii jeßt! 
Wir nabten, auf dem Weg hierher, ung einem 
Verfalinen Ehriftentempel. Plohtich Rad 
Sie ſtill; ſchien mit ſich felbft — vbiate 
Mit naſſen Augen bald gen: Himmel Bafo- ' 53 SEN 
Auf mich. Komm, prach fie enbfich, 1b und bier N 
Durch diefen Tempel in die Rihte gehn’f ** 


Run ver Aeiſe 


Sie geht; ich folg’ ihr, und mein Auge ſchweift 
Mit Graus die manteniteg Make dich. 
Nun fteht fie wieder ; und ich fehe mid) 

An den verfunfnen Siafen eines morſchen! 
Altars mit ihr. Wie ward mis, gls ſie da 


Mit heißen Thränen, mit gerungnen Händen ; 


Zu meinen Füßen ftürztel .. ..- "+: 
Pr Ha. 

:Gaes Kind! 

Reha. 
Und bei der Göttlichen, die dalwohl Fonft 
So manch Gebet erhört, fo manches Wunder 
Verrichtet habe, mich beihwor mit Bliden 
Des wahren Mitteſvß mch befchtbor, mich meiner 
Doch zu erbarmen! — Be ihr zu 
Vergeben, wenn fie mir entdecken khüffe, 


Was ihre Kiech auf mich fr Aufbruch Babe." 


‚Stan, 


Aus hriftlihem Geblüte; ſey —R 


Sey Nathans Tochter nicht; er nicht mein Bela — 


—X 9 % —XR 


(Ungtädtiher — Ca ahnle il) .. Dur 
Pr ER BET 


INN 


» 2010 
I tut 


° - -. 
[7 * 


Gott! Gott! Er nicht mein Vaper!.-+r Sittah! Sitap! | 


Sieh mich aufs neu' zu deinen Füßen... . 
Sitta 


s r, 


Nicht doch! fteh af! — ein Seeredomni ſteh auft 


- 


} 


am? 


er 1 


ur kom sn N 






Garayin nah Die Berigem 





= Sala! 
Bas giebt’8 hier, Sittahri. = mon sm.nn 
EITITT ee 
Sie.ft van fi! Gott! 
Saladin. 










PIE} 


Ode 14 auf den Rniern zu Salabins 
I eb’ nicht auf! nicht eher.c 
Des Sultans Antlig nicht erbl 
Den Abglanz ewiger Gerechtiglen 
Und Güte nicht in feinen Augen, 







Baleht  edn 
Komm! ich verfprede . 


Rede, 
> Richt mehr, nilht weniger, 
As meinen Bater mir zu laffen; und 
Nie im! — Noch weiß ich nicht, wer fonft mein Baier 





\ 


alla he: re 1 


Den Bater? nur das Blut? ... ETC YTI0) Bu EIG U WEITER, 


Baladimihed feanfpebt). 
Ku FREU FU Ze Kt: ." merlewohl! — 
Mer war fo graufam denn, bis febbft: &- dir felbit 
Dergleichen in den Kopf zu 137.3 55% VRRTTRBERGITUFER Hai u 17 Bor 
Es denn ſchon völlig audgemackttierufeßerhtin.. 235 ı nen 1501 1:19 
non echal⸗! dose hot gr 
Mus wohl! Denn Daja will von enter Ymıl®' tr, 
Es haben. sed, non ll HEN 
aaa lieh -— Yardi nd Ba) 
Deiner Ammel Autalia. — 
Rege. Ina 
- Die Herken® 
Ihr zu vertrauen fi verbunden, alte 
I Ben ll ran sch ınsR 
Gar fterbend! — Nicht auch fafglan ſhon? — Und wär's 
Auch wahr! — Ja wohl; das Blut, das Blut allein. sn Samm mm? 
Macht lange noch. den Vater night} wacht kaum 
Den Bater eines Thiereg |, jebt. van Päften 
Das erſte Recht ſich biefen Namen ap. e ._ 11,2. sn ol null 
Erwerben! — Laß dir doch nicht bange ſeyn — _ rt dell 
Und weißt du was? Sphald. her, Vater Wei u.a: a0.5 
Sich um dich reiten: m dab ie babe Pirumm, «© 
Den dritten! — Nimm dann mid zp deinem er! 


rate BURE —- nd in on 


D thu's o thu's! 
Saladin. 
Ich will ein guter Vater, 
Recht guter Vater ſeyn! — Doc halt! mir fällt 
Noch viel was Beſſers bein — Was brauchſt du denn 
Ser Väter überhaupt? Wenn fie nun fterben? 


Bei Zeiten fi nal einen umgeht; "" -:.-: - 

Der mit und um die Werne leben will!/ 

Kennſt du noch leinen ?.. ei 
Sitlab Prien 


2 khuan Dad‘ fie nicht ercöthen ! 
or Betadim; u. 3 Te inı 


Das hab’ id) allerdings mir vingeRpk. ı vo. n. Sorte 
Erröthen macht die Häßlichen fo :jchüns:. u 


Und follte Schöne nit noch ſchoͤnr —* — 


JG babe deinen Bater Vathan, und . 9* 


Noch einen — einen noch hierher beftellt. 
Errathſt du ibn? — Hierher! ‚Du Wirk nie doch 


Erlauben, Sittah? en 
2ittah. 
Bruder! Pit 
2 Saladin.’ 
Daß’ bi ja” 


Bor ihm recht ſehr erzötbef, ltehe⸗ Mon! 


ern Mid u ie ‘ 
Bor wen? erräffint I Zn ET 
— 
Aus Kirn 
Run fo erblafle lieber! — Wie du mittft 


Und fannft! — 


(Eine Stiavin ki fereim, uhr nie fg eittad) 


‚Sie ſuch boch etwa nicht Thon da? 
eb. N. —X ee u. 


But! laß fie nur herein. — Sk %s, Bruterl 


nicniuR 
RETTET ir ir 
Dre TE) ee Er Br 
2 J nd re 
Nr. I De 9 
> 
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ecglet Kuftif. 


Nathan und ber Fee vn Bertaen 


‚7 


: Setedim. . en T 
Ah, meine guten, lieben Serände! er Pr ia arm 
Did, Nathan, muß id nur vor allen Dingen a 
Bergen „.vah um num; ſobald du wit, . “. :  - '- 


Dein Geld lannſt wieder Halen Inflen! ui: _ - - 7.1... 
N Ratten Konad rat). 


\ In PL Suluei.s., :- 
Inka 
Nun ſteh ih auch M iien-Dienften .. wert 


Pe oe. galten 
Sultan! PET 
Deisdinn 
Die Karavan’ ift da. Ih Un fe nd  .; ,. . .. nei! 
Nun wieder, als ich lange nicht geweſen. — 
Komm, fag' mir, mag du brauchſt, je rechtewaa Brobeb: | Man 
Zu unternehmen! Denn aud ihr, auch ihr,  :. . 4. 
hr Handelsleute! konnt ber mean Beine: 
Zu viel nie haben! r B 
Astben 
Un mamma .: .. 7 mn. te 
Bon dieſer Kleiniglet! — Ih ſehe ot : . nii 
Ein Aug’ in Thränen, das zu trodnen wir '.i.. u 200. 
Weit angelegner ift (geht om Reha:). Du: halt — J 
Was fehlt dir? — bil doch meine Zoöter mh. na nt h_ 


Bene. 
Mein Bater!. 
7. m. en: een her, 
Dir verſtehen und. — EEE En WE 
Sey heiter! Sey gefaht! Wenn fanft: bein Herg Lean. 
Nur dein noch ift! Menn beinem: Degen ouſt ey 
Nur lein Verluſt nicht Run — Tee — RL 2 
Tir unverloren! en. a 


— 


a Xnthan · der: Veiſe. 


ML. LARE 
Keiner, reiner ſonſt! 
Tirana .d “gräpelgert. I Bar LE BEN EZ. 

Sonft leiner? — Nun! fo hab' ich mich betrogen. 
Was man nicht zu verliegen fürdtet, bat: — ;  " n - 
Man zu befigen nie geglaubt, uudb.nles : : 5 ft" 
Gewunſcht. — Recht wohl! recht wohl! — Dusch, —X 
Das ändert alles! — Saladin, wir Inch - 
Auf dein Geheiß. Allein, ich haue DA 
Berleitet: jept —— nur nicht weiter! 

Sutebin. 
Die jady nun wieder, junger. Kat) U Me 3: 
Dir denn entgegen kommen ? alles dich 


Errathen? . any 
Tenpeihehr. 
Nun du börft ja! ſiehſt Ki, Sußan." 5 © 
en |: | 17 ı ] | Peer BEE Zn Ze 
Si wahrlich 1 Oct ann, daß deines Suse rot, 
Du nit gewifier warft!. ’ on 
Ernpeldeinn oo. A —8 
So bin ich's nun, Me Tue 
Sutddid 


Wer fo auf irgend eine Wohlthat wogyt - 

Nimmt fie zurüd. Was du gerettet, ifti, ©: | 

Debwegen nicht dein Eigemhum: Sonſt wi a er 5 

Der Räuber, pen: feiw Geij ins euer jap; nn. 

So gut ein Selb, wa abs. m: m ai 
(Huf Reha gugehenb, um fic.Deih Mähnpelperrn zuzuführen) 

Komm, liebes Mädchen, - 

Komm! Rimm’s mit ihm micht.fo Aönchh. Denn wär’ 

Gr ander3, wär’ er minber warm und folgt ' ' j 

Gr hätt’ es bleiben laffen, dich zutun. : mi. D.= on 

Du mußt ihm eins fürsı anore meinen. Aue : 1 5° 

Beſcham' ihn! thu, was ik uchungelemer 2-5." 

Bekenn' ihm deine Liebe! trage dich ihm anl. alter 








Rarkan, ber, Vahhe au 


Und wenn er dich verihmäht;„biy'e.jg vergibt, 
Wie ungleich mehr in diefem Schritte du 
Für ihn getban, als er für dich „. X Was hat 
Er denn für dich ‚geibam?, Kies wenig fi 
Beräuchern laſſen it was rechts! — fohak 3 un! 
Er meines Bruders, meines Aflapz.yihts! 
So traͤgt et ‚eine Ka zit ſein Herz. nd Pers 
Komm; Liebe . 7 
TTTeTWE a BET 5 & weh , 
an! ob, Liebe, geh! Es ütu.i su 4 3 
Far deine Dankbarkeit noch immer weis; 


Noch immer nichts. enden J 
Batyan... 
Halt, Salapin! halt —2 
Betedin: entate wt komm 22 
Auch du? tie tif ande Mi ) 
RX 
‚Hier hat noch einer wit zu ſprechen. 
Batadtu.“ Re \ Da Fe Ir 
Der IAugnet da? ? — Unftreifig, Rathen, Tone“ EEE 
So einem Pflegevater eine Shmme =: ii. re ru 


Mit zul Die erfte, wenn du wife. Du horſ, 
Ich weiß der > Sad, ‚ne Lage. 


ET 
‚in Nicht ſo gang Ne 3 in 
Ich rede nicht won wefr. Es iſt ein anbrer; “ a ner 
Weit, weit em anbrer, den ich, Saladin, 5 N un 
Doch au vorher zu bören Bitte. ee Ba an 
er N 
aa PR 
— 
Ihr Bruder! RE TE 
aueins 


Rechas Bruder? NT r; ne Tr ” 


'Watben td Zu 


Ba 23 
' .® Rech c. a Ze Pa | 
u ‚Rein Brave! 
So hab’ ich einen Bruper? u. 


Cenpethert 
(aus feiner wilden, Auen Berfirkuang auftehrend) 
Wo? wo ift 
Er, diefer Bruder? Noch nicht Het Ich fell. 
Jon bier ja treffen. | . — 
athin Zu 
Nur Geduld 
Ecmpelyert'clern bitter). 
a Er 77 Mrz 
Ihr einen Vater aufgebundene d wird 
Ex leinen Bruder für fie finden? 
Seide 
MDas J * [9 
Hat noch gefehlt! Chrift e ein pr —* 
Verdacht war' üben Aſſabs Lipyen nich 
Gekommen. — Out! fahr' nur ſo fort - u: mtr. . 
\ win Aathan— J Dr 
Vemeih * 
Ihm! — Ich verzeih ihm gern. — Re weiß, was wir 
An feiner Stel’, in feinem Alter. dächten! 
(Breundfgaßlig auf ige wmgehenby. 
Natürlich, Ritter) — Argwobn folgt auf ira m 
Wenn Ihr mich Euers a wahren Namens gleich 
Gewürdigt hättet . 
tempelheer. 
_ Bier! ° | 
arten 
Ihr ſeyd kein Staufen =’ 7’ 
Ceäpethtrr. 
Ber bin ich denn? en 








Raiben:der Meiſt. 


‚Reldem: 3 | 
Heißt Kued von Stauffen nicht! 
. “nn 
Wie heiß’ ih denn? ı. 2... in 
j ““ Aityan. 


Heißt Ben von Filneckk. 2 


Tenpelhert. 
La rn | Die? 
‚Wethen u u 
Ihr ftugt? 
Compelpesz, 


Mit Recht! Wer jagt has? 
J Aathan. 
Noch mehr Euch ſagen lann. RR? rap indeh - 
Euch keiner Lüge. 4 
Eempelberz. 
E77, .. ee 
KRathen. ü 
Kann doch wohl ſeyn ; : 
Daß jener Ram’ Euch ebenfallg gebuhrt. 
ı Bemarlheee 
Das follt' ich ment. --. (Das ieh Gott. ihn Amhen) 
Rathan. J 
Denn Eure Mutter — die war sine OAtauffin. 
Ihr Bruder, Euer Din, der. Euch erzögen, 
Dem Eure Eltern Ench in Deutſchland Beben, 
Al3, von dem rauben Himmeladart wektrieben, 
Sie wieder bier zu Lande kamen: — ver 
Hieß Eurd von Stauffen; mag am Sur@itatt 
Bielleiht euch angenommen habent — Gipr- 
Ihr lange ſchon mit ihm nun auch über 
Gelommen? Und er leht Dad wach? 


S.abe 


36; der mehr, 


2% 


es Nithan⸗der Weiſe 


Keantigkr. 
" 720 
Ich jagen? — Rathan — Atetiu © ist 
Er felbft it tobt. Ich kam erſt mit ver lebten md. . : 
Berftärlung unfers Ordens. — Aber yaber — 0 


Bas hat mit biefem allen Nechas Bruder 
Zu Ihaffen? 
. BITTE 
| Euer Vater. 
Genre 
Die? auf den J 
Habt Ihr gelannt? Much dend Ti? ar 
Kathien, se BE EHE HL ——— 
»Ertwär mein Freund, 
wTurdt. "Temyelhe tr. ‚ ya 
Bar Euer Freund? Ip moglich, Narr! Dir Fo 
Haihan. , nn 
N) , Naunte 
Sich Wolf von Filnech; aber war kein Deulfiher ... . 
Cempityekr. 


Ihr wißt auch das 1... Ir En 
Katar: en an. 
Dar einer: Denifchen nur 
Vermahit; War; Qrer Mutter nur ach Deutſchlucie 1; " 
Auf kurze Zeit gefolgt... un.tud 
1. awpehpere m J 
Euch! — Aber redat. nen Baba re J 
ve non ititi ν. 
Seyd Ihr! BE U TIETE BETT Bu BEL ee Wer 
: — hi. ade. 
Ich? ic ihe Menden? iA namuzmens ts oh, 
Eur 17 TEE oh it mat Ip 


a a er I 
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: ne! Fiieek BEER DE or Bee Be Be Bu 
Geſchwiſter! . alter —1 


eu 
Sie Sehe. ea Nine 
Reha, (mi m mw: Wo. an tin 
— 
hm. BERND EHBKER, iin und Ban can. 
Ihr Bruder | tg rei 
Er 02 7. 
Ya LEER tum herab ſich zu Nathan), 
Kann nicht fepn ! nicht ſeyn! Sein Sen 
Weiß nichts davon! — Wir find Betrüger! Gott}. 1: :.r. —V 
Saladi miqun eiipelherrn). 
Betrüger? wie? Das denlſt, duLkaunſt du ditten 
Betrüger ſelbſt! Denn alles if: salpgen: :.::; ont. ts yo 
An dir: Gefiht und Stimme: amt Gangi —— —A 
So eine Schweſter nicht erlennen wallen! Beh! 
\ Crmyelbert (Bi demüthig ihm nahend), —X 
Mißdeut auch du nicht mein — Sultan! 
Berlenn’ in einem Augenblifl, in Dem :... u. 1. nl, 
Du ſchwerlich deinen Aa | ie geichen, . . j F " 9 RE REIFE) 
Nicht ihwm m ich] N 
hat Ratten —— 414 J 
Ihr nehmt und gebt mir, Nathan! 1 
Mit vollen Händen beides! Ren, hr gebt 
Mir mehr, als Ihr mir nehmt! unendlich mehr! 9° : 
Reha unsiien ea.) 
Ab meine ne Sollten ic Schweſter * J 
Klgen. 7 al se. , 
ul — — Diahde TER en win. 
Bon Filned! —E — 9 
Eupen ee 
Blanda? Blawad —"Medie —— Brit Su 
Nicht Eure Reha mehr? — Eriti Ihr Verſtoßt 
Sie! gebt ihr ihrer Abelfanisnen tiger al dteat ba dust get! 


- x 
® } “ 
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Verſtoßt fie meinetwegen! — Rathan! Nathan! 
Warum es ſie entgelten laſſen? et 
Auto 
Und was? — D meine Kinder! meine Hihber! — 
Denn meiner Tochter Braver war mein YA “ 
Nicht au, — ſobalb er writ 


(Indem er ſich ihren mbanemngei Abeiüigtt ah Saladin mit unrubigem 
Erſtaunen zu feiner Schweſter.) 


Selsdsr. 
2 Was ſagſt m, ‚Sdwelter? 
Zu ana un 
Ich bin gerührt... 0 
cz stein Ze Ze 
"ads ich, rim ich ſchaudee 
Bor einer groͤßern Ruͤhrung ſaſt ziruchkhtt 7 
Bereite dich ne Bm, ie ut. bu imafl. -- -- , 
aHeh. J Zu 
Miet . marin: 
Seterte : a 
Nathan, auf ein Morten Watt! .. a. 


(Indem Nathan zu ihm tritt, tritt. Sitiah zu dent Soſchoſſter, m ihhre Theil⸗ 
nehmung gu bezeigen; und Nathan und Saladin vreqhen teiber 

Hör’! hör’ doc, Nathan | Segteſt du vorn 

Niht —? .... 


- 


Hasen EB a ne 
Bas? ', . Ta ., c 
Baia N ' 
Aus Deutfelanb ſeh ige Daten: nicht 
Geweſen; ein geborner Deutſcher nicht; 
Vas war er er denn? io, war er ſonſt denn ber? 
Antihan. mn 
Das Sat er felbft mir nie verranen guplimn. 
Aus feinem Munde wei ide nichts bapam.. 
‚Bubadäni; . 00: 
Und war aud) fonft kin —* kein —— — 


ı "} 








Nathan ber Weiſe. 193 
Nathan. 

O! Daß er ber nicht fey, geftand er. wohl, — 

Gr ſprach am liebften. Perſiſch ... 

Saladin. 


— Perſiſch? 
Was will ich mehr? — Er iſt's! Er war es —— 


Aathan. 


Pe 


Mer? 
Saladin. 
Mein Bruder! ganz gewiß! Mein Aſſad! ganz 
Gewiß! 
wathan. ——— 
Nun, wenn du ſelbſt darauf verfällſt: — 
Nimm die Verfihrung bier in diefem Buche! Bu 
(Ihm bad Brevier überreichend.) 
Saladin xes Hegierig aufſchlagend). 
Ah! ſ eine Hand! Auch die erkenn' ich wieder! 
Aathan. 
Noch wiſſen ſie von nichts! Noch ſteht's bei dir 
Allein, was ſie davon erfahren ſollen! 
Saladin éGindeß er darin geblättert). 
Ich meines Bruders Kinder nicht erkennen? 
Ich meine Neffen — meine Kinder nicht? 
Sie nicht erkennen? ich? Sie dir wohl laſſen? 
Gieder laut.) 
Sie ſind's! ſie ſind es, Sittah, ſind's! Sie ſind's! 
Sind beide meines ... deines Bruders Kinder! 
(Er rennt in ihre Umarmungen.) 
Sitlah (inm folgend). 
Was hör’ ih! — Ronnt's auch anders, anders ſeyn! — 
Saladin (um Tempelberen). 
Nun mußt du doch wohl, Trotzkopf, mußt mich lieben | 
(Bu Reha.) 
Nun bin ich doch, wozu ich mich erbot? 
Magft wollen, over nidt! 
Leifing, Berke. II. 3° 


1 Nathan der Weile. 


sit at.: 
Ich auch! ich au 
Saladin gum Tempelherrn zur). 
Mein Sohn! mein Aflad I meines Aſſads Sohn! 
- Sempelherr. 
Ich deines Blats! — So waren jene Traͤume, 
Womit man meine Kindheit wiegte, doch — 
Doch mehr als Traͤume! 
Zum zu Fügen fällen.) 
Bnladin cin aufhebend). 
Seht den Böſewicht! 
Er wußte was davon, und konnte mich 
Bu feinem Mörder machen wollen! Wart! 
inter ftummer Wiederholung allfeitiger Umarmungen fällt her Vorhang.) 


\ 





